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Als sich im Herbst 1878 zum zweiten Mal über mir die 
nebelumzogene Glaskuppel des herrlichen Reading room im British 
Museum wölbte, schlug ich den Codex Add. 7200 Rieh, und den 
ungefügen Wälzer Add. 12,174 Anfangs nur in der Absicht auf, 
topographische Nomenclatur und Ortsbestimmungen aus ihnen 
herauszufischen; allein sehr bald bewog mich der überaus inte- 
ressante Inhalt, zwar rasch, aber mit Wahrung des Zusammenhangs 
und so genau, als mein auf Realien gerichteter Zweck es nur irgend 
zu erheischen schien, die nachfolgenden Auszüge zu übersetzen. 
Von Leben persischer Märtyrer, die mir im britischen Museum er- 
reichbar gewesen wären, glaube ich kaum mehr als ein garschunisch 
geschriebenes des H. Mär Ab n ä und seines Vaters Adurafrözgerd : 
Add. 7209 Rieh f. 145 b, vgl. Forshall's Catalogus S. 110, über- 
sehen zu haben: ungern hab ich auch die Legenden des H. 
Eugenius und seiner Schüler, sowie die Geschichte des Barsaumä, 
des Stifters der Ja'qobitensekte ausser Augen gelassen *). Meine 
Mittheilungen werden hoffentlich eine neue und vollständigere 
Ausgabe der Acta martyrum orientalium beschleunigen helfen; 
darin sollte man auch diejenigen aufnehmen, die im Originale 
nicht auffindbar, bisher in den Acta Sanctorum der Bollandisten 
nur in Uebersetzungen zerstreut vorhanden sind, wie z. B. das 
Leben der H. Slrin und des H. Anastasius. Von besonderer 
Wichtigkeit für jene Aufgabe sind aber die Nachrichten, welche 
der in Rom erzogene chaldäische Erzbischof von 'Amädia, Georgius 
Ebedjesu Khayyath über neuerdings zugänglicher gewordene nesto- 
rianische Sammlungen von Heiligenleben giebt 2 ). 



1) Wright Catalogue Mus. Brit. 1123. 1129 f. Vgl. Index. 2) Georgius 

Ebedjesu Khayyath, Archiepiscopus Amadiensis, Syri orientales seu Chaldaei 
Nestoriani et Romanorum pontificuin primatus .... accedunt appendices duae 
Romae 1870. 8. Typ. S. Congregationis de Propaganda fide. Socio eq. 
Petro Marietti admin. — Ich kenne nicht: David, Antiqua Ecclesiae Syro- 
Chaldaicae traditio circa Petri Apostoli eiusque successorum Romanorum Ponti- 
ficum divinum primatum 8°. La Chaldee par l'Abbe Martin. Rome 1867. 

1* 
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1. Von einem aus 'Amädia stammenden, jetzt dem Kloster 
Eabban Hormizd [nördlich von Mosul bei Alqö&] gehörigen Codex 
ist durch Jos. David eine Abschrift an das Collegium Borgianum 
Urbis de propaganda fide gelangt, und mit No. 18 bezeichnet 3 ). 

Diese Hs. enthält u. a. : 

a) Acta S. Maris Orientis Apostoli 4 ); 

b) Vita Ionae coenobii Anbarae fundatoris, S. Eugenii 
discipuli, scripta medio saeculo IV a coaevo Zadoe coenobii 
S. Thomae quod in India erat 5 ). Iam vero inde habemus: 
1) ßevera Cataraeos 6 ) (ad sinum Persicum) et Indiam ad An- 
tistitem Persidis semper pertinuisse. 2) Unum ecclesiae o r d i - 
nem et ritum illos observasse cum Anbarensi Ecclesia, 
quae erat in Babylonica Primatiali Provincia ad Euphratem. 
3) St. Thomam Apostolum fiiisse illorum in Evangelio institu- 
torem. 4) Eorundem fnisse Episcopum Ioannem illum Persam 
qui cum S. Iacobo Msibis Concilio Nicaeno interfuit. 5) Hunc 
Ioannem in S. Eugenium Monachatus apud Chaldaeos Patrem 
Magnum incidisse prope Nisibin. 6) Mentionem pene syn- 
chroni Kardaghi regtdi Beth-Garamaei in Assyria, nobi- 
lissimi Martyris, eiusdemque in fide institutorum Ebedjesu 
Archimandritae et Beris eremitae, quorum alioquin acta genuina 
in mss. possidemus (s. unten). 7) Coenobium ülum (so!) S. 
Thomae extitisse jam ante Concilii Nicaeni tempora et ante dis- 
cipulorum Eugenii per regnum Persicum dispersionem et Coeno- 
biorum per eosdem fundationes. 

c) Acta Kardaghi, Ebedjesu et Beris 7 ). [D. h. die 
ältesten Nachrichten von der Kirche zu Hazza-Arbel]. 

d) Akten aus dem 9. und 18. Jahr Sapor II. 8 ). 

e) Acta S. Iacobi intercisi et Danielis, Ionae et Michaelis, 
[discipulorum ?] B. Eugenii monachorum in Mesopotamia et Chal- 
daea Patris 9 ). 

f) Acta S. Milesii. 

g) Die Akten der Mähdökht und ihrer Brüder, verfasst von 
Gab n riel von Sirzor (s. unten). 

h) Die Akten der Märtyrer von Karkhä dh B h et h Slökh und 
andere, die Khayyath nicht citiert. 



3) Khayyath S. 129. 164. 4) S. 142 No*e 1; S. 162: j*L/ ^20 

lsr>& Nojo i^jooj koj j*LJJ J<>\x> po ji^Q^ o^ ~jjl ^jusd?, 

5) Khayyath 174 Note a. 6) J*»?£dD Jaä Seite 184 Note steht: Coeno- 

bium St. Thomae in India, et Cataraeorum insula, jam monachis abun- 
dans ante adventum I.onae coenobii Anbarae fundatoris, qui inter primos 
Eugenii socios fuit. — S. 183 N. 1: St. Eugenius apud Nisibin et in monte 
Singar fixit coenobium suum. 7) S. 185 Note 2. Auch Beres in mon- 

tibus degentium monachorum pater, vor 285 Chr. S. 185. Vgl. Ass. B. O. 3, 2, 
LVm. 8) S. 186 Note. 9) S. 190 N. 1. 
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2. [Acta martyrum Seleuciae] habentur, si bene memini, in 
codice membranaceo pervetusto, quem possidet ecclesia nostra 
[d. h. der Chaldäer] A m i d a e seu Diarbekiri, Acta Mar- 
tyrum aliorumque continente. 

In den syrischen Klosterbibliotheken , deren es in Malaga, in 
Tür 'Abdln, in Amid, Se'erd, 'Amädia, Teil Kef, in Alqöüi bei der 
Familie Qä&ä Hömö, Rabban Hormizd, Mosul und sonst noch 
eine beträchtliche Zahl giebt — Khayyath spricht öfter von ihnen 
— wird noch mehr zu finden sein. 

Jede nestorianische Diöcese hatte ihre Localmärtyrer, zu 
denen namentlich die Stifter der Kirchen in den Metropolen ge- 
hörten. Von den Märtyrern von Anbär, Hertha, Mäljöze, Ka&kar 
und Maisän ist noch gar nichts Näheres bekannt; gleichwohl ist die 
Hoffnung, dass ihre Acta wieder aufgefunden werden, nicht ohne 
Aussicht auf Erfüllung. Ueber die Schriftsteller zu sprechen, 
welche Erzählungen von einzelnen Märtyrern, oder Sammlungen 
ihrer Akten veranstaltet haben , überlasse ich ihrem spätem 
Herausgeber. 

Von den Handschriften, aus denen ich geschöpft habe, findet 
man in W. Wrightfs Catalogue Nachricht 10 ): Ich füge nur hinzu, 
dass Add. 7200 von einem Sulaimän „gesammelt" ist, vgl. fol. 63b. 
Dem Material aus diesen Hss. habe ich aus Moesingers Monumenta 
den Versuch einer Uebersetzung der Akten der Bekenner von Ker- 
kük hinzugefügt, obgleich ich sie nur mit dem hier unvollständigen 
Cod. 7200 collationieren konnte. Ein Gedicht über denselben 
Gegenstand [von Georg Wardä?], das aus H. Petermann's Besitz 
nach Cambridge in England gewandert ist, musste ich unberück- 
sichtigt lassen. Auch die Geschichte des Rabban Hormizd hinzu- 
zufügen, schien mir nützlich. 

Meine Anmerkungen und Excurse vermeiden mit wenig Aus- 
nahmen geflissentlich jede historische Ausbeutung und Be- 
urtheilung des in den Texten enthaltenen Stoffis. Sie beschränken 
sich meistentheils auf geographische Orientierung; und fassen sich 
für die Localitäten, welche innerhalb des eigentlichen 'Iräq fallen, 
mit dem ich mich bei anderm Anlass weitläufiger zu beschäftigen 
gedenke, absichtlich kurz. Die Gegenden, die ich ausführlicher 
besprochen habe, werden den Mangel an Literatur (namentlich 
amerikanischer) , dem ich in dem bücherarmen Kiel mancher 
freundlichen Hilfe u ) ungeachtet preisgegeben bin, noch mehr aber 



10) S. 1206. 1123. Add. 7200 ist aus dem 12/13. Jahrh., Add. 12,174 
vom Jahr 1197 Chr. 11) Namentlich bin ich Heinrich Kiepert für die 
Unterstützung, die er meinen topographischen Studien seit lange durch Mit- 
theilung noch unedierter Karten gewährt; sowie meinem Collegen Herrn 
Oeheimerath P. Forchhammer für einige mir sonst unzugängliche Bände des 
Journal of the Royal Geographical Society zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 
Die Commerzbibliothek und die Stadtbibliothek zu Hamburg, sowie die K. 
Bibliothek in Göttingen spenden mir fortwährend auf das Entgegenkommendste 
ihre Hilfe. 
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vielleicht den Stand der Unwissenheit erkennen lassen, in dem 
wir uns den modernen Eeisebeschreibungen zum Trotz über grosse 
Strecken der Euphrat-Tigrisländer und der sie umgebenden Ge- 
birge befinden. Der übrige Theil der Noten mag sich selbst ent- 
schuldigen. 

Die nestorianischen Kirchenhistoriker Märe" bar Slemön und 
'Amr bar Mattai habe ich Assemani folgend citiert. Wiewohl schon 
in der Bibliotheca Assemani's nicht recht klar ist, welchen An- 
theil jeder der beiden an dem historischen Theil des Migdal hat, 
wird neuerdings durch Khayyath die Verfasserfrage noch compli- 
cierter. Assemani schöpfte bis ungefähr Seite 580 von Theil III, 1 
der Bibliotheca Orientalis aus zwei Codices: 

1) Cod. Vat. no. 25 12 ) geschrieben 1401 Christi 13 ). Er 
enthält nur den dogmatischen Theil des in sieben Bäb's getheilten 
Werks. 

2) Cod. Vat. 41 14 ). Er enthält ein in fünf Bäb's getheiltes 
Werk, welches , soweit historisch, eine e p i t o m e und corapen- 
dium von Märe's 15 ) Werk durch 'Amr zu sein bekennt 16 ). 
Titel: Kitäb al-Migdal. — Die Patriarchengeschichte führt es bis 
Jahbhallähä, dem Vorgänger des Timotheus [1281—1317]. — 
Khayyath sagt es nicht, aber man muss es aus seinen Angaben l7 ) 
schliessen, dass er den Cod. Vat. 25 Assemani's, als Cod. Vat. 
no. 108, den dogmatischen Theil enthaltend 18 ); und den Cod. 
Vat. 41, 'Amr's epitome, als Cod. Vat. no. 109 bezeichnet. 

3) Schöpft Assemani von Theil III, 1, 580 der B. O. ab aus 
einem Codex nuper mihi transmissus 19 ), auch er in der 
Vaticana befindlich 20 ), der im Jahre 1214 geschrieben ist, und die 
Patriarchengeschichte bis zu dieser Zeit nämlich Jahb h allähä, dem 
Vorgänger des Sab^risö' [1189—1221] herabführt. Er enthält 
das Werk in sieben Bäb's; ist aber im Anfang defect. Nun 
berichtet Khayyath 21 ) von einem codex historico-theologicus , qui 
neque turris inscribitur neque Amrum auctorem ut perperam 
hucusque existimatum fuit, habet sed Slivam Ioannis filium 
Mausulanum, Nestorianum. Sein Werk sei Nestorianismi apologia 
geschrieben im Jahre 1332. Dieses Werk schreibe Assemani 



12) Vgl. B. O. 1,625. 13) B. O. 3,1,581. Ausführliche Inhaltsangabe 

desselben 3, 1, 582 Note. 14) B. O. 2, 509; vgl. 3, 1, 582. 587. 15) B. O. 

3,1,586; d. h. sofern die Hs. nicht defecter ist als die Inhaltsübersicht zu- 
gesteht. 16) B. O. 2,392 Note 1; 3,1,555 a. 17) Syri orientales 
S. 106. Assemani's Catalog der Hss. der vaticanischen Bibliothek ist mir nicht 
zugänglich. 18) Von diesem Theile, fügt er hinzu, ist ein ähnliches Exem- 
plar in bibliotheca S. Pethionis Chaldaeorum Amidae. 19) Seinen 
ausführlichen Inhalt giebt er 3, 1, 583 von Note 15 ab. 20) B. O. 3, 1, 581. 
21) Syri orientales 107. Khayyath verweist auf seine Note zu einem an S. 
Heiligkeit Pio IX gerichteten Brief scriptam elapsis Calendis Martiis et in 
quadam Ephemeride gallice III. Idus Apriles typis edita. Nach S. 181 scheint 
gemeint: l'Univers no. 1086 e"dit. quotid. und Annales de Philosophie Chrätienne 
vol. 80 p. 396, vom Jahr 1870, mir nicht zugänglich. 
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mit Unrecht dem 'Amr bar Mattai zu, weil er das Richtige aus 
seinen verstümmelten Codices nicht habe ersehen können. Von 
dem Werke des Sliva gebe es zwei Handschriften : 1) Codex Pal- 
merianus, 2) Cod. Collegii Urbis de Propaganda fide. 

Welchen Codex Assemani's will nun Khayyath dem Sliva zu- 
schreiben? No. 25 = 108 und 41 = 109 [dem Epitomator aus- 
drücklich] hatte er selbst als Märe-'Amr's Werk ausgesondert; 
bleibt Assemani's nuper transmissus; aber der ist 1214 geschrieben, 
kann also nicht 1332 verfasst sein. — Aus dem Buche des „Sleewa 
ibn Yohanna, a Nestorian author, who lived in the early part 
of the 14 lh Century tt hat bereits Badger Auszüge gegeben 22 ), wie 
es scheint nach einem in Moisul befindlichen Ms. 23 ). 

Es gewährt mir herzliche Befriedigung zu bekennen, dass 
ich auch während dieser Arbeit durch Theodor Nöldeke's 
Briefe vielfache Belehrung und Anregung empfangen habe. Sein 
neues Buch „Geschichte der Perser und Araber zur 
Zeit der Sasaniden* ist erst während der Drucklegung in 
meinen Besitz gekommen. Daher konnte ich nicht so oft darauf 
verweisen, als mein Leser nöthig hat, es zu Rathe zu ziehn. 

Kiel, 14. April 1880. Georg Hoffmann. 



22) The Nestorians and their Rituals. London 1852 I, 136. 23) Die 
von Badger im Orient gesammelten Mss. befinden sich in der Bibliothek der 
Society for Promoting Christian Knowledge, London; leider sind sie 
bisher gänzlich unbekannt geblieben. Wichtig ist namentlich eine Hs. von 
Ebedjesu's Catalog, nach der Badger ihn übersetzt hat II, 361, wie ich 
durch einen Freund erfahre, noch im Besitz von Rev* G. P. Badger. Eine frag- 
mentarische Hs. desselben befindet sich auch in der Bibliothek der R. Asiatic 
Society, London vgl. W. Wright, Apocryphal Acts of the Apostles 1871 I, X. 
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Verzeichniss der Märtyrer und Bekenner. 

(Zur Chronologie vgl. Th. Nöldeke, Geschichte der Perser und Araber zur Zeit 
der Sasaniden. Leyden 1879 S. 400 ff.) 
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I. Märtyrer von Tür Brain. 

Schöne 24 ) Geschichten der heiligen Zeugen, welche 
im Gebirge Bräin in den Tagen des Königs Säb h ör 
Zeugniss ablegten, deren Namen diese sind: Äd ü ur- 
parwä[?], Mihrnarse" und MähdukHl 2Ö ) ihre Schwester: 
verfasst von Gab h rlel aus der Provinz Siarzü[r]. 

Im neunten Jahre des Königs Säb h ör lebte in der Provinz 
Ladhab * 6 ) der Bischof Mär 'Ab h dä als siebenter nach den Aposteln 
auf dem heiligen Throne von Harbat h Gläl 27 ). Obgleich zu seiner 
Zeit das Schiff der Kirche dem Scheitern ausgesetzt war 28 ) , so 
regierte er die Kirche doch gewissenhaft, trotz aller Verfolgungen, 
die zu seiner Zeit von Säb h ör befohlen wurden. Fol. 348 rect °. 
Während es nämlich überall Fürsten der Landschaften * 9 ) gab, die 
man nach damaliger Sitte Könige nannte, und diese alle dem 
Könige Säb h ör so ) Tribut , Abgaben und Unterthänigkeit in allen 
Stücken 81 ) darbrachten, lebte auch in der Landschaft, welche 



24) Ms. Add. 12,174 toi. 347 ver«o. J*^ JjOJfiDJ JL\X&ML jfco^JtL 

w«jo\. J^^xj ♦ ^o>k~ Jkooyopoo ♦ so |cd^9o^oo . Joväioj/ 

♦ OJVAODJ filf ^O^JÄ^. 2Ö ) A ^d. 12,174 fol. 382 veno a heisst die 

Person, die bei Ass. Act. Martyr. 1,105 fesDO+JO})* heisst, zweimal «Jb*»}0+J*?JL. 
Khayyath: Sultan Mahdokht. 26) Georgias Ebeö\jesu Khayyath, Syri orientales 
165 hat ,3^ Larab, sonst sachlich dasselbe. 27) \<^± ~pD <3^J j*ij^ 
[so vom Schreiber corrigiert für j-V-~s«« ^o] *fco ^O J^X^JtJ JS&CuQOQ&/ 

\\. bw l*++o I^Loxo . 1~x\jl. 28) l^ojfcoo JLa? 6*aSs> 

iOOj; /von vavay.Blv. 29) jloVLjj J-LJL-V. 30) KL^JL . 

3i) ^aoj jp^Qjto Jkuto \L\jo. 
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10 £ Märtyrer von Tür Bräin. 

Darsüs(?) S2 ) heisst, ein König Namens Pülar(?) 33 ), der sein Ge- 
schlecht von Arjoch, dem Zeitgenossen d y es Kardla'mar ableitete 34 ), 
und ebenfalls unter der Herrschaft Säb h örs des Königs der 
Könige stand. 

Von diesem ward ihm befohlen, in seinem Lande 35 ) die Christen 
zu vernichten. In Folge dessen wurden die Christen aufgejagt 
und dann nach der Metropolis der Diöcese von Bet h Garmai 36 ), 
nach Karkhä dh Bet h Slök* 1 gebracht, um dort befragt und ge- 
.. schlachtet zu werden, an jenem heiligen Ort, der nach dem was 

A /^, v an üun geschah, den Namen Gross -Märterhausen 37 ) empfing. Den 
Kindern des erwähnten Königs, deren Namen in der Ueberschrift 
genannt sind, liess ihr Vater nicht nur eine ausgezeichnete welt- 
yUr ' //?> 'liehe Erziehung geben, sondern sie wurden auch in der_Jjiteratur~i s ) 
' , (r / . des Ma^erthums unterrichtet, da er sich mit ihnen vor den Com- 

/ *l ' ^ noissaren des Königs 39 ) wollte sehen lassen und schmeicheln 4 '). Dazu 
f ^ ,?" • waren beide Brüder, namentlich aber das Mädchen sehr schön, 
^welche damals bereits zur reifen Jungfrau herangewachsen 41 ) für 
*f ^ ' v ihre Brüder wie eine Mutter war. Sie sollten durch den könig- 
lichen Commissar Zutritt an den Hof des Königs der Könige 
erlangen. Zu diesem Zwecke reisten sie nach Kark n S 4 *), wo der 
Commissar nicht wenig erstaunte, als er sie sah, und versprach, 
von ihnen dem Grosskönig Kenntniss 43 ) zu geben. Darauf sandte 
sie der König [ihr Vater] von Karkhä heim [?] in ihre Schule 44 ). 
348 vereo. Als die Geschwister sich auf den Weg gemacht 
hatten und nach dem kleinen Dorf Namens Ahön 45 )(?), welches 
zu Seiten ihres Weges lag 46 ), kamen, spornten sie ihre Rosse an: 
da stürzte der jüngere Bruder von seinem Reitthier 47 ), brach sich 



l» 



32) OpO&JÜD £pGL£DW OO) j*Lj-3 *ÄJO. 33) j\o O) . 

34) *^CL*V ^ en - 14 - Natürlich haben ihm das die christlichen Missionare ein- 
gegeben, vielleicht wegen des Anklangs von Darsüs an Dalasar, das freilich 
gewöhnlich für Niffar (unterhalb Hilla) gehalten wird. Aber auch die 0^13 
suchte die Pesittä in Gelän. 35) j*L/ . 36) jlLjj ^p2S30*^^0 

«*2D*^ &OJ . 37) Jd* j?6*GD tO vgl. die Akten der Märtyrer von 
Karkhädh Bet»» Slök*: Moesinger Monum. Syriaca II 66, ö. 38) j+SttD. 

39) j^L^DJ )v-VJt . Jv^fJt lautet Talmüdh Jerus. Sebhü'öth I, 1 (vgl. Perles, 
Etymologische Studien zur Kunde der rabbinischen Sprache 1871 S. 115) 
•VlAtt) = k'nctQxos (daher an OJSL& nicht zu denken ist). 3 wie in wJt^-fe. 

40) «JOkiÜO JjOjJbd. 41) JlOYlXv; )N»C»Yl\ . 42) \d\D . 
43) ^Op^. 44) ^OMS^CU I^O >$LjjJ \?*D ^O . 45) jk-Vß, 
*$~/. 46) ^OJbjf^O 0^\\J* 47) O»a009 ^O so für O^OO*? 
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I. Märtyrer von Tür Brain. 11 

den Oberschenkel 48 ) und fiel sich das Schienbein aus 49 ). Da 
zerrissen der ältere Bruder Ad^arparwä 50 ) und die Schwester ^ 
MähdukHl 51 ) ihre Kleider und brachten den Jüngern Mihrnarse 52 ) / 
halbtodt, und indem das Bein für sich 63 ) da lag, in jenes Dorf. 
Hier hub nun grosses Jammern und Wehklagen M ) an , da man 
den baldigen Tod des Sohnes des Landesfürsten erwartete 55 ). 
Zur selbigen Zeit geschah es, dass der Bischof 'Ab^dä, auf einer 
Visitationsreise begriffen , von Ungefähr in jenes Dorf kam. Als 
er von der Krankheit des Königssohnes hörte, den man schon als 
todt beweinte, forderte er seine Diakonen auf, ihn zu einem Be- 
suche desselben zu begleiten, uneingedenk der Leiden, die von 
dem Könige über die Christen verhängt worden waren. Mittler- 
weile war des kranken Knaben Seele natürlicher Wahrnehmung 5b ) 
entrückt: er hatte ein wundersames Gesicht, 349recto, m welchem 
er die Ankunft des Bischofs und seiner Diakonen voraussah, und 
währenddem man ihn für todt hielt. 349 verso. Da trat der 
Bischof bei dem Jüngling ein, hiess die Diakonen den Friedens - 
gruss celebrieren 57 ) und betete selber; dann näherte er den todten 
und kalten Schenkel 5b ) der Stelle , von der er abgeschnitten 51> ) 
war, und heilte ihn statt mit Verband durch das Zeichen des 
Kreuzes 60 ). Sofort sprang der Junge gesund auf die Beine ; bald 
fiel ihm ein, welch' Gesicht er gehabt ; er sagte zum Bischof, sein 
Gott sei auch der seine, und erzählte ihm den Verlauf der Vision 
haarklein 6l ). Wer von den Umstehenden hätte nicht gestaunt? 
Auch Bruder und Schwester bekennen laut ihre Bekehrung, 
350recto, sodass dem Bischof nur übrig blieb, die Diakonen und 
die Presbyter (so) des Dorfes mit den Vorbereitungen zur Taufe 
zu beauftragen. Nun war oberhalb jenes Dorfes, in welchem jene 
Heiligen getauft wurden, ein Thal und darin ein Rinnsal mit einem 
Bischen Wasser 62 ) und eine kleine und so unbedeutende Kluft, 
dass Niemand, der dabei stünde, sich bücken würde, um hinein 
zu sehen 63 ). Hierher hatten sich die heiligen Zeugen begeben 
und sagten zu einander : Wenn wir am Leben bleiben, wollen wir 



48) O0BgA. U^U/. 49) 0>1» 0)OJL > ^£J. 50) \o\2>htf 

l.Ädhurafröz? 51) J^OJOpO. 52) |fiD^OpO. 53) O^O Op» . 

54) J^S. . 55) jlljj )o\2D \2> . 56) J^JuD Jk*^ ^> ^ d. h. 

sie spazierte ausserhalb ihres Körpers. 57) j^Q^JL )Q*0J was? 58) JjQ.A> • 
59) fcjQCOaL/. 60) J^\.J JäJLO*. 61) J^Jd J r /. 62) JjL.O* 
^t-jJSuO j ft V>J . JjU.1 bei Overbeck, S. Ephraemi etc. opp. 168. 169,2. 
Isaac Antioch. Larsow: Act. mart. I, 13. 217. Aprem III, 217. Symmachus 
Jerem. 17, 13. BH zu Gen. 49, 26. 63) '(«fiCDO fioX) «~ J'A^O 
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12 I* Märtyrer von Tür Brätn. 

hier als in einem Kloster 64 ) wohnen ; müssen wir aber sterben, 
so soll die Kluft 65 ) ein Obdach für unsere Leichname 6G ) sein. 
Mit Verwunderung und Dank gegen Gott hörte der Bischof solches. 

f/ Die Dienerschaft 67 ) der Geschwister blieb noch zehn Tage am 
Orte, die Bückkehr der Drei erwartend. Darnach reisten sie nach 
Hause und berichteten dem Könige Alles. Dieser schrieb alsbald 
an den König öäb h ör von dem Untergange 68 ) seiner Kinder, 
worauf er von Säb h ör zur Antwort erhielt : er solle Nachforschungen 

^/ anstellen und ihm sodann Nachricht geben. Boten, welche nun 
der Landeskönig in Städte und Dörfer, in angebaute Gegenden 
und Einöden 69 ) ausschickte, suchten sechs Monate lang, aber ohne^ 
Erfolg , und die Trauer ward gross. 350 verso. Inzwischen 
lebten die drei Geschwister in jener JQuffc 70 ) einsiedlerisch, aber 
vergnügt drei Jahre lang und nahmen im Christenthum zu; und 
doch welcher Contrast in ihrer Lage zwischen jetzt und ehedem! 
Die Kälte und Frost zur Winterzeit 71 ), und die Entbehrung der 
Leckereien 72 ) und schönen Speisen von ehemals. Da sagte 
eines Tages Äd h urparwä 7S ) der älteste zu den andern: er sehe 
den Bischof *Ab h dä zu ihnen kommen; ihm habe ein Engel den 
Ort gezeigt 74 ) , wo sie wären ; der Bischof käme um ihnen das 
Abendmahl zu geben. Und in der That, der Bischof langte mit 
dem Diakonus Addai 75 ) an und alle begrüssten sich voller Freude. 
Nachdem das Abendmahl empfangen war, sagte der Bischof, sie 
möchten für ihn Fürbitte thun, da ihre „Erlösung" nahe bevor- 
stünde. Nein, fiel ihm Mihrnarse 76 ) ins Wort, du reisest 77 ) drei 
Tage vor uns zu Christo, also bitte du für uns; und Mähduk^tl 
fügte hinzu: In sieben Tagen werden dich unsre Verfolger er- 
reichen und in fünfzehn Tagen werden wir gekrönt. Der Bischof 
ging wieder fort. Am siebenten Tage, an dem nach der Voraus- 
sage ihre Verfolger sie 78 ) erreichen würden, entwischte 79 ) dem 
Diakonus des Bischofs des Bischofs Boss und lief eilends zur Höhle 80 ), 
in welcher die Heiligen versteckt waren. Diese erkannten des 
Bischofs Pferd, steckten die Köpfe heraus, und gewahrten zwei 



64) ]pDOA. 65) }\ v O* 66) ^w5& jHLOD settärä. 

67) ^Offc^O Müb. 68) Jjp/. 69) JzrfOtOO J^kO. 70) )vi3. 
71) JofecQDJ OM-3J-3 so JjL*90JOO J— **A. 72) JjJMfaL&\.. 

73) Jo+diO}/. 74) Das soll wohl bedeuten, er 'war schwer wieder auf- 
zufinden, denn oben wird vorausgesetzt, dass der Bischof den Ort kennt. 
75) w?/. 76) Jcd;J90JuJD. 77) fco/ dO^l. 78) <$o£t so 

hier; vorher hiess es «A,. 79) ^öl./. 80) JLpJO. 
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JT. Märtyrer von Tür Bräin. 13 

berittene Jünglinge , dem Pferde folgend. Rasch bargen sie 81 ) 
ihre Köpfe in die Höhle; allein jene bückten 82 ) sich und erblickten 
sie. Da traten die Geschwister von selber heraus, und gaben 
sich als Königskinder zu erkennen. Mitreiten aber wollten sie 
nicht, sondern erwiderten, man möge den König benachrichtigen 
und sein Pferd herfuhren. Die Jünglinge kehrten um 83 ); unter- 
wegs fallen ihnen Bedenken ein, und einer von ihnen kommt zurück, 
um die Geschwister zu bewachen, und setzt sich draussen vor 
die Höhle hin. Es wird Nacht und die Königskinder beten. Da 
sieht der Wächter die Berge ringsum in Licht strahlen, zwei 
feurige Männer vom Himmel her kommen, und die Geschwister 
ermuthigen. Das dünkt den Mann eitel Zauberei; er will in die 
Höhle dringen, aber mit einem feurigen Stabe 84 ) wird er ge- 
schlagen und empfängt Hiebwunden 85 ) der Art, dass ihm die 
Realität der Erscheinung zweifellos wird. Indem diese ihn so auf 
sein Antlitz und seinen ganzen Körper hieb 86 ) , machte sie ihn 
ganz und gar zu einem angebrannten Schürholz 87 ), sodass jener 
sein Heil in der Flucht suchte um nicht gänzlich 88 ) zu ver- 
brennen. 

Unterdessen hatte der König, 351verso t nicht nur drei 
Reiter zur Höhle entsandt, sondern auch dem Säbhör von dem 
Wiederauffinden seiner Kinder Nachricht gegeben. Säbhör schickte 
einen seiner Verschnittenen 89 ), um das Mädchen zu holen. Denn 
er beabsichtigte sie zu heirathen, da jener Commissar ihm ihre 
Schönheit gepriesen hatte. Die drei Reiter Hessen sich von dem 
fliehenden Wächter, der ihnen unterwegs begegnete und seine Er- 
lebnisse in der Nacht erzählte, nicht abhalten, zur Höhle zu 
reiten. Als sie dort anlangten, war zwar jene Erscheinung ver- 
schwunden, aber Funken 90 ), die umherflogen, trafen sie, sodass 
sie geblendet wurden. Ohnmächtig in die Höhle einzudringen, 
warten sie bis zum Morgen. Da wurden die Geschwister ihrer 



81) ji'AXD ^O^mJ Q-Jk^/. 82) vp^/. 83) *Ä£^. 

84) JküJ J^ÄJL. 85) jLoJlX)? JfcODQJL. 86) JOO) *&O*20. 

87) Y^T 20 ? [so] )?^' 88) M*^ 00 - 89) J*Q^. Beiläufig: 

gwajä ist nicht einer, der im „Innern", andarün, zu tbun hat, sondern der an seinem 

Körper eine (unnatürliche) Eindrückung, Concavität (vgl. yZ>) hat: die Ad- 

jectiva dieser Form }IiJL JjOJ )**^- M-lo JJX^ J-I£o Jtt^QD? haben 
alle die gemeinsame Bedeutung körperlicher Entstellung oder Defects: auch 
JjO^. = 1) nach Zakarjä bei BB. 8^3 ^aäJI tf> vJÜj^I ; daher gleich 

)«nftY>°>, 2) nach Hunain ^_> f^^ ^^ ' 9 °^ J^*^^*" 

Digitized by LjOOQ IC 



14 !• Märtyrer von Tür Bräin. 

gewahr, wie sie wie Blinde umhertasteten 91 ) und die Thüre zur 
Höhle nicht finden konnten. Als die Reiter dem König zu lange 
ausblieben, machte er sich mit einer Schaar Reisiger selbst auf, 
und begegnete denen, die den Eingang zu den Heiligen nicht hatten 
finden können. Diese wiesen ihm den Weg. Schon sind sie der 
Höhle nahe, als plötzlich Ross und Reisige des Königs still standen 
und nicht "vorwärts gehen konnten. 352*ecto. Er befahl den 
Reitern abzusitzen und zu Fusse vorzuschreiten : allein auch deren 
Schritte 92 ) sind wie gebannt. Darauf werden die Schützen com- 
mandiert drei Pfeile abzuschiessen : dabei fliegen diesen die Hände 
weg und die Pfeile treffen rückwärts ihre Collegen, sodass sie die 
heiligen Geschwister um Hilftf anflehen. Als diese nun ihre Köpfe 
aus der Höhle hervorsteckten 93 ) , bittet sie ihr eigner Vater, mit 
ihm zu gehen. Allein er erhält zur Antwort, er möchte sechs 
Tage Geduld haben, bis des Königs Verschnittener angelangt sein 
würde ; dann sollten sie wieder zu ihnen kommen. — Die Heiligen 
heilten durch das Zeichen des Kreuzes alle Beschädigten, 
352verso ? un d so gross waren die Wunder, die sie thaten, dass 
sie damit siebenhundertachtzig Seelen zum Christenthum bekehrten, 
aus denen dann später Märtyrer wurden. Der König, der bis 
Sonnenuntergang trotzig harrte 94 ) , musste am Ende doch um- 
kehren. In den folgenden Tagen strömte viel Volks zu den 
Heiligen, namentlich viele Kranke um sich heilen zu lassen. Am 
sechsten Tage kam der Verschnittene des Königs Sab h ör und 
sieben Vorläufer 95 ) in seiner Begleitung mit des Königs Brief. 
353 recto. Die königliche Botschaft erfüllte Pular 9(i ) unter 
diesen Umständen nur mit Bekümmerniss. Als alle zur Höhle 
aufgebrochen waren, trafen sie dort viel Volk versammelt, welches 
den Vorläufern 97 ) auf ihr verwundertes Fragen erzählte , dass es 



91) x*t^i^> 92 > jk*Vra°) y*toB vgl. £Äi| spiralig, ver- 

dreht: also den rechten Fuss nach links, den linken nach rechts vorwärts 
setzen: sind die Väter der Semiten eilinoSse gewesen? (vgl. de Lagarde's 
Symmicta S. 118, 5) oder ist der Ausdruck vom Schreiten der Thiere auf das 

der Menschen übertragen? 93) „OO)***' QO*}/. 94) JV\V «*}£>. 

jiÜOJt ,Py\Y>\ . 95) Opttk.? V^JäOOJUd J^£*0, vgl. de La- 

gard e Abhandlungen 74, 14 BA. 4155. Nach BB. J»^? ,O*C0 V^ *f*Jo 

^j Modvö äoLo J«gd?9? ^o ♦ JmoV )o+q ^W? ^/ 

X-ol/Ji i- -Öky^.Oi Dozy, Supplement 553. Das Citat bei BB. kann 
auf unsre Stelle zurückgehn. Die Etymologie: &jL» -J-. wwwl _i- jjäuo* das 
Institut wird noch von modernen Reisenden in Persien erwähnt. 96) *^.Q2>. 
97) |_o\^09 [so] . Omr»*-Q> pesasppäigän : persischer Plural. 
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hier sei, um von den Heiligen Gesundheit zu erbitten. Der 
Eunuch trat vor die Höhle und entbot ihnen Säb n ör's Grass: sie 
antworteten nicht: er schleuderte einen Stein auf sie, dieser flog 
rückwärts und brachte ihm eine Schmarre im Gesicht 98 ) bei. 

Darüber jubelte ") das Volk und pries Christum , während 
der Verschnittene, welcher Guhistäzäd hloü ) hiess, mit verbundenem 
Kopfe lül ) wartete , bis die Heiligen aufgehört hatten zu beten. 
Durch der Geschwister Grass wurden darauf alle Kranken geheilt, 
auch der Eunuch, der in Fingern und Füssen das Podagra 102 ) 
hatte. Nachdem sich die Menge entfernt hatte, trug der Eunuch 
die königliche Botschaft vor; 353verso ? und alle drei hielten 
ablehnende Reden zur Antwort; insbesondere betonte die Schwester, 
354recto j dass sie ihnen nichts anhaben könnten. Deren Bede 
ward somit dem Säb n ör durch die Vorläufer 103 ) schriftlich insi- 
nuiert. Der Grosskönig sandte nun den Erzzauberer m ) nebst zwei 
andern Zauberern, und auch einen Brief in das Land der Heiligen, 
welche alle dort eintrafen am fünften Wochentage ,0& ), d. i. am 
zwölften Tage nach der Auffindung der Geschwister. Auch ein 
königlicher Befehl war mit einbegriffen, den Bischof 'Ab h dä, den 
Verführer der Kinder zu tödten. Alsbald machten sich die Zau- 
berer an ihr Werk, die Höhle und ihre Insassen zu bannen: sie 
nahmen dazu Blut, Haare, Fett und Färbemittel 106 ) nach dem 
Recepte ihrer scheusslichen und un säubern Geheimnisse und zau- 
berten" 107 ), indem sie vor der Höhle zwei Tage 108 ) und zwei 
Nächte sassen. 

Noch allerlei Wunder geschahen bis endlich aus dem Boden, 
auf dem sie sassen, eine feurige Lohe emporflammte 109 ) und die 
Zauberer wie dürres Reisig 110 ) frass. Gustäzäd h und seine Be- 



98) wOJQä/ kO OjfcA^Ä, vgl. BB. Socin II, 309 J^/ k*2ÖJ J~0* 
. , y >V/ ^2 ^^QQ^S. <***$ von dem Augeuflimmern. 99) <v^^- . 

100) So JjjNitQ s ^== vahistäzädh. 101) OJJ^»' ♦»». 102) Jz>|o 

Jy - fc Q* so zweimal. BB. Socin II . . **. *A,QjQJ ^Q<V jy - \ Q> 

0*CD ^ ^00)0 , AOOlW p jv^tö. Vielmehr lies (j*yü ? ein Wort, 
welches auf einem andern Wege aus noSaypais? entstanden scheint. NB.Ribbüi. 
103) V^ÜQmx2>. 104) So \tu?~ **J. 105) JfcOJtJ 1>DOO 

JjÜOu»} |UI2D, eine sonderbare Ausdrucksweise. 106) JjJk^O.O I^^JLo 

^o^jjV ^l, 107) oooj ^jtyJjoo. 108) yYiVi./ ^hl. 

109) J^V ^O j^OJJ JkOo£jL &~*0 Offc^JL V^O. Man denke an die 
brennenden Asphaltquellen jener Gegenden (Kerkük). 110) jfetJU^* jtüA. 
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gleiter bekehrten sich in der Nacht des fünfzehnten Tages, des 
Todestages der Heiligen. GuStazädh trat zu ihnen zu jener Zeit, 
355recto ? und. sie empfahlen ihm, sich von Sem'ön bar Sabbä'e 
taufen zu lassen. Er werde einen Tag vor diesem Bischof Be- 
kenner werden. Sodann beauftragten sie ihn, ihren Vater, zu 
bitten, Säb h ör's Befehle auszuführen. Der zerriss seine Kleider 111 ) 
und sandte einen Eeiter hin, sie zu tödten. Vorher beten sie: 
insbesondere für die Ortsbewohner, die die Stätte nachmals in 
Ehren halten werden. 355verso. Es soll kein Hagel in ihre 
Weinreben 112 ) fallen, sie verschone Heuschreckennoth , Raupen- 
fraSs U3 ), sengender Wind, der die Saaten krank macht 114 ), Korn- 
gelbsucht 115 ) u. s. w. 

Als der abgesandte Henker beide Brüder getödtet hatte, 
ward er aussätzig wie Schnee 116 ), wollte ihre Schwester nicht 
mehr tödten, und rief: Hätte ich doch auch diese nicht ge- 
tödtet 117 )! Dann lief er eilig zu jenem Wasserrinnsal 118 ) und 
wusch sein Schwert. Erst als ihm die Schwester Heilung vom 
Aussatz für ihre Hinrichtung versprochen, und er diese durch 
Waschen in jenem Bächlein 119 ) erlangt hatte, Hess er sich bewegen, 
auch das Mädchen zu tödten. Als die Leichen verbrannt werden 
sollten, waren sie nicht aufzufinden. Nachdem die Christen- 
verfolgung aufgehört hatte, ward an der Stätte [der Enthauptung?] 
ein kleines Gebäude 120 ) errichtet und mit der Zeit 121 ) dann ein 
prächtiger Tempel kraft der Hilfe der Verherrlichten allen Schwer- 
kranken zur Heilung. Sie starben am zwölften Känön Tiräi. 



ui) wojojj» ^\i. ii2) wOjaiao^ Jjvs. ii3) Ji^oL. 

114) Jz>QJL. 115) JlOW. BB. ^A ^0 I^OLJt .JuD^O Jz>Qä, 

Mv-k- ^♦^^? JLqj^ä ^ ^j Jiow ♦ ;»)&» *jjj jLaan,/ 

116) 9^/. 117) J&£dO ^C»\ Jl2>/ ^J ~Q^. 118) Loi. 

J^DJ ji-».01 OO). 119) Der JjU.Ot hat den Mönchen später manchen 

Groschen eingehracht! 120) j)Q\) JuO . 121) j«*)2> )♦-»/. 
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IL Mär Behnäm. \1 



IL Mar Behnam. 

Martyrium des Herrn Behnäm und seiner Schwester 

Särä 122 ). 

)OJO*2> bedeutet in der aramäischen Sprache ,23 ) einen der 
einen guten Namen hat 124 ). 

Dieser Zeuge starb im Jahr 663 Alexanders zur Zeit des 
frevelhaften Königs Julianos. Die Edikte des Julianos, in welchen 
er allen Menschen Abfall vom Christenthum und Verehrung der 
heidnischen Götter befohlen, und sie im Falle des Ungehorsams 
mit Peitschungen u. dgl. bedrohte, wurden auch im Gebiet von 
Amid 1 25 ) von den „R i c h t e r n" verlesen , und viele verleugneten 
Christum. 95 r ©cto. Die zahlreichen Klöster und Asceten 126 ), 
die es damals in Amid gab, veranstalteten einen grossen Congress, 
im grossen Kloster von Züqnln 12? ) und gaben sich alle die 
Hand darauf, Christen zu bleiben. Als in der Folge sie der 
Richter zum Götzenopfer aufforderte, die Mönche aber sich wei- 
gerten, kamen auf briefliches Ansuchen des Statthalters bei dem 
Kaiser römische Soldaten ins Land und verheerten es, und die 
Mönche wanderten nach verschiedenen Richtungen hin aus. Ein 
Ascet von diesen, der durch seine Heilungen und Wunderkuren 
sehr berühmt geworden war, Namens Mattai 128 ), wanderte begleitet 
von andern Klosterbrüdern, 96 recto , in die Diöcese Nlnwe 129 ) 
aus, weil die Christen dazumal im Perserreich Ruhe hatten. Er 
Hess sich auf einem grossen und mächtigen ,8Ü ) Gebirge daselbst 
nieder, und lange dauerte es nicht bis sich der Ruhm des heiligen 
Herrn Mattai auch dort verbreitet hatte. Die Mönche, die um 
ihn waren, hatten ihren Lebensunterhalt von den Kuren, die Mattai 
bei den Christen, die zu ihnen kamen, verrichtete. Von diesen 
Heilungen hörte auch Sanherib der grosse König 131 ) von At n ör, 
der ein Magier war; und, da er eine Tochter hatte, welche schon 
viele Jahre lang an der Krankheit des Aussatzes dahinsiechte ,32 ), 
OÖversOj so versuchte er Erkundigungen über den Aufenthalts- 
ort des Mattai einzuziehen: allein man verschwieg ihn beharrlich, 
aus Besorgniss vor den unbekannten Absichten des Königs. Da 



122) Add. 7 200 fol. 94 *erso ; früher 89 verso. Ich gebe von dieser Erzählung, was 
ich excerpiert habe, obgleich mein Auszug aus Mangel an Zeit unvollständig 

geblieben ist. 123) J*»V Juk. . 124) J&Jt \«Oj*,. 125) Jj^o/ 

♦»Jj. 126) J^OiA. 127) ^UOOJJ J^* JV->?. 128) Jfc^D . 

129) JCLUSJ jilJJ. 130) \\*m\. 131) J^9 jn\v> Ä^ACD 



Abhandl. d. DMG. VII. 3. 
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18 IL Mär Behnäm. 

fühlte sich des Königs Sohn Behnäm eines Tages angeregt * 33 ) 
mit seinen Kameraden auf die Jagd zu gehn. Als sie zwei Tage 
lang dem Wilde nachgespürt hatten, erschien dem Knaben plötz- 
lich ein grosser starker Steinbock 134 ), den sie begierig verfolgten, 
bis er sie an den Fuss des Berges 135 ) führte , wo Herr Mattai 
wohnte, auf dessen Gipfel er entkam, während sie matt und 
marode l36 ) gezwungen waren, unten Nachtquartier 137 ) zu machen, 
an einer Stelle, der ein Bächlein mit Wasser nahe war 138 ). 

Sie schliefen fest ein, nur dem Behnäm erschien ein Engel 
im Traum, der- sagte: Knabe Behnäm, steh auf! Er erwachte 
sogleich und hörte den Engel ihn weiter ermahnen, 97 r ecto 
zu Herrn Mattai zu gehn. Nachdem ihm ein Christ aus seinem 
Gefolge das Vorhandensein des Herrn Mattai bestätigt hatte, 



133) jl*JL*A. . . . JOGÄIJ . . . OfuUV*2> *ft~V. !34) t» *~ l~'l» 

jSkJOLo . Am Rande steht, nicht sicher ob von andrer Hand, j**0$l» j*v^ . 
97verso im Text deutlich zweimal J^»il». Bei Thömä von Margä Ass. 

B. O. 3, 1, 481a führt Jemand den Beinamen Ojfco^oVLl, was Assemani 

„capellam" (Gämse) übersetzt. Es ist unzweifelhaft „the chamois of Kurdistan", 
deren y Hörner Ainsworth Journ. Geogr. Soc. 11,27 eine halbe Tagereise ober- 
halb Saikh 'Adl (Leles) zuerst sah. Nach seiner Beschreibung dieser ist es 
capra Caucasica, vgl. Ritter, Erdkunde 11,506. 590: also nicht Gämse, sondern 

eine Steinbockart: türkisch ^j^,aJ» cLb Cheremämeh ed. Charmoy 1, 456, 

c&yf jJ persisch und kurdisch paz kui Garzoni 107 , vgl. yjS( arnä Payne- 

Smith Thes. 393 BA. 1508. Dieses Thier findet sich abgebildet in der Jagd- 
scene der Felsensculptur von Guppä d Mar Jöhannnä bei Gunduk: Layard, 
Nineveh und Babylon S. 369 (280 Zenker, Taf. III. F.), vgl. al-BerünT 193, wo 

;£S-£-i;Lj (,.«i-j) herzustellen ist. Nun hat Friedrich Delitzsch, Assyrische 

Studien 1874 I, 50 auf einer Thiernamenliste , ohne vom Syrischen etwas zu 
ahnen, — ein schöner Triumph der Assyriologie — tu-ra-hu gelesen, und richtig 

die Wurzel ± .) herbeigezogen. Da die assyrischen Vokale nicht massgebend 

sind (vgl. Nöldeke ZDMG 33, 331), so dürfte für das Assyrische nicht minder 

als das Syrische ± .L> als Grundform anzusehen sein, nicht turähu. Die ur- 
sprüngliche Kürze des O erklärt seine Auslassung in \*JiL . Zur Bedeutung 

^ O - i. oi 

Steinbock, nicht Antilope, vgl. JjL-yJt JÜj Kx^.^lt Butrus BistänI. Vgl. 
noch Houghton in Transactions of the Soc. of Biblical Archaeol. 1877 V, 341. 
135) JSqj^VctaaN . 136) ^2>V^>00 ^^»V» «D. 137) )Lqd. 

138) \z20} +~ J.L-.5 <$0»\ JOOJ *2l>V3 .^OJ jbOOp . Wohl beim 
heutigen Dorfe Metrik:' Sandreczki, Reise nach Mosul 1857 2, 104. 120. 
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IL Mär Behnäm, — III. Rabban Hormizd. |9 

begann er mit einigen Begleitern den Berg zu erklimmen, bis er 
zu dem Felsenschlitz IM ), wo Herr Mattai wohnte, kam. Und da 
der Heilige sie schon sähe noch ehe ,4 °) sie zu ihm gelangten, 
so girig er ihnen entgegen und nahm sie fröhlich auf, und als 
sie da sassen, fragte er, wer sie wären. Behnäm sagte, er sei der 
Königsohn, Sohn Senaherib's und auf der Verfolgung eines Stein- 
bocks dahingekommen. Herr Mattai begann bald von der heiligen 

Schrift zu sprechen Es fehlt ein Blatt. — 

Als 141 ) im weitem Verlaufe Behnäm und seine Schwester 
Särä von Mattai getauft und von ihrem Vater hingerichtet waren, 
baute dieser, schliesslich selbst bekehrt, für Herrn Mattai das 
Kloster auf dem Berge, d. h. dem Berge Alpeph ,42 ) ODverso, 
nach den Tausenden (alpaijä) von Mönchen genannt, die auf dem 
Gebirge theils in Felsenspalten, theils Höhlen, theils „Höfchens", 
d. s. Hürden wohnten. Zur Zeit von Mattai's Nachfolger Zakkäi, 
ward unter der Leitung von dessen Stellvertreter Abraham, von 
Behnäm's Mutter erbaut das Kloster ,48 ) des Herrn Ab n rähäm 
oder „Kloster von Kük*\jät h ä u 101 recto ; ferner das Kloster von 
*Bet h Gubbe, wo die Reliquien Mär Behnäm's und Särä's be- % 
stattet sind. 



III. Rabban Hormizd 144 ). 

Gedicht verfasst von 'Ammänüel al-Bägarml, Bischof 
von Bet" Garmai f 1080 Chr. 

In allen Theilen [der Welt] und allerlei Gestalten erwählte 
und erwählt unser Herr Christus seine Athleten, auf dass sie im 
Stadion des heiligen Geistes schlagfertig auftreten : den einen 
erwählt er von Mutterleibe an ; den andern würdigt er als Knaben ; 
diesen bedeutet er durch einen Traum ; jenem ruft er vom Himmel 
zu. Den Rabban und Mär 145 ) Hormizd, seinen Freund Hess er 
von Bet h Läfat ausgehn ; sein Vater hiess Jausef und die gesegnete 



139) Ji2LuQjL, von Höhlen ) y V *> verschieden: Wright Cat. 1135 b u. a. m. 
140) .-Ojlck ^Ijl^CQO ^O JjUjß OO) ^i/ Jj~ ♦DO. 141) Diess 

zum Tneü nach Wright Cat. Mus. Brit. 1135! 142) w2LS&M J$Ol^ . 

143) JfcciOQOJ Jv»J toOjV^/^PÖ? )♦*?• [„Hütten"] nach einem sogenannten 
Orte dabei. J^CU. feu^l J«-*?» I* 4 ) I J * Der thesauri de arte poetica 

Syrorum per Gabrielem Cardahi <>>\c>Äl\ R. Maronitam Romae 1875. 8. 
S. 142. 145) Diesen Titel erhalten nicht nur Bischöfe, sotidera auch Laien 



und Mönche vornehmer Geburt. 
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20 HI- Rdbban Horndzd, 

T^eqlä war seine Mutter. Obgleich er aus erlauchtem Geschlechte 
war, so hinderten doch seine Eltern, nachdem er in einem vom 
Himmel gesandten Traumgesichte den Engel des Geistes auf 
Christi Haupt hatte eine herrliche Krone setzen sehen, und daher 
das Feuer der Liebe zu ihm in seinem Herzen entzündet und 
entbrannt war, und seine Seele nach ihm entflammt und einem 
Ofen gleich aufgeloht war : ihren Sohn, der ihr einziger war, nicht 
daran, sich von ihnen zu entfernen, voll Vertrauen auf ihren Herrn. 
Nachdem er in den heiligen Schriften unterrichtet und zwanzig 
Jahr alt geworden war, ging er dahin, wo es der Wille des Herrn 
war, auf die Wanderschaft, und nachdem er auf göttliche Ver- 
anstaltung nach der Stadt Mausal gelangt war, zog er mit einer 
gesegneten Schaar hin zum Coenobium des Bar'idtä UG ), ward 
dort aufgenommen, diente und machte im Qennöb n In gute Fort- 
schritte 147 ), ward von den Heiligen gepriesen und auch von ihrem 
Herrn [dem Abt] ausgezeichnet. Durch die Kräfte und Zeichen, 
die er that, setzte er alle Zuschauer in Erstaunen, stopfte des 
Hinterlistigen [des Teufels] Mund und sprengte seine Rotten u8 ) 
auseinander; Legion und seine Banden 149 ) streckte er nieder und 
verwandelte Wasser in Oel; Jedermann lehrte er die Wahrheit 
und mehrte ihren Glauben. Viele Todte machte er lebendig, 
reinigte Aussätzige vom Aussatz, heilte Leiden und Krankheiten 
und weissagte Zukünftiges; den unfruchtbaren Weibern gab er 
Kinder, öffnete der Blinden Augen. Lahmen und Gelähmten gab 
er durch des Herrn Kraft die Schritte. Nach neununddreissig 
Jahren zog er mit sieben auserwählten Männern nach demDairä 
d h t a sjä Ab»rähäm von ReSa 150 ) zum Stilleben 161 ). Da 
ward ihm durch eine Offenbarung eingegeben, er möge nach einem 
andern Berge gehn, wo ein Hirt hinter dem Kleinvieh an dem 
Gift einer Natter gestorben war. Er begriff sofort, dass [jen]er 
durch seine Vermittelung wieder aufleben sollte. Er nahm also 
von dort seinen Wanderstab, machte sich auf und wandte sich auf 
jenen Berg zu. Als er beim Gehn zagte und sann, wie er 60 
Stationen auf seinen Füssen allein fortwandern könne, ohne Ge- 
sellschaft 152 ) zu haben, und sein Sinn [darüber] betrübt war, 
ward er durch die Gewalt des Geistes von einem heiligen Engel 
entrissen und dort schmerzlos entlassen: der Todte ward durch 
seine Vermittelung wieder erweckt. So nahm er Macht an über 



146) JLA *3J jVXXXi. . 147) ~£4> ,/ ^ . 148) **0)älc*\ . 
149) ^Q)Oy.~.fc\o . 150) Ass. B. O. 3, 1, 496 scheint Thömä von Margä 

denselben Abhrähäm zu meinen. Resä: 495. 500. 98. Vgl. 3, 2, DCCCLXXVO, 
von dem in Beth Garmai zu trennen, denn es lag in Margä. 151) Jv-s*. 

) ü\li\ JjUj )OOl^/ ).CY1~1 JV-A^ OJQ^J. 152) Jliü JJo. 
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III. Rabban Hormizd. 21 

Todesgift, über Schlangen und Nattern und den tollen Hund. Und 
bis heut zu Tage haben seine Freunde diese Macht: mit Hilfe 
des Gnaden- Oeles des Gerechten können sie mit der Natter spielen. 
Der Engel J^x versetzte ihn in einem Augenblick nach seiner 
Zelle zurück, ohne dass irgend einer seiner Felsgenossen ,53 ) ihn 
gewahrt hätte, ausser seinem Freunde Jözadaq durch eine Offen- 
barung seines Herrn. Nachdem er an jener Stelle sieben Jahre 
verweilt hatte, wanderte er auf dem Gebirge der Stadt Bet h 
'Edrai ,M ) umher, welches dem Dorfe A 1 q ö &. nahe liegt, auf gött- 
liche Veranstaltung. In diesem ö*D Hessen ihn alle möglichen 
Prüfungen erdulden die Rasierten 155 ) im Dairä d n Bezqin, suchten 
vielfach Mittel ihn zu Grunde zu richten, aber vergeblich; bis 
sich ein Engel für Rabban ereiferte und den Abt Jöljannän und 
die Rasierten daselbst vernichtete und Bezqin bis auf heutigen 
Tag zerstörte. Ueber den Tigris setzte der Heilige mit seinen 
Jüngern wie über Festland und stürzte den Zauberer Ignatios vor 
Augen der „Sonne", des Sultans 166 ) von Mausel 15G ), von oben herab, 
sodass er erbittert starb. Das Bild des „Götzen" Zakkai l67 ) 
entlarvte er, warf es aus dem Grabe von Mär Mattai hinaus und 
reinigte das Kloster. Dann begann der Heilige auf Befehl seines 
Herrn den Bau seines Coenobium, IJuda (Kauda?) bar Subailj? 168 ) 
half ihm mit Geld und er baute es bis zum Dach auf. Als es 
auf das Schönste ausgeschmückt war, strömte man von allen Seiten 
schaarenweis. dahin zusammen, und trug ihn im Pomp einher, von 
dem Heiligen gesegnet. Als die Kunde hiervon zum grossen liebe - 
erfüllten Qäthöliqä Tomarsä ,69 ) drang, sehnte er sich hinzugehn, 

V 

153) OJJ3f — O „Stein"genosson, sofern das Gestein dos Kloster- 
bau's oder der Felsenhöhle gemeint ist. „Zeitgenossen" ist unwahrscheinlich. 

154) «*1+^. &<0 vocalisiert. 155) Eine Art ja'qobitischer Mönche: Ass. B. O. 

3,1,456. 457. 156) JiÜQJt ^.Q» ^^QJt ^\. 157) ^OJJ, 

ist mJJI zu schreiben: „Nanai"? Vgl. S. 19,15. 158) I1QD *«~OQJt 1D . 

• '• + 

159) J pZOoL halte ich für identisch mit 13fc*l72^n der palmyrenischen Inschriften: 

de Vogüe Syrie Centrale, Inscriptions I, 1868 no. 6, vgl. S. 7 wo für "Wnbl zu 
lesen ist TOTO l[^l] und für Tvx$ Oaifielog xrX. Tvxy Qalfiti o)g xui. II, 158 

* i y 

no. 156. — Er ist = -ao. *jü oder *Lto. = [Oaipa^oä (Genetiv) also 

Taimarsä'ü zu sprechen: „Knecht des Ridä". Vgl. Wüstenfeld, Register der 
arab. Stämme S. 36. Blau, ZDMG XVI, 364.' Oslander VII, 499. IbnHisäm, Leb. 
Muh. von Wüstenfeld öl, 12. Jäqüt u. d. W. Aus Temarsa ward wegen m: Tömarsä 
etwa wie \\».\or> für ^O, b"Q für b"0 steht. Merkwürdig ist, dass 
schon der Palmyrener ^ = (jo durch a giebt; allein er richtete sich nur nach 
der Orthographie und höchstens nach der Aussprache in syrischem Munde. 
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22 III- Rabban Hormizd. — IV. Mär Säb k ä. 

um den Stern zu schauen, da Rabban, als er im Coenobium des 
BarHdtä gewesen, mit ihm verkehrt hatte; überhaupt empfand 
er über dessen Tugend Pein und brannte sehr ihn zu sehn. Als 
er nach der Diöcese Mausel gelangte, erfuhr Rabban es durch eine 
Vision und befahl und eröffnete seinen Diakonen , ihm vor seiner 
Ankunft entgegen zu gehn. Als die Bischöfe gleich Cherubim 
und Serafim ankamen und er das Dorf Beth Qöfe betreten hatte, 
ohne dass ihn die Bewohner von Bet h Qöfe eher erkannten, als 
bis der Oekonom Giwargls mit der ganzen Congregation anlangte, 
und sie jene gesegnete Schaar mit Lob- und Dankliedern empfingen: 
da zog der Grosse mit Pomp ins Kloster ein* und Rabban be- 
gegnete ihm ehrerbietig; er weihte den Altar ein, schrieb dem 
Kloster einen Freibrief 160 ) und kehrte mit Gepränge zurück. 
Rabban blieb im Gebirge von 'Ed^rai zweiund zwanzig Jahre, und 
seine Lebensjahre schwanden, ohne dass er bei seinen [asketischen] 
Kämpfen je [der Sünde] unterlag, sondern er brachte es zu voll- 
kommenem Wandel 161 ). Darauf kam der Tag, da seine Mühsal 
ihr Ende nehmen und er aus dieser Welt zu dem wonneerfüllten 
Ort wandern sollte. Als er siebenundachtzig Jahre in dieser ver- 
gänglichen Welt gelebt und der Engel auf seines Herrn Geheiss 
seinen Geist zum Himmel entführt hatte, wo er in Prunk und 
Ehre prangt, that man seinen Leib in's Grab und er ward den 
Bedrängten ein Anwalt und den Armen eine Hilfe. 



IV. Mar Säbhä. 

Geschichte 102 ) des Herrn Säb^ä des heiligen Zeugen, 

auf dessen Namen gebaut ward Dairä dh Neb h< ä 

(Sprudelkloster) 163 ). 

Die Provinz 164 ), aus welcher dieser Märtyrer stammt«, war 
die Provinz von 'Arbäje 165 ). Sie erstreckt sich von Nslb h In bis 
zum Tigris, eine Gegend, die bald den Römern, bald den Persern 
unterworfen war. Die Bezeichnung Araber (' Arbäje) gehörte zur 
Zeit des seligen [Erzvaters] Ja'qöb h und seiner Kinder vom Euphrat 
an und jenseits 166 ), den Völkern im Lande Aegypten und andern 
Ländern dort ringsum an, die Niemandem unterthan waren, auch 
den Israeliten nicht. Die Araber (' Arbäje) unsers Striches aber 

160) JWO». 161) JVT>Jt O^OJIO. 162) Ms. Brit. Mus. 7200 

fol. 52verso. 163) fc^oL/ Op^JL \^1 jiU^D JjOjflD )^Ct> ~V*> 

|idlj J^J. 164) Jll/. 165) &dO^ ypuf ^o; J-O'A? Y>U 

uO)oW> 166)^0^0 L\-2> ^D. 
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IV. Mär Säbhä. 23 

zwischen dem Euphrat und Tigris sind hier zuerst von Jobinianos 167 ) 
angesiedelt Zu der Zeit, da Julianos in Mähöze, der Stadt des 
Königs Säb n ör, residierte 168 ) und sich dort einige Tage lang an 
den Festen seiner Götter mästete 169 ), erhielt Jobinian auf seinen 
Vortrag und Gesuch von ihm die, 53 rocto , Erlaubniss diese 
Länder zu colonisieren. Und 17ü ) es sandte Jobinianos Menschen 
nach diesen Provinzen von 'Arab* 1 , von Arzön und von Bet n Zab h dai. 
Und es stiegen herauf diese Menschen von Mähöze und wurden 
Bewohner dieser Provinz. Und es ward genannt der Name dieser 
Provinz . 'Arabh ; und sie setzten als Gränzen (so) zwischen den 
beiden Seiten, zwischen den Persern und Römern, die Stadt Nsib ft In. 
Als Friede geschlossen ward, kam das Land in Säbhör s 
Hände und viele seiner Bewohner zogen mit den Römern fort. 
Säb h ör machte zu Gouverneuren m ) des Landes die Mitglieder 
seiner Familie und 172 ) leiblichen („natürlichen") Brüder Zä- 



167) £POUOCU . 168) KC*JLj Otfco**» (so) JjO*JO C^> Ofcw 

jo\\>. 169) so **00)o£^1 J}J^ )Q^2)fcOO «D . Vgl. Jobinianos-Roman 
S. 172, 19. 170) ^JlJjO 0*A? ^.O) JtoVtjJ jttlvO 3DOUOO» I^JLO 

\iL Jj ^ojoVqä^. 000)0 JjcL*x> ^o ^.oj jaiv-o j&cdo -^pj fcs-oyo 

. If^^O^Vt fco-O J»Q~L Q2O0DO .O'A JiO) JiLjj opajt ~;oljo 
:j6du>j» >p->A- ..so J-JOOjOYo I^QDVÄ %*JS3. Vgl. ZDMQ 28,276. 
Ueber Beth 'Arbäje Hesse sich viel sagen. Ich gebe nur: BB. Socin 11 fol. 246 verso. 

bo jVJDfcooo Jjüqjl ^V-L öp>j ~6) jh^i2> o;xd v^> ^ / 1^>A 
ok-J? • ^j^ J^Ao t£ ^P so J W ^J W *> o^^^l? • J°'A 
[lies ^ofoSlob] coLoJj Jlo£J^~o )Lco ^JD ^o . |oa k*^? J&/ 

♦ J^V^J-i ^O)/ ♦ \-*\-~>'*±\-~> . j°)\oi3P JloVl/ ^OJ Beaoßaee 
Theophylactus 1 c. 13, vgl. Wright Catal. Mus. Brit. 1136b 10. — fcu^J ^^ 

^»10}J Land Anecd. 3, 203, 10. Theophylact. IV c. 15 airaoav lAqaßiav ras x« 

fieXQ 1 TiyoiSos noiafiov. V, c. 1 Ss trjv Nioißiv irjr t« ovyxoyoov'Aoaßiav, 
V, c. 3 oi neqi irjv Nioißiv Tijg 'Aqaßim u.a. ra. Jäqüt s. v. nennt ein Dorf 

Bä'arbäje im Gebiete von al-Mausil, al-Ja'qübl 38: L)ü JU Ibn Hauqal 146. JN^O * 

J-^V^ fc^OJ Behnsch, Rer. sec. XV in Mesop. gest. 1. 1838 p. «*» unt. Oj unten etc. 

171) jifrA«,. 172) »«XriVo .jv^jvSiojJo vJSttoJOj .J-oxo |^jo 

fdrübergeschrieben j] ^. JV^lOjJJ >Q);Y>\V\ jll/^O^QJy» jbutt^OJJ» 
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24 IV. Mär Säbhä. 

misp m ) und Äd n urafr[ö]zgerd. Jedemvon ihnen gab er einen Theil 
der Provinz zur Bewohnung. Dem Adurafr[ö]zgerd l74 ) schenkte 
er das Land von Nsibhin bis zum Flusse SRJA, dem Zämisp vom 
Flusse l75 ) SRJA bis zum Tigris. Säb h ör selber zog mit seinem 
Heere nach Mähöze. 

Im Jahr sechshundertvierundsiebenzig der Griechen, das ist 
dreihundertvierundzwanzig nach Christi Kreuzigung, oder im Jahre 
dreiundfünfzig des ungerechten Königs 176 ) Säb n ör, Sohnes des 
Hormizd, nachdem Jobinianos bereits gestorben war, zog Säb h ör 
gegen die Gränzen und Burgen der Eömer und sass (lagerte) vor 
Qasträ d* 1 Bet h Zaudai 177 ), nahm es ein, zerstörte es, tödtete 
viele und nahm neunhunderttausend l78 ) Menschen gefangen. Als 
er heimzog, tödtete er jeden, der nicht Magier werden wollte. 
Zämisp befahl vielen römischen Kriegsgefangenen, seine Götter, 
Sonne und Feuer anzubeten; jedoch sie thaten es nicht. Da 
siedelte Zämisp sie an und sie bauten ein Dorf 179 ) und eine 
Kirche darin. Nun brach Säb h örs Christenverfolgung in Folge 
der Verläumdung der römischen Christen des Zämisp aus. Als 
diese weder Sonne, Mond noch Feuer anbeten wollten, 54 rect <>, 
wurden sie allerlei Quälereien ausgesetzt. Der Magier 18ü ), der 
sie peinigte, hiess Kübai ,81 ). Er war ein grausamer Mann, von 
Geschlecht ein Aramäer I82 ), und sein Name bezeugt seine Bos- 
heit 183 ). Zämisp hatte einen Sohn, der hiess Plrgusnasp 184 ). 



• &C«^ J»AO Mte Hand JlO>j] 

173) Die Syrer reproducieren den Namen ^u*LqL~>» theils *2)JÜ0J theils 
^2)QO*20J . Die Veränderung erklärt sich aus dem Zusammentreffen der beiden 
Sibilanten, vgl. 90jV*CO fi** v$j-(H" un( * JSutQOOVQa. 174) Ich ergänze 
nach O— «£*;^_S.jlM Forshall Catalogus codd. orr. M. Br. I, 110 no. 11. 
175) Der Name ist mir nicht weiter nachweisbar: aber als natürlicher Grenz- 
fluss bietet sich der von 'Ain Zer [Ain Zäl: Niebuhr's Reisen 2,370] herab- 
kommende Kargo-dere, der östlichste Zufluss zum Häbürstrom. Der Elim-Dag 
von dem er kommt v und Leleki-Bair im Süden, ist die Wasserscheide zwischen 
Häbür und Tigris. Cernik in Petermanns Geogr. Mittheilungen, Ergänzungsheft 
1876, no. 45 S. 14. — Shiel's 'Am-Ser im Journ. Geogr. Soc. 8,85 kommt 

der Orthographie von j*«CD schon näher. 176) JpOlOOj *3 jJct^. )^\*n 

(fol. 53>*ecto). 177) ^JOj fcu^J j^COO^A.. Wörtlich wie Ass. Act. 

Mart. 1,134, wo s. Ammian. Marc. 20,7,1; Bäzabde war noch zu Jäqüt's 
Zeit ein Dorf vis ä vis Gazlrat bin 'Umar, auf der Westseite des Tigris 

Ibn Hauqal 146,14. 178) ^2&/ J|v»v«.l 179) Das nachher genannte 

Dorf Hesnä d& T»>ädiq? 180) jjtQ^OD. 181) «200. 182) J-JD*/ 

ein Heide? 183) Kann bedeuten „meine Dornen". 184) - SOQJJLCKW^ . 
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IV. Mär Säbhä. 25 

Dieser wurde mit einem Knaben von den römischen Gefangenen, 
Namens Anastas[i]os 185 ) aufgezogen. Anastas[i]os erzählte dem 
PirguSnasp oft von den Grausamkeiten Kübai's und durch seinen 
Sohn erfuhr Zämisp davon. Pirgusnasp, der sich mehr und mehr 
zum Christenthum hingezogen fühlte, betete fleissig wie die Christen. 
Er wünschte nicht bloss Christ, sondern gar Märtyrer zu werden. 
Als er getauft ward, erhielt er den Namen „Herr Säb^ä u 186 ). 

Der König (so) befahl, dass die Märtyrer 18 «) am siebzehnten des 
Monats 188 ) das Martyrium empfangen sollten. Zämisp und Kübai l8u ) 
erfuhren inzwischen, dass PlrguSnasp ,9 °) Christ geworden. Seiner 
Mutter Gösaqanös ,91 ) erzählte es sein Vater Zämisp, der diese 
Bekehrung seines Sohnes der Verführung der römischen Christen 
beimass und darüber wüthend war, 55 r ecto. Nachdem er mit 
denselben vergeblich unterhandelt hatte, sandte er unter dem Be- 
fehle von Kübai 198 ) Mannschaft aus, die sie tödtete. Ihre Leich- 
name wurden in den Abgrund vor dem Thore T h ädiq's geworfen, 
in dem sich Wasser gesammelt hatte l93 ). Hierauf versuchte Zämisp 
vergeblich, seinen Sohn Mär Säb^ä durch Ueberredung dem Christen- 
thum abspänstig zu machen m ), 56 recto. Ueber des Pirgusnasp 
fortgesetzt hartnäckiges Verhalten ward nach IJüzistän 195 ) an 
öäbhör durch Couriere 196 ) brieflicher Bericht gesandt. &äbhör 
gab als Antwort den Befehl, es erst mit Foltern zu versuchen, 
und wenn das nichts helfe, den Knaben zu tödten. Diese öctXQct 
empfing Zämisp wieder durch die reitende Post ,97 ). 

In Folge dessen ward Pirgusnasp dem Kübai 198 ) übergeben 
und von diesem mit zusammengeflochtenen 199 ) Ochsensehnen ge- 



185) £QCO££Qj/. 186) J2ttD «t+JO. Der Titel „Herr" wird auch 

Klerikern niederen Amtes und Mönchen beigelegt, die vornehmer Abstammung 
sind. Man findet auch die Verbindung Kabban Mär, Was mögen sich die 
Perser bei PTr gedacht haben? Einem jungen Kinde damit langes Leben 

gewünscht haben? Der Text hat öfters J2>CD«20. 187) Sie werden am 

Schluss genannt. 188) ^200» y*»vN^«\ 17 TesrI s.u. 189) «3qO. 

190) Zuweilen nur s^&QJJLCU. Gusnasp geschrieben. 191) «JLQlLQJLCU. 

„mit niedlichen Ohrläppchen". So hier fol. 54 v er8o } später fol. 55 ver *o 
AQIOCU. 192) wÜQO. 193) . JQ-jlj Op3l )Of0? jtoop) 

OOOf ^JbOO jstt (so) Op>J. 194) Hier fehlt mindestens ein Blatt. 

195) JJJOO) N ^ (nach Beth Läfat). 196) jV> -\ „ 3 veredarii. 

197) J%^0. 198) w3QO t 199) Ich habe zwar \'^3> JfN*p 

JtoLjJ aber diess giebt keinen Sinn und es ist wohl j+*2jdO zu lesen; was 
graphisch näher liegt als etwa JÄ*»+S&. 
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26 IV. Mär Säb*ä. 

peitscht und schliesslich eingekerkert. Im Kerker erschien ihm 
ein Engel und der Märtyrer Kyriakos 20 °). Um diese Zeit gingen 
die gläubigen Aitalläha und T^ädiq 201 ) zu seinem Gefängniss- 
wärter und erkundigten sich, ob der Knabe noch am Leben sei. 
Der Kerkermeister antwortete, er wäre nicht drinnen gewesen, 
aber um Mitternacht 57recto [Hier fehlt ein Blatt]. 

Die Mutter des Pirgusnasp hatte eine Unterredung mit 
Anastas im Beisein des Mär Säb h ä, und in Wuth darüber, dass 
jener ihren Sohn verführt und sein Unglück verschuldet habe, 
biss sie den Anastas. Später ward dieser dem Kübai ausgeliefert, 
der ihn folterte, 57verso ? un d er ward gekrönt am Sonnabend 
am letzten TesrI 202 ). 

Inzwischen ass Mär Säb^ä weder, noch trank er. Seine 
Mutter Gösaqanös 203 ), die ihn im Kerker besuchte, bat ihn, nicht 
gegen den König der Könige zu rebellieren. Ebenso vergeblich, 
wie sie, versuchte auch sein Vater, unter vielen Thränen, ihn zum 
Gehorsam zu überreden. 58 rect °. 

Darnach wusch sich sein Vater 2Ü4 ), berief eine grosse Ver- 
sammlung und liess, nachdem er seinen Ehrenthron eingenommen, 
den Commissar des Königs 205 ) eintreten und hiess ihn sich auf 
seinen babylonischen Teppich setzen 206 ). 

200) £pQ£L»KLO einer der kurz vorher getödteten? , 201) Jo^fco/, 
JDjl. 202) uW ~VJtfcO jfcOJO \koL/. Ob zu lesen jPnVN^«^ 

„am 17. TisrI"? S. o. 203) «AXUOjLcU* 204 ) Zum Zeichen, dass er 

unschuldig sei. 205) |d^09 J^Jt . 206) ^A, jaCQODj O^lojo 

Oj\*? JfcJSCO >9^20/. In dieser Form ämeläwän(?) für jfcJSCO Jbo/, 

vgl. PsTttä Jos. 7,21. 24 bin ich geneigt eine vox hibrida aus ämelä -f- pers. 
wän (= bän nach Vokalen) zu sehen. Denn JUbo/ oder jfc^ODf jfe\*SD [vgl. mein 

Jobinianos 173,25 Knb^K Levy Neuhebr. Wb. 97, vgl. jfcc*9Q~J? W&/ Payne- 
Smith s. v. mit Kr.'mrTn "pb»^ Ez. 27, 24 ed. de Lagarde] ist doch wohl nur 
die babylonische Vulgärform des edessenischen und nordaramäischen j&utOQ** 

nb^fän [vgl. auch Payne-Smith s. v.] das ihm gleich gesetzt wird. Das arab. Jc*^ 

Imra'alqais ed.Ahlwardt 130,20,42 und äJU^> scheint auch nurArabisierung desselbe n 
durch den Handel vertriebenen Worts. Es ist merkwürdig, dass sich die Textil- 
industrie in der babylonischen Landschaft von den ältesten Zeiten (vgl. tantjra 
iTtißXfjfidrtov BaßvXcovicov Arrian Anab. 6, 29) die Sassanidenzeit hindurch 
bis in die der Muhammedaner erhalten hat; vgl. Strabo [nach Arrian] 16 
p. 739: %a 8e Bogomna XivovQytiov fiiya mit al-Mas'üdl Murüg 6,59 

a o r s, >.» 

Ä-^w^dt V-JLyjt die auch X-oJa5i (so lies!) Wessen nach dem häufig er- 
wähnten Gau al-IJutarntja zwischen Birs Nimrüd , Bäbil und al-Hilla. Jäqüt 
4, 773, 16 hat falsch al-NarsTja. Burs verbessere auch At-Tabari ed. Barth 
I, 204, 6. — Jene Caerimonie ist die heutige des ;lc\i|Lj . 
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IV. Mär Säb*ä. 27 

Sodann ward auf seinen Befehl sein Sohn in Ketten durch 
Kübai 207 ) hereingeführt, bei dessen Anblick alle zu Thränen ge- 
rührt wurden, auch Abhurzädh (?) 208 ), der Commissar des Königs. — 
Nachdem letzterer den Knaben vergeblich zum Nachgeben ermahnt 
hatte, befahl der Vater, der Gerechtigkeit freien Lauf zu lassen. 
Indessen die vielfachen Folterungen, denen man ihn nun unter- 
warf, verfehlten ihren Zweck. Halb todt, wie eine Leiche 20J> ), 
ward er zuletzt in einen Kerker geworfen. Aus diesem führten 
ihn Thädeq und Aitallähä 2l0 ) heraus nach „der Burg ThädeqV 2n ). 
— Zum Freitag wird dem Märtyrer die Erlösung von diesem Leben 
versprochen. An diesem Tage ward er von Kübai 212 ) dem Grau- 
samen nach langem Hin- und Herreden erstochen — denn Nie- 
mand sonst wollte ihn tödten , [auch wohl aus Furcht vor der 
Blutrache!] — und in den Abgrund geworfen, in welchem die 
Uebrigen bereits lagen. Er starb am sechszehnten im Monat 
Ab n * 13 ), nachdem er die Zeugenschaft zwölf Jahre und acht Monate 
auf sich genommen hatte. — Kübai ward hernach krank und ver- 
faulte bei lebendigem Leibe. Seine Krankheit hiess \\ q r ; y\ 214 ). — 
Aitallähä und T n ädeq nahmen den Leib des Säb n ä aus dem Ab- 
grunde 215 ), trugen ihn nach der Burg T^ädeq's 216 ) hinauf und 
setzten den Leib an ihrem Betorte in einem goldenen Schrein 2l7 ) 
bei. Ebenso ferner die Gebeine der übrigen Märtyrer, des frommen 
Herrn Bischofs Andreös und des Anastas, des Knaben des Mär 
Säbhä 218 ) Hierauf fehlt ein Blatt. — 

Die Lage von Hesnä d h T h ädeq (wohl der arabische Name 

vJ^lä, vgl. vj$ol$ o-fi Jäqüt) und des Dairä dh Neb h 'ä wird sich 

wohl durch folgende Notiz bei Taylor im Journ. Geogr. Soc. Lon- 
don 1865, Vol. 35, S. 51 wiederauffinden lassen. „I proceeded to 
Jezireh, and then west to Ispiss 2l9 ), in the Jebel Tur. It is 
situated in the middle of a mass of ruins, the relics of an ancient 



207) «SOO . 208) JaiSaDJ Jv.;* JjKö/. Auch nachher JJKO/. 

Es erinnert *n'!Aßov£ad'a %(oqiov Zosim. III, 26, d. i. Ab^urzäd'»än ? ? ? <5f; „ji? zu 
dem ö vgl. ioj/: ji\ . Oder Oj^l? 209) J^jl. 210) jo^K*/, JDji. 
211) JOjLj Opm~. 212) w^QD. 213) J~V* ^>1^ +OQ\LkjO. 

214) Mir sonst nicht nachweisbar. Persisch? vgl. <& \a und {^J^ Vullers. 

215) JLOO). 216) JDjb ) IttVuV 217) J_2QJCLßDO\^. 

218) ~v*>? o^ so ^gp^oaojjo Jaoncaa/ sdoJW ~«-» J*ßo~ 

JZtfD. 219) Vgl. die Nisba \+£&2)£d/ Ass. B. O. 3,2, 146 inf. Behnsch 

S. 15. 
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28 IV. Mär Säb*ä. — V. Mär Mu'ain. 

and very large town. At its north-east end is a deep and 
nearly inaccessible ravine, through which a small stream runs 
towards and falls into the Tigris, irrigating in its course extensive 
rice-fields and gardens. On the edge of the cliff are the ruins 
of an old church, built, like the town, of black basalt. Three 
miles farther off, on the banks of a similar but dry ravine 
[)LoO)| are the ruins of Fe er, where local traditions have it 
Shapoor put 6000 Christians to death on account of their 
religion and for having induced his son to adopt their 
faith". Feer scheint nichts weiter zu sein als Ueberrest eines 
Dairä oder einer Kirche des Mär Pirgusnasp, d. h. des Dairä d n 
Nebh'ä. 



V. Mar Mu'ain. 

Geschichte 220 ) Herrn Mu'ain's 221 ) aus der Stadt 
Siggär 222 ) im Perserreiche. 

Mu'ain aus der Stadt Siggär stammend, war wegen seiner 
guten Bildung dem König Säb h ör empfohlen worden, der ihn zu 
seinem General 22S ) ernannte. Als er zur Zeit der Verfolgung 
der Christen von deren Standhaftigkeit Zeuge war , wurde sein 
Geist erweckt, und er kam mit einem Eremiten 224 ) Namens Ben- 
jamin 226 ), der in einer verödeten Stadt, welche Dura 226 ) heisst, 
lebte, in Berührung. Denn diesem hatte ein Engel Gottes be- 
fohlen, zu dem Gebirge von Siggär, das im Osten ist 227 ), zu 
gehen. Zur selben Zeit starb der Märtyrer Duäd^ä 228 ), den Säb h ör 
lebendig schinden Hess ; und Mu'ain, der diess mit angesehen, ward 
dadurch gläubig. Benjamin traf mit ihm in einer Höhle auf dem 
Berge der Stadt Siggär, in der er lebte, zusammen, unterrichtete 



5g- 



Ms. Mus. Brit. Add. 12,174 S. 388 ™*»o. 221) ^X> = q*** 

von ^yjcrf Ibn al-Atir 3, 346. 13"»273? ZDMG 3, 438; 14, 437. Die Syrer werden 

o y 

Ma'ain gesprochen haben, vgl. **V \ für _20^tCD ^~+JuJt John of Ephesus, 352, 10. 
222) J*fiDV^ koj Jfcduj» K^*- 223 > M*~ Ä '- 224 > M°A 

225) ^0*0. 226) JlOJ J*;ok»j J^ST».- J*-*# jk I m Yl ^ . 

227) J«»l»XO fcwjj *^**4 J*°^- 228 ) J?©? bei Barbahlül „verrückt", 

it " l ° p 1° ° 

„wirren Goistes" ; Adjectiv wie J«Q^ J**V0 )-^ , vgl. S. 5. Der arabische 

y 

Eigenname Ol^O ist kaum identisch; freilich auch die Aussprache Düd h ä 
möglich. 
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V. Mär Mu l ain. 29 

ihn, 390 ver so, und taufte ihn aus einem nahen Quell, weil 229 ) 
er die Priesterwürde von dem heiligen Barse 23 °), Bischof der 
Stadt Orrhoi von Bet n Nahrin empfangen hatte. Darauf gingen 
heide fort. 391 recto . Als Mu'ain ausblieb, erkundigte sich 
der König §ab h ör nach ihm, und Hess, da man ihm sagte, dass 
Mu'ain sich bei einem Christen aus der Wüste von Dura 231 ) auf- 
halte, ihn dort suchen. Gefunden und zum König gebracht, er- 
hält er von diesem den Befehl, ausser der Sonne, dem Monde und / 
Feuer noch zu opfern 1) dem grossen Gotte Zeus 282 ), 2) der[ 
Nanäi der grossen Göttin der ganzen Erde 233 ), 3) den mächtigen! 
Göttern Bei und Nab^ö 234 ). Es knüpft sich hieran ein langes 
Gespräch, in welchem Mu'ain u. a. dem Säb h ör sagt, sein 
Lehrer sei Benjamin 235 ) , dessen Wohnung in der Wüste von 
Dura 236 ) sei. Schliesslich, da Mu'ain hartnäckig bleibt, lässt ihn 
öäb n ör peitschen und darauf auf seine Hiebwunden Essig, Salz 
und Asa foetida 23i ) thun. Der Marzub h än Voläg n e& 238 ) ward be- 
auftragt, den Benjamin zu holen. 

Zur selben Zeit war ein Gesandter des römischen Kaisers 
Kostantinos 239 ) am Hofe des Säbhör, um Frieden zu machen und 
Tribut zu empfangen. Er war von Säb n ör hoch aufgenommen 
worden und hatte von ihm die Reichskrone 24ü ) empfangen, um 
sie seinem Kaiser zu bringen 241 ). Der Gesandte setzte den 
Kostantinos von der üblen Behandlung des Mu'ain in Kenntniss, 
392 recto 9 sodass der Kaiser dem öäb^ör brieflich mit Re- 
pressalien an den bei ihm befindlichen Geiseln drohte: Er solle. 
Mu'ain ebenso wie andre Christen freilassen. Mu'ain könne zum 
Kaiser kommen, der ihm zum Zeichen sichern Geleits seinen 
königlichen Siegelring 242 ) geben werde u. s. w. 



229) JaooflcuÄ/ Jco;2 Jju+£ ^o ojSw looj Jhov» JlQJOpJ ^20 

^VOM k-^J jfcdU+tt ~0)l6Jj. 230) Ass.B. O. 1,424: Bischof v. Edessa 

672—689 Gr. u. s. w. 231) JlOJJ Jt^fD ^O. 232) ^pOj J^l Jo£^ . 
233) Jjk*/ 6£oj JfcOt JIOJSS. ~jA. 234) Jp^ Cni\o \^A 

)o>V.Ol. 235) ^XX JO. 236) Jv^jÄS Of^OOX .^OjOfcwJo 

jiojj. Da wird später ein Kloster gestanden haben. 237) J^NSru 

Thapsia Asclepium. Des Schmerzes wegen: Die Ruthen mit welchen rechts- 
kräftig verurtheilte russische Bauern im Bezirk Rjäsan am 18. December 1877 
geschlagen wurden, waren mit einer Salzlösung getränkt. S. Vossische Zeitung 

vom 23. April 1879 no. 114. 1. Beilage. 238) J f ^j\ » J^^O. 

239) ^pCLU^a^QDOO. 240) JlOD^OJ LL. 241) Als Zeichen 

der Unterwerfung nach dem dreijährigen Kriege, von dem am Schluss die 
Rede ist. 242) ^lodt^OJ J»fco* . 
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30 V- Mär Mu'ain. 

Inzwischen war Benjamin durch den Marzub n än getödtet 
worden und darauf dem Mu'ain im Traum erschienen. Um diesen 
konnte sich Säb n ör erst nach einem Kriege, den er mit den 
Griechen 243 ) führte, und der ihn fünfzig Tage aufhielt, kümmern. 
Nun, da Mu'ain standhaft beim Christenthum verharrte, Hess er 
ihn aufhängen und mit „Kämmen" schinden 244 ). Inzwischen, 
392verso j langte der Gesandte des Kostantinos an, eilte rasch 245 ) 
zu Mu'ain und fand ihn inmitten der Stadt am Holze hängen. 
Der Brief des Kesar that nun gute Wirkung 246 ). öäbhör befahl 
in Folge desselben die Christen zu schützen und zog, ob zwar 
murrend, den Mu'ain sogar an seine Tafel. Von dem Aufgetragenen 
ass dieser mit dem gläubigen Gesandten zusammen nichts, sondern 
Käse 247 ) und trockene Fische, die er mitgebracht hatte. Die Ein- 
ladung des Gesandten nach dem Occident überzusiedeln, lehnte 
Mu'ain ab; 393 recto , vielmehr ward er durch Barse * 48 ) von 
Orrhoi zum Bischof geweiht. Der Gesandte reiste heim und Mu'ain 
ging nach Siggär, baute da herum sechsundneunzig Klöster, 
Kirchen u. dgl. und ordinierte Presbyter und andere Kleriker. 
„Und 249 ) er kam bis nach ^Änatf 1 und baute sich am Ufer des 
Prät 1 * bei zwei millia von 'Anat h eine kleine Zelle und brachte 
sieben Jahre [daselbst] zu, indem er durch glückliche Kuren, 
SP^verso, die er machte, durch ganz Persien berühmt ward. 
Als ein Löwe die Gegend verheerte und ihm viele Menschen zum 
Opfer fielen, steckte ' Mu'ain ihm seine Gränze, sodass er keine 
Menschen mehr frass, und von Mu'ain gezähmt ward 249 "), und keine 



243) j_Ä-JQ_» Hs. Aber diess ist falsch. Denn abgesehen davon, dass 
„Griechen" auffallt, während vorher „Gesandte der Römer" gesagt wurde, setzt 
der Verf. ja voraus, dass Friede mit Rom ist, vgl. die Chronologie am Schluss. 

Ich vermuthe daher J^üPaD (oder j«JQO?) — Chionitae s. Tillemont, Constance, 

Article XLVI, vgl. den Namen J^JQ^D feu^ , eines Ortes im Mösuldistrikt bei Ass. 

B. O. 2, 218. Wright Cat. 620 c. 2. BH. ehr. eccl. II, 159 ; 176. 244) JD'kCQJ . 

245) yw\ y^A, 246) Einen Brief, den Constantin an Säbhör zu Gunsten 

der Christen geschrieben haben soll, findet man bei Euseb. v. Cons. lib. IV c. 8. 
Theodoret. lib. I c. 24, s. Tillemont, Hist. des Emper. I. 45. 105, vgl. Land, 
Anecdota 1, 3 = 104 Uebers. Erwähnt auch im Julianos-Jobinianos-Roraan, 

in meiner unter der Presse befindlichen Ausgabe S. 102,23. 247) JjOCU. . 
248) Jod;3. 249) l/«_Sj OJV^fiD ^O .»S \ \\ j V> ? \ )L)o 

jioAJ ♦-*. J^*io_o o*A J-i-2> .N-jla ^so V A aJp ^JiL \a 

^JJt >^JL OjSt JOOJO. 249«) Ji^J Opa^. Ol\ JoOfO . OfQXa. 0*20^0 

ifco ^oo ♦♦xkJ.Ljo JLJj Ja,/ «*a~o .fco^j j^ko oo^ n^Sjl 
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V. Mär Mu'ain. 31 

kleine Zeit bis zu dem Tage, da er aus dieser Welt ging 2 bei 
ihm blieb, ungefähr zwölf Jahre, sieben in jener Zelle von *Anat h 
und fünf da, wo er [der Löwe zu dem Mu'ain] gekommen und Jünger 
(Christ) geworden war. Als (Mu'ain) viele Leute zu Christen ge- 
macht, hörte er, dass am Flusse Prät h noch Heidenthum vorhanden 
sei, neben einer Stadt, welche Aghripös hiess, die der König 
Aghripös gebaut hatte. Als das der Selige, Göttliche vernommen, 
machte er sich auf, setzte sich auf jenen Löwen, und kam zum 
Ufer des Prät h , bis er zu dem Dorf gelangte, welches S d w' heisst, 
woselbst sich ein Altar des N»b h ö befand; und von Ag^ripös war 
es ungefähr zwei Parsal;, das macht sechs Millia, entfernt Als er 
in den Fluss hineinschritt, richtete sich jener Löwe in die Höhe und 
stand stille. Der Heilige aber schrie ihn an, er solle gehn, allein 
er wich nicht von seiner Stelle. Und während er stille stand 
und den Heiligen trug, hörte dieser den Schall von Scherz, Saiten- 
spiel und Pauken in selbigem Dorfe auf einem Berge, welcher in 
der Nähe des Punktes lag, wo sich jener Altar befand, wegen 
jenes Festtanzes ihres Gottes N a b h ö. Zu jener Zeit war auf Be- 
fehl des guten Andenkens würdigen Kostantinos das Hörn des 
Heidenthums bereits zerbrochen und aus Furcht vor den Christen 
feierten sie ihre Tänze und Feste für die Götzen heimlich". 
Mu'ain merkte nun, dass der Löwe von Gott zurückgehalten war; 



jJLjo . oö) j*V ^ ofc^o )oo J* o£^ Ja^q£ voojl po ♦ Ja\& 

^Ot s^Jj so JOjJt ^VJDfcOOJ jfco^CL^ J^SOJ j»A Uöf OfV^OD ^A. 

.^VL l^co^ ^/ £pQ&+^J ^o Jo*~*o .q^jj Looj fco/ J&J*. 
^J OOf .)ooo om^J OO) \A{ i)L op> v^i «oo . JfcvJt jöbüD ^r^? 
)oj-o po . otfcooj ^o jq~V jJo ^öp; op> jooi J^üd JjujO 

J^ ^jd . Joo) k-/ w6j Jt\xj \*+l . ^pfc\. ^-»vo? ♦*• J*a£o 

^o 0009 ^»?o .JLoai~j Jj;-d ioof J*-*-^L 300x^0^0000 
J^otSk JlfKo J>^ ooo) ^pi 1-ä.Q^ -K&ODtO 
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dennoch setzte er über den Fluss, stieg auf den Berg, ging mitten 
unter das Volk, das nach allen Seiten auseinander stob. Er 
predigte ihnen das Evangelium, bekehrte einige wirklich, andere 
nur, weil sie sich vor dem Löwen fürchteten. Und 25ü ) es fand 
der Selige dort eine Höhle neben jenem Tempel der Götter, wo 
sie den Dämonen opferten. Oftmals erschienen sie in derselben; 
und er betrat sie und blieb dort. Und er baute eine Zelle ausser- 
halb von ihr und hielt sich darin auf sammt jenem Löwen. Er 
ward weit und breit berühmt, da er Dämonen austrieb, und glück- 
lich heilte u. s. w. Er lehrte jenes ganze Castrum 251 ) und die 
Dörfer daneben; sodass sie sich bekehrten und die Altäre aus 
dem Lande und auch aus jener Stadt 252 ) ausrotteten. Mu'ain 
gelobte den Ort nie zu verlassen und hielt das auch, nur dass er 
zweimal geistig entrückt wurde und den Kaiser sah. 394 r 60 * . 
Die Dämonen jener Höhlen suchten ihn nach Abschaffung des 
Heidenthums öfters, zweimal aber in besonderer Weise, heim, in 
allen möglichen Gestalten, z. B. auch in der des Königs Säb h ör. 
Der Löwe pflegte ihm Speise zuzutragen, doch keineswegs von 
Hausthieren 253 ), sondern Gazellen, Wildesel, Hasen und gar Hirsche 254 ). 
Selbiger tödtete auch schädliche Thiere, wie Wölfe 255 ) und Schweine. 
Bei Tage unterhielt er sich mit Mu'ain, wie ein Schüler 266 ) mit 
dem Meister 25G ). Als ihn die Dämonen zum zweiten Male heim- 
suchten , klagten sie über ihre Vertreibung. 394 ver so. Zu- 
weilen nahmen sie die Gestalt von brünstigen 257 ) Kameelhengsten, 
gefährlichen Nattern und Giftschlangen an, sonst auch schöner 
Weiber, starker Männer u. s. w. 

Es gelangen ihm zahlreiche Kuren. Auch jene sechsund- 
neunzig Klöster von Siggär mehrten sich mit Gottes Hilfe. Als 
Mu'ain seinen Tod herannahen fühlte, sandte er in die Dörfer 
rings umher und forderte die Leute auf, „Nachtwache und Opfer** 258 ) 
zu machen und sie machten es, assen und waren fröhlich vor 
ihm 259 ). Am nächsten Tage als das ganze Lager 260 ) versammelt 
war, betete er für den Kaiser, für das Land, für das Dorf, für 



. oö) Mjo oo) . öp> joojo op» ;zk. l~\oo «~ Jjäo . joo) ^oto ÖjSt 

251) JV&OIO. 252) jfcdu,*», 253) Jo^J JLCU~ , Jol opp. j££ . 
254) JbJJ ^JO J^JVJJO Jjt^wO |x^\. 255) J^Jj. 256) J^i , 

j^tX&J. . 257) Jj»V~0 JiCO Jjp/, jVop. jJbÖ^. 258) jtQMt 

Jj^KLOO, das Abendmahl. 259) ^OjQX><X> Q2000O . 260) Jfc^^ÜD . 
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jeden der sein Gedächtniss 861 ) feiern werde, und namentlich für 
„dieses Coenobium". 26 *). Er rief zwei von unsern Brüdern aus dem 
Dorfe, die ihm die Augen zudrückten und ihn ins Leichentuch 
thaten 263 ). Das Volk sang Psalmen und man begrub ihn im 
Kloster, das er gebaut hatte. Man begrub ihn aber in seinem 
[Eremiten] plaid 264 ) und seinem Rock, weil er sie s o beschworen 
hatte. Es 265 ) starb aber der Selige an hundertundvierzehn Jahre alt. 
Die Jüngerschaft Christi trat er an und kam dem Märtyrerthum 
nahe ungefähr als sechszigj ähriger im ersten Jahre, da der König 
Kostantinos herrschte. Drei Jahre, nachdem er Jünger geworden, 
blieb er eingekerkert wegen des Krieges desselben Kostantinos, 
als dieser sich mit König Säbhör schlug, und er ihn besiegte 266 ) 
und ihn unterwarf durch einen Sieg, den ihm Gott verlieh. Und 
im dritten Jahre, als er den Krieg beendet hatte, richtete er 267 ) 
den Heiligen, und es sah ihn jener Beamte, der herabgekommen 
war, um von ihm Tribut zu empfangen und ihm Frieden zu ge- 
währen, der hinaufstieg, es dem König meldete, (wieder) hinabging 
und ihn rettete. Er wohnte siebenunddreissig Jahre im Gebirge 
von Siggar, Klöster erbauend, und sieben Jahre in der Zelle von 
'Änat neben dem Präth und sechs Jahre im Gebirge im Dorfe 
&DBW, und er vollendete seine Tage ruhmreich. 



YL Dädhü. 



Fragment 268 ). 
Der Märtyrer Däd^ü 269 ) wird im Beisein des Königs Säbhör 27 °) 
gepeinigt. Er ward in einen [grossen] Topf 271 ) geworfen, unter 
welchem Feuer angezündet war. Das Feuer erlosch „die Göttin!" 
und das Wasser gefror 272 ). Dasselbe Mittel fruchtete auch ein 
zweites Mal nicht. Zum dritten Mal ward Däd h ü in zwei Hälfben 
zerschnitten; die eine Hälfte ins Feuer, die andere in den Topf 



961) JjVOOJ. 262) JjO) J^DOL^\iAO. 263) M 0)O^Qi 

«*09Q*2£tO . 264) OjJuloa^O OjXLp . 265) S. d. Text bei Wright, 

Cat Brit. Mus. 1134 b. 266) Nach dem Wortlaut kann entweder Säb^or 

oder Kostantinos Sieger gewesen sein. Hier wäre indessen KostantTnos das 
natürlichere Subject und dieses ist wirklich die Moinung des Verf. s. oben. 
267) Säbhör natürlich. Welche Ausdrucksweise! 268) Rieh 7200 fol. 62recto 

nach der neuen, fol. 58recto nach früherer Zählung. 269) OJJ . 270) *OC*JL 
JOVD. 271) JfiO*0. 272) O^O. 
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gethan , und der Topf in eine Kloake 273 ) gesetzt. „Als seine 
Mörder fortgegangen waren, kam ich, Jö^annan der Vitaxa 274 ) 
und der General Ab b ägrahan [? ? „Ohnefarcht"] 275 ), und wir sam- 
melten die Gebeine des Märtyrers und begruben sie in dem Dorfe 
T^amänön m ), wo der siegreiche und wahrhafte Märtyrer Zeugniss 
abgelegt hatte". 



Vn. 'Abhdä. 



Bekennerschaft 277 ) des seligen Herrn 'Abhdä Bischofs 

von HormazdardSir, der Presbyter Ha&ü und Ishäq, 

des Schreibers Aprem, des Hypodiakonus Päpä, der 

Laien Dädbüq m ) und Dürtan * 79 ), und Päpä's des 

Bruders des heiligen Herrn 'Abhdä. 

Fragment. 
Im zweiundzwanzigsten 280 ) Jahre des Königs Jezdgerd 281 ) 
erhob sich gegen unser Volk ein Sturm und die Grossen des 
Königs mit den Magiern, welche die Macht in Händen hatten 282 ), 
verleumdeten 283 ) unser Volk: Die Nazarener 284 ) nämlich, Bischöfe 
nicht minder, als Presbyter, Diakonen und Bundesbrüder 285 ) über- 
treten des Königs Befehl, verachten seine königliche Würde, be- 
schimpfen des Königs Götter, verspotten Feuer und Wasser, 
reissen die Gestelle 2bC ) der Feuertempel , die wir anbeten , ein, 



273) J_L^JCD1 JfcODQ-,^. 274) de Lagarde , Armenische Stu- 

dien no. 375. Land, Anecd. 3, 259, 1 ff., vgl. St. Martin, Memoires sur 
l'Armenie I, 172. 275) JL~ O* ^V^jo \m^3>i ^i~Q-> JV hJ*t, 
vgl. Rosen -Porshall, Cat. Mus. Brit. S. 92. Der Name ist schwerlich mit 
Abgar zusammengesetzt, wie der Ort Ai^-S/ Land, Anecd. 3, 258 = 
*J4ßyeQoaiov Io. Malala ed. Bonn. S. 465. Vgl. %6 Movoxaqrov, Menander, 
bei Tellä dh Mauzlath = )»r*MVVN»9 Vgl. ZDMG 33, 145. — ^iPj y£b 

vgl. West, Mainyö-i-khard , Gl. 35. 276) JOjßoJj Ja*/ ~+0 ^l&fcO 

jV^»tA.O j*Oj JjO^QD. Ueber Tbamänön vgl. den Eicurs. 277) Ms. Add. 

7200 fol. 110 recto. 278) Vgl. J0O9OJU» B. O. 3, 1, 485 a. 279) ^»lOJ JO . 
280) ^lllo ^GQX 281) ?V^tt*. 282) Ji£^QJL ~*W jjkQ^OD. 

283) ^QX; so! JflD^O o\o/ # 284) Oft J*?J. 285) JxUD w*JÖ, 

d. i. Mönche und Andere, die ein kirchliches Gelübde abgelegt haben, nament- 
lich das der Keuschheit. 286) yOUftoY» ^«^001 Jfaü fcwOJ JlOfcODO. 

Digitized by LjOOQ IC 



VII. 'Altdu. 35 

und respectieren die Gesetze nicht. Hierüber erzürnt, veranstaltete 
der König einen Congress aller Grossen seines Reiches , dem er 
die Frage vorlegte, ob die erwähnten Anschuldigungen wahr wären. 
In Folge der Antwort erging ein scharfes königliches Edikt, welches 
die Ausrottung von Kirchen und Klöstern in jeder Provinz seines 
Reiches, die Sistierung des Gottesdienstes, die Festnehmung von 
Priestern und der Aebte der Klöster und deren Ueberführung 
an den Hof des Königs befahl. Daher kamen die Nazarener, 
lllrecto (früher 106), schaarenweise an den Hof des Königs; zuerst 
aber brachte man aus ihrer Stadt 287 ) die Schaar jener, [in der 
Ueberschriffc genannten] Heiligen, alle in Fesseln 288 ). 'Ab h da und 
seine Gefährten wurden vom König gefragt, warum sie seine Be- 
fehle verachteten, und nicht an der Lehre, die sie, die Perser von 
ihren Vätern empfangen, festhielten, sondern auf dem Wege des 
Irrthums 28ü ) wandelten. Darauf erhielt er zur Antwort : Sie, die 
Nazarener, folgten dem Willen Gottes, beteten keine Elemente 
an u. s. w. Ferner fragte der König: Warum zerstört ihr die 
Gestelle des Feuertempels 290 )? Antwort: Man intriguiert mit 
Lügen gegen uns vor Ew. Majestät 291 ). Dawider sagte der König: 
er sei durch seihe Commissare 292 ) unterrichtet und die Sache 
amtlich festgestellt. Hier fiel ihm der Presbyter HaSü 293 ) [im- 
pertinenter Weise] in s Wort: sie pflegten keine „Gestelle Gottes" 294 ), 
oder einen „heiligen" 295 ) Opferaltar zu zerstören; worauf der König: 
Er sei nicht gefragt. Hasü 296 ) aber: Unsere Lehre weist uns 
dahin an, dass weder Klein noch Gross vor dem König in Gottes 
Sache blöde zu sein brauchen 297 ), lllverso. In einem kleinen 
Wortstreit, der sich fortspann, nannte Ha§ü sich einen „Mes- 
sianer" 298 ) , und schliesslich bekannte er keck , ja ich habe ein 
Gestelle 299 ) eingerissen und das Feuer gelöscht! Es war kein 
Gotteshaus und das Feuer keine Tochter Gottes 80 °), sondern eine 
Magd für Könige und Niedere 801 ), für Arme und Bettler 802 ); und 
noch weiter redete er Vieles gegen die Erhabenheit des Feuers 
über den Menschen. Fol. 112 leer. 

287) HormezdardsTr ist das heutige al-Ahwaz am Kärimfluss. 288) >CO^O 
[J-a\j0*] J^i&t Q22QGD JVOCOJ-D. 289) J-JLOL} J-~*oJ_D. 

290) Jfeü kOJ jlOfcOO. 291) JOjO ^p ^V^fcOD Jj.c\^p 

)no\vy 292) J^V* ^O . 293) QJtO) . 294) Jo£>0 JlÖfcOD. 

295) \§l>+Q J-OfD. 296) QjlÖ). 297) JofSS. &Jp Lo^JJ. 

298) J****JÜD. 299) Jlök» # 300) Jo^J -O) OjL^ JlCÜ JJo. 

301) JaXÜO )n\ft\ . 302) jVo«~. 
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VIII. Narsai. 

Zeugenschaft des Bundesbruders 803 ) Narsai aus der 

Provinz Bet n Razlqaje, der in Seleukia 304 ) in den 

Tagen des Königs Jazdgerd und in den Tagen des 

Möpats Ädarbözi 305 ) Zeuge ward. 

Dem Narsai, der ein frommer Christ war, war der Presbyter 
Säbhör gut befreundet. 

Zu diesem Presbyter kam eines Tages ein Anhänger des 
Magierglaubens, Namens Adarfarrwä 306 ) , mit dem Anliegen, ihn 
von dem „bösen Geiste 8 , von dem er befallen sei, zu heilen. Das 
könne nur geschehen, lautete die Antwort Säb n ör's, wenn er Christ 
würde. Alsbald lud ihn der Magier ein, mit ihm in sein Dorf 
zu kommen und dort eine Kirche zu bauen. Der Presbyter be- 
gleitete den Mann, bekehrte und heilte ihn, baute aber die Kirche 
nicht eher, als bis er eine Urkunde über gekauftes Land 307 ) er- 
halten hatte. Kurze Zeit darauf ging der Mohpat 308 ), 90 vers <>, 
Adarbözl zum König Jazdgerd, beklagte sich übjer den Abfall der 
Grossen vom Magismus zum Christenthum ; sodass der König ihm 
gestattete, durch Einschüchterung, Prügel u. dgl., jedoch nicht 
Hinrichtung, die Abtrünnigen zurückzubringen. Das gelang ihm 
auch mit Adarfarrwä, der darauf dem Säb h ör die Kirche kündigte 
und die Kaufurkunde zurückforderte. Dem zu willfahren drang 
man in Säb h ör, als sein Freund Narsai zu ihm kam und ihm den 
Rath gab, die Urkunde nicht zu geben, sondern wenn man ihn 
zwänge, zwar fortzugehn, aber sie mitzunehmen: später wirst du 
mit ihnen prozessieren 309 ) und siegen, weil du eine Urkunde über 
gekauftes Land 310 ) hast. Als Narsai gegangen war, suchte man 



303) Add. 7200 fol. 90'ecto [= 86 recto] J <o . ty ^ 
304) jQ\tt>, 305) *J9O£0 ^jQSIj/. 306) J6;3lj/, vgl. ?\2fitf 

— V 

1. Adharpad h (-i-Marespendän , Obermobed Säb h or II: West-Haug, Ardä-vlräf, 
glossary 7) Ass* Act. Mark 1, 134. — Ägurfarrwä = La + —$ + .ö\ ? 

Mit dem Atarö F[ar]röbä(g) in West-Haug, Glossary of Arda-Viräf 7 hat der 
Name wohl zu thun; sicher nicht mit 6 ]A<p<pa(>ßa.v bei Petrus Patricius 
ed. Bonn S. 126. 127. Ebenda 135: agxea&^h naQOvoia 'A<p<paQßa xai 
'AQxaniiov xai Bagoaßcogoov , ojv 6 fiav Stsqos vnagxos fjv ngaiicogimv, 
o Ss gzsQog xr^v tov 2vfiiov el%sv olqxV v ' E** 8 zweite xai ist zu streichen: 
acpcfaqßav [Haftrawän?] ist vnag%oz ngaijatgieav und Borzsäb h ör war Ar- 

kapet, vgl. de Lagarde, Semitica 1878 S. 43. 307) jfcoOj |^ljj J+gtA,/. 

Es musste also ein Verkauf statt der Schenkung fingiert werden. 308) JÄ2)0)C£D 

wjOSIj/. 309) ^O^Q^. W ♦»/. 310) Wie 307. 
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Säbhör zu fangen; allein er entkam mit der Urkunde. — Darauf 
machte man die Kirche zu einem Feuertempel 311 ). Ohne von dieser 
Veränderung zu wissen, öflhete Narsai, der zur Kirche zurück- 
kehrte, die Thüre, trat ein, fand 312 ) da eine Feuerstube der Sitte 
[= Ritus] gemäss, nach welcher die Magier ein Feuer unterhalten, 
gebaut, und Feuer darin befindlich, und er löschte es aus; nahm 
die Ziegeln der Feuerstube heraus und die Geräthe des Magiers 
und warf sie hinaus: er fegte und brachte die Kirche wieder in 
Ordnung und blieb darin 313 ). So findet ihn und seine Bescherung 
der Magier, als er zurückgekehrt ist, stellt ihn zur Bede, 91*ecto, 
packt ihn, alarmiert das Dorf: Narsai bekommt Prügel, wird fest 
gelegt, und der Magier transportiert ihn in Ketten nach Seleukia 
und Ktesiphon 314 ), „wo der König ist", vor Adarbözl dem Haupt 
der Magier zum Verhör. Die Strafe sollte ihm geschenkt werden, 
wenn er den Feueraltar wieder aufbauen würde. Da Narsai dies 
Ansinnen von sich wies, so Hess man ihn peitschen, und er wan- 
derte nach einer zweiten vergeblichen Unterredung in' s Gefangniss. 
Als er darin neun Monate, den ganzen Winter und den halben 
Sommer zugebracht hatte, und der König, „seiner Gewohnheit im 
Sommer gemäss", aus Seleukia und Ktesiphon fortgezogen war, 
baten wir Christen den Magier, der damit betraut war, ihn zu be- 
wachen 315 ), ihn uns gegen Bürgschaften 316 ) auszuliefern: wir 

würden vierhundert Züz Jjbj geben und einen christlichen Laien 
aus Seleukeia 317 ) als Bürgen stellen. Er willigte schriftlich darin 



311) JlOJ kO. 312) JlQJJ \ r X *f>i .JLp p JjCUD wmJ^JlJo 

Ö)Q^p OJl\. 313) Nlöni *H N3133 de Vogüe, Inscriptions de la 

Syrie I 15 no. 11. Buxtorf 1055. ••»jjl^ hebst der in einer JLxJ* der Parsen 
befindliche hochgelegene Feuerbehälter auch bei al-Berünl, Chronologie her. 

v. Sachau 228, 13. 18 = ...IjcÄjT Anquetil du Perron, Reisen nach Ostindien 
übers, v. J. G. Purmann 1776 S. 662, vgl. Spiegel, Avesta, übers. II, LXVIII. 
LXV. Da der ganze Bau in andern Akten }lPfriY> „Gestelle" heisst, so ist auch 
hier anzunehmen, dass der Behälter nicht aus Steinen, sondern, wie noch heute, 
aus Metall bestand, und dass mit seinen Ziegeln u. a. der heute sogenannte 
Stein „Adotsch" [bei Purmann], Adosht bei Spiegel, auf dem die transportable 
Vase steht, gemeint ist. Das ist auch desswegen nothwendig, weil das Feuer 
nicht ausgelöscht werden durfte, und doch von Zeit zu Zeit mit den Ober- 
feuern in Berührung gebracht werden musste. Vgl. Anquetil S. 663 und 

ZDMG. XX, 91. 314) <$Sm*£dDO Q JS ^^V 315) OO) ^D 

oj'tgj; )o^p? Jaaoö. 316) j ^y v ^. 317) ,n A re. 
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ein, sodass, wenn er erfordert würde, wir ihn stellen sollten 318 ). 
Wir führten ihn also heraus und er kam in ein Kloster, welches 
sechs Meilen von Seleukia entfernt war. Zwölf Tage nach seiner 
Entlassung aus dem Gefängniss langte eine Sakra des Königs an den 
Marzbän von Beti* Aramaje 319 ) an, dahin lautend: die eingekerkerten 
Gefangenen sollten entlassen, die des Todes würdigen hingerichtet 
werden. Narsai solle vor den König gebracht werden. 93™>cto 
[statt 88 alter Zählung. Nach dem Einband der Hs. soll hier ein 
Blatt fehlen. Ob wirklich?] 

Der Bürge holte den Narsai aus dem Kloster und führte ihn 
vor den Marzbän, damit er dort die Sakra verlesen höre : es wurde 
darin von ihm verlangt, er solle sagen, dass er das Feuer nicht 
ausgelöscht habe. Er indessen berief sich auf seine des Gegen- 
theils geständige Aussage vor Ad^arbözT, dem Möhpat in der Ge- 
richtsverhandlung 320 ) : an der hielte er fest. Hierauf der Marzbän : 
Nach des Königs Befehl wirst du gehn, 366 Feuer einsammeln 321 ), 
und sie in das Haus (Tempel) thun, aus dem du das Feuer ent- 
fernt hast, und es anbeten. Wo nicht, so müsse er sterben. Auf 
seine Weigerung, dem Befehle nachzukommen, ward ihm auf des 
Marzbän Befehl ein Riemen an den Hals gelegt 322 ), 92verso [dies 
Blatt ist oben nur in der Mitte heil], und ein Magier führte ihn 
so * zum Tode. Aus Angst davor, dass der Volkshaufe den Narsai 
befreie, und dass er darauf der Strafe verfalle, wollte jener ihn 
wieder in Gewahrsam bringen, bis ihn die Erzähler (1. p. plur.) 
baten, es nicht zu thun; das Volk werde sich dem Willen des 
Königs nicht widersetzen; man wolle ihn nur begleiten, keiner 
von ihnen würde ihn losmachen. Narsai voller Jubel darüber, dass 
der Magier ihn nun wirklich abführte, sang den 117. Psalm: der 
Ort, wo er getödtet werden sollte, hiess: Sllq Jiarüb h tä 323 ): »Ver- 
ödetes Seleukeia". 98reeto. 

Es fehlt ein Blatt. Darauf folgt: 



318) .wOMOPjo »OpfrJQi j^Z>fcOD? wfcoojj .Oj\^6 Otoo 
jNiL . jkß JQ^GD ^> \CuJ* JV**3 JoOfO. 319) &OJ Jj3)V*£k. 

J-JDlV, vgl. Ass. ß. O. 1,359. 320) JjuJ 1j>^ JßÄOjQ», M jG09}^. 

321) JVOJ J^JLO ^JtO J|» bM. W • < \ < St>. 322) OpOp JfcüO'A. 
jfeOOV* JQ-^flD; harüb h ä vocalisiert eip Ms. des India Office. 
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die Geschichte eines Notars Ja'qöbh J^oi, 

der zerschnitten 3 * 4 ) wird, wie es scheint, in Jfco[o*~] O -Vt * 
fol. 93 rect <> 7. Sein Leichnam wird zu Schiffe auf dem Tigris 
^O t *> nach Karkhg ]d\d , wo des Heiligen Mutter wohnte, trans- 
portiert. Daselbst befindet sich ]d\D j Nf- f » } Jf&QAGQSd/ so *a2DO • . 

* o 



IX. Peröz. 



Bekennerschaft des triumphierenden Pöröz aus 
Böl5f»t 3 * 6 ). 

Im Jahr siebenhundertdreiunddreissig der Griechen', kam 
Varhän 326a ), der König der Perser, nach, seinem Vater [Jezdegerd] 
zur Regierung. Weil 326 ) er den un säubern Magiern und den heid- 
nischen Grossen, die am Hofe des Königs waren, Dank dafür 
schuldig war, dass sie von allen Söhnen seines Vaters ihm die 
Krone des Königthums umgebunden hatten, deswegen machte er 
seinen Willen dem ihrigen gleich und gehorchte dem Befehl des 
verfluchten Mihrsäb n ör, des Hauptes der Magier, zog die Todten, 
welche man seit seiner Väter Jahren begraben hatte, heraus und! 
streute sie in der Sonne umher, und zwar währte dieser Befehl 
fünf Jahre. Ausserdem gab er ihnen zu Gefallen und aus Unter- 
würfigkeit 3 * 7 ) gegen sie [die Magier] einen Befehl zur Christen- 
verfolgung. Dieses böse Erbtheil hatte er von seinem Vater 
empfangen. Selbiger 328 ) hatte am Ende seines Lebens all seine Ver- 



324) Trotzdom verschieden von )<v^O*v% 3QQ\ t Act. Mart. Orr. 1, 237. 
325) Add. 7200 , fol. 102 alter , 107 recto neuer Zählung. jLOUJQiO OOL 

J^°>\p JOW& J~*iJ}. 325») n O)16. 326) JoO) Ä*J.Ljj ^^20 

^$o>*W Jak»? M*£>? JsllI (joiov^o :jjib£ ja^uxiV jLo^ 
Jjo££x> .ov»/ JLqü>dj j^L **oj<W >£o£o ^o o^j .oooj 

so . woop^oio/ wai ^o ooo) ^ioj Jfcoooo . joo) vuok*/ JäA^dj 

.JÜQa. JxiJL JjOf Jj+OQS wQJO +D .JjÜOJt ^^k ^-j/ JtjO JOJd/ 
327) ^OjL^^ßQlO <$0>~J^ . 328) ^OjOX~} Jx&tQiO? JW OO) 

OOfJ :JoO) OJuAj J*2t* so? Ju^O :JoO) ^2U. 0)J.$*2>JL ^Oj^k. 
QX&JW Jj-OSwOjJo JjJjk. JIW» 0)^3000 : U3>0fy OH&X Jo$. 
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40 IX- Peröz. 

dienste verdorben und den lauteren Frieden getrübt, sofern er 
der Verfolgung Urheber ward und bei seinen Lebzeiten viele 
den Foltern und Peinigungen preisgegeben wurden. 107 verso. 
Hatte schon der Vater viele Christen gefangen gesetzt, die im 
Kerker gestorben oder noch am Leben waren, so that der Sohn 
noch mehr: die Verfolgung, durch Verleumdung der Magier an- 
gestiftet, war so heftig, dass die Christen fürchteten, er wolle sie gänz- 
lich aus seinem Reiche vertilgen 329 ). Denn er befahl: „Die Grossen 330 ) 
sollten aus ihren Wohnsitzen vertrieben werden, ihre Häuser ge- 
plündert, sie selber alles Vermögens beraubt werden. Er sandte 
sie in ferne Provinzen, damit sie durch Strapazen 3il ) und Kriege 
aufgerieben würden 332 ). So sollten alle bedrängt werden, bis sie 
ableugneten und den Magierglauben annähmen* 4 . Viele angesehene 
Grosse aber verleugneten lieber ihren Besitz und zogen Christum vor. 
Ferner störte er den Cultus und den Kirchenbesitz. Er ver- 
hängte über die Bewohner vieler Provinzen, die unter seinem 
Vater noch in Frieden geblieben waren, solche Bedrängniss, dass 
sie verödeten, und Städte und Flecken, in denen Friede ertönt 
[ e ig- : »gedonnert* 1 ] hatte 883 ), wurden in ihren Priestern durch 
Foltern aller Art gepeinigt 334 ). 108 recto. Kirchen wurden 
niedergerissen und ihr Mörtel umhergestreut 335 ). Ihre Dächer 
wurden zu Kanalbrücken 336 ) verwandt. Keine Kirche verschonte 
die Zerstörung , keine Märterkapelle 337 ) blieb unversehrt. Aus 
dem Holz beider 338 ) machte man „Stufen" für die Brücken der 
Kanäle 339 ). Die Dächer der Klöster der Einsiedler und der stillen 
Coenobien der Heiligen 340 ) rollte man ab 341 ) und was davon ge- 
fiel, transportierte man in die königlichen Magazine und vertheilte 
den Eest an die Magier 342 ). Und sogar die wundersamen Schmuck- 



329) JOOJ )J>. v£j/ JC^J OM£\aiL ^Ol. 330) Jl^loY. 

331) JfloVjjO, J2+0. 332) >güQ~kjL>. 333) jjCUJOO Jfco^O 

JOOJ )Q-il ^OjQu^p ) | « m,). 334) Der Text führt das weiter 

aus: Man verfährt J+-^ fr ^O |«&qN^O . 335) >§0)1j2D JlJO. 

336) JLOVOMS J?Ä^. 337) JjO^ßO kO . 338) ^OJuYcUO für 

^QMVc^p. 33 9 ) JioVppJ J**>^ I^V?. 340) JJ>oJj JL^? 

jjU^OJ JiXJÜO J+2QQX 341) Cl\°)P, wohl Kupferdächer. 342) fcoCk. 

^voj Jl^ väJo •v^ä J*o^ck. jovjtjo *oW .?£->? J*2tf>/ 

.Ulk*./ OJllJJ J^CUOQDä/ ffUOO/ JVOOD ^ J*»°* \d±& ^9 
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IX. Peröz. 4| 

Sachen der Qärvänkirche in Ma§ke[n]ä 848 ), die aus Courtoisie gegen 
seinen Vater Jezdgerd vom römischen König durch den geehrten 
/[ Bischof Akaki[o]s in sein Land entsandt worden waren, rauhte er 
• sämmtlich. Für die herrlichen Kirchengewänder 844 ), nebst Gold, 
Silber, Kupfer und Eisen Hess er theils einen Feueraltar 346 ) bauen, 
theils gab er's den Magiern zu gottesdienstlichem Geräth für die 
Feuertempel S46 ). 

Aus 847 ) der Aussenkapelle 848 ) und ihren Behängen machte 
er ein Zelt 849 ) zur Jagd von Wildeseln und Gazellen: und das 
Geräth der „Grossen Kirche" von Seleukeia, einschliesslich des 
Geräthes, welches von dem römischen König und seinen ge- 
ehrten Magnaten den seligen Bischöfen Jab n allähä und Märüthä| 
bei ihrer Gesandtschaft zu ihnen für die Kirche geschenkt war, 
raubte er ebenfalls und vermachte es seinem eignen und seiner 
Tochter Feuertempel; die Kirchen selber zerstörte er und zer- 
streute sie und machte ihren herrlichen Bau dem Boden gleich. 

Alles dieses, „was wir erzählen* 4 , that er, aus Connivenz gegen 
die Rathschläge der Magier und um sie zufrieden zu stellen. 
Während dieses geschah, lebte in einer der berühmten Städte von 
Betb Hüzaje" 850 ), Namens Beläf«t 361 ), ein gewisser Peröz, ange- 

343) Maskenä oder genauer Maskene, bei den Syrern, im Talmud' 1 , und bei 
den Arabern (Maskin) nachweisbar, identifiziere ich mit Strabo's 2xrjva(. Die 
Stadt lag oberhalb Bagdad, auf der Westseite des alten Tigrislaufs, gegenüber 
'Ukbarä. Nach ihr hiess noch zur Araberzeit ein Landkreis, der im Norden 
von der mesopotamischen Wüste, im Osten vom alten Tigris, im Süden vonQatrabbul, 

Nixaro^noXtg*?, im Westen vom Kreis Perözsabhör begrenzt war. 344) jbwJ . 
345) J&^. 346) JlOJ kOJ JfcsJÜQJL*\. 347) }**<£ JöAÄO 

JLO^OO Joj&^l 1^0^? jISJÜQJtL )QA .JQ.A.QD? JfccD* JL«^J 

|»A k~? ^ojluoj jLo^M^jto .Jijo ^Äoj }lp\. ^of^o .f±± 

JAijJ . 348) Joa20 = pers. y£jL» vielleicht für JßQjQjÜD verschrieben. 

349) JjOJVÄ = tO— J, vgl. tO_j|_*« und Sachau zu al-6awällql S. 43. 

350) j^jOO) NO. 351) - NO>K--n von neuer Hand, nachdem es ganz 

verlöscht war. ÜDb"0 im Talmud, BrjXandreav bei Procop, das sasanidische 
öundesäb^ör =* BevdooaßeiQatr statt BsvdeioaßoQ&v „Säb h ör's Damm": Jäqüt 
hat O^Li un d -k^J statt JaJ^Lu . Ueber die Lage s. vorläufig Layard, 
Journ. Geogr. Soc. London 16, 64 gegen Bawlinson 9, 68 ebenda. Nachträg- 
lich: Nöldeke, Gesch. der Perser S. 41. 
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42 IX. Peröz. 

sehn unter den Leuten, reich an Gütern, von namhafter Her- 
kunft 35 *) , und mit grosser Verwandtschaft 853 ). Der ward 
wie andere Christen gefangen genommen und in Ketten ge- 
legt 354 ). Allein, da die Eisen ihm zu heiss wurden 355 ) und ihn 
allzusehr molestierten , verzagte er kleinmüthig und verleugnete 
Gott. Als er aber von Seiten seiner Eltern, und auch von seiner 
Gemahlin 356 ) nicht nur einen betrübten Brief mit heftigen Vor- 
würfen über seine Wandelbarkeit empfangen hatte, sondern auch 
sehen musste, dass sich seine Familie von ihm lossagte, ward er 
reuig, beschloss wieder Christ zu werden und sprach zu seinen 
Verfolgern: Wer von Euch kann mich von der Liebe zu Christo 
scheiden ? Ein Grosser des Königs, Namens Mihrsäb^ör 357 ), Haupt 
der Magier, derselbe, welcher der Feind 358 ) und Widersacher 359 ) 
des Volkes des Herrn war, vermeinte nun, solche Worte seien 
in der, 109recto (früher lO^ecto), Trunkenheit geredet: jedoch 
Peröz bestätigte seine erste Aussage. Der Archimagus ward also \ 
wüthend, ging zum König und schwärzte die Christen und nament- 
lich in politischer Hinsicht an. In Folge dessen führte man Peröz 
zum König, vor dem er sich als Christ bekannte, und einge- 
stand, dass er christliche Bücher läse. 109™™°. In einem Re- 
ligionsgespräch, das sich zwischen beiden entspann, äusserte der 
König: auch er bekennte nur einen Gott; die übrigen nur gleich- 
sam als „Grosse des Königs" 360 ). Das Ende der Unterhaltung 
war, 110 recto, dass der König den Peröz zum Tode ver- 
urtheilte und er auf seinen Richtplatz 361 ) geführt ward, nicht ohne 
dass man sich's vergebliche Bekehrungsversuche kosten Hess. Er 
betete, ward gefesselt; man "Hess ihn sich bücken, 110 v erso 
band seinen Nacken ein, riss seine Zunge von ihrer Wurzel los j 
und hielt sie ihm vor die Augen 362 ): da segnete er in seinem I 
Herzen Gott, dass ihm gerade Solches zu Theil geworden und I 
dankte. Darauf schnitt man seinen Kopf ab. Alledem wohnte 
viel Volks bei. 

Er starb im Jahre siebenhundert 363 ) und dreiunddreissig der 



352) OffflU^ . 353) 0*XX»0£0 . 354) Der Schluss der Er- 

zählung und die Briefe seiner Angehörigen setzen voraus, dass dieses in Sahra- 
zür, wo der König weilte, geschah. 355) JJj+d wO)6\l ft 30l* +3 

fco|^JUO wO)0\\0. 356) OjkSLQJL. 357) io^JtlOjU» . 

358) Jl^CD. 359) JkcuOflD . 360) j^^OJ Jl^l Ol . 361) Dieser 
ist nicht genannt. 362) ^D Ji*Sw Q^QJtO o£.«jO Ol. + ~0)CUOV 

mO)OL1 )Of0 ~0)QÜb&wO OTtXll. 363) JJ» ^Ctft von Moderner 

Hand, die alte ist erloschen. 
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X, Märtyrer von Kark*ä. 43 

Griechen im ersten Jahr des Varharan 864 ) des Königs der Perser, 
am fünften Elül nach Rechnung der Griechen. Gekrönt aber ward 
er im Land Siarzür 865 ). 



X. Märtyrer von Karkha. 

Geschichte S66 ) von Karkbä d** B6th Slök*» und der 
Märtyrer darin. 

Diese grosse Stadt 867 ) hat gegründet der König von Ät^ör, 
dessen Name auf Syrisch Sardanä ist tiieser König war gross 
und auf dem ganzen Erdkreise gefürchtet, und sein Königreich 
war ein Drittel der bewohnten Erde. Dieser Sardanä war der 
Sohn des Sanljeribh, welcher der zweiunddreissigste König nach 
Belos dem ersten Könige der At n öräje war. In den Tagen dieses 
Sardanä ward von Gott Jaunan nach Ninwe S68 ) geschickt, der- 
selbe, der durch seine Prophetie und Predigt die Ninewiten er- 
schütterte, und Sardanä selber unterwarf sich der Predigt des 
Propheten und ordnete Fasten in Ninwe an, und man zog Trauer- 
kleider an; und Gott sah ihre Reue 369 ), wie geschrieben steht, 
und wandelte die Gluth seines Zorns und vernichtete sie nicht. 
Und im fünfzehnten Jahre der Regierung jenes Sohnes Nimrod's 
empörte sich Arbaq der König von Mäd^ai gegen die Herrschaft 
der Atnöräje, der er unterworfen war. Dieser selbige Arbaq ge- 
wann, als er sich gegen die Herrschaft *der At^öräje 87 °) empörte, 
nach und nach Macht, ward stark_ und mächtig und ward ein Pfahl 
[im Fleische] für den König von At h ör. Und als er (S. 64) mächtig 



toj+lCD} JlL]^ ^J. 365) = Sahrazür. 366) Monumente Syriaca ed. 

Georg. Moesinger Oeniponti 1878. 8°. S. 63. 367) Kark^ä ist für den Ver- 
fasser wahrscheinlich immer Appellativ; ich habe dennoch meistens Kark^ä 
beibehalten. 368) Cod. Mus. Brit. Rieh 7200 fol. 80ver$o alter oder 

fol. 84vorso neuer Zählung: JQixA,. 369) Die sog. „ninevitische Reue" 

J-»cLi-*-j(l) JlO-a »1 Dionys v. Teilmahre Chron. ed. Tullberg S. )0 , 8. 
Darnach heitst Teil al-Tauba, s. Tuch, de Nino urbe 51. Ms. India Office, 
4°. Miscellan. fol. 325verso. j) es ^ J ^v» od) J ^\ Y> )Q-JL OOL 

J^ioßo^ .^gpojjkiCD J*jcua Joot opojL .^zu ^ial ^iba^ J*gllA 
\^qO) Jauo Joot )oJjoj J,n\x> ^oj "^o .^qä jäääI^o ^i 

Jo©) J«jOfcOO . „Der König welcher zur Zeit des Jaunan den Bewohnern von 

NTnwe die Reue machte, hiess griechisch Surdänös, auf Syrisch aber Pol, 
denn jeder in NTnwe herrschende König hiess Pol". 370) ^> in Ms. R. 
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44 X. Märtyrer von Kark^ä. 

genug war, begann er die Königreiche, die dem König von Ät n ör 
unterworfen waren, anzugreifen, und ihnen [den Königen] Provinzen 
zu entreissen; und darnach kam er zu der Provinz Bet* 1 Garmai. 
Zu jener Zeit lebte eben 371 ) das Königlein Garmai und besass 
grade selbige Provinz. Und Arbaq führte von ihm Kriegsgefangene 
hinweg und plünderte sein Gebiet. Und das Reich dieses Garmai 
und die Provinz, über die er herrschte, reichte von dem Flusse 
Zäb h ä 372 ) bis zum Flusse Deqlat 1 »; *und [von] 878 ) demselben 
Deqlath bis zu dem Gebirge, welches Orukh heisst; und eben dem 
Gebirge bis zum Flusse von Äthraqön, welcher auch Törmarä ge- 
nannt wird 874 ), bis zur Provinz Läd h äb n876 ) und dem Gebirge 
von Se'rän 376 ) und bis zu dem kleinen Zäb^a. Und die Residenz 
des Garmai [war] in Birath (= Burg) Garmai auf jenem Gebirge 
von Orukh 877 ), deren Bau [= Ruine] noch jetzt bekannt ist. Da 
dieser Garmai von der Herrschaft des Arbaq 878 ) bedrängt ward 
und nicht im Stande war dem Reiche der At D öräje [Tribut 379 ] 
zu geben, so bekam er von der Regierung der Ät n öräje einen 
Statthalter über sein Reich und [Civil] Aufseher 38ü ) über sein 
Gebiet und einen Militäradjutanten 381 ) über sein Heer; und da- 
mals befahl Sarghön 882 ), dass in jener Provinz des Statthalters 
über das Reich des Garmai nach seinem Namen eine Stadt erbaut 
werde als Hauptstadt in der Provinz jenes Statthalters, dem als 
einem den König repräsentierenden Herrn jene ganze Provinz unter- 
thänig war 388 ). Erbaut ward sie, um als Haupt zu dienen für 
jene Statthalterschaft jenes Königreiches; es erbaute sie Sarg^ön 384 ) 
und nach seinem Namen nannte er die Stadt (Kark h ä) die er erbaut 
hatte, und machte sie frei 885 ) und gab ihr die Provinz, in welcher 
sie gepflanzt war, zu Knechten ; und er erbaute in derselben Stadt, 



371) R OO) JjQaklD, 372) R )z>J. 373) Ich übersetze hier nach 

Codex Rieh. 374) Statt der Worte ^JOlLjj JfopSt j»A &JDJ ^OO 

hat R OOJO [neuere Hand*] JvOkjD**jO*6Jj OOf Jlö£\. |»A &£? OOfO 

<$J09Lj; J10JL&. J&Aj'Q^. 375) R Q»\\ ? Bei Moesinger: Larabh. 

376) R yAJJ». 377) ~0*6Jj. 378)dO^Jj. 379) Fehlt auch in R. 

380) So plur., 1. sing.? 381) JV*A1» und nachher Ji£\.QjL = J^AjL 

oben, sind deutlich Personen: wörtlich: „Hilfe des Soldatenheeres über sein 
Heer-. 382) <$^£& R 383) Q\N«Ytt jlfr\o«, OOfJ Jli}^ 

JOO) R. 384) >^10D R. 385) Diess bedeutet nichts weiter, als dass die 

christliche Diöcese (= Provinz) Bet h Garmai mit ihrer Metropole von jeher 
von der älteren Diöcese At h ör unabhängig und ihr nicht untergeordnet war. 
Karkhä d h Sarg h ön ist eine Erfindung und nur Ausdruck für das hohe Altar 
der Stadt Karkbä d*» Beth Slök*». 
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X. Märtyrer von Korken. 45 

die er gepflanzt, einen königlichen Palast, und m ) verpflanzte 
dahin ein Geschlecht aus jener Provinz der Athöräje von den könig- 
lichen Beamten, einen Beamten, welcher Burzen 887 ) hiess; und er 
baute der Stadt ein kleines Schloss und besiedelte sie 888 ) [auch] 
in der Ebene 889 ) und machte ihr eine kleine Mauer; und ausser 
jener grossen [*» vornehmen] Familie und Geschlechte ver- 
sammelte 89ü ) und siedelte er dort ungefähr 1000 Leute aus At^ör 
an, theils innerhalb^ der Mauer und theils ausserhalb der Mauer. 
Und als das Reich At^ör m ) aufzuhören und die at^örische Statt- 
halterschaft nach göttlichem Richtschluss vernichtet zu werden be- 
gann, hörte die Regierung der Athöräje auf und die der Bäb h läjö 
kam zur Herrschaft; und nachdem auch diese zerstört war, trat 
die der Mäd^äje auf und es ward König über Pars DärjävaS, Sohn 
PatfiäsSf [= FiStasp] 898 ), welcher eine Schlacht schlug mit Alexandros, 
Sohn Philippos, und von ihm besiegt ward; [jener] nahm dem 
Därjäwa§ sein Reich, und König ward Alexandros in dem Reich 
der Griechen, und da er keine Söhne hatte, vertheilte er das Reich 
an seine vier Knechte und sie nahmen nach seinem Tode sein 
Reich in Besitz, deren einer Seleukos hiess. Dieser baute fünf 
Städte 393 ) (Kark^in). Und es baute Seleukos Namens des An- 
denkens an den König Sardanä, welcher die Stadt zuerst gebaut 
hatte, einen Wartthurm (Bet h dauqe) neben dem Königshause, das 
im Innern des Schlosses (kesnä) erbaut ist; der bis jetzt Saräbowai 893 *) 
genannt wird. Es blieb nun die Stadt (S. 65) im Heidenthum seit 
sie erbaut ward, bis zur Ankunft der heiligen Apostel Addai und 
Mari 394 ), die von dem heiligen Geiste zur Predigt in unserer Pro- 
vinz entsandt waren, und als sie Kark^ä betraten, wurden sie von 
einem Manne Namens Jausef aufgenommen, und als dieser zum 



386) B |^ r ^D J-VoLjj }hl/ OOf ^2D jfcO'tJC Op 3 J J^ljo 
JLG2lS>20* . 387) ^JIOO . Also ein sasanidischer Name. 388) Das 

Suffix von O^Lo/ geht auf \d\D . 389) jfcsXOSOO B. 390) B 

-*tA ohne . 891) B l6l/ von moderner Hand. 392) B «Jialtt 

•• • • 

-G**s*KO> ^ . 393) Ans welcher Quelle ? Anders Dionys. von Teilmahre 

Ohron. ed. Tuüberg 1850 S. JCD, 7. Die den Syrern bekanntesten Städte 

dieses Namens sind ausser Beth Slök h : 1) die Stadt neben Ktesiphon, 2) Se- 

leukeia in Pieria, 3) am Euphrat (bei Blr), 4) vielleicht iXxfi äj«3 ~ t c\cr% 

"■^ 1 • 

! Jj>- i/ Salükh Dorf bei Karkh Öuddän; bei Bar-Bahlül. 393 ») wCOVGD . 
Doch wohl nach einer persischen Person Saräböe: Ist dieser Name nachweisbar? 
&j*j\^m Suhräbhöe sähe bekannter aus. 394) B ••%*V20. 
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46 %• Märtyrer von Kark h ä. 

Jünger gemacht und getauft worden war, haute er die Barche, 
welche heute Dairä d*» beth Jausef heisst. Von da an ging in 
Karkhä der Same des Glaubens an Christus auf und viele von 
ihnen empfingen die Taufe, und wurden wahre Christen; und von 
der Zeit des Königs Balää? 395 ) bis zum zwanzigsten Jahr des 
Säbhör 896 ) Sohnes ArdSer, welches sind neunzig 397 ) Jahre, war 
Karkhä ein gesegneter Acker und kein 898 ) Unkraut darin. Aber 
zur Zeit Säb n öYs spie Mäni, das Gefäss (mänä) jegliches- Bösen, seine 
satanische 399 ) Galle aus und liess zwei Unkräuter aufgehen, welche Ad- 
dai und 'Abrknä ['Abddakhjä?] 4Ü0 ) hiessen, die Söhne des Bösen. Aber 
in der Zeit des Ardvän des Königs der Asag h änäje 401 ) und während 
der Regierung des Hadrianos 40 *) Qesar, kamen, als die Verfolgung 
gegen die Kirchen *des Orients 403 ) im Occident stark ward, die 
Hirten und Leiter daselbst flüchtig nach dorn Lande des Orients; 
und nach Karkhä kam als Haupt und Leiter ein göttlicher Mann, 
welcher 404 ) Tw^t 5 405 ) hiess. Er ward Bischof in Karkhä und 
galt als Zweiter, weil die Metropolitenwürde von den Aposteln 
von dem Stuhl von Antiochi(a) an whärgerd 406 ) gegeben war; und 
der zweite Twqritä" ; der dritte von Läsom, der vierte von Harbath 
Gläl, der fünfte von Drä 407 ). Twqritä baute ebenfalls für Karkhä 
eine Kirche und verordnete und setzte darin Kanones und aposto- 
lische Ordnungen, nach welchen der Gottesdienst des Kleros von 
Karkhä bis jetzt verläuft. Und die Kirche, welche Twqritä gebaut 
hat, ist dieselbe, welche daselbst Jö^annän, der ämsige Hirt und 
ruhmreiche Priester erneuert hat. Nach dem Hinscheiden des 
Twqritä empfing seinen Stuhl 'Abhdlsö' und es folgte ein Bischof 
nach dem andern bis zur Zeit des Bischofs und glänzenden 
Märtyrers Ma'nä 408 ); und in den Tagen dieses entstand eine 
Christenverfolgung und die Kirche ward ausgerottet, da selbst 



395) R ,a\ Sl . 396) Khayyatb S. 169 * y m p «j/ V^ JCL^-JL . 

397) So auch R. Khayyath, Syri Orientales S. 169 ^OJt , <^Jl1 ebenso. 

398) Für O^ fc^O bei Khayyath JJjö. 399) R JfcoU^JOD. 400) R 
Jt*v t -NVo statt J*J^\ bei Moesinger: = Cubricus «= |rX»^QO*. Vgl. Lx^-t^t 
Flügel, Mani, 74. 75. 401) jjl^ljt/. 402) R £p0LL»9?O)1. 403) R J«J*2D1. 
404) Hinter JoOf OpQJtl fehlen Blätter in R. 405) Khayyath Syri orientales 
S. 169 hat Theocrates. th ist in seinem eignen Namen J. : J?Lc> . 406) Vgl. 
Excurs 19. 407) Wohl j^l lOp ^^J Jfco*JD JlJ ^L so Act. Mart. 1, 122 
Dorf Teil D[ä?]rä am Flusse Zäb'^ä? Joj wie zu lesen ist: vgl. unten. 
408) Wright, Cat. Mus. Br. 185 no. 109, vgl. Th. Nöldeke in ZDMG 24, 90. 
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X. Märtyrer von Karh^a. 47 

bei den Bewohnern von Karkha Empörung ausbrach und einige 
yon ihnen Zerstörer der Kirche ihrer Stadt wurden; und es ent- 
stand in Kark h ä eine Verfolgung, nicht nur mit Morden, sondern 
auch mit Plünderung der Besitzthümer und mit Banden und bittern 
Hieben, derart, dass auch Bundestöchter (bnäth qjämä), welche die 
Jungfrauschaft gelobt hatten, die wegen der Verfolgung, welche in der 
Kirche war, von der königlichen Residenz (Seleukia) gekommen 
waren und in unserer Stadt wohnten, vor dem Päigänsälär 409 ) 
[General der Fusstruppen, Polizeisoldaten] von Manichäern, die in 
derselben Stadt waren, verleumdet wurden; und es befahl der 
Wütherich, dass sie ausserhalb der Stadt an einem Ort, welcher 
Hörä heisst, getödtet würden 410 ). Und nach der Krönung der 
Heiligen sprosste an der Stelle, an welcher sie gekrönt waren, 
aus ihrem Blute ein Feigenbaum auf, und diente denjenigen, die 
zu ihm ihre Zuflucht nahmen, zur Heilung. Als aber die Manichäer 
das Wunder sahen, das von demselben Feigenbaum gethan ward, 
schnitten sie ihn ab und verbrannten jenen Ort mit Feuer. Gott 
aber, dessen Barmherzigkeit (S. 66) nicht zulässt, dass sie von den 
Feinden geschändet werden, Hess sie von der Krankheit der Ele- 
phantiasis überwältigt werden, welche sie siech machte, dermaassen, 
dass sie vollständig aus der Stadt verschwanden. Eben der Ort, an 
welchem die heiligen Weiber sich verherrlicht hatten, heisst Bet n 
tlttä [Feigbaumhausen] bis auf heutigen Tag; und dient jetzt als 
eine Zuflucht für alle Gläubigen; und jahraus jahrein, wann sie 
das Andenken an den grossen Tag der Kreuzigung feiern und 
hinaufziehen zu dem „Grossen Märterhause* 411 ) nach dem Brauche 
der Stadt: die ganze Kirchengemeinde, der Hirt und seine Heerde 
in allen ihren Ständen, an ihrer Spitze vorauf das Kreuz: da 
biegen sie nach Beth Tittä ab mit grosser Feierlichkeit, mit Lob- 
gesängen und heiligen Dankliedern, wie sie sich für Gott den 
Herrn des Alls geziemen 418 ): zur Beschämung der Ungläubigen 
und zum Stolz der Gläubigen: und über uns Sünder Barmherzig- 
keit, Gnade und Erlösung, Amen. 

So dieses. — Nun hatten wegen der Stärke der Verfolgung 
Leute von geringer Zahl aus Kark^ä, sammt dem wachsamen und 
kriegsheldenhaften Hirten, in einer Laura 418 ) neben Kark h ä, bei 



409) 'AQxinslos Act. S. Sirae 18. Mai IV S. 181 §.24. 25. 410) Ihre 

Namen s. Ass. Act. Mart. 1, 100 f. Daselbst ist für JkDJQ^ zu lesen JkDOj^. 

411) Doch wohl identisch mit dem gegen Ende erwähnten „Kloster**. Erwähnt in 

den Akten der Zeugen von Tür Brain S. 2 N. 37. ^ies |^1 . 412) Acta S. Sirae 

18. Mai IV S. 178 §. 16 "Ey&aoav rjßiega *«#' rjr ana^ tov frovs intte- 
Aeijai Olivettis MaQtvqcjv i'r ttvi itov tvx%r\qi(ov oi'xcov i'^cod'ev rfje no- 

Xetoe [Xiox<*oeXf.vxov] zur Zeit Hosrau Anösarvän's, 559. Chr. 413) jl»**** 
ZDMÖ 32, 753. 
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einem Weiler, welcher Has§ä heisst, ein kleines Gebäude wie zu einer 
Kirche gemacht und dahin heimlich die Hostie JjlJOD getragen; 
und als die irrsäligen Heiden den schlagfertigen Athleten bemerkten, 
drangen sie dorthin auf ihn ein, und quälten ihn unbarmherzig 
wie reissende Thiere. Als sie sahen, dass er ihrem Wunsche 4U ) 
nicht beistimmte und nicht die Wahrheit mit Lüge vertauschte, 
steinigten sie ihn auf dem Abhänge oberhalb Hassä und er empfing 
die Krone des Martyriums durch Steinigung. Und nach ihm trat 
Ishäq t u b h äna aus einem angesehnen Geschlecht auf und ward 
ebenfalls mit dem Martyrium gekrönt. Es steinigten ihn Edle 415 ) 
von Kark^ä, die sich dem Namen nach Christen nannten, und 
durch den Befehl des Königs zwingen Hessen. Er wurde gesteinigt 
auf dem Hügel oberhalb des *Dorfes(?) Kanar 416 ) an der Post- 
station Niqatör 417 ). Nach ihm trat auf Jöliannan, welcher selbige 
mit Mär Ja'qöbh Bischof von Nslb^in und Jo^annan Bischof von 
Arbel auf der heiligen Synode der 318 erglänzte. Nach Johannän 
^stand auf 'Aqballahä 418 ). Dieser Selige begann ungefähr fünfzehn 
Jahr alt die Werke der Tugend und spendete Almosen dermaassen, 
dass er sogar Gold vertheilte und Silber und Kleider seinen Eltern 
heimlich wegnahm und sie den Fremden gab. Als davon sein 
Vater, der an des Königs Hofe war und im Range eines Re- 
porters 419 )(?) stand, hörte, verleugnete er dem König zu Gefallen 
Christus und betete das Feuer 480 ) an 421 ). Der Selige selber ver- 
liess sein Elternhaus und ging in die Fremde; und ward wegen 
seiner grossartigen Werke und herrlichen Auszeichnung dazu er- 
wählt, der Leitung der Kirche desselben Kark^a vorzustehn. Und 
sobald als er auftrat, baute er die Kirche, die in den Tagen des 
Ma'na zerstört worden war; und schenkte ihr Gold- und Silber- 
gusswerk nebst Seidenstoffen und schimmernden Gewändern zur 
Abhaltung des Gottesdienstes. Und nachdem seine Eltern ge- 
storben waren, schenkte er ihren ganzen Schatz, den er vor- 
fand, der Kirche; und machte zu Jüngern und taufte viele; 
und unter diesen auch das Dorf, welches TeS'in 422 ) heisst; 
welches nach dem Namen „neunzig" Familien, die der König Säb h ör 
aus Mai&än brachte und darin ansiedelte, also genannt ward. 



414) Lies „$0*~LOXl. 415) Perser. 416) R hat dafür später 

j^flrV fV\ I ** oberhalb gandaqrastä oder wie man lesen will. 417) Lies 
IQAdCLfeO? , s. Assem. Act. mart. Orient. I, 99. 418) Oder *Qeb h alläha wie 
'Bedbjesö statt 'Ab^dTsö, vgl. über 'Aqballahä Ass. B. 0. 3, 1, 396 b. 419) Statt 

wjj^lj-»}1 kann man vermuthen w1JJS}j-»JJ = ^ \ jb OL p *yOV2n 

Avrtypapevg xr\i fivrjfirjs Petrus Patric. ed. Bonn S. 134. Es giebt freilich 
noch ganz andre Möglichkeiten. Räzdabher passt graphisch schlecht. 420) L. 
jlQ~l\. 421) Es fehlt die Veranlassung zu diesem Abfall. 422) Vgl. 

Excurs No. 19. 
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Und sie beteten Nanai 423 ) an, den Dämon, den sie ans ihrem 
Lande mit sich gebracht hatten. Ein Fünftel selbigen Dorfes war 
väterliches Erbtheil desselben Seligen, welches „Gut Baröm[az] 424 ) 
gusrawän" nach dem Namen der Väter des Seligen hiess. 
Eben dieses Dorf bekehrte der Herrliche selber und führte es in . 
die Hürde des Lebens. Und wegen der Zeichen und Wunder, w 
die der göttliche Wink durch ihn wirkte, drang der Ruf von seinen 
ausgezeichneten Thaten zu Bahräm, Sohn Säbhör's, Königs von i 
Pars, der eine Tochter besass, die von einem unsaubern Dämon 
Krämpfe hatte. Und als 'Aqballähä dorthin gefordert wurde, legte 
er die Hand auf selbiges Mädchen und sie ward gesund; und er 
bat den König, dass keine Kirchen zerstört, und dass die zer- 
störten wieder aufgebaut würden. Und der König schenkte ihm 
Gehör und willfahrte seinem Wunsche. Und die beiden Pfahle 
[im Fleisch], den Mäni und Zräd h ust 425 ), die sich zur Zeit 
des Ausgezeichneten sehen Hessen, rottete er aus, und machte er 
aufhören; und den Unglauben, der in den beiden 426 ) Familien 
sichtbar ward, welche Sardana in die Veste verpflanzt hatte, rottete 
der ausgezeichnete 'Aqballähä aus und widerlegte sie (die Leute) 
durch seine Disputation. Als 427 ) dennoch diese bald öffentlich, 
bald insgeheim bis in die Zeit des PJusrau, sammt der bittern 
Wurzel des verfluchten ManI, bestanden 428 ) hatten, hörten auch \ 
sie auf. Und nachdem der fromme 'Aqballähä sich gelegt hatte, 
wählte die Heerde der Bewohner von Kark^ä den Barljadhbsabbä. 
Denn man bezeugte von ihm Zeichen und Wunder und alle tugend- 
haften Werke. Und nachdem 429 ) auch dieser Selige ausruhte, 
trat nach ihm auf Axenäjä, ein rechtschaffner und demüthiger 
Mann und von vollkommener Gerechtigkeit 430 ). Als auch dieser 
Ausgezeichnete zu seinem Herrn heimgegangen war, nahm seinen 
Stuhl ein der erwählte, tugendhafte, mit geistlichen Reizen gezierte, 
Herr Säb n örbaräz 431 ) aus Karkhä selbst. Und seine Familie ist 
die, welche Haus ArdSer's, Sohnes Säbhörbaräz heisst. Dieser Mann 
verliess seine Stadt und ging nach Dairä d h abbile und diente 



423) So lies statt ^ ~ i\ , 424) Wenn man lesen darf pOO*-^ 

..S^-tuS \ *|. b: an ist die Adjectivendung zum ganzen Compositum, vgl. 

al-BalädorX 359 ff. 425) Ueber diesen Zräd^ust , den Lehrer des Mäzdak, 

vgl. Nötdeke's Geschichte der Perser S. 456 , wonach meine Bemerkung in 
ZDMG. 32, 743 zu ändern ist. 426) Vorher S. 45 ist nur die des Burzln 

genannt. War die andre die des wl)^, Jazdln? vgl. Excurs 16, oder ^(W»Ct>, 
Saräbowai? 427) Ich lese jO ^J }0^ . 428) D. h. sie waren Manichäer. 

429) Lies AO. 430) jL&OulJD. 431) Vgl. Varaz-Schapouh Langlois, 

Collection des histor. de VArmenie II, 402. Möglich auch Säb^ör-burz. Vgl. 
>\QjL»jta3 (>\.QJUX>l) B. O. 3, 1, 488 b u. a. burz ward wegen r leicht barz 
gesprochen, vgl. N. 306. 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 4 
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dort mit ihnen glänzend in aller Lauterkeit und Heiligkeit, und 
mit dem Schwerte des Geistes, das er hielt, rottete er aus und 
* säuberte er die Unkräuter des Man! aus dem Acker von Kark^S, 
und die Mitglieder seines Geschlechts, welche aus der Familie 
waren, welche Seleukos aus der Provinz von Istahr hergeführt 
hatte, machte er zu reinen Gefässen 482 ) für den Namen des 
Schöpfers, und baute aus ihrer Erblassenschaft ein Xenodochion, 
in welchem Kranke, Bedrängte, Arme und Bedürftige Aufnahme 
und Erquickung 488 ) finden; und er schenkte dem Hause einen 
bestimmten Besitz zum Lohn für die darin befindlichen Aerzte 

ydnd zur Bestreitung 484 ) der für die Patienten 435 ) dienenden Dinge. 

^Als er in Frieden zu seinem Herrn versammelt war, trat nach 
ihm auf der ausgezeichnete Athlet, der keusche Priester und 
Tempel der Heiligkeit, Herr Johannän, der in zweierlei, nämlich 
(S. 68) in Priesterschaft und Zeugenschaft vollendet ward. Zur 
Zeit dieses war Jazdgerd, welcher der fünfte nach öäb^ör war, 
König im Lande Pars, und gleich öäb^ör stiftete auch er Ver- 

' folgung der Kirche Gottes an, indem er sich bis zu sieben Jahren 
freundlich betrug, aber im achten Jahre seine Tochter, die sein 
Weib war, und Magnaten seines Reiches tödtete. Und er zog 
nach der Provinz (Land) Tsöl 436 ) und unterwarf den dortigen 
Klein-König und baute daselbst eine Stadt und nannte sie nach 
seinem Namen Sahrestän Jazdgerd. Und als er dort war, trieb er 
die Christen aus seinem Heerlager. Der Erbärmliche glaubte, dass 
ihn die Feinde der Christen wegen besiegten. Und er las acht- 
tausend Magier-Männer aus, nahm ihnen ihre Mannheit und stellte 
sie zu seinem Dienste an : und viele starben durch dieses Gericht. 
Und die Ordnung, die bei den Königen von Pars war, dass zu 
jedem Anfang des Monats eine Woche hindurch Jedermann von 
den Beamten eintreten und die Rechtssache ungerecht Behandelter 
vortragen, sowie alle nicht ordentlich verwalteten Sachen dem 
König unterbreiten sollte : diese Ordnung schaffte dieser Bösewicht 
ab. Und als er von TSöl zurückgekehrt und in sein Königshaus 
gekommen war, schrieb er an Tohmjazdgerd 48? ) den in Nsib h in befind- 
lichen Mug[än-]andarz-bad h438 ), der verdolmetscht wird „Ordner 



432) Mane wieder Anspielung auf ihren Manichaeismus. 433) Lies 

^~jLfcOD. 434) Lies ^O»ofc\o. 435) Lies ^tjj . 436) Vgl. 

Excurs 20. 437) Diese ursprüngliche Namensform ist an manchen Stellen 

corrumpiert in Tahmazgerd, wie in Folge davon die Syrer heut sprechen. Vgl. 
Payne-Smith 1435. H. Petermann, Reisen im Orient 2, 317. 438) Moesinger 

t^JJVJQSO Payne-Smith 1435 ^JJVJCÜO Ass. Act. Martyr. 1,24,20 heisst 

eines )*>V*v< Q}10«20 Würde *^jV ArzbadJ»? vgl. Nöldeke, Geschichte der 

Perser 451. Bei der Unsicherheit der Ueberlieferung ist aber fraglich, ob in 

jenem Worte nicht ^J%JJQ20 d. i. c\— JjjwXil rj-*-* steckt: Mug(än)an- 
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der Magerschaft*, dass mit ihm gehen sollten der SröSavarzdarl der 
Provinz Arzön ('AQ^avrjvrj), welcher Aduraf [rö]zger[d] 4S9 ) hiess, und 
derDastbarhamdad 440 ) [sehr unsicher] vonHdßaijabh und Betf* Garmai, 
welcher Suren hiess: sie sollten alle drei nach Kark^ä gehn und 
durch Lockungen und Geschenke die Christen jener vier Provinzen, 
welche jene leiteten, jene vier obenverzeichneten [!] Statthalter, ge- 
neigt machen' [quälen?], bis sie Christus verleugneten und das Feuer 
anbeteten. Würden sie die Sonne nicht anbeten und dem Feuer und 
Wasser nicht opfern, so sollten sie Hieben, Folterkämmen und dem 
Tode durch das Schwert überliefert werden. Und es kam und betrat 
Karkhä Tohmjazdgerd und seine Begleiter am fünfzehnten im Monat 
Tammüz und peinigten die Spitzen und Edlen und übrigen an- 
gesehnen Leute in Kark«ä und warfen sie ins Gefangniss und schickten 
unbarmherzige Schergen nach den entfernten Provinzen mit dem 
Befehl, alle Christen, die sie fanden, in festen Banden hierher zu 
bringen 441 ), damit sie, wenn sie ihren Glauben nicht ableugneten, 
durch verschiedene Peinigungen den Untergang fanden. Jö^annän 
aber, der Bischof der Provinz, schrieb, als er sah, was geschah, 
an den Patriarchen von Antiochi(a) : sie möchten für ihn und seine 
Heerde beten, dass Gott helfe, und sie siegreich aus diesem 
Kampfe, zu dem sie berufen würden, hervorgehen 442 ) lasse. 
Er selber aber, der heilige Herr Johannän, ging seit dem Tage, 
da Tohmjazdgerd Kark^a betreten, vom fünfzehnten Tammüz an 
bis zum zwanzigsten Ab h aus dem Tempel nicht heraus, sondern 
er und seine Heerde waren in der Kirche versammelt ,und riefen 
mit Schluchzen zu Gott, ihnen zu Hilfe zu kommen. In jenen 
selben Tagen trennte man auf Befehl Tohmjazdgerd's den Hirten 
von seiner Heerde (S. 69) und warf ihn in's Gefangniss mit vielen 
Christen, die dort eingekerkert waren, und drang in ihn, die Sonne 
anzubeten. Und als er aus dem Hause des Herrn gegangen war, 
um hinzugehn und den Richter zu sehen, sprach er mit lauter 
Stimme zum Tohmjazdgerd: Sei gegrüsst Richter und der du ge- 
richtet werden wirst Gruss Dir Verfolger und der du verfolgt 



darz-badh, welches die ecclesia militans dem Andargpat-i-aspuärakan nach- 
gebildet hätte, vgl. 2,'xoA.a<JTix6e der Oströmer: Nöldeke in Bezzenberger, Bei- 
träge zur Kunde der Indogerm. Sprachen 1878 IV, 62. j irv%^Kv\ entscheidet 
nichts: doch kann die Ordnung jOQDQi. des Gottesdienstes gemeint sein. In 
der That weist Patkanian einen „Mogatsandertzapet" bei Faustus von Byzanz 
nach: Essai d'une histoire de la dynastie des Sassanides. Paris 1866 S. 15. 
No. 8. [Extrait du Journ. Asiat.] 

439) Einer der das Amt eines ^raoshävareza , einer Art geistlichen Audi- 
teurs, hält; Spiegel, Commentar über das Avesta I, 173. Zu därl vgl. West, 
Mainyo-i-khard Glossar 208. 440) Der dieselbe Gerechtsame wie der Dasto- 
bar (Oberpriester, Dastür) hat; etwa Vicedastür? Man beachte, dass alle drei 
Würden geistliche sind, deren Titel denen im Avesta nachgebildet zu sein 

scheinen. 441) >$^V ^ *>»*\ ^k-ü NB. 442) Lies JQSUJ . 

4* 
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werden wirst. Gruss Dir, Magier und Bekenner und Zeuge. Recht 
viel Gesellschaft, Tohmjazdgerd, recht viel schaff Dir, mit der Du 
dem Bräutigam entgegen gehest, der uns zu seinem Königreich 
geladen hat. Denn schon sehe ich, dass wie Sem'ön Kefa auch 
Du bist. Nach Deinem Haupte [Christus] wirst Du für den Namen 
Christi am Kreuze hängen. — Zusammen mit dem seligen Jöhannan 
waren gefesselt vornehme Leute aus den angesehenen Familien 
desselben Kark n a, deren einer war Isljäq, Sohn Hormezdgerd's und 
Ardser, Sohn Arzaljä's(?) und Abraham und sieben andre mit 
ihnen, von denen einige in ihrer Wahrheit verharrten und andre 
verleugneten. Isljäq, Sohn Hormezdgerd's aber, da er unter denen 
um der Furcht Gottes willen Gefesselten war, öffnete auch seinen 
Mund, der Selige, und sprach zum Tohmjezdgerd : Du wirst mit 
guter Zeugenschaft für unsern Herrn Christus gekrönt werden und 
wirst statt eines Wolfes ein Lamm werden; und deinen Leib als 
ein lebendiges, heiliges, angenehmes, Gott wohlgefälliges Opfer 
geben. Auf sofortigen Befehl Tohmjezdgerd's wurden die unbe- 
weglichen und beweglichen Güter der Bewohner von Karkna von 
den Heiden und Manichäern geplündert. Diejenigen aber, denen 
befohlen war, die Christen von Ort zu Ort zu sammeln und her- 
zuholen, zogen mit wildem Ungestüm aus und brachten nicht allein 
weltliche Männer und Weiber zusammen, sondern auch Bischöfe, 
Presbyter und Diakonen; nämlich: den Metropoliten von Arbel, 
den Bischof von Nuhäd h re, den Bischof von Ma'allt h ä, und mit 
ihnen [war] der Metropolit von Shärgerd *und sein Zweiter Jö- 
hannan von Kark*»ä und 44S ) [nach dem Metropoliten] der fünfte 
der von IJarbat 1 » GM 444 ) und der sechste der des Dorfes Dara 445 ) 
neben dem kleinen Zäb^ä. Diese Hirten mit ihrem Kleros und 
einem grossen Theil ihrer Heerden kamen vergnügt 44€ ) nach Karkna, 
um mit grosser Freude die Kronen des Marterthums zu empfangen. 
Und als sie eingetreten waren, zog das Kreuz, ihr Stolz, an ihrer 
Spitze, indem sie es mit ausgezeichnetem Dienst und mit Jubel- 
liedern feierten. Sie waren aber 447 ) an Zahl, wie die Sage meldet, 
,133,000 448 ) ausser den Bewohnern von Karkna, die im Gefangniss 
eingekerkert waren, welche sich auf 20,000 beliefen. Und als die 
in dem Gefängnisse den donnernden 449 ) Schall des „Dienstes* 



443) Hier ist ausgefallen: „der dritte der von Läsom, der vierte der von 
Mähözä UQ*)J}]'- So nach Moesinger 2,72,9. 2,65,16 ist der von Mähözä 
übergangen. 444) NB. bt*^V» • Oben (Moesinger 2,65, 16) waren diese viel- 
mehr der vierte und fünfte. 445) Mit jlJJ fährt wieder fort R fol. 86 recto neuer 
Zählung. 446) R fc^J-L> Ä . 447) R jf-,W> ^J . 448) R lässt 

OOO) vor |"*\ aus. 449) Kirchengesang heisst nicht selten Donner; und 

ertönen von ihm, donnern. 
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derer die da ankamen, hörten 46 °) : sie alle zum Himmelreich geladene 
Schaaren, freuten sie sich ausserordentlich. Die Genossen des 
Tohmjazdgerd 451 ) aber wurden, da sie die Myriaden *und Tau- 
sende 462 ) von Schaaren und den lauten Schall ihrer Lobgesänge 
gewahrten, sehr bestürzt 463 ), da sie wähnten, es wäre ein Tumult. 
Und Tohmjazdgerd 484 ) stieg zu dem Orte, welcher Bet« Tittä 
heisst, hinauf, woselbst die Märtyrer in den Tagen König Säbhör s 
getödtet waren, setzte sich auf den Richtstuhl, stellte vor jene 
Gemeinden alle (S. 70) Marterwerkzeuge der mannichfaltigsten Art 
geordnet hin, und sprach zu ihnen: König Jazdgerd hat also be- 
fohlen : wenn Ihr seinem königlichen Regiment und seinen Befehlen 
nicht gehorcht, und seinen Willen nicht thut, nicht die Sonne, den 
grossen Gott anbetet, und Feuer und Wasser, die Kinder Hormezd's 
nicht verehret, so wird euer Leben durch diese Dinge vernichtet 
werden : indem ausser den Foltern sich noch sechzehn Elephanten 
bei ihnen befanden, die sie herbeigeführt hatten, um alle die zu 
zertreten, die Christus nicht verleugneten. Aber der gesegnete 
Isfcäq nahm die Folterwerkzeuge, schlug 456 ) sie zusammen, legte 
sie über seine Augen und sprach: Grass diesen Eisen 456 ), durch 
welche wir in jenen Palast des Königreiches in der Höhe eintreten 
und in den Lauben 457 ) des Lichts erquickt werden, die uns von 
unserm Herrn Christus zubereitet worden sind vor der Gründung 
der Welt. Und er öffnete seinen Mund und sprach zum Richter: 
Was stehest Du da, Richter, tritt heran fortan, und thu, was Dir 
befohlen ist. Denn schon sind wir bereit, freudig für den Namen 
unsers Herrn Jesus Christus zu sterben. Als aber der Richter 
dieses hörte, gab er den Befehl, und man streckte den heiligen 
Ishäq 45 *) mit seinen vier Gliedmassen auf der Erde aus, schlug 
Stifte in seine Hände und Füsse und kämmte seinen Leib mit 
eisernen Kämmen, sodass man ihm das Fleisch von den Knochen 459 ) 
abzog. Und als er auf der Felsklippe von Bet h tittä ausgestreckt 
lag und ihn die Bösewichter kämmten, floss sein Blut in die Kluft 
hinab, die in Bot* 1 tittä ist; und nachdem der Heilige selbst ge- 
geisselt war, befahl Tohmjazdgerd: es sollten alle um Christus 
willen Gefesselte nach dem Richtplatze neben Bot* 1 tittä kommen 
und gefragt werden; und wenn sie nicht den Namen Christi ver- 
leugneten, wie Isfcäq gepeitscht werden. Das Volk aber der 
heiligen und auserwählten Christen sammelte sich, als sie merkten, 
dass die Zeit, in der sie gekrönt werden sollten, herankam, zur 



450) R Q^OJL ohne OOO) . • 451) R JV^JpOO*^. 452) Fehlt 
in R, der da eine leere Stelle hat. 453) R Q^LL/« 4Ö4 ) R f*^ 30 ^- 
455) R JLOJO, nachher v l\\ . 456) R JJfcS • 457) R vA^XO ♦ 

458) R ,Q..rr>>/. 459) J»fc^ 
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Kirche, die Hirten mit ihren Heerden, und bereiteten das Heilig- 
thum (die Eucharistie), communicierten an den *heiligen 46ü ) und 
Leben gebenden Mysterien, umarmten und küssten einander mit 
heiligem Kusse, und zogen aus, das Kreuz tragend und mit 
„Dienst* [Gesang] einhergehend bis nach Bet h tittä. Und als sie 
den heiligen Ishäq ausgereckt und seinen Körper kämmen sahen, 
senkten 461 ) sie ihre Stimme und lobten Gott, und stärkten und 
ermuthigten den Seligen, dass er in diesen Nöthen nicht verzage. 
Aber auf den Befehl des Richters brachte man Naphtha herbei, er 
bestrich des Heiligen Gebeine damit, und man zündete sie an. 
Und als die Flamme des Feuers an den Knochen des Verherr- 
lichten knisterte, und er nahe war, zu seinem Herrn zu scheiden, 
erhob er seine Stimme zu den Reihen 468 ) des Israels Gottes und 
ward mit guter Zeugenschaft gekrönt. Auf Befehl des Richters 
führte man nach ihm den erlauchten Priester Jö^annän, Bischof 
von Kark^ä selber, herbei und in die Nähe der Stelle, an der 
sie den verherrlichten Ishäq gestreckt hatten, und hieben ihm die 
Hände ab; und es floss sein Blut zu jener Kluft (S. 71) von Betb 
tittä hinab. Und darauf brachte man ihn und die sechszig andern 
mit ihm nach dem Giessbachthale 463 ) östlich 464 ) von Betf» tittä. 
Jene Heiligen aber kamen rasch laufend und 466 ) mit Davids 
Psalmen Halle lüja singend zu der Stelle, die zur Schlinge des 
Satans und des Todes hergerichtet war. Auf Befehl des Richters 
las man ihnen die Schrift des Königs vor, welche enthielt: Titel- 
ränge 466 ), Geschenke und Aemter für jeden 467 ), der Christus ver- 
leugnete; und für jeden Ungehorsamen und sich Weigernden: 
Schwert, Feuer, Hiebe, Kämme. Es erwiederten aber die Heiligen 
aus einem Munde und sprachen: Seine Geschenke mag der König 
behalten; die Aemter und Würden mag er andern 468 ) geben. Wir 
aber haben einen Schatz im Himmel, der niemals aufhört. Und 
von dorther erwarten wir unsern Heiland, unsern Herrn Jesus 
Christus, dass er verwandle den Leib unserer Erniedrigung, auf 
dass er werde gleich dem Leibe seiner Herrlichkeit. Als der 
Richter das vernommen, gab er den Befehl betreffs der Triumph- 
reichen; und einige hieben ihm die Füsse ab 469 ), einige verschnitten 
ihm die Zunge, einige stachen ihm die Augen aus, andre zogen 



460) R >. 461) CL*JdV> oder QÄ»V erhoben sie lauter? 

462) B w»0)0¥«C(ut, d. h. den rangweise klassifizierten Engeln und Seligen. 

463) Nahlä: wahrscheinlich der Chörtschai. * 464) R oL*J«2Q^1 dab h mad»>nä- 

heih. 465) R J&.OpDO . 466) Das Titelwesen war bei den sassa- 

nidischen Persern sehr entwickelt: Würden ohne Amt gab's wohl genug.' 
467) \^ . 468) R Jj**JJ . 469) R fc^Jo ~OfQ\^' OSCOS» fc^Jo . 
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X. Märtyrer von Kark*ä, 55 

ihm die Kopfhaut ab. Und um ihren Kampf zu endigen, brachten 
sie auf Befehl des Richters Bohr und Beiser und suchten Pech, 
um das Holz zu bestreichen; aber Pech fanden sie in unserm 
Lande nicht, sondern bestrichen es mit Naphtha und setzten die 
Heiligen in die Mitte, und den Bischof Jöhannän an die Spitze 
von ihnen; legten Feuer ans Holz und verbrannten die Leiber 
der Athleten und so wurden sie in der Zeugenschaft für Christus 
vollendet. Der Zahl nach 470 ) beliefen sie sich auf: den Bischof 
und Dädhisö*, SubafcäliSö', Bök^tlsö* seine Presbyter, und achtund- 
zwanzig Angesehne und Gläubige aus Kark^a selber._ Diese 
wurden am ersten Tage gekrönt, am 24. des Monats Ab h , am 
Freitag, das ist die sechste Woche nach dem Fasten der Apostel. 
Und am 25. desselben Monats Ab n , am Sabbat, führten sie an 
denselben Ort, wo die erste Schaar gekrönt war, von den Be- 
wohnern Karkhä's dreitausend, deren Namen im Buche des Lebens 
geschrieben stehen. Und auf -Befehl 471 ) Tohmjazdgerd's baute 
man einen Altar und er quälte die Kark^enser zu opfern. Aber 
die in ihrem Gott Starken schrieen und sprachen : fern sei es von 
uns, dass wir Christus verlassen, der um unsertwillen ein Opfer 
war, und den widerspänstigen Dämonen opfern. Und obgleich 
sie grosse Peinigungen über sie ergehn Hessen, so wurden jene 
nur desto stärker in Christo. In Betreff der Kleriker 472 ), welche 
dem Gottesdienste vorstanden, die unter ihnen waren, deren Namen 
sind die Presbyter Isfeäq und Stephanos *und 478 ) andre mit ihnen, 
gab er den Befehl, dass man sie mit Steinen warf, an dem Pass 
oberhalb von K h andaqra8ta (?) 474 ). Die beiden Frauen, Bundes- 
schwestern aus derselben Veste, kreuzigten sie 476 ) auf der Hälfte jenes 
Passweges und steinigten sie an ihren Kreuzen. Für Abraham 
Sem'ön und Ma'nä gruben sie eine Stelle an der Spitze des Passes, 
wo die Genossen des Stephanos gesteinigt worden waren und man 
brachte sie mit harten Eisen angethan herbei. Und der Best des 
gesegneten Chorus der dreitausend wurde an der Stelle gekrönt, 
wo die Genossen des (S. 72) Jöhannän am ersten Tage verbrannten. 
Aber über die Genossen der oben verzeichneten Abraham, Sem'ön 
und Ma'nä sandte er Schergen, welche sie mit Steinen und Pfeilen 
in dem Graben beschossen, in dem sie sassen; auch machten sie 
Nägel glühend und stachen sie in die Pupillen ihrer Augen, ausser 
andern am Feuer erhitzten Nägeln, mit welchen sie die Körper 
der Triumphreichen zerlöcherten. Auf Befehl Tohmjazdgerd's 
führten sie an denselben Ort der Gerichtsstätte hinaus 8940 476 ) 



470) R JI..1VP». 47 1) Ich lese «OSO für d02UO. 472) R 

£po£dO*. 473) „Und" füge ich hinzu. 474) R JbvJÜ+OWO, UIld 

zwar kann n = i und i = n sein. 475) B ^j/. 476) R ^3*Jo 
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Seelen, die sie aus fernen und nahen Städten und Dörfern geholt 
hatten; indem bei ihnen war: der Metropolit 477 ) von Shärgerd, 
der Bischof von Läsom 478 ), der von Mähözä 478 *), der von Harbatn 
Gläl 479 ), und der Bischof des Dorfes 480 ) Darä; und als sie ver- 
sammelt waren, placierten sie die Bischöfe für sich allein, ge- 
bunden, und führten jene Phalanx der Heiligen truppweise 481 ) zur 
Inquisition herein: und als alle bekannten und nicht verleugneten 
und 482 ) die Heiden fanden, dass sie alle eine Seele und einen 
Sinn hatten, stellte der Richter gegen sie allerlei freche und un- 
barmherzige Menschen, Magier, bei drei tausend auf, und diese 
vernichteten einige der Heiligen durch das Schwert, andre über- 
lieferten sie der Verbrennung mit Feuer, andre wurden zersägt, 
andre gesteinigt; andern thaten sie Essig und „Gartenkraut* (bar 
gannt^ä?), das ist Senf, in die Münder, in die Augen 483 ) und die 
Nasenlöcher, bis sie starben; und um es kurz zu sagen, sie rotteten 
die Triumphreichen mit Peinigungen und verschiedenen Todes- 
arten aus dieser Welt aus, dass sie hinübergingen zu ihrer Heimath 
und hinzögen zu ihrem Erbtheil, welches Licht, Leben und Friede 
ist. Und da ward einer der Beamten bei Tohmjazdgerd zu den 
oben verzeichneten Bischöfen abgeschickt und er langte an und 
fragte sie: Wer ist euer Haupt? und, da alle schwiegen, so war 
dort gebunden ein Knabe aus demselbigen Kark^ä, einer Wittwe 
Sohn, der Dendowai 484 ) hiess, wie der erste Dendowai 485 ) in den 
Tagen Säbhör's: wegen dieses Dendowai kam die Metropolitan- 
würde an Kark^ä; denn heldenmüthig erhob er sich und sprach 
zu den Vätern: Seid stark in unserm Herrn, meine Väter, und 
fürchtet euch nicht. Gebt den Feinden Antwort: und wenn nicht, 
gebt Eure Zustimmung zum Primat von Kark^ä, und wir werden 
statt eurer die Foltern der Verfolger empfangen. Da stimmten 
sofort der Metropolit 486 ) von Shärgerd und die Bischöfe mit ihm 
zu, verbrieften und besiegelten es, und sprachen 487 ): Dir gebührt 
die Metropolitanwürde o Knabe , der Du ein zweiter Elias und 
junger David geworden bist in dieser Stunde der Noth. Und von 
jenem [Dendowai, oder Zeitpunkt?] ward in Kark^ä das Primat 
der Metropolitanwürde befestigt, und sie legten die Hand auf ihn 



477) R ^y>fcXnO>» r k*V 478)R)OQJki, = Dorf Lasim nah bei 

Päqüqä (Täwüq). 478«) = ^uljj JjQ**2D . 479) R \\^feOV*JO. 

480) Aus dieser Hervorhebung hat man zu schliessen, dass die übrigen Ortschaften 
Karkhe d. h. Städte waren, 481) R ^XflP v*<vs 482) R CU^JtJo. 

483) R ^OpiLA^O . 484) Wohl ein Hypokoristikon für Dendädh oder dgl. 

485) 1*20+0 ~0+L»1 ^ R 486) R ?N^*? J^AoSOV£w9 so. 



487) Welche kindische Fälschung! 
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und ertheilten ihm den Segen in ihren Fesseln. Und als die 
Heiden gewahrten, dass die Christen auf ihrem Stolz bestehen und 
furchtlos nach ihren Kanones verfahren, so tödteten sie sie mit 
den Schwertern und tödteten zuerst den preiswürdigen Dendowai 4 d8 ) 
(S. 73) und dann die Bischöfe und die andern mit ihnen, theils 
die aus Kark h ä, theils aus den einzelnen Ortschaften. Aber ein 
Weib aus der Nachbarschaft von Bet h Zaddüq 489 ), welche Sinn 
hiess, die hatte Brot 490 ) in ihrem Hause gebacken; und als sie 
vernahm, dass die Heiligen gekrönt worden, Hess sie ihr Brot 
und ihren Teig in dem Trog, führte ihre beiden Söhne mit sich, einen 
auf ihrer Schulter, einen an der Hand, lief und fand den Richter 
Tohmjazdgerd 491 ) unterhalb von Hörä und, den Zügel seines Bosses, 
das er ritt, ergreifend, beschwor sie ihn auf persisch: Er möge 
sie des Weges 492 ) nicht berauben, auf den die heiligen Märtyrer 
geschickt 493 ) seien. Und der Richter, ob der Sache staunend, 
kehrte zurück, und nachdem er der Frau zugeredet, von ihrem 
Sinn, in dem sie stand, abzulassen, und sie nicht gehorchte, gab 
er den Befehl über sie, und man nahm ihr und ihrem älteren 
Sohn mit dem Schwerte den Kopf. Aber ihr kleinerer Sohn 
stürzte auf den Leichnam seiner Mutter und seines Bruders weinend, 
nahm von ihrem Blute, und rieb es in seine Augen und an seinen 
Körper; und soviel ihn auch der Richter und die Heiden zu sich 
nahmen, und ihn 494 ) mit Geschenken und Worten lockten, so lief 
er zu den Leichen seiner Mutter und seines Bruders hin, stürzte 
auf sie und küsste sie weinend. Da tödteten die Wütheriche 
auch ihn. Nachdem diese hingemördet 4 9Ö ) waren , öffnete der 
Herr dem Tohmjazdgerd die Augen 496 ) und er sah eine Leiter 
auf die Erde gestellt, deren Spitze an den Himmel reichte, und 
alle von ihm Gemordeten auf ihr emporsteigen; und den Herrn 
oberhalb vor ihr stehn und ihnen prunkende und herrliche Kronen 
aufsetzen: und alsobald wandelte sich der Sinn des Richters zur 
Reue und er schrie und sprach mit lauter Stimme: „Ich bin 
Christ**, gemäss den Prophezeihungen , die über ihn [ergangen 
waren] 497 ). Und er bejammerte sich und weinte , und flehte zu 
Christo, er möge ihm das Blut der Zeugen, das von ihm vergossen 
sei, sühnen. Als nun König Jazdgerd hörte, dass Tohmjazdgerd 498 ) 
die Magierreligion verlassen und Christum bekannt habe, befahl 
er ihn peinlich zu befragen; und nachdem man ihn Foltern, 
Banden, Einkerkerungen, Schlägen und Kämmungen ausgesetzt 



488) R m>0«Ju}. 489) R JÖOjj kO vgl. Excurs 2. 490) bJti,\. 

491) R JV^L^DO*-^. 492) R J-~1o/ ^O. 493) R *}k-Jt/. 

494) R jk-CttjCtt» Oi\. 495) R ckßdpljj. 496) R «*OfOUuX. 

497) S. 52. 498) B JV^?J*»Q^ . 
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hatte, und sah, wie er in seinem Kampfe nicht schlaff ward, befahl 
der König, dass er seinem Haupte [Christo] nach am Kreuze 
hangen sollte; und also ward mit gutem Martyrium der selige 
Tohmjazgerd 499 ) gekrönt, am funfundzwanzigsten im Monat Elül 
am Montag. Und zu der Zeit betete er und erbat von Gott, dass 
Jedermann der des Namens Tohmjazgerd in jeglicher Noth und 
jedweder Krankheit gedenke, von Gott Hilfe finde. Das also ist 
die Weise der Krönung jener 12,000; und so wurden sie mit 
Siegeskronen vollendet: und uns alle möge unser Herr durch ihre 
Gebete ihrer festen Hoffnung und ihrer herrlichen Freude würdigen ! 
Amen! 

Märön 500 ) aber, der selige Bischof desselben Kark^ä, baute 
in der Liebe Gottes, die in ihm 601 ) vorhanden war, an der Stätte, 
wo der Triumphreiche gekrönt worden, ein Kloster, und stiftete 502 ) 
ihnen (S. 74) ein jahrliches Gedachtniss in der heissen Gluth seines 
Glaubens. Er mit Herrn Bäbhowai dem Katholiqos versammelte 
eine Synhodos der Bischöfe von Beth Garmai und auch von 
Hd h aijabh, und sie schrieben, besiegelten, und vereinbarten 603 ) in 
einem festen Vertrage : es solle ein Gedächtnissfest dieser Heiligen 
während dreier Tage im Jahr stattfinden, nämlich am Rüsttag, 
Sabbat und Sonntag 604 ) der sechsten Woche nach dem Fasten 
der Apostel ; weil daselbst auch der Metropolit von Hdhaijabh, der 
Bischof von Betf* Nuhäd h re, der Bischof von Ma'allthä gekrönt 
war, und die Triumphreichen mit ihnen, welche in jenem grossen 
Chor gekrönt worden waren. Und so steht nun geschrieben und 
ist im Archiv der Kirche der Metropolitanstadt 505 ) deponiert: Jeder 
der Bischöfe 506 ) der Hyparchie von Kark*»a, der es unterlässt und 
nicht zu der Congregation 607 ) der heiligen 508 ) Märtyrer kommt, 
ohne Ursache von Krankheit oder einer zufälligen Nothlage, und 
der absichtlich den von den Vätern gesetzten Kanon vernachlässigt 
und verachtet, der ist nicht befugt, seinen „Dienst* zu verrichten, 
nach dem Worte unsers Herrn. 

Diess ist die wunderbare Triumphthat der Heiligen und das 
herrliche Kampfeswerk der glänzenden Märtyrer und hurtigen 
Athleten; und es ist sehr abgekürzt erzählt. Allein ich hoffe, 
dass dieses genügt, auch wenn Liebhaber der Lehre mehr zu hören 
begehren. Uns, o Brüder 509 ), die Erben und Söhne der Heiligen 
und Miterben Christi, lasst uns ihn anflehen, dass sein Friede 



±99) ?k^PDO^ R. 500) R ^pö. 501) R 0£> LOO) J*~ 3 JI .. 
502) R ♦Zl^ ohne JoO) . 503) Lies Q3&JLO 504) R j^Ty.^ 

k*J JfcOJLj . 505) R ^AOÄV^Ä JkWDJ . 506) R ^JO ^OJ 

|9Q£OQ&/. 507) ^QMtOi^ d. h. dem Kloster. 508) R \~>XJ . 

509) Per Verfasser war also Mönch im Kloster des H. Tohmjazdgerd. 
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und seine Liebe sich an allen Enden 61 °) der Schöpfung ausbreiten 
möge. Möge er in seiner Gnädigkeit seine Kirche mit dem 
Schmuck der Heiligen in ihr, bis zur Offenbarung vom Himmel 
her erhalten; und sie zieren mit der Freude leuchtender und 
tüchtiger Hirten nach seiner Verheissung an sie ; und den heiligen 
Berg, einen 611 ) zweiten Sinai, eine Stätte der göttlichen Ma- 
jestät, eine Lichtlaube Christi, den Schatz der Gebeine der Hei- 
ligen: möge darin Lobpreis zahlreich sein und Dank darin sich 
mehren und sein Hörn bis in den Himmel erhöht werden, durch 
die Kraft der Triumphreichen, der heiligen Steine, die in seinen 
Höfen gepflastert sind 61 *). Möge er Glanz verleihen den emsigen 
Soldaten, die in ihm dem Herrn wohlgefällig dienen, auf dass sie 
die göttliche 518 ) Gnade zu Dienern der Gerechtigkeit und Heilig- 
keit mache, als die lieben Kinder der triumphreichen Märtyrer. 
Und in die Hände des Gottesmenschen, der sich in der Arbeit 
des Herrn hervorthat, des Vorstehers des heiligen Hauses, von 
beneidenswerthen Tugenden, welcher sohnesschaffclich 514 ) im Hause 
seiner Väter dient, möge der Herr hinzuthuen doppelten Erfolg 615 ) 
der rechten Hand in allen Mehrungen und Segnungen vom Himmel 
und der Erde her, um der Gebete der Heiligen 616 ) willen, und 
möge er des Lichtes in ihren Lauben 617 ) theilhaftig werden; und 
möge 518 ) jenes Lichts und jenes Ruhmes unser Herr Jesus 
Christus der Gott über Alles, auch unsere Gemeinde in allen 
ihren Rangstufen und Ordnungen theilhaftig werden lassen 519 ), 
Amen. Indem wir auch diess kund thun, dass also es unsre Vor- 
fahren einst angeordnet haben 6ao ) : dass am Rüsttag stattfinde die 
Gedächtniss(feier) für die ausgezeichneten Märtyrer, die Metro- 
politen, Bischöfe, Presbyter, Diakonen und die gesegnete Heerde 
der 12000, die um Christi willen gekrönt worden; und am Sabbat des 
Gedächtnisses 521 ) der heiligen Apostel 528 ) die für die Märtyrer 538 ), 



510) R J&QGO. 511) R \lAL. 512) D. i. die h. Grabsteine im 

Klosterhof? oder? **+4L? . . . . J^J^ „durch die heiligen Personen , die da 
ruhen in seinen Höfen". 513) jb*OJSS. jLa^*l. 514) R b*JjJl»OV2> . 

515) Eig.: In Of+*Jl J-jJL ist „Hand" soviel wie die Errungenschaft durch 
die Hand. 516) R J-»jÜj . 517) <£0)&££01. 518) So Moesinger: 
R OÖ^J. 519) R JOJÜ für JoOp . 520) OfiQD^. 521) Ich lese 

^OPVDO;« 522) Jir'^fL 523) Die Gedächtnissfeier für die Mär- 

tyrer fand also „am Freitag und Sonnabend nach der sechsten Woche des 
Fastens der Apostel" statt: [vgl. Ass. B. O. 3,2,383. 387. al-Berünl 311,7] 
welches vom Pfingstmontag an sieben Wochen dauert und mit jenem Sonnabend 
schliesst. An dem diesem folgenden Sonntag, unserm siebenten nach Pfingsten, 
fand das Gedächtniss der zwölf Apostel statt. Dieser Sonntag heisst bei den 
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ihre ausgezeichneten Vorfahren 524 ). Welche bitteren Todesarten 
haben jene Richter der Ungerechtigkeit unterlassen 525 ), die sie 
nicht über die heldenstarken Märtyrer brachten ! oder welche 
starken Poltern und mächtigen Peinigungen haben die Hasser der 
Kirche nicht angewandt, die sie die wahren Knechte Christi nicht 
dulden Hessen; oder welche Becher des Leidens und des Wer- 
muths 52 *) haben die Feinde bei uns ausser Acht gelassen, die sie 
den Tapfern mit eigner Kraft Streitenden nicht kredenzt haben! 
Und nach allen diesen Leiden und mächtigen und harten Qualen 
nahmen sie ihre Häupter mit den Schwertern. 

Zu Ende ist das Martyrium von Kark^S d n beth Slökh und 
der heiligen Märtyrer darin. 



Syrern Nausardll, oder erster Sommersonntag. > ^«*JV«GDGJ und > \*J9*CQ2Ll 

geschrieben Ass. B. O. a. a. O., 3, 1, 598. I, 581. Wright Cat. Mus. Brit. I, 185 a 
no. 101; 190 a no. 81 u. s. w. Abb^ Martin, Syro-chaldaicae institutiones S. 80. 
Diess Wort erkläre ich als Nausarde -f- In, dem persischen Adjectiv wie Far- 
vardTn, Jazdin, Sähln, Burzln vgl. de Lagarde Beiträge zur baktrischen Lexi- 
kographie 1868 S. 11,30. Das Älaf deutet wohl auf die ältere Aussprache 

Nausardel. n zu 1 wegen r, vgl. ^\^i Jäqüt; jl^-Of^Ä) Vullers. ^OO* 

und 1 2> »j> *t O statt QärdärTabhädh . Also: „Erster Neujahrssonntag"; dieses 

Neujahr rauss also um die Sommersonnenwende gelegen haben, wie nach al-Berünl 
bei den Horäsäniern und Sogdiern (235, 17; 233, 16 vgl. 212, 14). Bei den 
Armeniern ward in den ersten Tagen des Navasard (11. Juli) ein Fest zur Zeit 
der Erstlings-Früchte gefeiert, Agathangelus in Fragmenta Hist. Graec. V, 178. 

Bei Barbahlül Cod. Huntingd: jl^QDQJ vjjtj^cjt lies ot<-^"J und Lexicon 

y 
Adlerianum (Halle) = 9QTO +A^> lies jf^* \Jiiäc (= v3Ät) Thomas a 

Novaria 289 falsch ijülc; de Lagarde, Praetermissa 51, 58. Also Nausarde 
(Dattel)trauben, frühreife (Dattel)trauben = Neujahrsfrüchte. — Ferner BB. Socin 

II, 171rccto £ pLJJ v^ws ^Jb] m ^ Jtmi My mm A > .» h; ; . iL Jl^ODOtt 

j3— -t-JuJl y£_l> ^iX. Lc ^-ao .;^^x-JLJ| BB. Socin II, mverso 
jZj^-jJh J-JOVj} JJfcOQ2> OffcwTiJt/ . JV<0DQ20. Mein Bar 'Ali 5563. 
Vgl. ^Tn073 bei de Lagarde, Semitica 1878 S. 65. 

524) R ^OpOgp/ JjOjCDJ. 525) R QX^Jt . 526) Lies Op£0. 
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XI. Pethiön. 

Geschichte des Herrn PetMön des Einsiedlers und 

Zeugen 627 ). 

„Und nach wenigen Tagen aber* veranstaltete derselbe grosse 
Magier eine geheime Berathung aller Magier 528 ). Bei derselben 
schlug er vor, den PetMön, das Haupt der Christen, zu verfolgen ; 
denn nicht nur wäre dieser der Zerstörer der Magierreligion 529 ); 
sondern es käme auch alles, was er thäte, dem König zu Ohren, 
der leicht allen ihr Verderben anbefehlen könnte. 383 verso. Darauf 
befahl er angesehnen Magiern, unter diesen dem Naihormazdrädh 53 °) 
zu dem Heiligen zu gehen, um ihn zu holen, und zwar heimlich, 
damit die Christen ihn nicht befreiten. — Die angesehensten Magier 
machten sich auf und gelangten um zwei Uhr zur Zelle 531 ) des 
PetMön, der sie wegen der Hitze einlud, hin einzutreten, und ihnen 
vorhersagte, dass sie zu seiner „Krönung* gekommen wären. Allein, 
da sie besorgen , er werde ihnen irgendwie entschlüpfen 532 ), 
bleiben sie draussen und warben auf ihn. Räd h 533 ) redet ihn an 
und sagt ihm, sie hätten ihn auf des Königs Befehl und des 
obersten Magiers festzunehmen. Pethiön sträubt sich weder gegen 
Bande noch Ketten, Handschellen noch Fussblöcke 534 ). Als Rad* 1 
dem flrbedh aus dem Dorfe Beth Harlfe 535 ) befohlen, ihm Ketten 



527) Ms. Mus. Britt. Add. 12,174 fol. 383retto f V gl. Wright's Catalogue 
S. 1134. Wie ich mich überzeugt habe, ist die in der Hs. vorangehende Er- 
zählung von den 120 Märtyrern nicht diejenige, an welche der Anfang dieser 
ursprünglich anschliesst. Vgl. Ass. B. O. 3, 1, 397 a. <t>e&io>v. 528) Wahrschein- 
lich in der Stadt Hulwän, s. u. 529) JLOJLCUJDJ ^JjJ J**JL = den. 
530) so W}p0900jLü. Aus ne, Simplex zu nek statt nev-ak, tüchtig -(-Hörmezd 

-(- räd h gütig, freigebig. Aehnlich Ne-säpür, nach dessen von Nöldeke ge- 
gebener Erklärung die meine gebildet ist. Vgl. ^1*73^3 Nevändükh. Ne-säpür 
spricht auch dafür, dass Rädh erst an einen auch für sich bestehenden Namen 
NeHormezd hinzugefügt ward. — An rfid (Zend: ratu „Herr") ist in diesen Per- 
sonennamen wohl nicht zu denken. 531) J**9Q3, 532) Ich habe der 
Vokabel wegen notiert: Ji3/ > ^. &£UÜ JJ neskat»» von fc^JL 383 verso a 
unten. 533) }1 . 534) J?J0D, JULÜLo , J&AXJL, jVQ-flD/. 
535) jbu>VO J2b+~ htr^ ÄJ t^W) tTrbedh =* Offizier von Bogenschützen? 

vgl. i&i+j^O aus (kadh=kath, Haus+ tTr)-f aq = Pfeilbehälter = JVL^O . 

•p * 

Die Dopplung in der ersten Sylt") ist aufgehoben wie in J+* J& (Lexic. Adle- 

rianum) Ps. 125, 4. Kalllag und Damnag fol. IIa, statt «TfclB Buxtorf 1836. 
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anzulegen , gehen die Glieder der Ketten 586 ) entzwei und fallen 
zu Boden. Dasselbe geschieht mit Fesseln 637 ), die man ihm an 
Händen und Füssen befestigen will. Die Männer wissen nicht, 
kommt das von Gott oder durch seine Zauberei? 384*ecto. Al s 
sie ihn nun mit dicken Schweinsstricken 538 ) banden , löste die- 
selben ein Blitz, dessen Donner alle wie todt zu Boden streckte, 
und traf einen der Leute, der sich besonders impertinent gegen 
Pethiön benommen hatte, sodass alle riefen: Wahr ist der Christen - 
goti Pettoön machte die halbtodten wieder lebendig und hemmte 
das Blitzfeuer an jenem Mann. Rad*» stellte dem Heiligen vor, 
er möchte doch die Güte haben, sie aus der Verlegenheit 
zu retten, und mitkommen; denn sonst drohe ihnen, von dem 
grossen Magier 589 ), der sie entsandt, Todesstrafe; und wenn 
sie gegen ihn, den PetMön, Gewalt anwendeten, hätten sie auch 
Tod zu erwarten. Pet n iön willigte ein und schritt ihnen voran 
und sie gelangten nach dem Dorf Bet n Harife an dem Ende jenes 
^-fGau's 54() ). Da, bevor sie zum Grossmagier eintraten, bat Rad* 1541 ) 
y y den PetMön , sich selber die Kette um den Hals zu legen , damit 
' ° sie, seine Wächter, von dem Grossmagier nicht bestraft würden. 
PetMön that nach seinem Wunsche: Sähln, der Hauptmann der 
Gensdarmen 54 *), behielt das Ende der Kette in der Hand und zog 
ihn daran. Der Grossmagier redete Pethiön an, 384 verso ? und 
durch seine Antworten in Zorn versetzt, zerrte er nicht sobald 
, an der Kette, als diese zerriss, und das Ende, welches er in der 
fi*,} Si ' ! ^ Hand behielt, Feuer fing, das lichterloh wie eine Fackel brannte. 
Rasch wirft er es weg, und es verbrennt zu Schlacke 543 ). PetMön 



/kJj- 



536) j&JUJL? J«OCL» . 537) Jä^OOD . 538) J^J \^X JJb~ 
d. h. aus Borsten gedreht? 539) Jd* JjlQOD. 540) JSL»V» k*2Ü. 

od) JataDoi )güqjo; Jfc^vo . 541 ) ?j*. 542 ) J-^Ua* ^OMt. 

Sandreczki, Reise nach Mosul 1857. 3,359. „Der Kechaja ((«Ai> yX?) und 

Ghizir des Dorfes kamen" (in Tür 'Abdln). Note: „Ich konnte über diesen 
Würdenträger, der auch in den Dörfern um Mosul vorkömmt, keinen klaren 
Begriff erhalten; glaube aber, dass sein Amt dem eines Polizeidieners nahe 

kommt". Vgl. die pers. und türkischen Wbb. -jii . De Lagarde, Armenische 

Studien 215 vicira. Unaufgeklärt bleibt noch, wie bei Muhammed VazTr wer- 
den konnte, was schon zur Sassanidenzeit ein niederer Executivbeamte 
war. Vgl. im Talmud bei Buxtorf 419 •»ÜD ta Ptt ^büi ^"H "»bt» "W 
gizTr -f- pat = res gzTräje. Sie werden anderswo mit '■'"ISIS ^tt}' ,,B ) (Beamten die die 
Wasservertheilung aus den Kanälen regelten) und ^"D ^tt^l (nicht "O^D ^W\ 
wie im 'Arükh) Aufseher der Pflugländereien zusammen genannt. Vgl. auch 
Dinkart 145, 1 nach West-Haug, ArdavTräf Glossary 237. MainyÖ-i-Khard ed. 
West 211. In K^WHK Dan. 3, 2. 3 steckt das Wort wohl nicht, eher 
andarzgar? 548) JjJJoOD *++/. 
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wandert darauf in's Geföngniss. Um Mitternacht steht er auf, die 
Fesseln fallen ihm und allen andern Gefangenen ab, die Thüren 
öffnen sich u. dgl. m. — 385 *©<*<>. p e t*»iön wird in einen Fluss^^ ,' 
bei dem Orte geworfen. Da thürmen sich die Wasser ober- 
halb von ihm zu einer Mauer auf, während die unterhalb abwärts y; 
fliessen „bis zum Fluss Gauzan , welcher ist SNNF 544 ). Die 
Magier, denen das angezeigt wurde, gingen und sahen sich das 
Gerolle 546 ) des Wassers [im trocknen Flussbett] an. Schliesslich 
wird das Wasser oberhalb wieder losgelassen 546 ) und strömt mit 
den Fischen dahin. Diess Wunder rührt den Grossmagier gleich- 
wohl so wenig, dass er einen grossen Altar oben auf dem felsigen 
Hügel nördlich von dem Dorfe 547 ) erbauen lässt. Man versah 
ihn mit viel Eichenholz 548 ) und entfachte 549 ) das Feuer durch 
eine Menge Brennholz. Der Magier schwur gelegentlich : „Sowahr 
Hormazd lebt und sein Glück; und auch die grosse und starke^' • 
Krone des Königs der Könige Jazdgerd" 650 ). 385 verso. Als PetMön ' < ' 
von oben auf den flammenden Altar geworfen, ward , stieg das ^ 
Feuer etwas empor, wölbte sich zu einer grossen Kuppel 551 ) und 
stand oberhalb 552 ) des Kopfes des Heiligen stille, vier Stunden lang. 
Dieser blieb von ihr verschont; ehe sie verschwand, frass sie 
aber noch einige der umstehenden Ungläubigen 553 ), so dass die 
Magier, welche sich in der Ferne hielten, es mit ansahen. Hierauf 
hält der Obermagier dem Hormazd und dem Rädh 554 ), sowie 
den übrigen Möhpats eine Rede : Der Mann müsse sterben ; er sei 
zu gefährlich; denn durch seine Zaubermittel übertreffe er sogar 
den Bevaraspag-Teufel 555 ). Denn ihr habt ja gesehn , wie Feuer/?*v)V/ y 



544) .n-OJIX> CUOOJJ X JCU KHi^ J» A • Das NN kann Heth sein 
nach der Orthographie des Codex. Mit diesem gemeint ist der Hulwänfluss. 
545) jfetfAD. 546) ^ ^D^JÜD . 547) JXQJL} )hsA *A ^ Jl&A. 

548) J^C&S . 549) JfiOJOJ JiO^^XÖ JloA. ÖjOJL^ll . 550) ^ 

385 rectob unten. 551) jfcoi JkSfcO ^ . . . . O^lSü KÄO. 552) fcOQ0 

^O^J& fc^JL. 553) JfC&D. 554) [?J1|^o] jV^wO JJ»*00^. Also 

aus dem einen Namen Naihormazdrädh sind hier zwei gemacht. Dieser Fehler, 
der noch öfter vorkommt, erklärt sich wohl als der eines syrischen Uebersetzers 

aus dem Persischen. 555) Jö/ [ _*•; ^ ^ JjO) )ä^ ^ij ^^> 

^Otnrv y ^\ Wohl zu lesen v^-2ED9Q2^. V^>. Interessant ist der 

Zusatz der westpersischen Endung g (k), wie in Fräsijak, an das ostiranische Wort, 
nach Analogie dieser nicht seltenen Anhängung bei Appellati vis , vgl. väcak 

J&QDO s. unten; für väc. Vgl. Nöldeke in Bezzenberger, Beiträge zur Kunde 
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und Wasser ihr Plätze verliessen. Es antwortete Naihonnazdrädk 556 ) : 
Wenn, was Pet^iön gethan, von der Macht der DeVs und des 
Ahriman herrühre 557 ), so sei Hormazd sehr schwach; da sogar 
die Göttersöhne aus ihren Wohnungen vertrieben wären. Er 
möge deshalb beim Den und Ab^astak 1 » 658 ) bedenken , ob Ahri- 
man 659 ) dergleichen zu bewirken vermöge. Darauf der Gross- 
magier: Mir scheint 560 ), o Naihormazd, dass auch du in deinem 
Sinne , 386 recto 9 seinem Irrthum zustimmst , ebenso wie der 
Tuhmln-älnbed h und die Eitter und Reiter, seine Genossen, 
die durch seine Worte verfuhrt wurden. Doch diese schmachten 
im Kerker und erwarten ihr Schicksal 561 ). Naihormazd und seine 
Gefährten glaubten zwar, dass alle diese Wunder Gott gethan 
habe, aber es offen auszusprechen, wagten sie nicht Sie stellten 
dem Obermagier vor, den PetMön von dem Altar herunter zu 
lassen. Als man diesem Wunsche schliesslich willfahrte, und er 
ausgeführt ward, kehrte die Flamme an ihren Ort zurück., So- 
gleich befahl der Magier, ihn wie einen Hund anzubinden 562 ) und 
ihn ohne Speise und Trank in den Kerker zu setzen. — Nach 
wenigen Tagen kam ein königlicher Befehl an den Magier: er 
solle nach Adhorbälghän 563 ) zur Stadt Ganzak*» 564 ) gehen, 386verso, 
den dortigen Marzub^än T°hmhormazd 565 ) fesseln und ihn von 



der Indogerm. Sprachen Bd. IV. 1878. S. 54, N. 5: oLuJj und V-J 1x^.(3 
halte ich nur für Verderbnisse aus kjÄj^J* . 

556) [# ?] WJpofoOM. 557) ^pfo)j;0 JcujJ JL~ ^O. 558) ^Jj 
^kCQ^Jo. 559) ^QuOj/. 560) hü/ *ajj JpOlOOM 6/ JS. J*»J 
JO^VCDO Qw/ ^200)Q^J OfiQO/ .OjiOA£\ 386recto *jJUV^ fcOC&JC 
^OJC&£> *fcO OLi^J wOjO£^~ [d. i. }jl*2>0] JjL»?90 ♦ — JQ.yCY» könnte 
wohl persisches Original zu jüL»V = ^£-** wie J&*J09 = Behörden sein. 
Aber näher noch liegt die Annahme einer Verderbniss für J&VQflDJO oder 
)jD¥q2)CDJO „Ritter" vgl. Nöldeke in Bezzenberger Beiträge z. K. d. Indogerm. 
Sprachen IV, S. 39 N. 2 ZDMG 21, 121 spör: sör. — Zu Tuhmln-äln- 
bedh vgl. den Personennamen Schahr-a'ien-pet [nach neu-armenischer Aus- 
sprache] bei Patkanian, Essai d'une histoire de la dynastie des Sassanides. 

Paris 1866 S. 99. [Extr. du Journ. As.] vgl. uumuwJ' rt-rf' ^ e * ^irdausT 
ZDMG 33, 497. 561) PP flucht wieder: A»J Jz>i Ojj^OO) **~ 

Jo\v% „bei dem grossen Glück des Königs der Könige". 562) OpO+GDjj? 

op ^ pes ^ ^ fr . ^ \ ^C wie einen Hund an die Kette legen. 

563) ^^2»Oj/. 664) Vgl. Excurs 17 Jfca^2D *jM>^ |»A- 565 ) P^ 
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hundert Reitern begleitet an den Hof senden. Er reiste ab, nicht 
ohne dem Kerkermeister einzuschärfen, dass er den Pet h iön ohne 
Speise und Trank lasse. In der That blieb derselbe zwei Monate 
und sechs Tage ohne Essen und Trinken, als nach dieser Zeit der 
Grossmagier zurückgekehrt, ihn nicht nur noch am Leben traf, 
sondern von frischer Gesichtsfarbe 666 ) , und sein Aussehen, dem 
Gotte Narsai gleichend 567 ). Am Tage darauf rief der Magier den 
Naihormazdräd* 1 56Ii ) und seine Genossen, und ertheilt ihm den Be- 
fehl, den PetMon zu dem öden 569 ) Berge hinauf zufuhren, wo er 
seine Wohnung hatte; er solle die Todesstrafe ebenda empfangen, 
wo sie die Tochter des Adhurhormazd 570 ) empfangen hatte. 

Jedes Glied solle ihm einzeln abgeschnitten werden. Da 
Rad* 1 den Versuch machte, sich zu entschuldigen, ward er vom 
Grossmagier abgesetzt: man nahm ihm sein Ehrensiegel 571 ) und 
machte an seiner Statt zum Commissar 572 ) für die Tödtung des 
PetMön den Mih[r]burzin, der in denselben Tagen zum Sahrdawer 
— Reichssekretär — gemacht und vom Hofe des Königs zu ihm 
[dem Grossmagier] gesandt worden war 573 ). Nun machten sich 
Birzin und Dur 574 ), die mit der Veranstaltung der Peinigungen 
und des Verderbens der Menschen 675 ) beauftragt waren, mit ihm 
[dem Pet^iön] auf und führten ihn zur Richtstätte fort. 

Unterwegs bemühte sich der Commissar 576 ) den PetMön vom 
Christenthum abwendig zu machen; allein dieser schwieg. 387recto. 



566) OJÄO^Sj JCUJ persisch ^^ U>t . 567) OjOj*. ]»} JJ/ 

JojUa^ - »QD+ IlS> Der eränische Götterbote Nairyö-canha tritt also auf wie 

Herines xovqoj aiavrjriJQi iotxcös, ngtotov vnrjvyTr], tovtzeq %aQi*oiaTr\ fjßtj. 
Von dein frischen Aussehn des Gottes, der Gajömarth und Zarathustra's Samen 
und die Seelen frisch erhält, finde ich nichts bei Spiegel, Avesta übers. III, XLIII 
Windischmann Zoroastrische Studien 215. Vgl. de Lagarde, Armenische Stu- 
dien (1877) 1613 Nairyöcanha. 568) WpDIOOJ-ü . 569) j ^ y r r . 
570) 9pD90)909f • Ein Märtyrer dieses Namens kommt nach Payne-Smith vor 
Assemani, Cat. Bibl. Vatic. III, 392, mir leider unzugänglich. 571) OJl20N~*» 
JVOjj. 572) o£k£dO\^J ]*♦-**. 573) fZ&J so v J*COQpD 

^o ojLck. Jooj %jüoo . jkibo • y^o^Z) ^o^z> v^ojioMt Jooj 

) n\ W \-iSL. 574) Opa\ freier Raum 10JO ^*JVO QÄß . 

Ich vermuthe, hier hat der syrische Uebersetzer aus dem Persischen wie- 
der einen Fehler gemacht: es sollte heissen: Nun machte sich [Mihfr] ]burzTn- 
ädh U r [der volle Name des Commissars] der .... beauftragt war, auf. NB. MH = 

Mihr, wie im Armenischen, hier öfters, vgl. S. 67. 575) Jt^JJ ji^V 

JjLttJÖJ JJ5o~JO . 576) Immer J; 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 
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Burzin 577 ) lässt [nachdem sie an Ort und Stelle gelangt waren] 
dem Heiligen die schrecklichen Eisen zeigen, um ihn einzuschüchtern. 
Dieser küsst sie. Am ersten Tag werden ihm nur Ohren und 
Nase abgehauen. Er betet u. s. w. Am zweiten lässt ihm Mih[r]- 
burzin 578 ) von den Scharfrichtern 579 ) seine Handgelenke 580 ) ab- 
schneiden und die Füsse von seinen beiden Knöcheln 581 ) lösen. 
Beide Gliedmaassen hängt man vor seinen Augen an einer Fels- 
klippe 582 ) oberhalb von ihm auf. Am dritten Tag verliert er die 
Arme, die an einem Baum auf jener Klippe aufgehängt werden. 
Am vierten Tag schneidet man die Schenkel von seinen Knieen 
ab 583 ), 387v«*so 5 am fünften die Oberschenkel von seinen Hüften 584 ); 
am sechsten fiel sein Kopf. Vorher betete PetWön lange, und das 
Volk, das ihn zahlreich umstand, sagte Amen. Der Kopf ward 
auf die Spitze der Felsklippe gesteckt, auf der die andern Glieder 
sich befanden. Die Volksmenge war darum so gross, weil „der 
Weg des Grosskönigs 44 S86 ) am Fusse jenes Berges 586 ) vorüberführte. 
„Diese Strasse aber geht bis zu den äusseren Grenzen des König- 
reiches 44 587 ). 

Burzin befahl den Polizeidienern 588 ) und Gensdarmen 589 ) zehn 
Tage lang die Beliquien zu bewachen, 388 *©<*», hundertfünfzig 
Mann hoch; denn der Grossmagier habe dem König von der Hin- 
richtung des PetMön Bericht erstattet. Nach den zehn Tagen 
unterdessen sie die Bewachung. Nun kam viel Klerus und Volk, 
sammelte die Glieder, wickelte sie ein, und bestattete ihn am 
Fusse des Berges an demselben Orte, wo seine Collegen-Märtyrer 590 ) 



577) v J1CO. 578) ^JJCOOJ». 579) ji^JoV ^j öfter 

erwähnt. 580) ^0)0^)? Jfeuy tt>j V>. 581) wO)Q^ .VOO . 

582) JSLdQJL. 583) wOjQOVOO ^O j£jL. 584) ^O Ojk&gA 

t*0)QfiX^. gessä halte ich für eine alte Contraction von galsa*: eig. das 
untere Hüftbein = Gesäss. Ebenso agges == jj*JL>-5 u. s. w. Der Schwund 
des 1 theils wie in hassä , theils wie in nessaq = neslaq; bibelaram. ^TV = 
^bt-T , äzln = äzlln u. s. w. 585) J^4 Jr&JD. 586) Jio^J .XftOfc««s . 

587) JlcnNW L*& Jt^^ l»A ~Oj J~*o/ ^J j*J*. Gemeint ist die 
Huräsänstrasse in Medien vgl. Isidor v. Charax. 588) j ^, " ^ . 

589) jy^Ä. 590) Das ist offenbar der nach 'Amr bei Ass.B. O. 3, 1, 397 

von Pethiön bekehrte „praeses" von Holwän und seine Tochter [s. S. 65], die 
zugleich mit P. starben. An dem Orte wo diese starben stand später ein 
Kloster d. H. Pethion, dessen legös Xoyoe wir hier vor uns haben. Es ist 
vielleicht Dair al-Gädir bei Jaqüt, Mu'gam 2, 682. 
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bestattet waren. PetMön starb am fänfundz wanzigsten des ersten 
Te&ri, am Freitag, im neunten Jahre Jazdgerd's. 

Es 591 ) hatte aber der heilige Herr PetMön den Anfang ge- 
macht mit der Mission von der Provinz BlaSfarr 592 ) und war von 
da nach Betb Daräje und Kussäje 593 ) und Maisän hinabgegangen 
und war lehrend und Jünger machend bis nach Mih[r]aqän[q]ad^ a gh 
gewandert. Dort brachte er den ganzen Winter zu und führte 594 ) 
viele Leute zum Evangelium Christi. Er baute dort vier grosse 
Kirchen. Von da ging er zurück, im ganzen Lande Mäsab h adhän 
umher wandernd und bekehrte daselbst viele Dörfer. Von dort 
wandte er sich nach der Zelle , welche er im Gau von 
Dün, den sie Dinahwar nennen 595 ), d. i. der Thalebne von Dün 
hatte, wo er wohnen blieb. Darauf war er nach der Provinz 
Mädhai gegangen und hatte dort viele zur heiligen Taufe gebracht. 
Er pflegte alljährlich in allen Provinzen, in welchen er die Lehre 
der Furcht Gottes gesäet hatte, die Runde zu machen und sie zu 
visitieren, sie im Glauben Christi katechisierend und befestigend. 



591) Vgl. den Text hierzu in Wright's Catalogue 1134 b und Nöldeke in 
ZDMG XXVIII, 99. 592) Boloysoupoga Stephanus Byz. — Name einer 

arsakidiachen Stadt ganz nahe bei Hulwän: Noch heute fliesst ein C anal 
of Valash aus der Richtung von Zohäb in den Fluss von Hulwän oberhalb 
dieser Stadf, zwischen Sar-i-pul und Rigäb (Kijab): so auf Map of the country 
between Bagdad, Kirmanshah, and Sulimaniyeh by H. C. Rawlinson and Felix 
Jones in Selections from the Records of the Bombay Government No. XLIII 
p. 136, 1857, Bombay. 593) S. Layard, Journ. Geogr. Soc. London 16,71. 

97 und St. John, Map of Persia. 594) OO*0 = qareb^ hü. 595) Ich 

verstehe diess anders als Nöldeke: den sie noch Dinahwar nennen, d. h. zu 

der Küra D. rechnen. Dün ist ein Dorf jt^p jl- +■ ftt CT~* * <*• **• » e * ne 

Dependenz von Dinavar". So hat Jäqüt nach al-Häziml's (vgl. 5, 32) Buche: 
2, 630, 7 , welcher diess Dün und ein Düna bei Nihäwand behandelt. Jene 
Ausdrucksweise spricht entweder dafür, dass al-Häziml die genauere Lage 
von Dün nicht gekannt hat, oder dass er es nicht eben in die Nähe von Dina- 
var legte. Ferner giebt Jäqüt nach Abu Zakarljä bin Manda, dem Geschichts- 
schreiber von Ispahän: „Düna ein Dorf zwischen Hamadän und Dinavar, 10 
Farsalj ab Hamadän, nach andrer Angabe 15 Farsah, während es von Dinavar 
10 Farsah abliegt, nach andrer Angabe aber zum Rustäq Hamadän gehört". 
Die Nisba ist Dünljun. Dün und Düna in Dinavar für verschieden zu halten, 
ist man zunächst nicht berechtigt. Von diesem Dün also redet vielleicht der 
Syrer und meint, die Zelle habe gelegen in dem rustäq, d. i. der Feldmark 

(Jbs^jQÄ) von Dün, nicht in dem Dorf selber, in der Provinz Dlnahvar. 

900*Ju? : jy^> wie q50j* *JuJ : ^L^+JU>J| Jäqüt. Uebrigens ist die 

allgemeine Beschaffenheit des syr. Ms. so, dass mir 900p->? nicht sicher 

scheint: für ^.JOO^-^-Jj „von Nihävend NiydovavSu" Hesse sich auch 

manches sagen! 

5* 
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Tohmin aber Älnwactf* 596 ) und seine achtzig Reiter, die oben 
erwähnt, wurden durch die Wunder gläubig und getauft. Ebenso 
Naihormazdrädh 597 ) und zwei andre Magier: sie wanderten aus. 
Naihormazd aber und Radh 598 ) und sieben Mitglieder seines Hauses 
wanderten nach der Provinz , welche Bet h Zäb h e" 5 ") heisst , und 
endeten dort ihr Leben. 



XIL Sabha der Heidenbekehrer. 

Geschichte 600 ) Rabban Mär Säb^ä's des Christus- 
verehrers und Lehrers der Heiden. 

Säb^as Abstammung 601 ) und Geschlecht war aus dem Lande 
BläSferr 602 ). Sein Dorf hiess Beth(?) . . . hani(?), welches dem Flusse 
Törmarä 603 ) nahe liegt Sein Vater hiess Sahren 604 ), aus dem 
Samen und Geschlechte des grossen Hauses Mih[r]än ; seine Mutter 
ward RädhanöS 605 ) genannt. Diese liebte die Christen, während 
sein Vater eifrig dem Magierthum ergeben war. Lange waren 
beide ohne Sohn geblieben; als dieser geboren war, erhielt er 
seinen ersten Namen GuSn[ j]azdäd h 606 ). Die christliche Amme, 
die er bekam, erzog ihn in ihrer Religion. Herangewachsen sollte 
er nach dem Befehle des Vaters ein Lehrhaus der Heiden 607 ) 
besuchen. Er sträubte sich aber. Als nach einigen Tagen sein 



596) JOU/ ^J ^OOJ^ NB. ohne wau. 597) J^JpOlOO^J. 598) JpO^OO^J 

J$0 ^}. Also wie oben, aus einer zwei Personen! 599) Jll»/. jSj btO 

oder JSJj z. B. Elija von NsTb h Tn Chronik unter 287 H. bei den Arabern 

^jUiJt, mit der Hauptstadt . al-Nu'mämja am Tigris, zwischen Bagdad^ und 
Wasit bis Warkä gegen den Euphrat. Genaueres anderswo. 600) Hs. Rieh 

Add. 7200 fol. 37recto. 601) ;Q)«\2>? j*L/ ^O JcOi^p J-2DO)Q-£ 

wOjtta/ • J2u^O jVtttai J90»J^? t %-JO) verlöscht ko Ö^fco/^J Of&u^O 
Opo/ • £* so N O^D koi JCQl^ J»0)Q& ^O JOO) Opa* ^90»* ^? 
tOOf J-VOfcOD «JtOjy* ^J. f Vgl.Q^Lct J Jäqüt = Burz-mähän*. 602) D. i. 
Hulwän. 603) = Tämarrä-Dijäla. 604) Pol. 38ver»o unten: ^90)*. • 

605) Aus rädh freigebig, gütig und nös lieblich? 606) yyjJJLCU. » ebenso 

ohne Vocal fol. 39 r ecto. Doch konnte das Jod leicht wegfallen. Kann bedeuten: 
„Von Gott geschenktes männliches Kind"; wahrscheinlicher aber Jazdädh-mann, 
wie wir Karletnaim statt Karl, Julemann statt Julius u. dgl. sagen. Den Stolz 
auf einen Sohn drückt auch wohl das oft hinzugefügte Gusnasp (Hengst) aus. 

607) j&i~y JiSbwCu ko . 
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Vater als Gouverneur im fernen Lande B8th Daräje [und??] im Lande 
der Kussäje" 608 ) angestellt wurde, reiste er dahin und Hess den 
Sohn zurück. Seitdem ging dieser in die Kirche statt in die 
Magierschule. Seine Mutter war desshalb in Angst vor dem Vater, 
und stellte die Amme über diese Dinge zur Rede. 38 recto. Diese, 
welche Gusnasfarr ^ hiess, vertheidigte des Knaben Vorhaben, 
und der Junge fahr in dem Kirchenbesuch fort. Auf seine Bitte 
Hess ihn die Amme von den Priestern taufen. Durch einen Traum 
erfuhr diess seine Mutter, war anfangs aufgebracht, und, 39™«*°, 
sprach mit der Amme und dem Knaben; aber zuletzt betete sie 
mit beiden für aUer Rettung. Als Säb^ä, so ward der Knabe in 
der Taufe genannt, diese empfangen hatte, weigerte er sich irgend 
etwas zu essen, bevor er nicht die Eucharistie genossen. Einige 
Tage später starb sein Vater in der entfernten Provinz. Säb^ä 
ward nun in allen Stücken christHch erzogen. Er hatte einen 
Vaterbruder mit Namen Gusnasplr 610 ). 39verso. Dieser entbot 
seiner Mutter, sie möge ihm den Knaben schicken, damit derselbe 
am „Tage der Opfer" seines Vaters Stelle (beim Opfermahl) ver- 
träte. An dem Tage 611 ), an welchem die Heiden opferten, kamen sie 
zusammen und tanzten vor ihren schändlichen Götzen. Allein die 
Mutter und die Amme entschuldigten den Jungen mit seiner all- 
zugrossen Jugend, und wünschten das verschoben, bis er erwachsen 
wäre: und der Onkel beruhigte sich. 40 re cto. Als später der 
Opfertag wieder bevorstand, hatte der Sohn mit den Frauen eine 
Unterredung und sie beschlossen, zu fliehen. Gusnasplr 612 ) ward 
wieder an ihn erinnert, und Hess den Säb^ä festnehmen. Als er 
vor ihn geführt ward, begrüsste ihn der Onkel, 40 v « r s°, machte 
ihm Vorwürfe darüber, dass er ihn vernachlässigt habe, und redete 
ihn dabei mit Gusn[j]azdädh 61S ) an. Darauf gab ihm dieser zuerst 
keine Antwort 614 ). Als er sich aber als Christen bekannte, unter- 



608) LjJyLj J-iboo} ji4-3 j*Vy ko ) Q « »i jiijja j &X» 

LjL^v^Lj») . Die Namen sind also wohl mit Nisbas (von Kurdenstämmen?) 
zusammengesetzt wie Koooouoi'l Die Lage beider Städte ist bestimmbar; un- 
wahrscheinlich aber dass, wenn der Text nicht fehlerhaft wäre, hiernach Beth 
Daräje (= Bedre heute), im Lande der Kussäje lag. 609) +SO&MLCU 

oder V^QQJJtC^v (unleserlich). Das erste heisst „Gusnasp-pracht" (gusn-J-asp) 

+farr, das andre „Gusnasp-greis" s. u. 610) j - SfrQOJjLC^ deutlich fol. 39recto 

letzte Zeile. 611) ^JOOfcOD : ) oft» Op> OOO) ^OJ? OOJ JttO» 

jiip^J <£OpOJ&. JOjÄ ^^O^pO. Später heisst es: \io\J j ^A 

jfcctOp ^O^O^S. kck. 612) V-^CQJJLCU . 013) JJJJJLQ.^ . 

614) J2Q^NÄ QP*^ JJ. 
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drückte Gusnaspir seine Wuth, liess ihn jedoch einsperren. Die 
weiblichen Dienerinnen 615 ), die den Knaben begleitet hatten, er- 
zählten seiner Mutter alles Vorgefallene. Am nächsten Morgen, 
da Gusnaspir ihn wieder fragte, trotzte er wie das erste Mal, 
und verleugnete seinen Namen Gusn[j]azdäd& 616 ), sodass der Onkel 
ihn geissein, in einen finstern Kerker sperren und hungern liess. 

Ueber Nacht bekam derselbe in Folge eines bedrohlichen Traumes 
Angst, und sandte hin, seinen Neffen frei zu lassen. Dieser ver- 
liess das Gefangniss, jedoch erst, nachdem er zum Zeichen seiner 
Sicherheit seines Oheims Bing 617 ) von diesem erbeten und empfangen 
hatte; er gab den Ring einer Wache und eilte zu seiner Mutter. 
Vor versammelten Leuten fragte Gusnaspir voll böser Laune am 
nächsten Morgen die Wächter nach seinem Neffen: da ihm aber 
einer vor der Versammlung seinen Ring präsentierte, konnte er 
die Verfolgung seines Neffen, aus Furcht vor seinen Verwandten, 
zunächst nicht weiter fortsetzen. Auch widerrieth ihm ein An- 
wesender, Namens Gusnowai 618 ), mit dem mächtigen Gott der 
Christen Streit anzufangen. — Gusnaspir schrieb darnach einen 
Brief an Säbhä's Mutter auf persisch 619 ). In der Ueberschrifb 
sagt er u. a.: der Tochter 620 ) des Panähmögh 621 ) Sohnes Hor- 
mezdäd&'s von Seiten des Gusnaspir Sohnes Zengusnas 622 ). Der 
Inhalt dieses Briefes gipfelte darin, dass er sich die Güter seines 
Bruders zusprach. — (Das Folgende ist verwischt.) 42 recto. 
Fünf Tage später ward Gusnaspir vom Blitze getroffen und starb. 
Säb^a vertheilte nun sein Vermögen an die Armen und führte 
seine Mutter und seine Amme in ein [das?] „ Schwestern-Kloster 14623 ). 
Seine Mutter wurde getauft und Nonne. Er selber besuchte zwei 
Jahre lang die Schule, und heilte in derselben gelegentlich einen 
Paralyticus. 42 verso. An dem Tage, da er die Schule verliess, 
trieb er einen unsaubern Geist aus, und ging 624 ) und wohnte an 
einem Orte, welcher Bot 1 » Särde 625 ) heisst, welches neben dem 
Flusse Sajji (?) 626 ) liegt, und dieser Fluss mischt sich 627 ) mit dem 
Törmarä 628 ). Zu der Zeit brach eine Verfolgung der Christen 



615)JkÄ&^. 616) JJJJJLQ^. 617) JfeüDJ^. 618) ^OJJtC^. 
619) fcojCDVS). 620) jyj»i00j V2> [£y> »Lo] y^O OJLIÄJ Ojt^ 

)p\ *, ,gp 1 ICUu») V-^ »«°KYltaCU [erloschen ^O] . Fol. 41 verso. 

621) Dessen Zuflucht der Magier ist. 622) Sattelhengst? s. de La- 

garde , Armenische Studien 199. Oder: Burzlngusnasp ? ? Zahgusnas Hs. 

623) jLcLjj )vA. 624) kO [j-j^fcODJ JfcOOp ^Q^O ^)|o 

jJ_D JjO) j*OpO [verlöscht fcu]/ j*Op so «***££ Äs^^J wOj JV«JL 

j; vwiK. ^ 625) „Mandelhausen". 626) Der Fluss von Hulwän. 

627) JJS ein seltnes Wort. 628) Tämarrä-Dyäla. 
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von Seiten der Perser aus. Ein Rabban Kllllso' 629 ) ermahnte da- 
her den Säb h ä, sein ruhiges Leben aufzugeben und hinauszuziehen, 
um das Christenthum zu predigen. Beide hatten ein Gespräch 
hierüber. 43*ecto. Als einen Monat 680 ) später Rabban Kllllsö' 
gestorben war, betete Säb h ä, der bis dahin gezögert hatte, jener 
Aufforderung Folge zu leisten, zu Gott um ein Zeichen, das ent- 
scheide, ob er gehn solle. Ein solches ward ihm in einem Traum, 
und nun wanderte er, mit Stock 681 ), Kreuz und „den Evangelisten** ***) 
dahin. Zwei Löwen, die ihm in den Weg kamen, der eine von 
rechts, der andre von links, verscheuchte er glücklich und setzte 
seinen Marsch fort 688 ), bis er nach der Provinz Räd^än gelangte 
und in die Nähe einer Stadt kam, welche Häle hiess 684 ). Hier, 
war grade ein Götzenfest, Männer und Weiber tanzten mit einander : 
denn so war ihre Sitte, wenn sie ihren Idolen Opfer und Libationen 
brachten 685 ). Auch wird angedeutet, dass Unzucht mit unterlief, i 
Als Säbhä näher kam, betete er, heftete das Kreuz an den Stab 686 ), 
das Evangelium an seine Brust. Ein Knabe erzählte ihm, dass 
Götzenfest sei: da lief er in das Lager 687 ) und siehe da, alle 
Götzenbilder stürzten nieder und zerbrachen. 

Hierüber gerieth die ganze Stadt in Aufruhr und Lärmen 
und man bespie ihn. [Hier ist einiges wegen Verlöschung un- 
verständlich.] 44recto. Ja, er ward vor den Möhpat 688 ) geführt, 
der ihn schliesslich einkerkerte, obschon dessen Weib ihn vor 
dem Christengott warnte. Der Mann besass einen neunjährigen 
Sohn, der von Mutterleibe an taubstumm und Krüppel war. Von 



629) >\QaX^D. 630) ^2DO* ~V- . 631) )jOQ2*.. 

632) j£mXwJ0/ d. i. Evangelium. 633) ]MJJ >fci»J J»A jtjo 

)Sjl ÖpDJtJ so +~ jfcü~«X&. ^}pO v jJ$} . Fol. 43 veno. 634) Rädhän, 

auch sonst bei den Syrern öfter genannt, ist eine Landschaft nördlich von Bagdad 
zwischen dem al-'Adaim - Fluss und dem Dijälä , südlich der Hemrlnkette. 
Durch die längst versiegten Kanäle war sie ehmals eine Kornkammer Bagdads. 

— Die Stadt ist nicht nachweisbar, sie wäre denn L$^>* Hauläje der Araber 

(vgl. LjLaJLjuq : j&JÜO) . Die Lage von Hauläje würde zu der von Häle sehr 
gut passen, weil Häle, wie ich aus einer späteren Episode [vgl. Note 650] folgere, auf 
der Ostgrenze der Diöcese Daqüqä-Läsom lag. 635) Jt^s. [< h ] JuJ ^ *3° 

J*oo/ .*^o^ Joe» h~f [Joa]a& Jjojj > ^ä .^Diao U-i )a^ 

^pji OOOJ yfiWO ^OjupkSfck OOOJ ^«O*»; . 636) J;£a~. 

Zur Sache vgl. Ass. B. O. 3, 1, 493 a c. 10. 637) JfcoVJÜO . 638) Jg^OfQtt , 
fol. 44™rso j^SO». 
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seiner Frau bewogen, den Säb^ä um Heilung desselben zu bitten, 
sagte der Möhpat zu diesem: Unsere 639 ) Götter Zeus, Kronos, I 
Apollo, Bedokh und die übrigen Götter können ihn nicht heilen. | 
Den Säb h ä dünkte das eine willkommene Gelegenheit, sich zu 
exhibieren. Als der Möhpat 640 ) in grosser Volksversammlung auf t 
der Tribüne M1 ) sass, heilte Säbhä den Knaben so wunderbar, dass ! 
die Menge gläubig ward und die Götzen abschwur. Und mitten 
unter dem Volke stand einer auf, welcher Farrahanös 642 ) hiess, und 
rief auf, dem Säb h ä zu folgen und Christ zu werden. — Sfcb h ä 
verschob die Taufe bis zum folgenden Morgen. 

46verso. Noch am Morgen desselbigen [ersten] Tages aber 
war dem Mik*»ä, Bischof von Lä&om 643 ), ein Engel erschienen, der 
ihm befahl, schleunigst zu Säb^a zu reisen. 47 recto. Mik^ä hatte 
dazu keine rechte Lust, rief aber dennoch zwei seiner Schüler, 
iSem'ön 644 ) und Sahrlgh 644 ), und bereitete sie auf die weite Reise 
vor. Erst, als ihn um neun Uhr ein zweiter Engel 645 ) angetrieben, 
machte er sich auf, und reiste, als die Sonne sich geneigt hatte, 
mit den beiden Schülern, nebst dem [Bischofs]stab und dem 
Bischofsrock ((paxioliov) 646 ) , sehr rasch. Ein heller Schimmer 647 ) 
ging ihnen in der Nacht voran. Als sie an des Säb h ä Thüre 
klopften, sagte dieser schon, noch ehe er sie sah: „Segne [mich] 
Herr Bischof 44648 ). Darauf traten jene ein. Sie sangen nun den 
grossen Psalmen „Selig sind 41 , d. i. den der zweiundzwanzig Buch- 
staben 649 ), und ordinierten den Säbhä zum Presbyter. Dieser 
Priesterweihe 650 ) wegen waren sie gesandt. Hernach assen sie die 



639) JÖ^J Jo+JLO «jO+OO qSS>}0 3PQJOVOO £pCUj ^J j6jjSS> 

Oji. ^GpJ-tt yi.O«X> II. G40) J^&OJQJO. 641) )QO. 

NB. die Möhpat' s waren auch Richter, wie die hebräischen, und die muhamme- 
danischen Qädl's vgl. de Lagarde* Symmicta 1877 : 49, 29. 642) *jlOJO)+& 

u üy t ^3 = hvarenö-ahvareto. 643) }OOmSjJ J&CUQGO&/ \CLjB Läsom ist 

das heutige Dorf Lasim, nahe bei Täük = Daqüqä, s. Excurs 19. 644) >Q\2QJL, 
\^_*90}JL. 645) Wie heidnisch das klingt! man fühlt sich an Homer und die 

assyrischen Bildwerke erinnert. 646) j+S^JOO j«lQ~ . 647) j+*OJJ l<^f>i . 

648) J^OOCnö/ ^*tiD *«V^. Hieronym. uita Hilarion. IV, 2 Delarue S. 82 
„Submittenten colla et uoce Syra barech id est benedic inclamantes" : so rufen 
die heidnischen Saracenen bei Elusa den H. Hilarion an: ein vorchristlicher 
Brauch, von einem Gott auf den Heiligen übertragen: de Vogüe" Inscript. S&ni- 

tiques I, 80 no. 132 lies ^pa ">ba vgl. II, 158 no. 155. 649) J^J jtattpD QJÜQJL 

§U ^LVLO ^VCXHJ .O) ^OpQ^ Ps. 119(118). 650) OjfcüOp 

sagt der Bischof nachher. Die Tendenz dieser Episode ist offenbar die, spätere 
Ansprüche des Bisthum's Läsom auf Häle zu legitimieren. 
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Eucharistie, darauf ein profanes Mahl, und Mik^ä reiste mit Sem'ön 
nach seiner Stadt zurück, während Sahrigh 651 ) der Beh&ahrlgh 
freiwillig blieb. 

Am nächsten Morgen fand das feierliche Taufen statt. 48 recto. 
Säb^ä that Salböl in ein Becken 652 ) und betete. Nach dem Gebet 
sah man ein Feuer auf dem Oel entbrennen 653 ) und einen Jüng- 
ling 654 ) über dem Taufwasser in der Luft stehen, der wie ein 
Schreiber eine Rolle 655 ) in der Hand hielt. Es sei, sagte Säb^ä, 
der Knecht dessen, der ihn, den Säb^ä, gesandt habe. Er ist ge- 
kommen um Euch zu erneuern, und ihre (so) Namen in den Himmel 
zu schreiben 656 ). Der Möpat 657 ) und die ganze Stadt Hess sich 
nun von Sab h ä und Besahrigh 658 ) taufen. Die Weiber wurden 
dabei von ihnen zugedeckt 659 ). Sie waren mit allen um neun 
Uhr fertig, gaben ihnen dann den Brocken der Eucharistie 660 ) und 
entliessen sie: und die Dämonen heulten vor Säb^ä und flohen 661 ). 
Der und sein Gefährte bauten eine Kirche und machten „Priester 
und Leviten" 662 ). Nach wenigen Tagen wollten sie abziehen. Um 
die vierte Nachtwache machten sie die Runde um die Stadt 
Haie 663 ) dreimal, und besiegelten 664 ) sie mit dem Zeichen des 
Kreuzes ; und schrieben auf ein Brett, welches sie über dem, 48 verso, 
Stadtthore befestigten, was folgt: 

Darnach zogen sie nach der Stadt Dummä C65 ) und setzten sich 
am Flusse nieder. Einer von den Behörden 666 ) der Stadt, Namens 
SähenSäh WT ) , fragte sie , woher sie wären ? Sie , Säb n ä und 



651) y^-^OML corrigiert in y^-^O^jQ; an einer spätem Stelle ist V^^OJJO 
von vornherein geschrieben, vgl. Note 668. {£&& W?? oder Weiterbildung von 
j43» JU?? hu-cithra? 652) |üQ^3 J~JÜO **ttV. $53) «O jfoj 

J~JÜD ^ JJjG^OO . 654) J»^\ . 655) ]d\D, OfcOJ OO) ^/. 

656) JX2QJO ^O^UOpaJt OOkSJO % ^oL^Ü1 ]i/. Also ein Engel, 
der Thoth's, Nbhö's , oder Tlr's Stelle vertritt. 657) J K Om>*% 

658) Vm'OMO. 659) ^9&£D2D +D vgl. Herbord's Leben des Bischofs 

Otto von Bamberg B. II, K. 16. 660) JaADD^oJj J-JD . 661) 0&*»)o 
Q£'AO OM& JjJjl. 662) J*ä\o JjQp. 663) ÖjQOpi/ 

)\1~ Jfeq^»20\ . 664) ÖjQ>ofcwO. 665) jfco^j» jttO^., wohl 

L-vO unterhalb Kalwäda (Jäqüt), also unweit der heutigen Dijälamündung. Ein 
zweites Dummä lag viel weiter südlich nach Wäsit zu. 666) |_LnV. 

667) ÖJJÜOML, schwerlich Sähänsäh. 
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Behsahrigh ^j wären Aerzte. Jener Mann erzählte, er habe einen 
zwölfjährigen Sohn, der aussätzig 669 ) sei, dem die Finger ver- 
krüppelt 670 ) seien. Der wohne allein 671 ) für sich von allen fern 672 ) 
in einer kleinen Hütte u. s. w. Welchen Gott verehrt ihr denn, 
fragte Säb h ä. Die Bedok^ 673 ), antwortete jener. Sie ist diei 
Göttin dieses Dorfes. Viele Libationen und Opfer habe er ihr 
dargebracht: allein sein Sohn sei nicht gesund geworden. Nun 
schritt Säb^ä daran, und heilte den Knaben vor grosser Volks- 
versammlung, sodass der ganze Ort christlich ward. Von da aus 
zogen die Missionäre weiter umher. Eines Tages um neun Uhr 
trafen sie im Angesichte von Ag h mä dh Betf 1 Zalle 674 ) [„Sumpf 
von Röhricht"] 675 ) einen vom Wege abgekommenen Blinden, der 
nicht wusste, wo er war. Säbhä, von Behsahrig*» 67tf ) auf denselben 
aufmerksam gemacht , spie ihm in die Augen und sofort ward er 
sehend , und [Säb^ä] 677 ) wies auf Bäume, indem er zu ihm sprach : 
Gehe jetzt da längs wo du diese Bäume siehst. Der Blinde war 
nämlich aus Alänaqäb h äd h (??) und betete den Götzen Mammäi 678 ) 
an 679 ). Als er dahin gelangte, wunderten sich seine Verwandten 
sehr und die ganze Stadt (so) ward christlich 680 ). — Darnach be- 
gehrte Säb^ä aus dem Culturlande m ) ins Gebirge zu reisen. 
Auf der Wanderung dahin gelangten sie zu einer Quelle, bei der 



668) V^^OM^O so fol - 48verso Zeile 8, sonst y^»1QjL • I?» . 
669 > J^^; 670 > °*fc^{ X ~*CQ2D. 671) JJLk&tJ )&£tXO 

fcuJjoJl. 672) Vgl. Hiob. 673) ^Oj-C^, JjO) jfc^OJ Jio£S> ~Oj. 

• • • •• •» 

674) (so) jjj &OJ P&^J ~^/ 1-Q^. 675) Verschieden ist Jjj ko 

BB. vgl. Payne-Smith 485. Ein grosses Dorf al-'A£ama lag am obern Qätül 
al-KisrawT, ungefähr an der Linie zwischen Imäm Dür und Tigris und der 

heutigen Mündung des al-'Adaimflusses. (Ibn Seräbiün). — JJjj JJJL = arab. 
OJSt£SJl im Rustäq von j-»CU. &0 in Beth Garmai Ass. B. O. 3,1,149 a 
hat nichts damit zu thun. 676) Va^OJJO. 677) Das wäre ein Wunder, 

wenn nicht vielmehr der sehend gewordene nun den Säbhä auf seine Heimath 
aufmerksam macht. 678) Ob eine weibliche oder männliche Gottheit, geht 

aus dem Text nicht hervor. Vgl. den Personennamen (Bar) Mami Ass. B. O. 

3, 1, 500b Cap. 5. Ja» V^ 1, 531. — - JxttO Act. Martyr. Orr. 1, 100. B. 0. 1, 188 

— 192. — Davon &— j»— aL^o 3,1,64 a u. s. w. ' Man denkt an das persische 

L*L* -*Lo „Mama" , sofern auf Vullers Verlass ist ; Beiname der Anähita ? 

679) JaO) \j? .OJl V^OJO JA*/ pji wQ~0 .OJl ~1~L/ jf^OO 

~Oj oW so pflA ^D J*20ßD ^J OOJ . JA*/ ^O) W Jji.J \SL*\l 

JOOJ wAd ~XttO? j&u#^0 . JOOJ. 681) Jz>fcw jathbä tjl 
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sie von Kurden 682 ) überrascht und von diesen in deren Lager 
abgeführt wurden. Diese Kurden beteten die Sonne 683 ) an. Die 
Missionäre wurden in einem Zelte 684 ) gefangen gehalten. Die 
Hausherrin desselben fuhr in der Nacht auf und schrie : von diesen 
Mannern gehen feurige Pfeile aus. Daher führten die Nachbarn, 
die herbeigelaufen waren, die Gefangenen hinaus, legten ihnen 
Fusschellen an 686 ) u. s. w., und man hielt sie für Zauberer. Am 
Morgen ward mit ihnen ein Verhör angestellt. 50 recto. Beh- 
sahrigh 686 ) nahm das Wort und predigte eifrig gegen den Sonnen- 
dienst. Demnächst stellte auch Säb n ä in Abrede, dass die Sonne 
Gott sei. Der Häuptling 687 ) der Kurden hatte eine Tochter, die 
von einem unsaubern Geist besessen war. Den trieb Säb h ä aus 
und der Dämon verwandelte sich in eine schwarze Schlange 688 ). 
Verschiedene glückliche Kuren, die den Missionären gelangen, be- 
wirkten, dass diese Kurden das Christenthum annahmen. Nur 
zwei Millien 689 ) von da entfernt lag ein Dorf der Sadducäer 690 ), 
in welchem das Haupt der Sadducäer wohnte 691 ). Dieser kam 
herbei, von Neid gegen Säb h ä erfüllt: Er stellte die Auferstehung 
und das jüngste Gericht öffentlich in Abrede u. s. w. 692 ) Vor 
aller Augen ereilte ihn aber bald die göttliche Strafe, 50verso : 
Er ward von seinem Sattel 693 ) aus in die Luft gehoben und dann 
zu Boden geschmettert 694 ). Zwar gestand er nun kleinlaut ein, 
dass er gesündigt habe: allein Säbhä erkannte die Reue nicht 
an 695 ): Und es schlug ihn der Engel des Herrn und er starb. 
Hierauf erfolgte ein allgemeines Glauben. Säb h ä blieb nur wenige 
Tage und verpfändete 696 ) die neue Gemeinde einem Presbyter mit 
Namen Sub^bälmäran. Derselbe baute dort an selbiger Stelle 
auch ein Coenobium und nun erdonnern darin heilige Stimmen 697 ). 



682) j^jVOO. 683) OOO) ^f^B JjÜQäS. ^.O) j^jVODO . 

Vgl. S. 21 und den Sonnenkult in den Bergen von Margä B. O. 3, 1,485 no. 5. 
684) \\*>mX>. 685) ^OvX^p I^QfiD O'tCDJO. 686) V^'OMO. 
687) J_Jt*. 688) JäDo/ }*QuO ^DjLjo. 689) ^JP, 

690) )-JOÖjJJ Jf» jfcwVO. 691) J-JOÖJJJ JjL'* 69 2) Leider habe 

ich verabsäumt, mir den Wortlaut seiner Rede zu notieren, als ich noch nicht an 
eine christliche Sekte, sondern einen heidnischen Kurdenstamm dachte. Vgl. 

Excurs 2. 693) )taO^ s. mein Bar 'Ali 6701. 694) J^J /. 

695) Der Eifer gegen den „Concurrenten" des Christenthums ist bezeich- 
nend. 696) ^s^A 697) jp9Q\ OOJ *2>Jj ^q\)m^O« 
JjuyO JJ£ O& ^Q\V JojO JfcOOp Op ^>L JoO) \jp. Also ein 



„Kloster des Sub h hälmäran". Seine Lage war vermuthlich in den Gebirgen 
(Qaradag) in welchen die Quellenströme des Al-'Adaim entspringen. 
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76 XI L Säb*ä der Heidenbehehrer. 

— Säb h ä forderte den Be[h]sahrigh auf, aus dem Gebirge weiter 
in die Städte zu ziehen: allein dieser wandte seine Besorgniss 
ein, dass die Neubekehrten Gefahren von Seiten der Sadducäer 
ausgesetzt sein würden. Worauf Säb^ä: Fürchte nichts! und er 
schwenkte 698 ) seine Hand gegen 699 ) die Klippe jenes Berges und 
sprach zu ihm: Hebe Dich weg von Deiner Stelle: und alsobald 
entstand ein gewaltiger Donner und der Berg rückte von seiner 
Stelle , und bedeckte' sie. Und die Stelle jenes Dorfes ward un- 
bekannt bis heute. Und man hörte dort die Stimme von Dämonen, 
die sprachen: Wohin sollen wir vor Jesus und seinen Jüngern 
fliehen? Denn diese Sadducäer waren in ihren Werken böse wie 
die Sodomiter und beteten einen Schweinskopf 700 ) an. Darum 
empfingen sie eine ihren bösen Werken geziemende Strafe. — 51 recto. 
Und Säb^ä und Be[h]&ahrlgh machten sich auf und stiegen von 
den Bergen herab, un<J als sie an einen Ort gelangten, an dem 
sich ein Wald mit vielen Bäumen befand, verwandelte sich ihnen 
der Satan in die Gestalt eines schön anzusehenden Weibes (u. s. w) 
und schrie: Weh mir, weh, ich hab* mich verirrt! Meine Leute 
haben mich verlassen! Be[h]sahrlgh glaubte im Ernst eine Frau 
vor sich zu haben. Säb^ä aber hatte die richtige Witterung vom 
Satan, schalt die Erscheinung und sie schlüpfte als eine schwarze 
und lange Schlange 701 ) in die Erde. Be[h]sahngb ward ganz 
traurig darüber, dass er noch so dumm war, den Teufel nicht 
unterscheiden zu können ; doch der Meister tröstete ihn mit gutem 
Bath, wie er's noch dahin bringen könnte. — Sie wanderten viel um- 
her, zerstörten Tempelchen 702 ) und Götzendienst und bauten Kirchen 



698) *ÄJ/. 699) ,pji Ppjo .OO) J*0£j \2LClML ^^OCk 

OjkDOJ ^O JlQ£ wJJtO JjuJÜk. J2Q\9 JOO) J+aJOO .^kDOJ ^O^JOfcvJt/ 
^DfcvJtjo . JlXHtX J20A t*Ö) JfcuVO? ÖjkDOJ h$++L/ JJo ^j/ **QQOO 

.~ojo£Oc&J.^po^Qju ^o jdo'Aj jnjlj .000 ^v»jj JjJjlj Mo ^pi 

Jjk+StO .J^OÖtDD yj <gO»»p\^> OOO) ^IQ J*OÖ?J ^JOJJ ^^O 
[undeutlich }] fol. 51 recto Jü3q£& > ^äO JiOj\£t2DO : OOOf ^+s*f& JV>M 
♦ JVO-£ ^O fcwJO v^^OMOO |^QD )O00 .JjüO ^Oj^Zt^. JDJJ 
JK^D JflQ&OJ \^i Op »undeutlich fc^jj* j^ JfcOO^ CU^JD «DO 
.♦J0j~ iV^Jt jLfcoJ? jLQ»p I^CD >^0^. MÄjL/. 700) Das wird 

wohl nur eine Lüge sein: sonst liegt es nicht weit ab, an den Verethragna-eber 
zu denken, dessen Verehrung sich im sassanidischen Titel „Reichs-Eber" neben 

„Reichs-Panther" (SagaßXayyäs) reflectiert. 701) fttOOf **^-GD j«»Q**\ 

O^ ^-WO . 702) JfiQQJ . 
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XII . Säbkä der Heidenbekehrer. 77 

und führten Klöster auf 708 ) bis dass er nach Nähr Zäwar 704 ) 

gelangte, wo heute sein heiliger Name berühmt ist, und sich eine 
Hütte baute und dort drei Jahre und sechs Monate sass. 51 verso. 
Hier heilte er viele Kranke. Kurz vor seinem Tode grub er 
mit Be[h]&ahrigh einen Brunnen 706 ) zur Heilung der Menschen 
durch das Wasserbad 706 ) und segnete das Wasser als einen Kur- 
brunnen, indem er seinen Stab 707 ) hinein warf. Auf seinem Sterbe- 
bette heilte er noch einen von vier Männern gehaltenen Besessenen, 
dessen Dämon aus ihm fuhr wie eine dunkelfarbige Natter 708 ). 
Säb h ä starb. Auch nach seinem Tode verrichtete der Brunnen 
Wunderkuren, heilte vom Aussatz und, 52*ecto andern Krankheiten. 
Viele Zeit 709 ) später entstand eine Noth in der Provinz Bet h 
Aramaje und es brach die Pest aus und Erdbeben und Hungers- 
nöthe. Der Erdboden trocknete aus, in den Tagen ögrowai's, 
Sohnes des K>osrau; und jener Ort ward verlassen und menschen- 
leer; jedoch war darin ein Presbyter Namens David, der nahm 
eins von seinen (Säb n ä's) kleinen Gliedern und diese Erzählung 
von seinen herrlichen Thaten und reiste in seine Provinz: 
denn er war aus Bet h Garmai aus dem Dorfe Bet h Deqle, genannt 



703) JLV-J 0\\.T,. 704) Ji2DO»; \2u? so . JOjIO^A, j^OJ jttA 

jfcvjio ^Ijt fcM, ^ot ok*o *J&£tt J-i^o •!***£ opajt ~v-> 

m*»+*. In NHR ZWD der Hs. sehe ich .^t: . g 3 bei «Ukbarä mit Dorf 

Zäwar: Jäqüt. Die Lage von 'Ukbarä ist durch Dr. Ross und Felix Jones 
bekannt: oberhalb Bagdad, heute westlich vom Tigris, aber am Ostufer seines 

alten Laufes. 705) J^. 706) Js»J jlftofflXTV 707) J^O*. 

708 ) JiCÜQ^ JS&JU*. So hab ich notiert; aber es ist wohl J2}JÜ zu corri- 

gieren vgl. Ass. Act. Mart. 1,71 JSÜJLQJ J^OfcOOJ Jz>* j-»Q~ und Buxtorf 

1404 t]H2^3, auch v„ft a— m+ ) Geflüster; obgleich auch v«ju*»> rascheln (?) 

ein Geräusch der Schlange bedeutet. 709) jj- - *** Joj JoOJ +DO 

Jjäoo JIojo .-liLo» op jopjo ♦•J*»*y koj j*Lj^ \*\o/ Jooj 
^p ^"^jQjto . r oj jopj opajti Jjujüo ö£> Jooi W )©♦=> • W 

^pl ^20 .OjlLjJ ^jjo % wOJOjL JJ JjO) JboAJtLo : JVQL^i uO)o£^) 
so .)06vi so }-t^fcOD J1ÖJ kOJ JfcuVD ^> JOOJ ~OjoW «JDfc^bO 

Jjojoji. opacoo .-ori^oj Jfco* jiA2 JUb-oj o*\ ) i r>o ^jjo 

• £)1» OO) Ukbarä gehörte zur Hyparchie des Qätöllqä. 
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78 XII. Säbhä der Heidenbekehrer. — XIII. Grlgkör. 

Bäröm 71 °) (??). Und er ging hin und baute ihm [dem Gliede] eine 
Grabkapelle (paog) in der grossen (Haupt-) Kirche seines Dorfes und 
setzte dort jenes Glied bei. Die Juden 711 ) aber schütteten jenen 
Brunnen zu, als der Ort verlassen war. Aus dem Brunnen aber 
sprosste jener Stab 712 ) auf, den Säb h ä hineingeworfen hatte. 

Säb^ä starb im Jahre 713 ) siebenhundertundneunundneunzig 
nach der Aera der Griechen, welches nach der Herrschaft der 
Perser zweihunderteinundsechszig ist. 



XIII. Grighör. 

Martyrium 714 ) des Zeugen Herrn Grighör, der in 
den Tagen des Königs Khosrau Zeugniss ablegte. 

Im Jahr aehthundertfünfzig der Griechen war die Lage der 
Christen eine sehr glückliche: überall hatten sie Kirchen und 
Niemand sollte ihnen nach einem königlichen Erlass schaden dürfen. 
Das hatte von der Regierung des Königs Peröz bis ins Jahr zehn 
des Königs K n osrau gedauert. In diesem Jahre erregten die 
Magier eine Christenverfolgung: wo die Christen schwach waren, 
wurden Kirchen und Klöster zerstört. Dazumal lebte ein Mann 
aus Rai 715 ), aus dem Geschlechte des Hauses Mihrän, ein Grosser des 
Königs, welcher ursprünglich Pirängusnasp 716 ) hiess, in der Taufe 
aber Grighör genannt wurde. Dieser war über viele Vornehme gestellt 
und von Seiten des Königs 717 ) zum Gouverneur über die Grenze 
und Mark(?) des N o r d e n s [awä^tar] gemacht, und ihm vom Könige 



710) Vgl. Moesinger Monum. Syr. II, 67, 5 Akten der Zeugen von Kark^ä 
d h Beth Slökh Note 424. — Gewiss verschieden von ^Ük\Axc in Beth Garmai 
B. O. 3, 2, DCCCLXXI unten. Mit Palmen haben bekanntlich die beiden Orte 
Uo.^_£> »;Lj Taze Hurma[tli] und Uo.^j> )j--> Tuz hurma[tli] zu thun. 
711) J*100J»» . 712) Also war nachmals nur noch ein dem Säbhä heiliger 

Baum sichtbar. 713) >\Jtl.O ^JÜL O [darüber >&*!] JJ»* >&C*JL Nlf>!> 

j+^o ^jlo ^ijtt ) » roy o>? jlo n\ x>\ öjufcujj J v io », ">. 

714) Ms. Rieh 7200 fol. 73 neuer, fol. 69 alter Zählung. 715) j-dQ->jV JO 

^p^O kuD} JÄOfQ^ ^O. 716) v^OQJJLCtwJV^. 717) )n\x> ^OO 

♦-JQÄ jJVjo I^JjVO^J jitj^O :|^V^? JfSiOoJ»Q~fcO JoOj ^SjÜO 
«AtJ? )o\X> ^O /OO) . So nahe es liegt J+2£Q zu lesen , so kann J t ^V 
doch auch Seitenstück sein zu Jc+x, persisch \S (cf. 6 xagSagiya? [JS.Y+0 
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XIIL Grtghor. 79 

befohlen im Lande Gurzän und Arrän 718 ) zu wachen, und viele 
Tausende von Reitern standen unter seiner Regierung. 

Im Jahre dreissig der Regierung des Qowäd h 7I9 ) im 72 °) Monat 
Ad h är, als das Fest herangekommen war, das die Magier dem 
Sa^an machen, welches sie selber die Frördig n än-Tage nennen, hatte 
Plrängusnasp eben in der Nacht, ehe sein Tag, 74 recto , dem Sa^an 
das Fest zu feiern kam, ein göttliches Gesicht, in dem ein Engel 
ihn ermahnte, Christ zu werden. Er hatte das Gesicht nochmals. 
Am andern Morgen versammelten sich vor ihm die Grossen, um 
sich vor ihm niederzuwerfen m ) : da sagte ihm 722 ) ein Magier 
unter ihnen ins Gesicht, er werde durch Gottes Veranstaltung 
Christ werden. Er staunte. Nach einem dritten Gesicht in der 
dritten Nacht sandte er zu den Presbytern jenes Dorfes 723 ) mit 
der Bitte, ihn zu taufen; 74v«»o 7 * 8a ), allein aus Furcht vor 
den Folgen weigerten sie sich, gaben aber nach, als er selbst 
zu ihnen kam. Als nun sein Tag erschienen war, an dem er 
den JaSt der Sünde machen sollte 724 ), warteten alle Magier und 
das Volk gespannt auf ihn und harrten seines Befehles, welcher 

in t ^Xt* ft QärdärTäb h äd h ] ) im Sinne von Administration ; vgl. J*^)? J^ v 
in den Akten des PetMön S. 65 Note 575 und Elija von NsIb h Tn, Chronik unter 
279 H. (Abschrift Baethgen) jltQJL? J»^ v ^ K xb-iiJt i^i ebenso unter 
359 H., vgl. Payne-Smith thesaurus Syr. 303 inf.; Barbahlül unter Jjulj, 

718) Vgl. Act. Mart. 1, 179 unt. Ass. B. 0. 1, 356, 2. Land, Anecd. 3, 337, 2. 
338,7. — Gurzän liegt am Kurr um Tiflis, Arrän um Barda'a am Terterfluss. 

719) j6Jä . 720) JaQ^D ^M OOf JjK JoO) J$» *D J~W Ijfc 

J^DCu J-&ÄI? JOjO ^20 :|l^jV6vö <^JO) ,$0>1 y^ßj 'U^^ 

.ooj JSSo op> . j t fcnriv Jj|^ f^jj so ^oauLC^d? <*\->j 

Gemeint ist natürlich der syrische Monat Adär nicht etwa der persische Adur- 
mäh. In Uebereinstimmung damit ist, dass nach Talmüd h Jerusalem! 'Abhöd h a 
Zära I, 2 das Naurös in Pars auf den 2 Äd h är, in Mäd^ai auf den 2 Osten Äd h är 
fiel. Die Zusammengehörigkeit des FarvardTgfestes mit dem FarvardTnmonat, 
von von Gutschmid anerkannt (Berichte über die Verh. d. K. Sachs. Gesellsch. 
der Wissensch. Leipzig 1862 Bd. 14 S. 9), geht auch daraus hervor, dass die 
Armenier ihren 12. Monat nach dem Fördl-Fest, welches auch nach dem 
Farhang-X-RasidT 101 mit jenem Farvardlg identisch ist, Hrotis benannten 
(de Lagarde, Abhandlungen 163). Das Fest und der Jahresanfang war an die 

Frühlingsnachtgleiche geknüpft. 721) 0)L*^XXbt . 722) t&OQAAQ^J}*<&. 
723) «*Öf jbt**0}, 723 ») Auf dieser Seite steht zweimal von der alten Hand 
y9fr ohne n. 724) JN*A*»9 Nju «2&J9 und so immer. 
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80 XIII. Grighör. 

die Menge zum unreinen Schmaus 726 ) einlädt. Er kommt nicht. 
Man geht und sagt ihm: Mach dich auf, verrichte den Jast. 
Erfreu uns heute mit Speise und Trank, erweise uns grosse Ehren- 
geschenke] mit dem Reichthum, den Dir Hormazd gab. Er rief, 
er habe selbigen Hormazd abgeschworen 726 ) und sei Christ. 75r©ct» 
Als man ihn von einem Dev besessen glaubte, sagte er: allerdings 
habe ich früher den DeVs gedient; denn Hormazd ist ein solcher 
D£v, kein Gott. Darauf zogen sich alle von ihm zurück. Als 
es dem König gemeldet worden, setzte dieser ihn ab, und Hess 
ihn in eine Cisterne 727 ) sperren und ihm da nur so viel Wasser 
reichen, als grade genügte sein Leben zu fristen 728 ). 75verso. 
In der Cisterne blieb er drei Jahre. Durch die Wunder, die er 
dort verrichtete, bewogen, gab ihm der König seine frühere Würde 
zurück und Pirängusnasp lebte viele Jahre darauf zur Zufrieden- 
heit der Engel und Menschen. 76 red». Als zwischen den Persern 
und Römern in jener Gegend 729 ) von Gurzän und Arrän ein Krieg 
ausbrach , ward Grighör als Anführer der Perser von den Römern 
besiegt, und mit andern gefangen zum römischen Kaiser geführt. 
Dieser, dem sein Rang und sein Christenthum nicht verholen 
geblieben, beschenkte ihn und gab ihm noch grössern Rang, als 
er vordem besessen. Lange 730 ) Zeit darauf machte Gott zwischen 
diesen beiden Reichen Frieden. Im Jahre vierzig [des Friedens] 
kam der König K n osrau zur Regierung, und befahl im Jahre drei 
seiner Regierung einem Gesandten, zu dem König der Römer zu 
gehn, um zwischen den beiden Reichen den Frieden zu mehren. 
Zu solchem war Zäb h ergän 731 ), ein Grosser des Königs, auserlesen 
worden. Vom römischen Kaiser wohl aufgenommen, bat er diesen, 
als er im Begriff stand heimzukehren, um die Erlaubniss, den 
Herrn Grig^ör mitnehmen zu dürfen. Der Kaiser sträubte sich, 
da ihm der Mann zu theuer war; jedoch hatte Grlg^ör selber 
grosse Lust dazu, „wegen der Blasphemie der Römer gegen die 
göttliche Natur und der Unwahrheit ihres Glaubens bezüglich der 
Leiblichkeit unsere Herrn Jesu Christi". Er liess sich daher von 
Zäb^arghän seine Sicherheit eidlich gewährleisten und versprach, 
ihm nachzukommen. 



725) i*>jji Q^r J*^& JLo**. 726 > ?PD*<*3 o^ wao. 

727) J^Qv. 728) <ft£j ;gj& |x2D. 729) j^JjVcU J *»Ö) }k~±2> 

J*JVJ}0. 730) kO JjuJL Jo£S> ^ •Jk^D J*^J ^? **0 ^0 

&J. ftqjoo . jd^2d ovqdqd ^p/ ^J^V fcajoo ^O) Jlon\x> 

( ftft . Of )Lqö!SJOJ . 731) ^Äj . Der Name kommt bei den Syrern, 

ö 

Byzantinern (Zaße(>ydi>r { £ Prokop.) und Arabern ,«»l3^} öfter vor. 
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XIII. Grlg'ör. 81 

76verso. Der Gesandte reiste nach NslbMn, der Stadt der 
Perser, voraus, wo ihn später auch Grig^ör einholte, um mit ihm zum 
König zu kommen. Dieser verlieh ihm grössere Würde, als er 
früher besessen und machte ihn zum Gouverneur 782 ) in der Gegend, in 
welcher er früher gewesen war. Die Magier aber waren dem Manne 
aus dem Geschlechte des Hauses Mihrän, welches von jeher Ver- 
ehrer des „Hauses Hormezd's a 733 ) gewesen war, missgünstig gesinnt. 
Ihrem vielfältigen Drängen gab endlich der König nach, setzte 
den Grtghör ab, und Hess ihn in harte Fesseln legen 734 ). 77recto. 

Nun ward er, um ihn dem Christenthum abwendig zu machen, 
auf alle mögliche Weise gequält : allein das half nichts. Da brach 
ein Krieg zwischen Kömern und Persern aus. 78 r © ct °. Im neunten 
Jahr des K n osrau zog dieser gegen die Eömer, auch hinauf gegen 
Antiochia von Syria 735 ) und zerstörte und verbrannte diese Stadt. 
Als 736 ) das Jahr um war, ward er veranlasst , in den Krieg nach 
dem Lande der Heg h ar-er 737 ) zu ziehen. Da er auf dem Wege 
dahin in die Provinz gelangte, wo der Heilige gefesselt war, trat 
Mihrän 738 ), der Sohn des Vaterbruders des Grlghör, vor den 
König, und sagte es wäre eine grosse Schande, dass ein Mann 
von seinem Stamme 739 ) Christ sei. In Folge dessen sprach der 
König mit Grtghör, der ihm Gelegenheit gab, seine Klugheit zu 
bewundern, sodass der König ihn nur noch durch den Unterricht des 
Gross-Möhpat 74 °) in der Magierreligion, dem er also übergeben 
ward, zu bekehren hoffte. Indessen blieben dessen Bemühungen 
vergeblich. Darauf erstattete derselbe, in Begleitung des Möhpafs 
von Betf» Aramäje [also der Hauptstadt] von seinem Fiasco persön- 



732) JßAjL. 733) )Q^ ^>J ^OpO NOJ J»C»Q& ^> (Jä^) 

^§0*J^/ }pD(*)OOJ fcuDJ JIliÄ. Das Gegentheil ist j M »«W 0^2. 
734) Der Erzähler motiviert durch Redensarten, varum Gott solche Martyrien 
auch in dieser jüngsten Zeit geschaffen habe. 735) )*9QfiD? Ja'VÄJf 

Procop. Bell. Pers. II c. 5 f. 736) jy»o\ ^jjj? >\^jLL/ ]&!*>} Jk^ÄO^ 
j**w^O)} JWJJ. Also im Jahre 10. 737) Vgl. „the Caspian Gates, Veroop 

Hager as it is called": Perkins' Uebersetzung des syrischen Alexander-Romans 
in Journal of the American Orient. Society 1854. 4,379. — Gemeint ist hier 
Eger=Kolchis bei den Armeniern, vgl. St. Martin, Memoire sur l'Arraenie 1, 328. 
184. 189. Lazare de Pharbe bei Langlois, Historiens Armen. II 345 Note. 
Patkanian, Essai dune hist. ... des Sassanides S. 82. 104. (Journ. As. 1866 
no. 2). Egros bei den Georgiern: Brosset, Histoire de la Georgie t. I, 18 
Intr., nach der Stadt Egrisi = Bedia (Mingrelien). Es ist der Feldzug nach 

Lazika des Prokop Bell. Pers. II, 15 f. 738) ^0*20 halb verloschen. 

Miqqdvriq heisst ein Praefect von Petra in Lazika bei Prokop 1, 293, 15. (Bonn). 

739) JttO)Q£. 740) ]^>h JßÄOjQiD. 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 6 
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82 XIIL Grighör. 

lieh Meldung, 78^^°, und Grighör ward nun dem Gefängniss- 
inspektor des Königs 741 ) überliefert. Der König kehrte nach dem 
glücklich beendeten Kriege gegen die Heg h ar-er 742 ) nach Mähöze 
dh Bhet h Aramäje 743 ) zurück. Mit ihm kam Herr Grighör, in 
Fesseln gelegt, und ein Befehl erging, er sollte in einem Dorfe, 
welches Zqartä d n Bet* 1 Balan heisst, das östlich von Ktesiphon 
liegt 744 ), bewacht werden. Der König erlaubte, dass die Kerker- 
thür geöflhet bliebe, damit die zahlreich herbeiströmende Menge 
ihn sehn könnte. Grighör blieb in dem Gefangniss vom zweiten 
Tesri an bis zur Zeit des Auszugs des Königs 745 ) [gegen die 
Eömer s. unten]. Er bekehrte alle Mitgefangenen sodass diese 
auch, als man ihn nachher peinigte, Christum bekannten. Nament- 
lich machte es so ein „grosser" Mann aus der Provinz Rai 746 ) und 
ward selbst gepeinigt: der König Hess ihm Ohren und Nase 747 ) 
abschneiden; da sie jedoch damit nichts bei ihm ausrichteten, 
entliessen sie ihn und setzten ihn in seine vorige Würde wieder ein. 
79recto. Wegen dieses Mannes ward Grighör in Sonderhaffc 
gebracht und die Thür seines Kerkers mit Lehm und Ziegeln zu- 
gemauert 748 ), und er verharrte so sieben Tage ohne Brot und Wasser. 
Dennoch fand man ihn darauf lebendig und betend, und sein 
Gesicht [so frisch] wie eines Engels. Der Gefängnissinspektor 
geisselte ihn, um ihn zu tödten, von Abend bis Morgen, indem 
seine Hände unterhalb seiner Kniegelenke festgebunden waren 749 ). 
In selbiger Nacht beteten die Gläubigen, rings um das Gefangniss 
versammelt. Am Morgen fand man Grighör fröhlichen Gesichts 
in der Liebe Gottes. Dem, der ihn gegeisselt, sandte Gott einen 
unreinen Dämon 750 ) und von diesem ward er nur durch Grighör s 
Gebet wieder befreit. Als dieses Wunder dem König mitgetheilt 
ward, ergriff alle grosse Furcht. Es kamen die Bischöfe und 
Gläubigen aus den Provinzen der Perser an den Hof des Königs, 



741) jniVoi Jv*C0/ Ol. 742) i*Vs^JO) fol. 78verso Zeile 3. 

Das I wird in der Hs. oft wie n geschrieben. 743) j-JOV/ &«39 jjCUJO 
ohne Ribbüi. 744) <£ßJLj J^ JboVJä2> V^ofco? JifOOd dOSliO 

^QMYußjQ? Ö»*«ü«tt ^0 ÖjJ^J? ^3 kOJ JLVOJ . Das l in tu2 
ist moderne Nachziehung und die alte Unterlage nicht erkennbar. Das \in 
^O ist etwas blass, aber deutlich. 745) Jöj\. J&AO "♦*»/ •*♦*!• ^> 

.jü2o? Jioa»}. 746) \j^tsj )SU ^ . . . )p>s f* Jä^. 

747) wOIOV-mJO. 748) )WS3Q Ji*g3 }-Alfc\ ^Q)CI X> XI ^, 

749) wOtQDVQZ)y |m2lQX) K~l wOtO r / ^^ p .Jm2U0X> der 
Ort, wo man die Schenkel zusammenzieht: Kniekehle. 750) >2UX JJJa- • 
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und erflehten und baten vor dem Könige um Schutz 751 ) wegen 
der Zerstörungen 762 ) von Kirchen und Klöstern : allein vergebens. 
Vielmehr wurden sie mit ihren Presbytern gefangen gesetzt Diess 
Alles bestärkte Grlgbör noch mehr in seinem Glauben. 79verso. 
Nach fünf Monaten brach der König zum Krieg gegen die Römer 
auf 753 ), zog aus Mähöze, und marschierte auf der [königlichen] 
Strasse, welche nach Perözsab n ör der Stadt der Araber fuhrt, und 
schlug sein Zelt auf in einem Dorfe, welches Danä(?) heisst 754 ). 
Von dort brach er auf, marschierte eine Landes -Farsalj weiter, 
und lagerte. Als er dort war, kam Mihrän aus dem Lande der 
Heg h ar-er, der dort Wache zu halten zurückgelassen war. Als 
die Magier das hörten, versammelten sie sich und sprachen zu 
ihm: Was ist deinem Bruder, dem Grlgbör passiert, dass er 
diesen Aberglauben der Christen bevorzugt ? Durch ihre Quälereien 
wäre er nur störriger geworden, und schon hätten sich viele 
Magier bekehrt: man dürfte ihn nicht am Leben lassen. Der 
Bruder stimmte dem bei: man sollte den Grlgbör vom Könige 
zur Hinrichtung erbitten. Am sechsten Sabbat 755 ) des grossen 
Fastens ging der Bruder zum König, und bat ihn, den Grlgbör 
an die Magier zu seiner Hinrichtung auszuliefern. An diesem 
Tage gab der König es nicht zu. Am nächsten Tage bestürmten 
den König alle Grossen, und die Magier traten zu Mihrän flehent- 
lich und sprachen : Wenn Grlgbör leben bleibt, geht das Magier- 
thum zu Grunde. Nun befahl der König, ihn aus dem Gefängniss 
an den Hof des Königs zu bringen, mit der Maassgabe: Niemand 



751) O\30 OJs^p. 752 ) J-A'QÄl.. 753 ) Vg 1 - Procop. bell. 

Pers. II, 20 f. 754) (Jl . . . .) J~*oJ^ ^jjo . Jjol» ^O dOSliO 

in-\*j<v r O\ JJjJj [ein auf \l endendes Wort ist hier verlöscht: JV**\v%J 
"^JOJtJo ,Jj? Ui>fcOOJ J^ JboViä2> OJlOAtt .JLOJO .J*^} Jbo^o 

so :J»$^JOf} JlL/ ^O vJO^O JL/ *^pL JOO) wOtobo/ halb erloschen 
.Ofi. ^ojo QJLiOL/ IfÄ^O CQJSQJL ♦DO .^öL ^JJ JOO) JO^JtJ 

Die Ruinen der Stadt Perozsäbhör (al-Anbär), bei Chesney Ombara, auch bei 
Theophylact. III c. 10 S. 134 Bonn 'Aßdqav genannt, findet man in Kiepert's 
Karte der Euphrat- und Tigrisländer (Reimer) 1854 zu Ritter's Erdkunde 
richtig am Ostufer des Euphrat, südlich vom Saqläwlja-Kanal (der aber nicht 
derNahr-'Isa ist) und nördlich von Kala'at Fellü£a eingetragen: sie sind später 

von Bewsher besucht und identificiert. 755) |^1 P°0>? h>M$ Jb^JO. 

756) ^Sojo ^K^° t° n! ^ ^ ° ÄO ' 
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g4 XIII. Grig^ör. 

soll erfahren, warum er vorgefordert wird, damit die Christen 
keinen Aufruhr gegen die Magier machen. Als der Bote zu 
Grlghör gekommen, wusste dieser, dass seine Stunde geschlagen 
hatte. Er betete, 80 verso , vergnügt, sprang und tanzte, wie einer 
der zur Hochzeit geht 757 ). Zur selben Zeit 758 ) aber waren bei 
ihm als Gefangene eingekerkert : Herr Salmai, Bischof von Läd h an, 
und Presbyter und viele Gläubige mit ihm. An dem Hofe des 
Königs war Mihrnarse, Bischof von Zäb h e 759 ) nebst Presbytern 
und vielen Diakonen gefangen gesetzt worden. Sie waren aus den 
Provinzen zusammen gekommen und befanden sich in Mähöze d h 
B h et h Aramäje. 

Als nun Grighör abreisen sollte, sammelten sich diese 
Leute von allen Seiten um ihn , und stellten ihre Vermuthungen 
darüber an, was mit ihm werden würde; einige meinten: er solle 
in sein altes Amt wieder eingesetzt werden, andre weissagten 
Schlimmes. Grighör selber sagte, er gehe dem Tode entgegen 
und hielt ihnen eine tröstliche Rede also, dass er alle in Er- 
staunen setzte ob seiner Fröhlichkeit u. s. w. 81 r ® cto . Ver- 
wundert schieden sie von ihm, alle von ihm umarmt 760 ) und geküsst. 
Am nächsten Morgen, d. i. der Tag des sechsten Sabbat's des 
Fastens, stand er auf, und ging" in den Strassen 761 ) der Stadt 
einher und der Volksmenge schien es in ihren Hallucinationen 762 ), 
als wäre er von Engeln umgeben. Als er gegangen war, Hess 
ihn der Gross-möhpat zu sich holen, machte ihm angesichts aller 
Grossen Vorwürfe und versuchte ihn zur Verleugnung des Christen- 
thums zu überreden: ohne Erfolg. Am Montag ermahnten ihn 
alle Grossen, er möchte seiner Abkunft eingedenk sein. 81 v <*s°. 
Er hingegen stellte Gottes Ehre über seinen alten Adel und Alles, 
sodass er sie so sehr in Zorn brachte, dass sie ihn auf der Stelle 
tödten wollten. Aber Gott erhielt ihn bis zum Freitag, als 
dem Todestage Christi. 82recto (78 alter Zählung). Ebenso wie 



757) JjQJ^kC^ ^jjj Jju/ T / fOVOoJj. 758) ^J Op 

JoOt V-*-C0/ J^G? K'k30 ♦0>-ÄA JK^B lj&*Op0O JjUAJOO 

J-^ßV/ bu2J so JjGUJQS OOO) ^opfcojo .•JloVL/ ^o qjodLJ? 

759) Eine grosse Landschaft, al-Zawäbi der Araber, zwischen Seleukla und 
Kaskar (Wäsit) auf der Westseite des Tigris: deren späteror Hauptort al-Nu'inä- 
nya noch heute in Teil Na' am an oberhalb Gembil (== öabbul auf der Ost- 
seite) nachweisbar ist. 760) dQSli.. 761) JjOQjO. 762) *j-Jo 
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Christus ward er um sechs Uhr getödtet. Nach diesen Begeben- 
heiten 763 ) brach der König von seinem Lager auf, marschierte 
und schlug sein Zelt gegenüber einem Dorfe auf, welches Da- 
nahrit (??) 764 ) heisst, und bei ihm befand sich eine grosse Akra 
des Königs. Als er dort war, und herangekommen war der Freitag 
der Kreuzigung, um fünf Uhr, erging der Befehl, dass der heilige 
Herr Grighör getödtet werden sollte. Die an diesen Abgesandten 
fanden ihn in seinem Zelt und sagten ironisch 765 ) zu ihm : der 
König wolle ihn aus Barmherzigkeit aus seinen Banden erlösen. 
Aber Grighör durchschaute sie und betete zu Gott um Stärkung. 
Hernach war er heiter und hörte nicht auf gegen den König 
Ehrerbietung zu zeigen 766 ). Als er in die Akra 767 ) eingetreten 
war, bat er seine Mörder um Frist zum Beten. Nachdem 
er gebetet , tanzte er vergnügt zu den Mördern hin , also, 
dass diese eine Angst befiel und ihnen die Hände schlotterten 768 ). 
Man hielt ihn für eine der geisterhaften Mächte 769 ) in Menschen- 
gestalt. Als Grighör sah, dass der Henker zauderte, rief er einen 
Knaben heran, und befahl ihm, dem Henker Geld, Edelsteine und 
grosse Kostbarkeiten 770 ) zu geben, damit er ihn tödte. Auch 
löste er sein Schuhwerk 771 ) von seinen Füssen, zog seine Kleider 
aus und gab sie dem Knaben für seine, des Grigkör, Freunde. 



763) ^jjo .O^VJÜD Ku2 ^O JaÜSÄ ^AJt/ \^Oj ^J ifcO ^O 

...dOSli ^jit ,*<Om^ :JLoä\,J JfcOO'A}. 764) Man kann an 

Hit denken und fcoOjJIJ vermuthen: cXa^U .0 Nähitpforte: vgl. JJ *> -Pf 

JtojSk k->OjJJ Ass. Act. Mart. orr. 1, 95 und „die Pforte des Feuers Gusasp" 

im Kärnämag übers, von Th. Nöldeke S. 63 in: Bezzenbergers Beiträge zur Kunde 
d. indogennan. Sprachen. Göttingen 1878 Bd. IV ; „die Pforte des F[ar]robä-Feuers" 
S. 47 ebenda. — Die Parsen in Surat nennen ihren Tempel dor o meher: Du 
Perron, Reisen nach Ostindien übers, von J. G. Purmann 1776 S. 720= Dar- 
i-Mihir: Spiegel, Avesta übers. II, LXIV; also Milir-pforte, nicht Bundespforte. 
Der Ausdruck ist den königlichen d'vqai nachgeahmt, aber voreranisch: 

b35 = b«M; Dairä dh Thar'Tl bei Haleb Ass. B. 0. II, 351 Wright Catal. 
Mus. Brit. 475 b (sie) "^^WL = b*«nn ; Tar'üz = ^JQ\. ^M bei den 
harranischen Roligionsmengern : Chwolsohn, die Ssabier II, 551 Sachau's al- 
Berünl, Chronologie 205, 18. 321, 6. Jäqüt. 765) jfc^Ofkw^ . 

766) \d\X>) Olt&~J $ ~2>hLj Jb. 767) JvO?. 768) Q^JLljL/. 

769) Jl^oY JL~. 770) Jltfoi Jtö-»Jo . 771) Sing. OJJOjflD. 
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83 f ecto. Um sechs Uhr ward er geköpft, ohne seinen Tod zu 
fühlen, ganz beschäftigt mit dem Gedanken, zu Jesu zu kommen. 
Während er geköpft wurde, lag sein Körper so ruhig, als wie auf 
einem Schlaflager 772 ). Und als dem Heiligen sein Kopf abge- 
nommen war, blieb seine Seele in ihm ungefähr zwei Stunden, 
und er selber wusste es, dass ihm der Kopf abgenommen war, 
und nahm sich mit seinem Leibe in Acht, dass er nicht zucke 
und hin und her schwanke 773 ), wie sonst solche, die getödtet 
werden. Hierüber verwunderten sich die Leute, denn sein Blut 
blieb warm und sein Herz hüpfte noch ein bischen 774 ). Es ver- 
finsterte sich 775 ) das Licht der Sonne und blieb in seiner Ver- 
hüllung vom Tage des Freitags der Kreuzigung bis zum Freitag 
nach den Bekennern 776 ), wo, das Gedächtniss des heiligen Zeugen von 
der ganzen Kirche gefeiert ward. Hiermit wollte die Sonne sagen, 
dass sie Knecht und nicht Gott der Herr sei. Des Heiligen 
Körper ward von Fusssoldaten 777 ) und Reitern amtlich bewacht. 
In der Nacht aber nahm ein Christenhaufe seinen Leib und dieser 
ward niedergelegt in Mähöze 778 ) d* 1 B h et h Ar a mäje, während seine 
Glieder geraubt in sehr verschiedene Gegenden gingen, in goldenen 
Schreinen (ykcoaaoxofia) beigesetzt wurden, und in Ewigkeit viele 
Hilfeleistungen 779 ) bewirken. Am folgenden Tage, dem Sabbat, 
versammelten sich auf der Richtstätte viele Menschen und priesen 
Gott auf der Akra 780 ): Währenddessen gewahrten die Magier, 
dass anstatt des Fäulnissgeruches menschlicher Leichname dort 
allerlei Wohlgeruch aufstieg, und das Heerlager des Königs durch- 
drang. Von dem Staub 781 ) nahm das Volk in seidnen und pur- 
purnen Kleidern 782 ) zur Hilfe für sich. 84 ver so. Der Platz ward 
zu einer ewigen Anbetungsstätte 783 ) [Kapelle, Kirche?]. 



772) jfeojtj J^»*». 773) :jdio jdi^jlfcüO fc^W JJj. 

774)^^0^X0 JO • K>. 775) ^ *> \, ©jLO-^QJö-1. 

776) ...JjOjCDJ OJJ^OOJ jfttlj} .-J^jQio fcoj Jboo^ J» AO . 

777) |^Ä : Jjt'3. 778) JjQu*». 779) |lVjQ^. 780) J^O/ fem. 
781) JvÄiw. 782) Jklj. 783) jUs^D ^ . 
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XIV. Jazdpanah. 

Martyrium 784 ) des Herrn Jazdpanah 785 ), des 
triumphierenden Zeugen. 

Des Herrn Grlgbör Tod machte die Christen nur noch 
muthiger und freimüthiger. 

In der Provinz der Hüzäje war eingekerkert ein gewisser Jazd- 
panah 786 ), welcher verdolmetscht wird „Gott ist sein Harren a (?) 787 ), 
aus einem Dorfe 788 ) nahe bei Kark^ä dh Lädhan 789 ), welches Süs 
hiess, in welchem viele solche Magier wohnten, die im Magier- 
thum berühmt waren. Deren einer war Jazdpanah, und zwar 
erfahrner als alle im Magismus, zugleich „Haupt und Richter" 79 °) 
in jener Provinz. Den Irrthum der Anhänger des frevelen \ 
Zräd n u§t 791 ) gab er auf, nachdem er in die Stadt 792 ) gekommen \ 
war und von Bundesbrüdern 793 ) bei Gelegenheit von Disputationen 
etwas von Christus erfahren hatte. In Folge davon ward er 
später getauft , schlug sein Vermögen dabei in die Schanze und 
1 begann bald gegen die Magier angriffsweise 794 ) vorzugehen, indem 
'er sie durch Disputieren widerlegte. 67verso. Daher verklagten 
diese ihn bei dem Gross-möhpat , der in jener Provinz war 795 ). 



784) Rieh 7200 fol. 63 b. 785) vLaj öß vgl. Mitrö-panähk Ardävlräf- 

Glossary ed. West-Haug 211. j~> J J?0*CD OM&?Ju» M pD} JOjfiD OOL 

*J*£DV& \^t^O JV^JJ-» ui^O ^ OJOjfioJ} J2&S.JO*. Die zwischen den 
Sternchen stehenden Worte der roth geschriebenen Ueberschrift sind schwarz 
durchstrichen, d. h. [mit Rocht] getilgt: am Rande steht Qffcy«\JtI» w+£ ^J 

jooj v yi.\cicx> ^x JJ.o . JjO) fco Jza-ko Joj • JjOjCD k^^^v»? 

^ü/. Die Geschichte GrTg h ör's folgt nämlich fol. 73, statt voranzugehn, wie 
die Chronologie fordert. 786) OM9?J~. 787 ) O^OOO Jo££s>. 

Das zweite Wort ist sehr verloschen und möglicherweise anders zu lesen 
Ofj*Q3 ? „s. Trost". Wörtlicher wäre O^ODCU „seine Zuflucht". 788) \K>+0 . 
789) «JiQJL JoO) OpQJt} v ^J \o\D . Ich schreibe Läd^än obgleich ^yS3 
von 'Amr transcribiert wird vgl. ••»t«3^f bei Jäqüt. Die Ruinen von Kercha 
und Süsä sind wieder aufgefunden. 790) jiJjO JjLl . 791) JlOA^ 

\i+AA fc^tOJl) NOJ. 792) JfcO-t», d. i. Karkhä. 793) JäüO mJD. 
794) ^OOck. A*J. 795) OOf Jlijs J©?» ^J? & J&ÄOjQiD. 
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Jazedpanäh 796 ) bekommt von ihm u. a. zu hören, dass der Gott 
Hormizd 797 ) den Magiern alle Güter der Welt verliehen habe, und 
die erste Möhpatstelle nach ihm angeboten, wenn er sich bekehre :• 
erwidert aber, dass er weder Sonne, noch Mond, noch Sterne, 
noch Feuer, noch Wasser anbeten wolle. Hierauf in harte Fesseln 
gethan, blieb er, 69 r © c to, fünf Jahre darin, bis Grighör getödtet 
wurde: da, um ihn einzuschüchtern, erging ein Befehl, er sollte 
aus der Provinz IJüzistän nach Bet n Arftmäje 798 ) gebracht werden. 
In Mäfcöze 7 ") dh Bhet h Aramäje hörte Herr Jazdpanäh nun 
von allem, jedoch nur um desto hartnäckiger zu werden. So- 
bald m ) als man ihn in seinen Fesseln nach der Stadt Peröz§äb n ör 
gebracht hatte, wohin der König gekommen und von wo er mit 
seinen Heerhaufen ausgezogen war, um mit den Römern zu kriegen 
— auch waren in dieselbe Stadt PerözSäb h ör gelangt der Mö- 
b n ed n änmöb n ed d. i. das Haupt der Magier; ein Gross-möhpat 
und der Möhpat von Beth Ar&maje' — da traten diese, von der 
Ankunft des Herrn Jazdpanäh unterrichtet, alle [mit andern 
Magiern] zusammen 801 ), Hessen ihn in ihre Versammlung vorladen 
und sprachen zu ihm: Der König hätte befohlen, wenn er dem 



796) ÖM^+"J*> öfter so, und auch sonst vgl. Wright, Catalogue Mus. Brit. 
S. 1147 +*jQ^+*J*» = y l£ao£iTT}6 martyr: Excerpta o Menandri hist. (Bonn) 
432. 433 Anthol. Gr. I, S. 27 '[oßogrjiTjg. — Das zweite i in Jazidpanäh 
repraesentiert ein kurzes e. 797) JJ^XWOOf. 798) JlL/ ^O 

J*»V/ fc^^ UfoOl NOJ . 799) JjOu*» . 800) ^OfO*fcJJj ^OO 

OO) t-^- • JkWO *Q^CjO;«°>\ [modern] OOJ* ^OfOVOfioJ^ ^O^ 
^jjjj : OjlO^X^O ) n\V> JQJSUO : JL/ [In OO) ist J eingeschrieben] 
• JQ^JtJOV*S Jfcj-jXk. O^ (so!) Qu^JDO :J-OOOOfV )Q^ OVAJO 

^$OJ.TH*l\ wOjoJyS Ol^JtO J^O/ ^O^D OOO) Otnl/, Es ist 
syntaktisch am leichtesten JLJ +0 zu lesen. Diess widerspräche der Sachlage 

nicht, wonach Hosrau Perozsäb^ör bereits verlassen hatte als Grig^Ör starb. 
Also kann Hosrau auch nicht mehr dort gewesen sein, als Jazdpanäh dahin 
kam : nur die persische Geistlichkeit befand sich noch dort. Endlich scheint die 
Erzählung dafür zu sprechen , dass Jazdpanäh ohne Mitwissen des Königs 
getödtet ward. 801) Zur Diöcesanverfassung der Magier vgl. Acta S. Sirae 

18. Mai IV cap. 12: ibv aqxovta tcov /idytov ttjv Mavinicäv [Mav'in%dg = 

|£t.&Q20] utta^xofiivov rjyspovsiav * ootig ovvad'Qoioag ndvxag rovg /ud- 

yovg rüg inaQxiag, iv it$ nvQeicp fistsoTtiXato itjv aylav JSiQijv. 
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Christenthum entsagen würde, sollte er Gross-möhpat im ganzen 
Lande 802 ) werden; wonicht, wie Grlghör sterben. Jazdpanah s 08 ) 
widerlegte die Magierreligion. Ein Mitglied der Versammlung 804 ) 
nahm für ihn Partei und machte den Vorschlag, man sollte in 
einer Disputation die Wahrheit beider Religionen entscheiden. 

70 recto. Die Magier waren dagegen, und es entstand grosser 
Lärmen und Aufruhr 805 ). Als Jazdpanah in's Gefangniss abgeführt 
ward, versuchten die Gläubigen ihn mit Gewalt zu befreien. Er 
indessen verwies ihnen das in einer langen Eede, 70 vers °: er 
müsste sterben. Er kam also in den Kerker für diese Nacht. 
Die Gläubigen blieben zusammen wach mit Beten und Fasten. 
Am nächsten Morgen befürchteten die Magier, dass man ihn aus 
dem Gefangniss befreien werde, und gaben vor, dass man nicht 
ihn zu tödten beabsichtigte, sondern ihn nach Mähoze 806 ) dh B n et h 
Aramäje führen wollte, um ihn entweder gütlich W7 ) zu überreden, 

71 recto 9 oder aber ihn freizulassen. Dadurch einigermaassen be- 
ruhigt, zerstreute sich das Volk. Hierauf» zogen sie von Pöröz- 
§äb n ör ab und schlugen die Strasse ein, welche nach Mähöze 
führte 808 ). Vergeblich redeten sie unterwegs dem Jazdpanah, den 
sie in die Mitte genommen hatten und von allen Seiten umgaben, 
zu, sich zu bekehren. Da ertheilte er [der anwesende Möhpat, s. u.] 
einem Soldaten den Befehl ihn zu morden: und als sie in ein 
Dorf Namens Taimä(?) 809 ) gelangt waren, hiessen sie ihn dort 

\ niederknieen, um ihn zu tödten. Jener Soldat schlug ungeschickt, 
sodass viel Blut floss, aber der Kopf nicht fiel, 71verso ? und 
nachdem er zum zweiten Mal schlecht gehauen, köpfte ein andrer 
Soldat den Märtyrer aus Mitleid. Hierauf machten sich die Soldaten 
eilends fort. Ein angesehner Christ, Namens 'Ab n rödhaq 810 ), aus 



802) |^V 6>\ ^^> J^' J&ÄOJQ». 803) öm-2>^J->. 

804) Auf den Magiersynoden herrschte eine ähnliche Ordnung wie bei den 
christlichen vgl. Acta S. Sirae 18. Mai. Rom. IV, 181 cap. 23. xai xaxd 
fiiQos ixdaxov icov fidycov einortos if/v oixeiav yvoifir\v , xard Ttjv 
avroiv ovpijfrstav xpfjfpov d'aväzov xai 1 avxfjs h£e<pt6vfioav xai xöv 
iqdxn'kov avxrjs ndliv iacpqdyiaav prjncos tivie fae'qav dvi* aifirje 

vnoßdlatoiv. 805) Jl*oi, j^JtG^Jt. 806) JJO m Y>. 

807) fcoJn^DI. 808) w6) \Jto\2> d^jjo ^Q^JLjOV^ ^O QJOSU 

.j)CU*l\ LOO) JJjJj. 809) Jä,L Ö^QJtJ J^ Jk-Vfik. 810) JOJO*^^ 
\Jfcü-»j2D \*MSp\0£> ^O vgl. dDtO**\. V^ KL^JL in einer Unterschrift 
vom Jahre 943 Chr. bei Wright Cat. Mus. Brit. 394 a, offenbar aus v3J^aC 
in v3j^vX^e verlesen und in's Syrische transcribiert. Vgl. BpaSovxicov Procop. 
ed. Bonn I, 286, 4. Variante Bpaöixiog II, 506, 21 vgl. Firödh Sohn des 
Sijäwus. Das ^ scheint mir ein prosthetisches zu sein, statt Alaf, wie auch 
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der Stadt Biharda&Ir 8U ), befahl seinen Knechten ihn heimlich weg- 
zunehmen. Es gelang, ohne dass es jemand bemerkte, und sie 
brachten den Leib nach Mähöze dh B*»et h Aramäje und setzten ihn 
dahin, wo der Leib des Herrn Grigbör war. Seine Mörder aber 
ereilte bald die Strafe Christi: 1) Als selbiger Möhpat 812 ) noch) 
an demselben Tage, an welchem er den heiligen Herrn Jazd- ^ 
panah 813 ) getödtet hatte, eine kurze Strecke von ihm passiert ^X/^ 
hatte 814 ), ward durch Veranstaltung Gottes sein Pferd unruhig,] 
warf ihn ab und schlug ihn 815 ), sodass er krank ward und an der j 
Krankheit starb. 72recto. 2) Der Möhpat von Bet h Aramaje 816 ) 
ward zur selben Stunde seines Amtes 817 ) enthoben und sein Name 
ausgelöscht 818 ) und er kehrte nicht wieder in sein Amt zurück. 

Als die Bewohner der Stadt Peröz&äb n ör von dem Tode des 
Jazdpanäh vernahmen, zogen sie aus, um seinen Leib zu holen, 
konnten aber nur die Spuren seines Blutes entdecken, das sie I 
fortnahmen, als wie ein Gnadenmittel, in welchem die göttliche f 
Hilfe verborgen liegt 819 ). Sie wühlten die Erde tief auf und j 
trugen sie in Schleiertüchern 820 ) und in ihren Kleidern zur Hilfe i 
ihrer Seelen und Leiber fort, und machten jenen Ort zu einer 
Stätte der Anbetung Christi 821 ) für ewig. Und es strömten von 



wohl in I^JtQ^Ci^ oL-Ä UJl-Ä-it? Act. Mart. 1, 224, vgl. Land, Anecd. 
IV, 9, 2, =? J^QJO*. Ass. B. O. 1, 352, 4 vgl. ^JtOOflJ und kjLOOflJ 

Act. Mart. 1, 192 =? OlÄ V^l 8. \ „des Panzerglanzes froh". Die b g d k f t- 

erweichung nach Vokalen lässt sich auch im Persischen beobachten. An Com- 
positionen mit ^v ist hier nicht zu denken. 

811) =Seleukeia, auf der Westseite des Tigris = ein Theil von Mähöze = 
al-Madäin, vgl. Payne-Smith 1,190 unter ;o/. Ass. B. O. 3, 1, 374b 5 unt. 
Festschrift der Kieler Universität für J. Olshausen 1873 S. 93 no. 160 und 
Nöldeke's Gesch. d. Perser S. 491. 812) jAtSGäO. 813) j>JJ&+4* . 

814) .plldb* ^O^XO V^A ^D. V 815) 0^A-2>0 «O^^O. 

816) J*»V/ kOJ 1^30». 817) Jj^QJt. 818) OpQit ~£ALjo, 

aus dem persischen Staatskalender? vgl. das Ausstreichen abgesetzter Bischöfe 
aus den Diptychen. 819) J*o£&S. JittQ^. O^ JOOO? jlW lO>D^ 

s. Payne-Smith, thes. Syr. 1316 820) JO*»^* NBilÖllö ist immer ein 

langes oder breites Stück Zeug wie Laken, Tischtuch u. s. w., von nasafeaf* = 
„im Winde flatternd"? vgl. E]tö3 im hebr. undBuxt.; OUwJ (Lehnwort) uenti- 
lauit, daher im Syr. reinigen, durch Schwingen gegen den Wind. Auch das 
Messgewand des nestorianischen Priesters heisst so, z. B. Badger, the Nestorians 
I, 225 Note. 821) j^Hgk Jl** > wQD btO d. h. sie bauten da eine 

Kirche; mithin muss J2Ql»1» in nächster Nachbarschaft Ambär's gelegen haben. 
Etwa pQjJL Tnemmä*? zu lesen und gleich L*-*0 zu setzen?? 
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XIV. Jazdpanäh. — XV. Giwargls. 91 

ihm Hilfeleistungen durch Kuren 822 ) im Namen des triumphierenden 
Märtyrers Herrn Jazdpanäh 823 ) immerfort aus. — Da sie keinen 
Erfolg absahen, entliessen zwar die Magier die gefangenen Christen. 
Indessen dauerte die Verfolgung, namentlich neubekehrter Christen, 
durch die Magier fort: 72vereo : denn diese nahmen sie zum Vor- 
wand, um Sündengeld sammeln zu können. 

Drei Jahre später beschieden sie einen Mann aus Bet* 1 Kus- 
säje 824 ), einen Christen, Namens 'Awldhä 825 ), der ehemals Magier 
gewesen, durch seine Bekehrung aber sein Vermögen eingebüsst 
hatte, sodass er von christlichen Brüdern ernährt ward, nach 
Mähöze 826 ) d 1 * B n et h Ar a mäje, wo sie ihn einem peinlichen Verhör 
unterwarfen. Sie sprachen zum Bözb h an d. i. dem Henker 827 ), er 
möchte ihn einschüchtern. Der machte ihm also ein Zeichen auf 
den Hals : da streckte der Christ ihm von selber seinen Hals hin 
und bat, ihn zu tödten. Das verblüffte seine Eichter so, dass sie 
ihm nur ein wenig von dem Ende seiner Ohren und Nase 828 ) ab- 
schneiden Hessen und sein Leben schonten. 



XV. Giwargls. 

Die Geschichte 829 ) unsers leuchtenden und alier- 
heiligsten Vaters, des Herrn Giwargls Presbyters, 
Mönches, Bekenners und gekrönten Märtyrers, 
verfasst von dem heiligen Rabban Mär Bäb^ai, dem 
Abt des Klosters auf dem Berge Iz*lä. 

Wäre mir von Deiner Meisterschaft, mein edler Herr, Herr 
Diakon Säbhör, des Segens-Frucht und -Förderung, Weiser in gött- 
lichen Dingen, in geistlichem Eifer und christlicher Liebe Er- 



822) JLOOOJJ JjVjQ*. OJJtt ^?K>. 823) )p\A 0M-&*4*. 

824) jgflPQO NO = LjL*yb io rcov Koooaiatv? 825) JV«Q\. 'awlrä. 
HßeiSa lese ich nach Cureton's Spicileg. 1. AoveiSos: ZDMG XXV, 535. 

553; XXVII, 354. 826) JjQ-JO. 827) ^J QJOJ JjuSjO^ 

jjp fr Ol \ . 828) wO)OV-mJJO wOtQJjJj ) °>\ ^ ^O ^Xo, 

829) Fol. Urecto. w po :^SO «A~»«J0O : j^OfJ >$^J} Jk-AJtL OOL 

:]*£&! % JJ^a» :JjO*CDO :J±*JQiDO i^^^-O :JjujlO r^p^O^ 
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92 XV. Giwargis. 

glühender, [auch] etwas andres anbefohlen, so müsste ich es rasch 
und mit grosser Betriebsamkeit als ein gehorsamer Diener nach 
Deinem Wunsche ausführen, weil mir dieses eine unbezahlbare 



.Jfco* JLq^2uoo kJJJSdDj JSw Joof jojj ♦ )««»«**> j^ouoo Ju~oi 
opajüo Jn>v^> ,|Cmi^ 30a» JJj Vs^ax» .Jv*ak» JJj Jjo> 

^20i Jj* ^20/ J^JlCUO tO^-O jLVk*» CliJ ^*jl»0 :Jb^O^J2> 
\^. jj/ \uDL *D .^Oj1Q2> w*^2D J^*J J2>1 14ver 8 o . juOQOjj JdJo 

^jd; oA— ~ ^ JV ovJb Jo) J * ,», o JjQfLfio jjofj 0)Lo\. 

opok-jutt; .J-ofc^fioo* ^o .Jj%jl\ a )&aju»o Jfc^sk Lj^d 
A^j Ja,/ •• JjcLjos Jfco •» JfcS >$o^ Joe» fco/ . JiaVo» Jcor^ 

^£»0 *%*2jz* JoOt OpQJt ^J ~0>Q^/ ♦OU-A. *j-/ JkßQ» J^ÜSä 

l^jo •Jfca- f » x^r° JijAfiDo/ Joe» Jioa~fcoj Jiojojo Jvä^/ 
Jd;äoo> Joojo jlo o\ w Jjcljl ^o 1.9/ J009 opo-jt ~o>o^Jj 

OfOpOQJLO ,J^30)CÜD Joe» Obo/ OpDjj Jj^Jo JL^ <0jjcL»2> 

^)^CQutG^09o^o Joot Jji>fcoo . ^a^cu^^oj o^j J*2lu» 
• ~oijoj JloSiuo Joe» opa*; J*~ Jk~ 0^ Loojo 

a) So ganz deutlich. Am Rande von späterer Hand 1»»Q«XV b) X und * 
divergieren hier sehr in Grösse. c) Es sieht aus, als ob Ribbüi getilgt wäre. 
d) An diesem Buchstaben ist von späterer Hd. radiert und corrigiert. 20 
sollte wohl in J verändert werden. 
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Schuld ist. Denn wer kennt nicht Dein gesegnetes und in der 
Theologie namhaftes Geschlecht, und in welcherlei Tugenden und 
Wahrheitserkenntniss Euer christliebender Stammbaum stets ver- 
läuft, und vor Allem der dieses durch alle Tugenden ausgezeichneten, 
unsers gesegneten Vaters und Fremdenvaters [Vorstehers des Xeno- 
dochion], meines Meisters Herrn Burzowai 830 ). 

Im Vertrauen auf die Gebete dieses heiligen Märtyrers, gehe 
ich nun daran, Kraft unsers Herrn Jesu Christi, von hier ab den 
Anfang zu machen. 

Die Heimath dieses Seligen gehörte zum Orient im Lande der 
Chaldäer, zu Babel, der verwirrten Geschöpf eanbeterin und Dämonen- 
säugerin* [Var. : Verehrerin], zu dem Gau [rustäqä], der Nanestar 831 ) 
heisst, zum Dorfe, das Pwqrjä d BnSbÜ [Paqörjä der Kinder §ibl?] ge- 
nannt wird. Jedoch der Sitte von Magnaten gemäss besassen sie 
schmucke Häuser in Mäljöze, wo der König nach seiner Gewohnheit 
den Winter zuzubringen pflegte. Sein Vater hiess Bab h ai und war 
ehrenhalber und zur Sicherung [Warnung] an den Grenzen Ostän- 
där s 32 ) in der Stadt NsibMn. Seines Vaters Vater war aus 



830) Hypokoristikon [s. Nöldeke] von ^.QjujKO = ^.QJUtt* Ass. B. O. 
3,1,488 b oder eines andern Compositums mit Burz-. 831) Nistar bei Jäqüt, 

o o > 

TabarT (ed. Kosegarten 2, 50) BelädorT 251, 1 wo /X"Jü statt <X"Jü zu 

lesen. Ibn Khordäb h bih. Er lag ungefähr südlich einer Linie des heutigen 
Meschhed 'All — Dlvänlje am Euphrat, zwischen diesem und seinem Küfa-arm. 
Etymologie? ^U + TJniö*. 2 schwand im Babylonischen; ZDMG 24,649: 
Astor : 'Astar ('Aardgrrj) wegen r gutturale, flaxogia? 832) Provinzialstatthalter. 
Vgl. Talmud GittTn 80 b IDIÖ^I NTttnö« [1. -ISUJD^] und , |tD , W KTttnÖ'W 
Qiddüsln 72 b (Levy's Wörterbuch 120) als Personenname .{iXaX**! bei Ibn 
Qallikän no. 705. Wie ich glaube, zeigt die syrische Orthographie, dass in 

Östän, bei den Arabern, Ibn ^ordädl'beh u. s. w., ...Luwt , dieselbe Praeposition 

o steckt, wie in Ostädh. West-Haug, Glossary of Arda-Vlräf 50. 58; West, 
Mainyö-i-Khard Glossary 150. 148; doch vgl. de Lagarde, zur baktrischen 
Lexikographie 19. Dem Sinne nach entspricht äntozäjrjg und inioxaoia = 
inaqxia. Vgl. zu ostäd h Plutarch Artax. 3. Sva icöv Ugsutv og iv naiai 
Kvqov Ti}ß vofAiXyOfiivrig ayaiyrjg in lOTdxrjg ysvojtievog, xai SiSdgag /ua- 
yeveiv avrov xrX. Welche der möglichen Zendpräpositionen (ava, avi?) dem ö 
entspricht, überlasse ich Eranisten zu entscheiden. — Natürlich hat .)0 Olü**) 
in de Lagarde's Ges. Abhandlungen 11 vgl. Dozy , Supplement aux dict. 
Arabes s. v. nicht» damit zu thun. In den Acta S. Sirae 18. Mai IV zu Hosrau 
Parvez Zeit verfasst, und aus dem Syrischen übersetzt erscheint, § 13 S. 177 
1) 6 Jag (övofia Öe iovto /usydlrjg dg%rjg nagd üigaaig) evge&f} Siazgi- 
ßatv iv hxeivoig Toie fitgeatv (in Karkhä dh Bhetb Slökh). 2) § 17 S. 179 
ein davon verschiedener rcj> Jag ixsivrjg %r t g inagxing dgxovti (nämlich von 
tö AlovdKCJv, wahrscheinlich Holwän). 3) § 23 S. 181. 6 SiJdg, ag%cov 
tfjg iüv Xov^aCvujv inag%iag d. h. der Oständär von Huzistan. Denn am 
wahrscheinlichsten ist Dar Abkürzung jenes Wortes. [Anders Nöldeke.] 
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königlichem Stamme [eig. : Schenkel] s 33 ) und ward Präfekt in Neu- 
Mähöze 834 ) [Mahöze hd^attä]. Seiner Mutter Vater war Mohpat 
gewesen. Die heidnische Benennung Herrn Giwargis selber lautete 
Mihrämgusnasp 835 ) und er hatte eine Schwester , die als Heidin 
Hazärowai 836 ) hiess. Beide verloren noch als Heiden ihre Eltern 
und wurden, bis sie erwachsen waren, von ihrem Vatersvater 
erzogen. Mihrämgusnasp wurde von früh auf in die persische 
Literatur und in die Magierreligion eingeweiht 837 ), sodass er 
schon als siebenjähriger Knabe JaSt hersagen und Barsom's halten 
konnte 838 ), wie die Irrlehre der Magier es erheischt, derart, dass 
der Euf seiner Geschicklichkeit den Grosskönig Hormazd 9SS ) ver- 
anlasste, ihn an den Hof zu laden, und ihm zu befehlen, er möge 
etwas aus der Magierreligion hersagen 840 ). Fix sagte er auf; der 
König lachte, Hess ihm ein „Kissen" [Münz] 841 ) geben, und meinte 
es werde dereinst noch etwas Grosses aus ihm werden. Da des 
Knaben Eltern dem vornehmen Beamtenstande angehörten, er von 



833) jakib? JßJt auch Jobinianos-roman 79, 12. 834) ^:^>-UJ5 

«tX^Xä» Abulfarag, hist. dyn. 150 inf. NednoXis in Miracula Anastasii III vgl. 

IV in Act. SS. Rom. 22. Jan. t. II S. 437, die von Hosrau Anösarwän im 
J. 540 Chr. nach dem Muster des zerstörten Antiochia erbaute Stadt, bei den 
Arabern al-RümTja genannt (B. O. 3, 1, 406 a Note 1). Sie wird nicht selten 
erwähnt vgl. Patkanian, Essai d'une hist. des Sassanides 1868 S. 82. Nöldeke's 
Gesch. d. Perser u. s. w. Sie lag eine Strecke südlich von der Hauptstadt. 835) Zur 
Orthographie: olxaq%iai de rov MiQqduov Theophylakt III c. 18, Bonn 

S. 153. Vgl. Bahräm aus ^OJJO: wegen M und B. 836) Wahrscheinlich 

ein Hypokoristikon von Hazärbök h t „Tausend haben erlöst" (Hazaravoukht bei 
Patkanian a. a. O. S. 75). Vgl. West-Haug, Glossary of Arda Viräf S. 2, In 
Öihärbökht, Se-bök^t (vgl. meine zum Theil irrigen Bemerkungen in Göttinger 
gelehrten Anzeigen 1871 S. 1202) steckt 4 und 3, wie ich später gesehn habe. 
Dass die Endung owai (öe, öje, awaihi) vnoxOQtOTixd bildet, ist eine wichtige 
Beobachtung von Nöldeke, der auch über jene Composita handelt in Bezzen- 

berger S. 49. Zu \&J&4\^*o vgl. Index zum Fihrist und 2, 232 vii*^ÜjLg^>- 
Ibn Challikän no. 705. c J^ u^ Index Jäqüt u. a. 837) *N\|/ 

1*00**9 J* t °KYr> . 838) ^ ^co\i JjqüdVcöo . p Vt btJU 

jLQJtC^OJ 6£l*J JlOA^. Vgl. Acta S. Sirae Martyr. , Rom. 18. Mai IV, 

172 (verfasst unter Hosrau II) § 2. top xai tt}v fivarijXTJv Xarpeiav ixreXtoai 
%r\v 'läad" AeyoftävTjv xa& % rjv Se irti oefivoig xd&ogd'aioaotv (1. xatog- 
&(&aeaiv oder xaroQ&cb/iaoiv) hvaßqvvovtai. Ebenda § 11 S. 176 Jlaßovoa 
rd £vXa St top ifidyevev xard rrjv rov ZcoQodoxQov öat/uovttJSi] itaqd- 
Soaip t pcoe neqila/iTtov avrrjv i&edaaro, xai ^cooS'elaa rd t-vla ovvi- 

frXaoev te xai toßeoev xrX. 839) JpOlOOj. 840) (jfccJ} Ö)*O&0 

jLQjtCtODJ 6»IV>. 841) J->*OßO vgl. Payne-Smith u. d. W. Eine 

Summe von 700 Goldstücken. 
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schöner Gestalt und von hellem Verstände war, erlas man ihn 
zum dienstthuenden Pagen der königlichen Tafel 842 ), zu einem derer, 
die man IJ wän owai 84S ) nennt, und er wurde mit dem Eange geehrt» 
welcher 844 ) Farruk^Säd^ (??) heisst, und nahm nach der schändlichen 
und unsauhern Gewohnheit, welche diese Irrgläubigen als eine 
legitime festhalten, seine Schwester zur Frau. Wie wirkte Gottes 
Barmherzigkeit nun? 

Dem Mihrämgusnasp kamen allerlei Gedanken, der Magismus 
sei am Ende eitel, nichtig und unbegründet, wie Spinneweb 845 ). 
Er fing mit den Magiern über Gegenstände aus jenem Gefasel 
zu. disputieren an, das sie Ab n astäg h nennen 846 ). Auf seine Fragen 
wussten sie ihm weiter nichts zu erwidern, als dass es väterliches 
Erbe sei, dass auch der König daran festhalte und dass man 
diesem beistimmen müsse. Mihrämgusnasp M7 ) fuhr indessen zu 

zweifeln fort. Da, als einmal in Mähöze Jjo*»20 eine Pest JjLcüD aus- 
brach 848 ), floh er 849 ), wie die Heiden gewöhnlich, und nahm auf 
einem seiner Landgüter 850 ) Wohnung, um der Pest zu entrinnen. 
Es war die Zeit des vierzigtägigen Fastens. Als er sah wie die 
nahe wohnenden Christen fasteten, begann er es ihnen nachzuthun, 
löverso^ un d mit ihnen ohne Fleisch und Wein bis zum Abend 
auszuharren 851 ). Er hatte zum Aufseher über seine Dörfer 852 ) 
und über seine sonstigen Sklaven einen Christen; und diesen 



842) Ja^O? JlOkÄJ JUÜOJÜO. 843) wQJQD Hs. Doch kann 

pOJQD hwänwäne ...L..t^- i> dagestanden haben, obgleich von Jj jetzt 

nichts zu sehn ist. 844) »f^5* j->*J0fcOOJ J?°1 J^Jf^ Famlkh (#«?" 

vovxos) West-Haug, Glossary of Arda Viräf 96. Aber nichts hat direkt mit 
dem „Glücklichen", der dem Hormazd entspricht (al-Berünl 43, 11), zu thun 

der Planet Saturn = wOLI^d BB. unter QpGÜOVO . Schon bei de Lagarde 

Abh. 13, 31 Note; „Pharnoog" Journal American Or. Society. 1854. IV, 379. — 

Wahrscheinlich ist aber 'zu lesen: 9Q2JL+& Padask^var = .^ULjuj, 

• J-J " v 7 

kgl. Vor koster. 845) **^cLj J^W • 846 > • K^°i° 

^ojj /^aoJij U+zj opso -|^-£ Uqooj «$opa\, Jpoj jti; 

OjSt ^»O^OJÜO [? w^^-] VsbkCD^/. 847) Das 2D ist erst von zweiter 

junger Hand in J verändert: Mihrangusnasp. 848) Ueber die grosse Pest 

von 52 Jahren, die seit 532 Chr., im Orient namentlich 544—547 Chr. grassierte 

s. Ass. B. O. 2, 85. — 3, 1, 438 Note. 849) Q0+A, aber schon die 

erste Hand hat das O getilgt. 850) of^J jL+OCOJ ^O J^2) . 

851) JpJJ. 852) wO)O^VOO. 
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befragte er beständig über christliche Dinge und Ursprung und 
Geschichte des Christenthums. Von ihm empfing er den ersten 
Unterricht. Nun aber wollte er die heilige Schrift von einem 
Priester vorgelesen hören. Es war zufällig bei der Hand die 
Geschichte des Herrn Giwargis, des durch seine ausgezeichneten 
Thaten 853 ) grossen Märtyrers. Aus dieser ward ihm zuerst vor- 
gelesen. Sofort kommt ihm der Gedanke: wenn ich Christ werde, 
so nehme ich den Namen Giwargis für Mihrämgusnasp 854 ) an. 
Denn er wusste davon, dass es Sitte war, bei der Taufe den 
Namen zu wechseln. Von Stund an bekam er Ekel 855 ) vor seiner 
Schwester und Abscheu vor dem Gemurmel 856 ) des Magierthums; 
und wenn, nach heidnischer Sitte, ein Magier kam und ihm 857 ) 
den Segen bei der Mahlzeit gab und eben wieder fortging, so 
begann, er dreimal bei sich zu sprechen: „Heiliger Gott, heiliger 
Mächtiger 858 ), heiliger Unsterblicher, erbarme dich meiner* und 
dann das Zeichen 859 ) des Kreuzes über den Drön 860 ) [das geweihte 
Brot] zu machen; und dann ass er. So that er ein ganzes Jahr. 
Als seine Schwester das bemerkte, wurden sie , wie auf göttliche 
Veranstaltung, nach gegenseitiger Berathung, von einander ent- 
fremdet [= geschieden] und sie verheirathete sich, lörecto, mit 
einem andern Mann von den Grossen des Eeiches : denn den Heiden 
ist es leicht, [ein Weib] zu nehmen und zu entlassen. Er dagegen, 

dem ihm [von Gott] vorgezeichneten Plane fjjui] gemäss, bemühte 

sich um ein christliches Weib aus einem angesehnen Geschlechte 

[J2DOJQ1] derselben Provinz ; und gab diesem christlichen Weibe und 



853) wOfOxi!«.!^ £y>. 854) m ist wieder überklext; darüber 

links OJ. 855) J A^. 856 ) ktf . * 5 ?) JOCDO Oj\ OO^O 

: K>rr\ + Jj+^O Ich nehme väsqä hier = väcak im Sinne von vä£ : West- 
Haug, Glossary of Arda-Viräf 228. JOGDO steht statt ^O.O; das . ward £p 
wegen JO (pnÖ^ tpi"!^) wie in JfiD^O &d/ Note 283. — Das sonst vorkommende 

o , 

JjQ£DO Diener und Kamelslast (uLjw^) ist ein sehr dunkles Wort. Vgl. 
Nöldeke bei Bezzonberger S. 54. 858) Jj&um». Ueber den angeblichen 

Ursprung dieses Trishagion JOfS^. )■• ■»» O giebt es eine kleine Schrift des 
Isöjahbh QäthölTqä Arzönäjä in der Miscellanhs. 4° des India Office fol. 426 verso 
— 432 ™rso. 859) jjui . 860) JjOIJ ^A. vgl. Mainyö-i-Khard ed. 

West S. 150 Note 2. West-Haug, Glossary of Arda-Viräf 263 vgl. 222. Spiegel, 
Avesta übersetzt II, S. XL, zend: draonauh. 
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ihren Brüdern fortan kund 861 ): „Ich will Christ werden; mein 
Sinn ist bereit*. Und alsbald machte er sich eilends auf 862 ) nach 
Hertha d^ Taijäje 863 ) [Zeltlager der Araber], wo ihn der Bischof 
Sem'ön taufte und seinem Gelübde gemäss Mär Glwargis nannte. 
Derselbe Bischof Sem'ön unterrichtete ihn ; und nie kam Glwargis 
mehr zu einem Weibe. Er bestieg ein Maulthier und gelangte 
einsam s 64 ) bis nach Balad 865 ), einer Stadt im Gebiete von Nßib h in. 
Da hielt ihn die Stadtwache fest, und fragte ihn nach seiner Her- 
kunft , denn es stieg ihr etwas Argwohn gegen ihn auf 866 ). 

Allein Giwargis entkam, und ging in die Schule in ein 
Dorf, welches Bet h Eastaq 867 ) heisst, zu dem Sprengel von 
Hdhaijabh gehörig. Er verkaufte das Maulthier für seinen Be- 
darf 868 ), hielt eine Zelle und begann die Psalmen zu lernen, fastete, 
betete, war beständig keusch und hatte in wenig Tagen den 



861) jkJu£flD;D b ) jüMj Ö^->? Ö^JDjÄ >\*J a > ~;i, > ^»2!00 

♦ OfJilJjO. 862) OÜ.OJV3 OOj > \o/. 863) Ein wenig südöstlich vom 
heutigen Meshed 'All existieren noch Spuren dieser Stadt. GiwargTs Geburts- 
ort lag in der Diöcese Hertha. 864) K*J+**Qa2D . 865) EskT-Mösul am 

Tigris. 866) # ^£^ J»J o£w\^A»Ö I^L ™& o£w *ji\. ^-»OJO 

* ~0)a\A Oj\ LOOJ )O^D jlClt\\Y>? q wÖ^ . Am Rand steht für ^ von 
a ein O. jLai\Q2D von ^£ü vgl. Sachau, Inedita Syriaca ), 12 ; «ßD, 10. Statt 
Jo^90j& vermuthe ich, da der Name FHR gabbäjä wenig wahrscheinlich 

ist, Jö^JOJÄ Pahrag-bän von pers. 8^j + ...L-J vgl. armen, pahapan: 

de Lagarde, Armenische Studien no. 1796. 1799. 1793 = fcOaJJTlD im Talmud: 
Buxtorf 1804. Ein solcher greift daselbst Diebe auf: also ein Polizeidirektor. 

Vgl. den Ortsnamen . go" bei Jäqüt: auch Jäqüt 3, 216, 18 ist wohl —pÄ-oLo 

vgl. vi>wÄv\jL^o zu lesen. Vgl. Baraxmalcha Ammian. Marc. 24, 2, 3 = pahrag h 

malkä* vgl. NSbEl fcWlWriD Talmud. 867) ji£\OJL Ä JDkODl Kr T* 

^ t» m} Ass. B. O. 3, 1, 178. 440 in der Diöcese von Margä (al-Mar£). 

868) JbwJU*. 

a) ^S) glaubte ich zu lesen. Dem Sinne nach >\.Jo/ oder >\JQ_20 J 
denn ^,$J ist eine prägnante Wendung für O)&20 ^JJ. — b) Ueber diess 
verblasste Wort hat die spätere Hand J1»OlUAQD»3 nachgezogen. 
Abhandl. d. DMG. VII. 3. 7 
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„David* eingeübt 869 ) und begann nun „die Auslegung" 870 ) mit Ver- 
ständniss zu lesen und zu hören. Da fiel ihm ein, einen der 
„Brüder* zu seiner Schwester zu senden, mit der Frage, was sie 
seitens des königlichen Hauses gehört habe, nachdem verlautet, 
dass er Christ geworden sei? Als die Schwester die Frage ver- 
nahm, entbot sie ihm mit grosser Freude : Komm, es ist gar keine 
Gefahr für dich. Als der König hörte, dass du Christ geworden, 
hat er nichts weiter böses gesagt, als: Mihrämgusnasp 871 ) ist zur 
Hölle gefahren. Aber zieh aus, komm! Vielleicht befiehlt der 
König, dir auch dein Vermögen, 16 ve rso, zu lassen. Da reiste 

er mit Dank gegen Gott ab und begann eine Schule JJqdcd/ mit 

grossen Kosten zu errichten, und Lehrer zu dingen. "Und es 
sammelten sich Brüder zum Unterricht: Auch er selbst übte sich 
in „den Schriften", und in den Commentaren 872 ) des seligen T h eo- 
d h öros, indem er sein Weib nach christlicher Sitte hielt und von 

diesem christlichen Weibe ein Söhnchen Jjov^ empfing. Endlich 

gelang es dem Giwargis auch seine Schwester dem Christenthum zu- 
zufahren, obgleich sie, heidnischen Vergnügungen ergeben, von diesem 
lange nichts hatte wissen wollen. Die Schwester fiel nämlich in 
eine „schwere Prüfung" 873 ), die lebensgefährlich wurde. Dabei 
opferte sie, nach heidnischer Sitte, den stummen Götzen viele \; 
Libationen nebst unreinen Kuchen 874 ), und wendete noch allerlei 
andre nichtige Mittel an : indess ihre Prüfung fand weder Linderung 
noch ein Ende. Ein Characteristicum der Götzendiener ist, in ' 
der Noth an ihrem Glauben irre und zweifelhaft zu werden. 1 7 recto . 
Sie verfiel also, bloss um gesund zu werden, darauf, nach Christen- 
weise zu fasten, zunächst ohne gläubige Gesinnung. Allein Christus 
errettete sie, die Zukunft voraussehend, von der Prüfung, obgleich 
sie neben dem Fasten den alten Götzen- und Elementedienst fort- 
setzte. In Folge davon kam ihr, unterstützt mit gutem Eathe, 
der Gedanke: das Blut Christi, welches die Christen anbeten, und 
zu dem sie ihre Zuflucht genommen hatte, möchte sein, was sie 
errettet habe; und sie beschloss, es nach Christenweise in seinem 



869) f>°t^ 0*ö2ü. 870) k>jAokCQ>0 JäJcQ2> , des Theodoros 

von Mopsuhesto. 871) JjOjL^A. ^\ ^ ^ a ) v&CQJJLQ^OtOpD 

vi>~äOJf £j>>^ . 872) ^OjCÜQJtOa. 873) JopftV jjOJttH . 

874) . Jai£ JVLop JjL*~ jVDk2&. J*2U~ J^ *f>{ JxJOCU k-s^Djo 

^*OÄsJt/ JJ 6pO«CY>.t\ . Zautre: Wright, Catal. 22 a. 
a) So deutlich von der alten Hand m. 

Digitized by LjOOQ IC 



XV. GhvargiB. 99 

Hause anzubeten. Daher wallfahrtet sie in grosser Prozession und 
mit vieler Dienerschaft in die Kirche; auch folgen einige Christen 
aus der Nachbarschaft, dabei ist sie noch immer nicht ganz gesund 
und fest. Allein Christus lässt ihr Vorhaben gedeihen. Sie ahmt 
der Christen Beten nach, findet Geschmack am Gesang der Psalmen 

und dem geistlichen Halleluja (JJSSwOOj). 17verso. Passende Stellen 

der Apostelgeschichte, der Briefe und der heiligen Evangelien 
[Geschichte der Lydia] erschliessen ihren Sinn dem Christenglauben 
dermaassen, dass sie ihren Dienern und Mägden laut den Ent- 
schluss verkündet: ich werde Christin. Allein diese nehmen das 
nicht ernst 875 ), halten es für Gerede, Moquerie und Scherz 876 ) 
und, 18recto ? ihres weltlichen Sinnes und ihrer Vergnügungslust 
eingedenk glauben sie ihr nicht, sondern lachen. Kurze Zeit 
darauf war ihr nach der Ordnung der Natur in der Weise der 
Weiber 877 ), und da sie [die Parsen] bei diesem Gesetz mehr als 
bei allen andern der Magierreligion vorsichtig sind und Acht 
haben, und die, welche den Fluss hat 878 ), entfernt halten, um 
nicht in ihre Nähe zu kommen, derart, dass sie ihr weder Kerze 
noch Feuer zu sehen gestatten: so lief sie, um ihren Knechten 
und Hausgesinde kund zu thun, dass es kein eitles und leeres 
Wort gewesen, das sie vor ihnen gesprochen, sondern dass sie in 
Wahrheit und zweifelsohne mit ihrem ganzen Sinne bereit sei, 
Christin zu werden, mitten in der Menstruation, froh, lachend und 
jubelnd, nahm Feuer, die Göttin der Magier, in ihre Hand, warf 
es zur Erde und trat mit ihren Füssen darauf: und alsbald stand 
allen fest, dass sie wirklich Christin werden würde. Selbigen Tages 
wechselte sie alle ihr durch Erziehung angewöhnten Trachten 879 ) 
und Moden 880 ) und zog keusche und sittsame Kleider an. Ihre 
Diener eilten zu Herrn Giwargis und berichteten ihm von ihrer 
Umwandlung, „sowie er uns selbst erzählt hat" 881 ). Herr 
Giwargis aber gedachte des leichtfertigen Temperamentes seiner 
Schwester, 18 vers0 ; er wusste, wie vergeblich alle seine An- 
strengungen gewesen waren, sie zu bekehren, und zweifelte daher. 
Indessen er betete, stand auf und ging hin. Er durfte sich, als 
demüthiger Presbyter und Bekenner 88 *) [= Convertit] gekleidet, 
der Gemahlin des vornehmen Magnaten nur mit Eespekt nahen. 
Aus der Ferne verbeugte 883 ) er sich vor ihr zur Erde, und sie 
erhob sich von ihrem Pfühl ***), nämlich gleichsam zu Ehren ihres 



875) ^.O) ^A. ^s^ QßuÄ/. 876) jkiAO Jfc^OjLo Jk-AQJL. 

877) JjUJ HoJ^, 878) i*J^OJ wÖj . 879) j fh ^ ^. 

880) Ja&OO) . 881) ^ ~JJ; OOfJ Jia*/. 882 > Ji-?Q»o !***£• 

883) J^V ^ 6^ t^ 30 ' 884) 6 )^ QjtJ -- 
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Bruders ; breitete ihre Hand aus 885 ), wie es die Sitte des Heiden- 
thums und der Weiber der Grossen erfordert, ergriff dann seine 
Hand und begann mit ihm lachend zu jauchzen: „Freue dich! 
Ich bin Christin, bin noch in der Weise der Weiber; ich sitze 
beim Feuer und breitete Dir sogar die Hand hin" 886 ). Da war 
unser Vater 887 ) Giwargis sehr vergnügt und überzeugt. 19 recto . 
Voller Freuden lief er zum Qät^öllqä Herrn Sab^risö' s 88 ) und 
erzählte ihm die Sache. Dieser liess sie zu sich bescheiden. Sie 
erscheint sofort mit zahlreicher Dienerschaft, in herrlichen Kleidern, 
in schlüpfrigem Putz 889 ). Der Qät n öliqä und die Bischöfe wundern 
sich über diesen Aufzug. Sie danken Gott für die Inbrunst 
seiner verschwenderischen Liebe 890 ), und alle thun Fürbitte für 
sie. Man ruft Giwargis und beauftragt ihn, ihr alle „Ordnungen" 
zu lehren, die für die sind, die als Novizen 891 ) zur Taufe gehen, 
und wie sie sich sonst zu kleiden und zu benehmen habe 892 ). 
Als der „grosse Tag des Sonntags des Festes der Auferstehung" 
herangekommen war, ging sie mit grosser Feierlichkeit 893 ) und 
„mit allgemeiner Kirche" und ward getauft vom Qät n öllqä und statt 
Hazärowai 894 ) Marjam genannt. 19 vers °. Alsbald beschloss sie, 
ihrem Manne zu entsagen und ganz Christo anzugehören. Sie 
ward Bundesschwester 895 ), d. h. „sie bekräftigte ihren Bund mit 
dem himmlischen Bräutigam" 896 ), und legte entsprechende „ein- 
fache Kleider an, solche, wie sie die reichen Bundesschwestern in 

jener Provinz (J*L/) anzuziehen pflegen". Marie wollte die Be- 

kennerin 897 ) heissen, weil sie ein paar Tage vorher erfahren, dass 
diese die Geehrteste aller Weiber bei den Christen sei; und um 
sie zu ihrer speciellen Beschützerin zu machen. — [Den Best 
dieser und die folgende Seite füllen ihre geistlichen Betrachtungen 
aus.] 20 ve rso. Sehr bald, um besser ihre Keuschheit zu hüten, 



885) 6)j-»/ k^AÄO. 886) ]+>{ *A. k^AÄ s2>)* . Die Hand 

galt in dem Zustande für unrein, also wohl der Gruss damit unheilvoll. 
887) ^/. 888) ^QJU'^OD ~V». 889) JL\j JUÜQOQ2>, seqlä. 

890) JV«9>* [t*0)jQX2U»V **2L»oV. [ ] Der Inhalt der Klammer fehlt 
als am Ende der Zeile. 891) fcs*jo«JL. 892) Der Verfasser drückt 

den Begriff „allerlei" oft durch «Jj aus in Verbindungen wie: JkjuQ JüJ 
J°>\7.QJl ^J) . 893) \Z>\ }~Op . 894) ^OlJO). 895) JäJO L'^. 

896) JjLJOJL Jjfcu* )Q^J JHjÜO Pf Y> - O. Es handelt sich also um das 
Gelübde der Keuschheit. Vgl. Wright, Cat. Mus. Brit. 654. 4 a. 683. 4 a. 

897) jk»O*»1C£0 so öfters = Convertitin. 
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fasste sie den Vorsatz, Nonne zu werden und in das ihr empfohlene 
Schwesternkloster 898 ) in der Stadt Nsib n in einzutreten. Ueber 
diesen erhabnen Flug, den die Gedanken seiner Schwester in so 
kurzer Zeit nehmen, staunt ihr Bruder umsomehr, als er bisher 
nie daran gedacht hat, seine Heimath und seinen Stand aufzu- 
geben 899 ). Durch seinen Uebertritt hatte er keinen Schaden 900 ) 
erlitten; hatte zwar als frommer Christ gelebt, war beständig in der 
Schule gewesen, und hatte sich alle schönen Werke, die Gott 
wohlgefällig sind, angelegen sein lassen. Nun aber empfand er 
Reue und stellte Vergleiche mit dem Fortschritt des Seelenlebens 
seiner Schwester an, wie er selber uns erzählt hat. Ob- 
gleich sie noch nicht älter als zwanzig Jahr sei, entsage sie allen 
Freuden der Welt: ihrem Gemahl, und dem Söhnchen 901 ), das sie 
geboren u. s. w. Er dagegen bleibe bei seinem Weibe 902 ). Er 
hielt sich vor: Jeder der nicht sein Weib und Kinder verlässt und 
nimmt mein Kreuz auf sich u. s. w. Er fasste also den Entschluss 
mit ihr nach Nsib h in auszuwandern 903 ). Bevor er aber zu uns, 
dieser Congregation unsers Vaters Herrn Ab n raham's, des Abtes der 
Mönche, die im Lande der Perser als Erstlinge auftraten, empor- 
gestiegen war, den Verkehr der Congregation kennen lernte, und 
sich* ihrer erbarmte: war es dem Mönchthum nicht beschieden 
gewesen, dass er diese Lebensweise annahm 904 ). [Betrachtungen]. 
Giwargis verlässt also seine angesehnen Freunde und die Ver- 
wandten seiner Frau 905 ). 

Giwargis und seine Schwester werden von Babban Mär(i) 
Abraham, dem Vater und Haupt der Einsiedler, „unserm Greise* 4 906 ), 
empfangen. Die heilige Marjam ging hinab in das Coenobium 907 ), 



898) jLo~J} JV»?. 899) D e r Verf. braucht fc^O oft; z. B. ^OJ )0^. 
J fck*D „nämlich ausserdem dass". 900) jLjJSw . 901) jj6«3 . 

902) NB. noch dazu als JjUJLO. 903) ,.fl\(W JiDA ^J JIOi^mmA 

Jaa«OD JJ uO)dii )o~iLjo J^jlqlidj o^^ix \y»o ♦ J-xd^öj j*Lj^ 

JOOM JV-^OJ JjO^J ÖjX LOOJ . 904) D. h. G. war zwar vorher 

dairäjä alten Schlages gewesen; aber nicht Ihld h äjä der strengen ägyptischen 
Regel. 905) Ende fol. 21verto. Hierauf scheint ein Blatt zu fehlen? 

o > 
906) X#J )~scrs . 907) w^ OJJQ = — +-£■ vgl. BB. Socin II J*^fn<> 

)oo)fcuo|^ ,j\» a owo • v |jsojv^o ;*>v^ [sie] ^Ss^_x> 
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nach der keuschen Ordnung und Gewohnheit, die in der Genossen- 
schaft 908 ) herrscht. Giwargis trat in die Zelle 909 ) eines der 
Brüder derselben Genossenschaft ein, die der des Eabban benach- 
bart war. Beide umarmten sich und küssten sich mit heiligem 
Kusse. Der Abba erzählte nun zuerst dem Presbyter von den 
beunruhigenden Bosheiten, die unserer Sünden wegen so zahlreich 
in der Welt sind, 22 verso , namentlich von der dort sehr ver- 
breiteten Haerese des Hannänä Hd h aijab h äjä, welcher das Schicksal 
lehrt und die „Abhängigkeit von der Constellation der Gestirne 
predigt 910 ) und allerlei Frevel nebst scheusslichen Unsauberkeiten 
zusammenfaselt 9n ). Und Gott macht er endlich, leidend, sterblich 
und theilbar, leugnet die Auferstehung der Leiber, und [behauptet] 
dass nur allein die Seelen Erlösung haben werden; Gericht und 
Vergeltung gebe es nicht; nicht sündige, wer hurt und ehebricht, 
weil es von seinem Horoskop 912 ) so in ihn gelegt sei, und zuletzt, 
so sagt er, würden alle Menschen dieselbe Natur wie Gott 913 ) 
haben , wie Origenes 914 ) der Heide der Heiden gesagt hat". Von 
dieser Ketzerei ist diese arme Stadt [NsibMn] schon lange inficiert. 
Giwargis sammt seiner Schwester möchten sich als Novizen vor 
ihr hüten, 23 rect <>, und den Umgang mit den Anhängern des ver- 
fluchten Hannänä meiden. Der Abt widerlegt diese Lehre weit- 
läufig. Zum Schluss fallen beide mit einander auf die Knie und 
Giwargis dankt Gott. 

[Darauf muss in der Hs. ausgefallen sein, dass der Abt 
wiederum das Wort nimmt und erzählt], 23 ver so, wie das Kloster 
von Seiten der Ketzer viel Abbruch erlitten habe, und viele Mönche 
und Mitglieder der Schule [in der Stadt Nsib n in], welche die 
häretische Lehre nicht annehmen wollten, allerlei Misshandlungen 
ausgesetzt gewesen; und zwar sei diess durch die Unterstützung 
der Stadtbehörden, die jenem Chaldäerthum huldigten, möglich 
geworden. Und weiter, was alles von den Häretikern „unserm 
heiligen Vater, dem lebendigen [NB] Märtyrer, Bischof Grlghör", 



^ SO ' * ^ * 

JckX^o Jovaco [.] *£.J A^ o^3> )oopc^ [1. qo^o] on-xi^o 

^J-DOJV—*^ OJl^Q^ *+£>, Ueber die Probezeit im xoivdßwv vor der 
Tonsur vgl. den Kanon des Abtes Dädhlsö' bei Assem. B. O. 3, 1, 99 Note 6. 
908) J « iO | Q, bald darauf Jfcu*CLlD . 909) ]h ^ fr. 

910) JlfKXKlO) J*32DO Jß\~ »9)Vo vgl. Curet. Spicil. j* oft. 911) \f*. 
912) OJ^QÜD fcc*3 vgl. übrigens B. O. 3, 1, 84b Note 2 (Synode des 
Sabbrlsö'). 913) Jo^J Jl*D %!o. 914) ^a^jo/. 
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angethan sei; der von allen Bischöfen des Ostens abgesandt war, 
um ihn [den Hannanä] zu corrigieren, und welcher durch ihre 
lügenhaften Anklagen den Elephanten vorgeworfen worden. 

Nach dieser Unterredung ging Giwargls; und als er, nach 
der Sitte von dem Abba begleitet, ein wenig über die Zelle 
hinaus geschritten war, ward jener Bruder von übersiedender 
Liebe erregt, schüttelte 915 ) sich den Mönchsmantel, den er an- 
hatte, der mit einer härenen „Kralle" [Schleife] zugeknöpft war, 
und warf ihn dem Herrn Giwargls um den Nacken. Da jauchzte 916 ) 
und schrie ein Bruder, der mit dem Giwargls war, ein Lands- 
mann von ihm, laut auf und sagte lachend und frohlockend zu 
ihm : Wahrlich, du bist nun erangelt, Presbyter 917 ) Herr Giwargls, 
und Mönch geworden. Der antwortete : Des Herrn Wille geschehe ; 
und von Stund an wollte er Mönch werden. Sie grüssten sich 
zum Abschied, Herr Giwargls ging in das Coenobium hinab, 
und der Bruder kehrte in seine Zelle zurück. In jener Nacht 
hat des Giwargls Schwester eine „Offenbarung", [die der Verfasser 
erzählt, wie ihr Bruder sie ihm erzählt hatte, und die ich dem 
künftigen Herausgeber der Akten überlasse]. 

24 recto Am nächsten Morgen stiegen sie herauf und wurden 
von dem Kabban Mär(i) Dädhiäö' nach der Sitte eingesegnet. Darauf 
stiegen sie nach der Stadt Nsib h rn hinunter und sie trat in das 
Kloster 918 ), welches Narsowai 919 ) heisst und ward „gemäss der 
Gewohnheit" aufgenommen. Sie vollendete da den geistlichen 
Kampf, so wie wir in ihrer Geschichte geschrieben 
haben. Unser Vater Herr Giwargls Presbyter verweilte noch 
kurze Zeit in Nslb^in. Dahin kam damals Herr Sem'ön, Bischof 
von Hertha 920 ), welcher ihn getauft und zum Presbyter ordiniert 
hatte. Dieser nahm ihn mit nach Konstantinopel. Als G. von 
dort zurückgekehrt war, beeilte er sich, auf den Berg zu gehn, 
um nicht wieder hieran verhindert zu werden, und unser Meister 
(Babban) nahm ihn auf. 24 verso. Die Mönche beteten über ihn, 
wie es Gewohnheit ist, und er baute sich eine Zelle 921 ) in wenig 
Tagen, mit grosser Anstrengung, eigenhändig. „Er, der verwöhnte 
Beiche, trug Ziegel, schöpfte Wasser und schleppte beständig Lehm 
für den Mörtel herbei 922 ). Den Mönchen, die ihm halfen, deckte 
er den Tisch u. s. w. Als die Zelle fertig war, umgab er sie mit 
einer „kleinen Einzäunung" 923 ) und versah diese mit Thüren. Als 



9i5) [pn Looj j u ^ o? ~o)q\a? )feüo^n\ o> \\ <^)o 

VJlO Oj\«£2 JjJLO • J/ACOJ [l. bnebi'ra BB.]. 916) JidOO ^-/. 

917) JjUO. 918) J^»J. 919)^QQD;j. 920) J-üLv*~J. 

921) JkXo. 922) J$UQ\. J%» JOC» *L ^OJO. 923) Nur %~/ 
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er nun in Clausur 924 ) sitzen sollte nach der Ordnung der Eremiten, 
versammelten sich der Sitte gemäss die Brüder und hielten in 
seiner Zelle die Vigilien 925 ) ; das Sakrament 926 ) ward in der Kirche 
geweiht und* die ganze Brüderschaft nahm und trug den „Segen" 
(die Hostie) in seine Zelle, nach der unter den Brüdern fest- 
gesetzten Ordnung, während er nach seiner Sitte und Herablassung 927 ) 
dastand, und die Brüderschaft bediente: Er ging weit ab, fiel 
nieder und betete an. Als wir vom Tisch aufgestanden waren 
und gelobt hatten, 25 rect0 , wie üblich, und ihn unser Meister 
(Eabban) gesegnet hatte, betete er vor allen, für diese Gnade der 
Mönchsschaffc dankend für sich und seine Schwester; und alle 
Mönche riefen: Ja und Amen. 

Von nun an hielt er sich in seiner Zelle freiwillig ein- 
geschlossen, nach Massgabe der Eegel und Gewohnheit wahrhafter 
Mönche 888 ) ; zog auch mit den Brüdern auf Tagelohnarbeit 929 ) aus, 
wie üblich, und that die schwerste Arbeit. Studieren that er 
namentlich alle Commentare des seligen T h eod h öros des ökumeni- 
schen 930 ) Lehrers, und binnen wenigen Jahren ward er der Lehrer 
der Mönche, und der erste der Interpreten 931 ). 

25 verso. Die Lehre der Theopaschiten und des Hannänischen 
Chaldäerthums führte er ad absurdum, und zwar im Verein mit 
einem Bruder von demselben Berge. Hannänä behauptete : Jeglichen 
Dinges Ursache ist das Schicksal und die Constellation 932 ) und es 
wird von den Gestirnen dirigiert. Ebenso widerlegte er den Origenes, 
sofern dieser Gottes Geschöpfe, die Menschen, mit ihm wesensgleich 
macht u. s. w. u. s. w. — Also diese IJannänianer und ihre Col- 
legen die Mesallianer 933 ) schlug er zu Boden 984 ); ferner die (wie 
Seth) 935 ) uralte theopaschitische 936 ) Ketzerei, wegen eines An- 
walts dieser Ketzerei, der als Arzt bei Hofe war. Dieser theopa- 
schitische öiggarenser 937 ) tritt nämlich ein und sagt vor dem König: 



924) ),|Q^^, 925) 0*OMt, 926) JjtJOO. 927) OjLouSl, 

i. JLouS;». 928) ^6u*qjq^j Ur~h jf— ^° U*±& ff. 

929) jlQ\lQN. 930) J«\PI . 931) JjdQjlSöD . 932) Jß^. 

liOCOQdO. 933) Jl\j2Q^O j» LjLA. 934) \^2lJL. 

935) Jkük^JL. 936) Vgl. Jo£JJ wJLjQ Wright, Cat. Mus. Brit. 976 b. 

937) j|Q>Vp? . Jak» )o^o ybjo Jo£JJ m^\> o6) J*k^ i-s^^Ji 

+ \l+{ \2>0«2> [nahze] Jj^JJ C^\ *02> ^*2»0 . Ja^D Vsv 0»i*&*0) 
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„Ihr Lehrer stimmt mir bei ; und schon ist sein Schüler mit Briefen bei 
mir angekommen". Der König befahl ihm, er sollte was ihm bequem 
sei, zum Vorwand nehmen, 26 r ©cto, und ihn 938 ) zum Qät n öliqä machen. 
Da wurden die Bischöfe des Ostens sehr aufgebracht und alle 
rüsteten sich eilig an den Hof zu gehen und dem Könige vorzu- 
stellen: dadurch würde im ganzen Perserlande grosse Verwirrung 
in der Kirche entstehen: der König würde sie sogar bestrafen: 
„dieweil ihr ihn nicht vordem über die Sachlage unterrichtet habt* 939 ). 
Auf Rath angesehner Laien entsandten die Bischöfe Briefe an 
unsere Genossenschaft 940 ), worin sie den Herrn Giwargis ein- 
luden, zu kommen und sie zu unterstützen, da er auch Kenntniss 
des Hofes besass. Giwargis erklärte sich bereit. Dann wählten 
wir noch zwei Presbyter und zwei Diakonen : den Presbyter Herrn 
Andreös ; den Presbyter Herrn Mik^ä'el aus der Provinz Beta Garmai, 
gelehrte Männer. Diese trugen ebenso wie Giwargis die Kronen 
der Bekennerschaft davon. 26 verso. Ferner ging mit der Diakon 
Herr Gausi&ö' 941 ) aus der Provinz 942 ) Bet h Qardü. Als sie bereit 
waren zu reisen, ging unsere gesammte Zahl in den Tempel, 
betete vor dem Altar und psalmodierte [die Psalmen werden citiert], 
küsste und umarmte einander. Alle bekreuzten die Fortziehenden 
und vice versa. — Sie zogen zuerst bis Kark^ä d h Bet h S e lök ß943 ) 
und wurden hier von den orthodoxen Christen jubelnd mit Lichtern 
und Weihrauchfässern 944 ) ehrenvoll empfangen, wiewohl sie diese 
Ehre demüthig ablehnten. Nach wenig Tagen Aufenthalt reisten 
sie an den Hof des Königs ab. Die [dort versammelten] Bischöfe 
sagten zu Giwargis: Geh, 27 recto ? zuerst zu angesehnen Grossen, 
die du kennst und orientiere dich. Als der das that, riethen ihm 
die Laien ab: die Ketzer wären sehr in Gunst und die Sache ge- 
fährlich : die Bischöfe sollten nach Hause gehn. Als er ihre Einwände 
widerlegte, sagten sie endlich, er möge den Bischöfen denn sagen, 
sie sollten an den Hof gehn. Auch diese ermuthigte Giwargis, 
sodass sie an den Hof gingen, indem jener sie durch einen derer, 
die vor dem Könige stehen, Namens Farrükhän 945 ) anmelden Hess : 



938) Gemeint mit „dem Lehrer" ist der mfassqana der Schule von Mahoze: 
Grlghör von Kaskar. Ass. B. O. 3, 1, 441. 939) )Q«CQJ J2^20 ^2>Jo 

uO)Q\A ^kAjoJo ^fcOO«JO JJ [quippe quem] ^S&wJ . ^O) • > *0 
Jj*AQßDJ. 94 °) J-fl ft> *^ 9*1) ^ QJUQD Q^, das Original zu 

pers. r>y t Q>vr» . V gl. Mitrö-panähk West-Haug Ardavlräf, Glossary 211. 
942) j*0}*0? jhL/ auf der Ostseite des Tigris gegenüber ÖezTrat ibn 'Omar, 
die Westseite war Beth Zabhdai. 943) Kerkük. 944) |20't*9. 

945) ^O^. 
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ihre Bitte gehe dahin, der König möge ihnen „nach ihrer Ordnung 
und Gewohnheit" ein Haupt geben. Also meldete Farrük^an. Der 
König antwortete: Zuerst fragt sich's, welcher Glaube der wahre 
ist, und dann wird ihnen ein Haupt gemacht. Farruk^an: Wenn 
der König befehle, so solle eine Disputation 946 ) stattfinden. Der 
König: Wir befehlen nicht, 27 v erso y aber sie wird [mag?] 947 ) 
vor uns stattfinden, und eine Stunde lang liess er die Sache fallen. 
Farrük^an kommt indessen auf die Disputation noch einmal zurück 
und macht, von Giwargis inspiriert, den Vorschlag, man solle die 
Bekenntnisse schriftlich abfassen lassen. Hierein willigt der König. 
Die Bischöfe halten eine Versammlung: Giwargis und unser 
Vater Herr Hnänisö', ein wahrhaft orthodoxer Gabriel 948 ), verfassten 
und redigierten 949 ) das Glaubensbekenntniss mit den Bischöfen. Sie 
erklärten in ihrer vom heiligen Geiste inspirierten These unmiss- 
verständlich 950 ) : zwei Naturen und zwei 951 ) Substanzen der Gott- 
heit und der Menschheit, die ihre Eigentümlichkeiten behalten, in 
einer Person Christi des Sohnes Gottes. Daran schlössen sie die 
Verwicklungen 952 ) [Bedenken] und Einwände, mit welchen die 
Häretiker in ihrem Irrthum zu fragen pflegen, nebst deren unan- 
fechtbarer Widerlegung 953 ). Der „Glaube" und die Bedenken 
wurden von Giwargis ins Persische 954 ) übersetzt und dem Far- 
rükhän übergeben. Der König las und antwortete: Das sollen sie 
wissen, dass, so lange als sie den Namen des Nestörls predigen, 
wir nicht befehlen, dass sie ein Haupt bekommen. Er schrieb 
drei Fragen auf, deren Verteidigung er verlangte. 28 recto. 
1) Was der Glaube sei, den die Apostel gepredigt haben? Und 
wer hierher 955 ) zuerst abgewichen sei, die Mönche oder die Nesto- 
rianer 956 )? 2) Maria, was sie sei? Gebärerin Gottes oder eines 
Menschen ? 3) Ob irgend ein Lehrer vor Nestorios existiert habe, 
der Christus zwei Naturen und zwei Substanzen 957 ) zugeschrieben ? 



946) JjlJJ . 947) Mir selbst unklar. Das Syrische ist mir nicht zur Hand- 
948) Vgl S. 107 Mitte ^NjlQüCL^J JOQDOjiV [so ! ?] .-J?Jä^. 9*9) Q^ko/ 

Q~ Jo. 950) a»V&/. 951 ) jSOQiO JHO die erste Hand. Eine zweite hat 

«• 
diess überklext und an den Rand gesetzt +*»0. 952) )\2&0)0 j*j«*Q> 

953) JlCYh.Y» ^$OJl*;jlO. 954) J«myft\ . 955) |^\. 

956) Jjl»VqÄ£DJ 0( H**?. Die hier den Nestorianern entgegengesetzten 
„Mönche" sind Jakobiten, nicht die Anhänger des Hannänä, Vgl. ' .*£jüi «iiXft 
bei Ass. B. O. 3, 1, 84b No. 2. 957) JäQJJO ~$L', „zwei" ist wieder 

yerklext und +*»0 daraus gemacht. 
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Diese Punkte beantworteten die Bischöfe nach der heiligen 
Schrift und den Vätern und sandten diess dem König. Der be- 
trug sich wie zuvor. Anfangs schwieg er; und nur wenige Zeit 
verging 958 ) als der König wie gewöhnlich aufbrach, um nach der 
Provinz Bet h Mäd^äje 959 ) zu reisen. Alle versammelten Bischöfe 
überredeten nun die Lehrer Giwargls und Herrn Hnani&ö' mit 
ihnen allen nach der Provinz Beth Mad^aje zu gehen. Dort be- 
fanden sie sich eine lange Zeit, ohne dass von kirchlichen Dingen 
die Eede war. Nun ist in der Provinz Bet n Mad^aje eine grosse 
und berühmte Marterkirche 960 ), die auf den Namen des Herrn 
SargTs 961 ), des ausgezeichneten Märtyrers gebaut ist; und dieses 
Coenobium 962 ) wird von gläubigen Leuten sehr 968 ) geehrt, sodass 
sogar eine bekannte Königin 964 ), die Christin ist, alljährlich dort 
im Namen des heiligen Märtyrers eine Gedächtnissfeier zu begehen 
pflegt. Dieser willfahrend riss jener Advocat des Ketzerthums, 
der schlimme Siggärenser, der seinen Namen Lügen strafende 
Gab^riel, in seiner Frechheit [uns] zuvorkommend, 28 verso die 
Sache an sich, brachte seine theopaschitischen Spiessgesellen 9e6 ) J 
und Theilnehmer an der frevelhaften Häresie zusammen, und kam 
übermüthig und mit jeglicher frevelhafter Gewaltsamkeit daher, 
um jenes heilige Haus zu besetzen und darüber zu verfügen. Als 
Herr Giwargls und Herr HnänlSö 4 nebst den Bischöfen das hoch- 
müthige Gebahren und Aufblubbern 966 ) des verfluchten Siggären- 
sers %7 ) und sein Vorhaben , das Märterhaus in Besitz zu nehmen, 
gewahrten, sprachen sie zu ihm: Freiwillig lassen wir dies Erb- 
stück unsrer Väter nicht in ketzerischen Händen. Als der Sigga- 
renser einsah, dass die heiligen Väter ihm dasselbe durchaus nicht 
lassen wollten, und nicht nachgaben, erfüllte ihn der Satan mit 
Zorn. Der Siggarenser, College der verfluchten Hannänianer, ver- 
klagte den Bischof Metropolit von Kark^ä dh Bheth Slök*», Herrn 



958) JJS^ XTN QOh ) , Q J VSO fN 959) Medien: Holwän. 

960) J?0}QD KkO. 961) J* ~ -V-Oft das erste ^ von erster Hand 

getilgt. 962) J;»Q^. 963) ^QJiOD fcOl rabbath. 964) Ji^/ 

CH-fccJj [2 Buchstaben grosse Rasur] Jk.\ ,, > )+«*• JN H\ V> ^2>)j 
JjOjODJ OPQJO JJVOOJ ^OL füll JiJL ^SZ* JA» Jfc^U^DDVD 

965) O^^l J» Q*> w> O . Ueber dem zweiten J0 steht blass O von andrer 
Hand: qeb^ärä = Haufen (Getreidemiete u. a.)- 966) 0^a.VO>, 

Ot^OÄO; diess V^VÖ zu V^OÄ. 967) J*k^- oft > 
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Süb n hälmäran, als das Haupt der Bischöfe, die bei Hofe waren, — der 
nachmals zu leiden hatte und in Bande gethan ward — , und ferner 
Herrn Giwargis, der namentlich und mehr als alle andern solche 
feinen Worte, die sehr weh thaten und beunruhigten 968 ), gegen den 
Siggärenser gesprochen hatte, 29 recto beim König : Der Metropolit 
habe gegen ihn eine Rotte ipx^oq) versammelt, um ihn zu tödten. 
Der Presbyter Giwargis sei ein Renegat des Magismus; obendrein 
ein warmer Anwalt der Nestorianer ***), Authetzer der Bischöfe und 
andern Kleriker. Als der König von dem abtrünnigen Giwargis 
hörte, ward er aufmerksam, erkundigte sich genauer nach ihm 
und entbot ihn an den Hof. Einen der Hofbeamten Namens Dar- 
mek h än 970 ) (?) beauftragte er zu den Bischöfen zu gehen, und jeden 
derselben einzeln und für sich 971 ) betreffs der Anschuldigungen 
des Durustbed h auszufragen. Derselbe Mann fragte die Bischöfe 
auch noch nach der Sache, die sie mit dem Siggärenser hatten; 
und erfuhr die Wahrheit. 29 vers <>. Um den Giwargis auszu- 
holen ging er nicht gerade auf sein Ziel los, sondern inquirierte 
künstlich, um die Wahrheit zu erforschen. Indessen Giwargis 
erzählte ihm sofort seine Vergangenheit wie sie war, klärte ihn 972 ) 
obendrein über die Angelegenheit mit dem Siggärenser auf und 
bat ihn, das dem König mitzutheilen. Dieser erinnert sich alsbald 
des Giwargis und äussert: „Er stand vor uns und machte Jast 
und entliess es* 973 ). Da nun, wie der König meinte, der Beamte 974 ) 
nicht alles wörtlich genug wiedergeben könne, so solle er gehen 
und Giwargis ersuchen, selber seine Geschichte und die Unter- 



968) ^V JÖO ~0$ ^JlIlV) fc^lj ^-»/ . Jfcs I V fr.JP JiSo . 
969) JjuA'QfrßDCU. 970)so^h»*J ^yQ + ^O? 971) OjJäD ^Ll/ ^JmJ 
♦OkflDOlJ ^j/ V^[&]^ M-OQJ ^lOj ^A. ,«lo)Q^O. Das Ein- 
geklammerte ist verklext und radiert. Bei Bar 'Eb h räja, Chronic, eccl. ed. Abbeloos- 
Lamy 2, 110 lautet der Name, „den er wegen der grossen Ehre, die er beim König 

hatte, erhielt" jJ^fckODJV-»^»/, bei Assem. B. O. 3, 1, 450 X*\*l '• Das gi eDt 
am wahrscheinlichsten }j^fcsOD[o j%J«-»/ = Erän-durust-bedh : „Herr des Wohles 
von Erän", Sanitätsrath von Erän; ein Seitenstück zu Eränspähpat „Reichs- 
feldherr" bei Nöldeke in Bezzenberger 61 Note 1. 972) Den Jd\SOJ ('«'V*» : 

_ ü i 

Wie hiess das persisch? Ostobär \j " **\? West-Haug, Glossary of Arda- 
Vlräf 50. 973) OJjQ^JtO Oj\ ,»^\ NiuO . o£w [so] JO-JD ^20*00. 
Ich weiss nicht, ob „Hess es" sich auf eine Caerimonie beim Jast bezieht. 
L. ? OJuJOCCiltO „sammt seinem Barsom" s. N. 838. 974) J; 



Digitized by LjOOQ IC 



XV. Glwargis. 109 

redung, die er an jenem Tage mit dem Arzt 975 ) gehabt, schriftlich 
aufzusetzen. Der Beamte sagte also zu G. : Der König kennt 
dich. Schreibe deine Geschichte auf; und warum cfu die „Gut- 
gläubigkeit 14 976 ) — denn diesen lügenhaften Beinamen geben 9 7 ) die 
Magier der Magierreligion — verlassen hast; und wesswegen du 
zum Christenthum gekommen 978 ), seit wie lange du getauft bist, 
u. s. w., das ganze Nationale. [Hier fehlt ein Blatt]. 

30 recto. Disputation zwischen Giwargis und eüiem Magier. 
G. wirft den Magiern vor, dass sie das Feuer Gott nennen. Der 
Magier, Namens Räd n979 ): Wir halten das Feuer keineswegs für 
Gott, sondern beten Gott nur durch 980 ) das Feuer an, so wie ihr 
Gott durch das Kreuz. G.: Aber wir sprechen nicht, wie ihr zum 
Feuer, wir beten dich Kreuz, Gott, an. R. : Dem ist nicht so, 
(dass wir Feuer Gott nennten). G. citiert 981 ) ihm aus der Magier- 
religion: so habt ihrs im Ab h astägh, dass es ein Gott ist 982 ). Rädh 
in die Enge getrieben geht von seiner ersten Rede ab und sagt: 
Wir verehren das Feuer desshalb, weil es gleicher Natur 983 ) mit 
Hormazd ist. G.: Hat alles was das Feuer, hat, auch Hormazd? 
Radh: Ja. G.: Das Feuer verzehrt 984 ) Mist und Pferdeäpfel 985 ), 
kurz alles, was es antrifft. Also isst auch Hormazd, da er von 
derselben Natur ist, alles wie es? Darüber ward der Magier sehr 
verlegen. G. fragt weiter: Warum verehrt ihr das Feuer nicht, 
sobald es in Steinen, in Hölzern und andern Dingen verborgen 986 ) 
steckt? Erst bringt ihr's heraus 987 ) und betet's dann an. Mithin 
macht ihr's erst anbetungswürdig 988 ), und ohne euch ist es so 
nicht. Auch ist es das alles ununterschiedlich 989 ); denn es ver- 
steht den Magier, der ihm libiert, und den, der es nicht anbetet, 
nicht auseinanderzuhalten ; sondern verbrennt beide zumal ohne 



975) Jjao/ = tOkflDOJJ oben. 976) O^L? OJ-O = ^yuO 2U 

statt hü-den-[Ih] der beibehaltenen Zendform des Pehlewi. 977) JjO^ 

^ja» JJ^J JC*X>QJL. 978) ÖK^flD^ NJ./ [^b] -3/ ^O. 

i> ist mein Zusatz. JfLw.J von L *».■■') , wohl Uebersetzung von )&*»}, 

im Sinne von Superstition. Ih lautet die Abstraktendung im Pehlewi, vgl. 
West-Haug, Arda-Vlräf Glossary passim. Vgl. Nöldeke in Bezzenberger S. 41, 2. 

979) JJ im Pehlewi und Neu-Persischen OL „freigebig". Uebrigens Abkürzung 
eines längern Namens. 980) jO . 981) v^OJ C*A» wO)O»^0 JjL. 

982) ^O) JLO^J v^OöJ^ ^A W JjS©)- 983) OM*3 L;2> . 

984) „Verzehrt" fehlt in der Hs. 985) j*ÜO. 986) J. fin'W 

987) }*\^ . 988) JUs^D . 989) ^QO JJ} . 
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Unterschied. Mit solchen unanfechtbaren Bepliken stopfte er dem* 
Räd h den Mund 990 ) und brachte ihn zum Schweigen. 

30 verso* Als die Magier und ihr Haupt das mit anhörten, 
riefen sie: Nie sahen wir so einen, der, wie dieser, die Magier- 
religion zu widerlegen und das Christenthum zu rechtfertigen 991 ) 
versteht. Selbst Rad** gestand, solch Mann sei ihm noch nicht 
vorgekommen, während Räd h 's Religionsgenossen klagten, dass 
dieser, der beste Kenner des Ab h astäg h , aus dem Felde geschlagen 
sei , und . begannen Herrn Glwargis zu ehren ; namentlich zeigte 
ihr Vorsteher grossen Respect vor ihm 992 ). Ja so sehr 993 ) wandte 
er ihren Sinn von der Magierreligion ab, dass zwei Jünglinge, leib- 
liche Brüder, die zugehört hatten, nachher in die Zelle des Heiligen 
kamen und sprachen: Wir sind Christen. Er brachte Brot, stellte 
es vor sie hin, machte das Zeichen des Kreuzes, gab ihnen „den 
Segen* [= das Brot], und sie nahmen und assen mit aller Herzens- 
freude. Er lehrt sie: So oft ihr daran geht, Brot zu essen, 
sprechet „Heiliger Gott, heiliger Mächtiger, heiliger Unsterblicher 
erbarme dich unser", dreimal, und dann esset. So hatte es der 
Heilige im Anfang seiner Jüngerschaft 994 ) im Christenthum selber 
gemacht. 

Was nun weiter ? G. war allen Gefangenen 995 ) ein Tröster. 
Nicht nur mit geistlichem Zuspruch, 31 recto, sondern auch mit 
allerlei leiblicher Fürsorge kam er ihrem Bedürftiiss entgegen. 
Alle Tage über, die er gefangen war, bis zu seinem Tode 
betete er (u. s. w.), und fuhr wie sonst fort, „David bei Nacht 
und David bei Tage zu nrinistrieren". [Der Verfasser theilt sein 
tägliches Gebet mit.] Ferner correspondierte er beständig mit 
seinem Kloster daheim: Worte jammererregend u. s. w. Der 
Heilige blieb sieben Monate am kömglichen Hofe in Arrest 990 ); 
darauf schickte man ihn gebunden nach Mäljöze 997 ) und steckte 
ihn in ein Schloss, welches Akra dh Khök^e 998 ) heisst. Dort 
blieb er in allerlei Drangsal und Nöthen eine Zeit von acht . . . 
Jahren 999 ) (?). Als der Tag seiner „Krönung" herannahte, kam 
von Seiten des Königs ein Erlass: man solle ihn an einem Orte 



990) 0»2f&3. 991) QTlQYlX , \\*X\\ . 992) fcO* . . JgA* 

OJutiO JOO) V^U*. "3) 0&D JiO) roaovro. 994) Oj^SQ^oL . 

995) NB. 996) JLqT^OJ \±$hO , ;OdJ1.J . 997) ))Q... Y>\ 

al-Madä'in. 998) JoQDJ Jvo/ JVJOfcODJ «~ JffY>-X Neubauer, la Geo- 

graphie du Talmud 356 u. s. w. 999) ^-XÜt jsi»l? J~fcOO. Das 

letzte Wort ist so von moderner Hand nachgezogen; seine Unterlage nicht zu 
erkennen. Es muss aber richtig JübJl heissen! 
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.kreuzigen, welcher „Markt der Hosenmacher" 100 °) (??) heisst. Er 
ward von seiner Gattin 1001 ), die bei ihm war, hinweggeführt zu 
dem Orte, wo er gekreuzigt werden sollte 1002 ). Dieser hatte in- 
sofern Aehnlichkeit mit einem Kreuze, als sich von ihm aus vier 
Strassen theilten 10üa ). Als Giwargis das Holz sah, freute er 
sich, küsste es, wandte den Blick nach Osten, breitete seine Hände 
himmelwärts und bekannte mit Allen vernehmlicher Stimme 
Christum [in längerer Rede, in welcher er auf seine Vergangenheit 
zurückblickt]: „ich zerbrach die Barsomzweige 1004 ) und warf sie 
ins Feuer* 4 , ward getauft, .... und kämpfte für die Orthodoxie, 

weshalb ich jetzt [Es fehlt ein Blatt]. 

32 recto. Giwargis steht auf dem Richtplatz und sucht den 
königlichen Commissar 1006 ) zu überreden: erlaube, „dass ich nach 
meinem Haupte 1006 ) gekreuzigt werde", d. h. wie Christus nackt. 
Diese Neuerung giebt der Commissar schliesslich zu, und befiehlt 
ihm, die Kleider auszuziehen. Indem er es thut, schleudert er sie 
weg von sich : Die Heiden haschen darnach um des Segens willen, 
die „Juden* 1007 ), um [damit] ihre Habsucht 1008 ) zu befriedigen. 
Als der [Commissar], welcher lü09 ) ihn in seinem Lendenschurz l01 °) 
nackt dastehen sah, ein Knöpfband 1011 ) genommen und es ihm 
gab es anzuziehen, bekreuzte Giwargis es und zog es an. Sodann 
bittet er sich die Gnade aus, nicht über dem Hals, sondern 'über 
der Brust an den Holzstamm gebunden zu werden, damit er bis 
zuletzt Gott für diese Gnade, allen vernehmlich, preisen könne. 



1000) j-JOOl;} JÄQJt . Der erste Strich in J*J oder J*. ? oder \\ ? 
ist verlöscht. J*JOOl. wäre: Hosenmacher: de Lagarde Abh. S. 51 N. 3. 
1001) CH^OJ V^, oder Unglücksgefährten? 1002) JoO) *£L01j2O so die 

moderne Hand, die alte *&Q-0p0. 1003) ^ *\ °>J J JDO §L. 

mnA) ..WY>Vn^\ 1005) jV^VJt. 1006) **JL* ifeO. 

1007) „Juden", so scheint es, schimpft der Verfasser die Christen der Gegen- 
partei, die jenen an's Kreuz gebracht. Jedoch treten in den Acta S. Sirae 
18. Mai Rom. IV S. 719 cap. 19 vgl. 21 oi dnäv&qtoTioi ' lovdaloi als Ge- 
fängnisswächter auf. 1008) ^0)Lq1\-> %A0Y>\ . 1009J Im Ms. J ? 
falsch in O verändert. 1010) O^OOJ^O . 1011) Jk*Q^ zweimal, 
= pers. i§*£ und ^£-J y ♦ Das Feminin, bedeutet im Syrischen (wie auch 
Arabischen u. s. w.) nicht selten das Deminutiv, z. B. in jN^DQO , jl^^CD, 
JfcUy^V u. a. Im Neusyrischen ist diqnä Vollbart, diqintä ein „Henri IV". — 

Dass hier kein eigentliches Kleidungsstück gemeint ist, geht aus dem Zu- 
sammenhang hervor. Nur der Schurz soll fest gebunden werden. 
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Schon will der Commissar diess zugestehn, als die „Juden" in ihrer 
Grausamkeit einwenden, wenn des Giwargis Kopf nicht fest- 
gebunden würde, würde er sich bewegen, während man auf ihn 
schiesse; der Baum würde wackeln und das Treffen erschwert 
werden. 32 verso. Giwargis entgegnet, er sage voraus, er werde 
sich nicht regen 1012 ). Endlich sagt er zu den jüdischen Kreuzi- 
gern 1013 ): Kreuzigt mich, wie ihr wollt. 

Aus Hass verdrehten sie ihm den rechten Arm 1014 ), um ihm 
noch mehr Schmerz zuzufügen, und es floss Blut. Seine Linke 
blieb frei. Darauf richteten sie das Holz in die Höhe und man 
sah seinen Blick gen Himmel gewendet und seine Lippen Gebete 
murmeln 1015 ). Der Pfeil des ersten Soldaten, welchem der Com- 
missar befohlen hatte, zu schiessen, flog ihm zur Rechten vorbei, 
sodass vor Angst weder derselbe noch andere Soldaten schiessen 
wollten. Als zuletzt dennoch der erste Soldat, vom Commissar 
bei Seite genommen und überredet, wieder schoss, traf er G. in 
die Leber, ohne dass dieser sich regte. 33 recto. Er zählte die 
Pfeile mit den Fingern der freien linken Hand. Als der erste 
abgeschossen, krümmte 1016 ) er seinen kleinen Finger nach Weise 
von Zählenden 1017 ) vor Jedermanns Augen; nach dem zweiten, 
der wie der erste in die Leber traf, den zweiten Finger; nach 
dem dritten, der ins Herz fuhr, den dritten Finger; als der vierte 
wieder in s Herz ging, krümmte er den vierten nach dem Myste- 
rium des Kreuzes 1018 ). Darauf, da man nicht mehr schoss, zeigte 
er, den Blick himmelwärts, der Volksmenge die vier Finger, kniff 
die Augen zusammen 1019 ), schloss 1020 ) seine Lippen und starb wie 
auf einem Sterbebette. Er blieb am Kreuze, drei Tage 1021 ) und drei 
Nächte hindurch, wie lebendig, bei Tage mit freudigem Antlitz. 
33 verso. Während der drei Nächte sah man über seinem Haupte 
ein glänzendes Licht. Sein Leichnam wurde bewacht, damit ihn 
die Christen nicht bekämen. Als sich viel christliches Volk ver- 
sammelte, gab man den Wachen mehr Waffen und trieb die Leute 
weg. Doch gestatteten die Soldaten gegen Geschenke, dass die 
Leute an den Leichnam traten und ihm Lebewohl sagten 1022 ), 
sowie von dem Blute des Heiligen mit feuchten Lappen auf- 
fingen, und von jenem- Blute entsühnt wurden 1023 ). — Als der 
erste Schuss gefallen, hatte ein Knabe aus Bet h Garmai das Blut, 



1012) Die Worte sind theilweise zerstört. 1013) j^&OJ J-JOO^. 

1014) ^OjoXftÄ/. 1015) ^OLV. 1016) O^aO. 1017) Ja*». 

1018) 1^-^,? Jj*J^. 1019) jSH j a ♦ f -! 1020) )Q£/. 

1021) ^YttV./. 1022) ^>Ql\jÜO; zu lesen ^JQjlISD, küssten? 

1023) J»j od) ^p oooj ^Qnv». 
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welches davon aus der Wunde spritzte, mit seinem Kopfe auf- 
gefangen und dafür mit Freuden viele Prügel geerntet. Am dritten 
Tage um neun Uhr wollten die Soldaten wie gewöhnlich, heimlich 
den Leichnam forttragen ; da sich aber das Volk zusammenrottete, 
Hessen sie ihn, 34 recto y an jenem Tage hängen und es nahmen 
ihn erst eine grosse Anzahl Soldaten und Polizisten 1024 ) um sechs 
Uhr Nachts herunter und schnitten Kopf und Füsse ab. Als man 
ihn forttragen wollte, gerieth die Stadt in Alarm, und die Soldaten 
konnten ihn kaum zum Thore hinausbringen. Man schloss dieses 
darauf vor den Leuten, allein die Hälfte der Gläubigen war draussen, 
wo die Soldaten sie fanden. Die Behörden verordneten nun, jeder 
der sich draussen finden Hesse, sollte zu Tode geprügelt werden. 
So erging es Azäd h mard 1025 ), einem eifrigen Christen und an- 
gesehenen Laien, er ward mitten durchgehauen lüi6 ). — Die Sol- 
daten gingen und warfen den Leichnam fort. 

Auch die beiden Brüder Diakonen, die den Giwargis im 
Gefangniss bedient hatten, Herr GausiSö* und Herr fhnätheös 1027^ 
waren zu jener Stunde, jeder in andrer Richtung geflohen. 34 verso. 
Einem von ihnen begegnete unterwegs ein Knabe, der ihm sagte, 
wo der Heilige läge. Sie fanden ihn zusammen mit einer andern 
Leiche, welche die Hunde angefasst hatten, von letztern unberührt ; 
und Wunder! die drei Tage nach seiner Kreuzigung bis zu der 
Zeit, da ihn der Diakon fand und in ein Plaid lü28 ) einwickelte, 
floss das Blut, sodass das Plaid und der Rock des Diakon davon 
blutig ward; auch ging ein HebHcher Duft von ihm aus. Inzwischen 
kam die Menge der Stadt auch heraus und ging unsern Brüdern ,029 ) 
jubelnd entgegen; obschon unter ihnen viele von den Soldaten 
Hiebwunden empfangen hatten. 35 r©cfo>. gj e trugen nun alle den 
Leichnam unter Psalmen [u. s. w.] in das Märterhaus des seligen 
Herrn Sargls 1030 ) des Märtyrers. 

Sehr denkwürdig ist, meint der Verfasser, dass Herr Giwargis 
ursprüngHch wegen seines Eifers für das Haus des Herrn Sargls 
eingekerkert ward, und nun in demselben 1031 ) Hause für den 



1024) jvwXSSO J ** ^ Q> Die Päigbe = JL? Land, Anecd. 3, 258, 
in Roediger's Chrestomathie und sonst nicht selten neben jjL+5&, sind hier 
deutlich Polizeisoldaten. 1025) J^X>Jj/. 1026) ^^ {V- 

1027) ^pojfcOO^ ~;»0 N^OJUQDCU „&. 1028) J^l Jw> 

grobe Decke, auch Leichentuch. 1029) w**JJ, auf einmal sind es die 

zwei! 1030) Op^^J^JQD; nicht bloss Schreibfehler, sondern stotternde 

Aussprache von Seg^rgls. Nachher zweimal Qp*^iCD. 1031) Die Identität 

kann sieb höchstens auf den Namen des Kirchenheiligen beziehn; denn jene 
Märterkirche lag in Bet'> Mäd h äje, diese in Mähöze. 



Abhandl. d. DMG. VII. 3. 
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Augenblick beigesetzt wurde ^ [später ward ihm ein Tempel apart 
gebaut 1082 )]. Einer Frau war dergleichen schon vorher durch ein 
dahin zielendes Traumgesicht prophezeit worden. 35 verso. Nun 
sah man das Licht, das vorher über seinem Haupte wahrgenommen 
worden, über seinem Grabe. Am Tage seiner Kreuzigung veran- 
staltete man für ihn in allen Kirchen von Maljöze 1033 ) mit grosser 
Ehre und Festlichkeit eine Gedächtnissfeier, trug seinen Namen zu 
den übrigen Märtyrern in „das Buch des Lebens" und verkündigte 
ihn zuerst „in der grossen Kirche vom Hause der Qät^öliqg" l034 ) und 
darauf in den übrigen. Erst später, als sein Martyrium ruchtbar 
ward, beging man sein Gedächtniss in allen Provinzen, nämlich in 
B6t^ Aramäje, Betf* Hüzaje, Bet* Qat a rajö 1085 ), Bet* Hendwäje, 
Beth T a yäje, ggt h Garmai, und in allen Provinzen rings um es lü36 ). 

Als am zweiten Tage, nachdem die Soldaten den Leichnam 
aus der Stadt geschafft hatten, die nach Seleukia 1037 ) versammelten 
Gemeinden 1038 ) von ihrem Auszug, um den Leichnam zu suchen, 
unverrichteter Sache wieder zurückkehrten, zogen sie zum Bicht- 
platze, gruben die von dem heiligen Blute geschwängerte Erde 
mannstief auf und schleppten sie fort, sich gegenseitig drängend. 
Auch die Heiden, die das gewahrten, steckte der Glaube an: sie 
trugen ebenfalls von der Erde in ihre Häuser. In der folgenden 
Nacht erglänzte von der Erde überall da, wo sie hingetragen war, 
Licht, sodass die Heiden sich fürchteten, die Stelle werth 1039 ) 
hielten und die kostbare Erde anbeteten und schätzten 1040 ). 

Jene Pfeile u. a. m. verrichteten Wunder. Eine Frau, die 
vier Tage vergeblich in Wehen gelegen, ward durch ein Pfeilstück 
sofort entbunden, und ebenso eine zweite. 

Selbigen Tages wie Glwargis ward noch ein vornehmer Perser 
gekreuzigt, der aber dabei heulte, krächzte ,041 ) und schrie, seinen 
Kopf neigte aus Angst vor den Pfeilen, und wegen seiner Angst 
erstarrte sein Blujb in ihm 1042 ); bei Glwargis war stets viel Blut 
nieder geronnen. 



1032) Fei. 35verso z. 2: o£wO OJutiO. 1033) J jcLjO . Wo Ribbüi 

fehlt, fehlt es nur aus Nachlässigkeit des Schreibers. 1034) JfcO$ jI>A^ 

| ty ^\e\fy es ^ ^ «n« 1035) Qatar an der arabischen Ostküste. 

1036) «0M>V»J. 1037) ,fu\(Yl\. 1038) JjQD. 1039) \L*,JX>, 

JfcOOJ. 1040) Acta S. Sirae 18. Mai Rom. IV, cap. 4 p. 172: avrov ydg 
iov %ovv jfjs ixxXrjoias Ixavov elvat &aQ()Ovoa nQOi i'aotr. 1041) \JSm2D 
I^Jbo *i.O. 1042) OjCX^p All». 
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1. Glwargis. \\q 

Gekrönt ward Giwargls im Jahr neünbundertsechsundzwanzig 
nach griechischer Rechnung im Monat Kanon hrai am vierzehnten 
desselben Monats, welches nach der der Perser ist das Jahr fünf- 
undzwanzig des Königs K^osrau Sohnes Hormazd's. In der Heiden- 
zeit hiess er Mihrämgusnasp ; seit seiner Taufe Giwargls, d. h. 
„Pflanzung*, nämlich himmlische. — 

Nach einer Lobrede 1043 ) auf den Märtyrer: Schluss. 



Excurse. 

1. Giwargls. 

Zu S. 104 f. 

Der Wendepunkt von Giwargls' Lebenslauf fällt in die Zeit, 
in welcher, als im 14. Begierungsjahre des Königs K^osrau Par- 
vez [604 Chr.], an Stelle des nestorianischen Qät^öliqä Sabhrisö', 
der in Nsib h in gestorben war, ein neues Haupt der nestorianischen 
Kirche gewählt werden sollte. K h osrau kehrte im 15. Jahre seiner 
Herrschaft von seinem Feldzuge gegen Dura zurück, nachdem er 
diese Stadt zum zweiten Male erobert hatte 1044 ): da baten ihn 
die Bischöfe um di| Erlaubniss zu einer Kirchensynode 104!i ). 
Abgesehen von Barhad h bSabbä , einem Mönche auf dem Gebirge 
Sa'rän, den der Verstorbene sich zum Nachfolger gewünscht hatte, 
stellten die nestorianischen Parteien zwei Candidaten einander 
gegenüber: Grighör, den Metropolit von Nsib h In, aus Teil Besme 
gebürtig 1046 ); und einen zweiten Grig^ör aus Kaäkar in Maisän. 
Dieser, ein gelehrter Mann, war seinem Lehrer ßai, dem Schüler 
des Mär Ab n ä, als Lehrer und Bibelausleger an der Schule zu 
Mähöze [Sliq] gefolgt. 

Obwohl Mär Bäb h ai es nicht sagt, lässt sich aus den Verhält- 
nissen ersehen, dass Grig^ör von Nslb h ln, seit Sab^riSö^s Antritt 



1043) Darin oft \ Qu/ „Ei über". 1044) T»»ömä von Margä bei 

Ass. B. O. 3, 1, 441. Land, Anecd. I, 15: a. Grr. 915, indict. VII. 1045) Märe 
bei Ass. B. O. 3, 1, 450 b. 1046) Tl'ömä nennt ihn J - v\nr*-N was 

Assemani irrig „aromatarius" übersetzt 1. Besmäjä Nisba von X ♦ m ) Jt-J, 
auch mJQjO ^1 Dionys. Chron. in Ass. B. O. 1, 273 und Tom. II u. d. W. 

Die antiken Ruinen von Tel Besmeh, Teil Besmai verzeichnet J. G. Taylor auf 
seiner Karte in Journ. Geogr. Soc. London Vol. 38. 1868 vgl. S. 3 5 5, eine Strecke 
grade West von Märdln, bei Deyrik. — B. O. 3, 2 DCCLXVIII sagt Assemani, 
GrTghör sei vorher Bischof von Kaskar gewesen. Woher hat er diess? 

8* 
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als Qäthöllqä, Metropolit dieser Stadt, der Parteimann der Ein- 
siedler auf dem Berge Iz*lä, sowie der diesen benachbarten Bis- 
thümer At n ör, Hdbaijabb und Be*t& Garmai war. Das Haupt dieser 
Partei war, so besagt es Bab^ai's Erzählung, öub^ahnäran , Erz- 
bischof in Karkhä d h B&etk Slökb. T h öma von Marga oder sein 
Gewährsmann, der ganz im Geiste der Izalenser schrieb, verschweigt 
die Rüge nicht, mit der man den Sab h risö' dafür bedachte, dass 
er den Gr^gbör ungehöriger Weise in die Verbannung geschickt 
habe. Als Motiv dazu, warum einige Lehrer und „Gläubige", 
welche auf die Wahl Einfluss hatten, diejenige des nisibenischen 
Grtghör hinterlistig zu hintertreiben suchten, führt T^omä an 1047 ), 
dass sie von dem unmässigen Eifer jenes Seligen für sich Ge- 
fahr befürchteten. Das wäre begreiflich genug, wenn jener Bischof 
zelotischer Nestorianer und der Corrector des Hannanä gewesen war, 
und wenn andrerseits die einflussreiche Laienpartei bei Hofe, dem 
Nestorianismus überhaupt abhold, einen Mann der laxen Praxis 
vorzog. Es zeigt nämlich Mar Bäb&ai's Erzählung und ein Bericht 
des Märe, dass jene Uneinigkeit über den zu wählenden Bischof 
einmal in Zusammenhang stand mit der in der nestorianischen 
Kirche um sich greifenden Ketzerei des Hannanä, dann aber 
namentlich durch den Einfluss, welchen der Monophysitismus bei 
Hofe durch den Arzt Gab^riel von Siggär und die Königin »Irin 
selber hatte, bestimmt ward. 

Schon seit geraumer Zeit war unter dem Katholikat des 
HizqijSl [567 — 580] durch Hannanä aus Hd^rijab& l048 ), einen sehr 
angesehnen Lehrer der Schule von Nsib^In, dem man achthundert 
Schüler zuschrieb, ein Dogmenstreit hervorgerufen, der die nesto- 
rianische Kirche in zwei Lager theilte. Er war mit Hilfe der 
Exegese dazu gelangt, die Auslegung und Dogmatik des T h eöd h öros 
von Mopsuheste anzufechten, sodass schon unter I&ö'jahb h [580 — 
596] sich eine Synode veranlasst sah , strictes Festhalten an der 
Auslegung des T^eöd^örä einzuschärfen und diejenigen zu ver- 
dammen, welche, wie die Monophysiten , andern Commenta- 
toren, wie z. B. dem Joannes Chrysostomus , folgten 1049 ). Als 
aber Hannänä's Lehre unter den Schulmönchen von Nslb&in sich 
so gefährlich ausbreitete, dass die orthodoxen Nestorianer in der 
Stadt zur Minorität wurden, und als sie durch zahlreiche Neu- 
gründungen von Klöstern immer weiter verpflanzt ward, durfte 
der neue Patriarch Sab&ri&ö' nicht zögern, des Hannanä Schriften 



104=7) Ass. B. O. 3, 1, 4=41. 1048) Ahädbabhü[hi] der Metropolit von 

Nsibhin, unter dem Hannäna seine Schulregulative publicierte, ist wohl der 
unmittelbare Vorgänger des Grtghör [seit 596] gewesen. Assemani, ich weiss 
nicht mit welchem Grund, setzt ihn viel früher: B. O. 3, 2, CMXXIX. 
1049) Ass. B. O. 3, 1, 84 Note; vgl. hierzu die Abhandlung in Wright's Catal. 
Mus. Brit. 729 b no. 6 und 730a; ferner de Lagarde, Materialien zur Kritik 
und Geschichte des Pentateuchs 18G7, I, XVI. 
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ausdrücklich zu verbieten 1050 ). Es geschah diess vielleicht auf 
derselben Synode, in welcher man ihn zum Qätbollqä wählte: 
Grlghör von Nsib^in, welchem zur selben Zeit 1061 ) die Metropo- 
litenwürde übertragen wurde, ist sicherlich derselbe Grigbör, der 
in Mär Bäb h ai's Erzählung vom Abt Abraham von Iz a la „ uns er 
Vater, Bischof G. a genannt wird, und »der von allen 
Bischöfen des Ostens 14 , d. h. von jener Synode abgesandt 
worden, den Hannanä zu corrigieren. Bei dieser Gelegenheit soll 
er von seinen Gegnern „den Elephanten vorgeworfen* sein, trug 
indessen, wie ausdrücklich bemerkt wird, nur ein „lebendiges" 
Martyrium davon 1052 )! 

Dass jene Synode des Sab^riSö* sich in der That mit Han- 
nänä beschäftigt hat, geht auch aus der unverkennbaren Ueberein- 
stimmung der von ihr verdammten Lehren 1068 ) mit denen, die 
Bäbhai's Darstellung dem Hannanä zuschreibt, hervor: Dem Men- 
schen ist die Sünde angeboren^ daher seine UnverantworÜichkeit 
[soweit er Fleisch ist]; andrerseits ist er unsterblich, sofern er 
[Seele d. h.] mit Gott gleicher Natur ist; mithin kann nur von 
einer Wiedervereinigung der Seelen mit Gott, nicht von einer Auf- 
erstehung der Leiber die Bede sein. Ilannänä no ^ also auch die 
beiden Substanzen Christi und ihre unvermischte Geschiedenheit 
auf: daher stellt ihn Mär Bäb^ai mit den Theopaschiten, d. h. den 
Jakobiten zusammen. — Nach Hannäna fand seine Lehre namentlich 
einen Vertreter in Jausef von IJazzä 1054 ) [Arbel], an den Herr 
Bäbhai, doch wohl als Gegner, Briefe richtete 1055 ). Auch die 
Schrift, die derselbe gegen diejenigen schrieb J 05c ) , welche Seele 
und Körper in Christo zu einer Hypostasis vereinigen, mag eine 
Streitschrift gegen Jausef 1057 ) sein. 

1050) B. O. 3, 1, 82. 1051) Nach Mlk^ä und Alähäzkhä bei Elija 

von Nsib h Tn bei Abbeloos-Lamy, Barhebraeus Chron. eccl. II, 107 Note. 
1052) S. 102 f. Ich glaube nicht, dass der Ausdruck hier auf das Leben in der 
Ewigkeit zu beziehen ist. 1053) Ass. B. O. 3, 1, 84 Note. 1054) B. O. 

3, 1, 100. 101. 1055) B. O. 3, 1, 97. 1056) B. O. 3, 1, 95 no. 2; 

vgl. ebd. S. 300 a Mitte. 1057) Assemani begeht durchweg den Irrthum, diesen 
spätem Jausef mit dem Grammatiker Jausef Hüzäjä (al-AhwäzI), dem Vorgänger 
des Hannanä im Rectorat der Schule von NsTb^Tn [Barhebraeus, Chron. eccl. 
ed. Abbeloos-Lamy II, 78 vgl. B. O. 3, 1, 82b unt. — 3, 2 CMXXVH 
Wright, Catal. Mus. Brit. 107 c. 2. Bar-Hebreus, Oeuvres Grammatieales par 
Martin II, 77] zu verwechseln; und ? ferner „Hazzäjä" mit „videns" zu übersetzen. 
In einer syrischen Miscellan-Hs. in Quarto der India-Office-Library findet man 
fol. 241 verso : „Ueber das wunderbare Schauen (theoria) der sieben Augen des 

Herrn, welche auf die ganze Erde schauen" . . . jfesjQ*fiO&1 JLOCCD V*^]? 

\1\L OKWfr' r N^OJU^i. -» SO nO-^JJ und fol. 293™cto — 3l0recto Fragen 

und Antworten der Mönche, des Mär < Ab h dIs / ö i und seines Schülers: Schluss 

\J\L s2fiDO* OC))J >\Q« QV w^J J-JOSO JJjQJL CTp\ Jt . Wenn 

diese Identification dieses Mär ' Ab h diso' mit Jausef Hazzäjä nicht ein Irrthum 
ist, so muss er später Bischof geworden sein; aber wo? 
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Gleichwie die Kanones des Sabhnilsö* gegen „einige von den 
Mönchen" gerichtet waren, so stellt auch Mar Bäb h ai im Leben 
des Glwargis „die Mönche", als welche von einer Gottes - 
gebärerin redeten, den Nestorianern gegenüber. Allein es 
zeigt die Art der Entgegenstellung, dass die bei Mär Bäb n ai ge- 
meinten Mönche nicht nestorianische Schismatiker, sondern vielmehr 
jene sonst von ihm „Theopaschiten* gescholtenen Monophy- 
siten sind. Diese hatten damals noch keine staatlich anerkannte 
Kirchenorganisation, machten aber einstweilen in den Klöstern, z. B. 
dem des Mär Mattai bei Nlnewe, eine vielversprechende Propa- 
ganda 1058 ). 

Von dem ketzerischen Nestorianer unterscheidet nämlich Mär 
Bäbhai die „uralte theopaschitische Häresie" und deren 
Anwalt, den Arzt Gab^riel. Wohl die nahe Verwandtschaft des 
Monophysitismus mit Hannänä's Lehre gab diesem Arzte Veran- 
lassung, sich vor dem Könige auf^Grig^ör von Mahöze, der viel- 
leicht den Hannänianern nicht abgeneigt war, mit der Behauptung 
zu berufen, dass dieser Nestorianer! seiner monophysitischen 
Auffassung beistimme. Denn noch später beschlich den Qät h ö- 
liqä Xi mä t h eös ein Gruseln vor der grossen Gefahr, welche 
der nestorianischen Kirche von Seiten dieses Ketzers und seiner 
Nachfolger einst gedroht hatte 1059 ). GabhrleTs eigentliche Ab- 
sicht war ebenso wie die der Königin Sinn, die Mär Bäbhai 
vorsichtig umschreibend erwähnt, auf die Vernichtung des Nesto- 
rianismus und Ersetzung desselben durch die monophysitische 
Confession gerichtet. Daher nennt Bar 4 Eb h räjä den Erän- 
durustbedh nicht nur orthodox und einen Gegner des Nestoria- 
nismus, sondern bezeugt auch, dass er es beständig darauf absah, 
die nestorianische Patriarchenwürde zu untergraben und an den 
Pranger zu stellen 1060 ). Dazu stimmt die Notiz Märe's 106, )> 
wonach, als nun doch einstweilen der von Gab^riel selber 
protegierte Grig^ör von Mähöze Qäthöliqä geworden war, es 

wiederum die Aerzte (s^JaJt) waren, die den neuen Patriarchen 

beim König verleumdeten, und vielleicht die Handhabe dazu in 
der wirklichen Geldgier desselben fanden. Die Intriguen und Ver- 
dienste Gabuners für die jakobitische Kirche wurden nach seinem 



1058) Vgl. Barhebraeus Chron. eccl. II, 111 V « JL$-»J . 1059) Ass. 

B. O. 3, 1, 101. Ein polemisches Gedicht des HnänlsÖ', Neffen des Mär Elija 
[B. O. 3, 1, 469 vgl. 118] gegen Asa'jä von Tahal, einen nestorianischen Ketzer 
jvgl. B. O. 3, 1, 81], gedenke ich aus dem Berliner Ms. Petermann 9 fol. 180verso 
gelegentlich abzudrucken. Es wird in der Ueberschrift als Widerlegung „der 
Chalcedonenser" bezeichnet; Elija, der Onkel des Hnänlsö', aber ver- 
kehrter Weise ÖfcüO genannt. 1060) <$0)*J0j2UJu¥* jl«ftY t °>\>Q jlOfcjOp . 
1061) B. O. 3, 1, 451. 
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Tode recht augenfällig. Die Klöster am königlichen Hofe der 
Perser verödeten damals, und der Mönch MärüthS, später der erste 
wirkliche Mafrian der Jakobiten und Organisator ihrer Kirchen- 
gemeinschaft musste nach 'Äqöla fliehen ,()62 ). Ganz klar wird 
Gab^rieVs kirchliche Stellung endlich durch die Nachricht des 
Armeniers Sebeos 1068 ), nach welcher die fromme Königin Sirin, 
der tapfre Smbat und der „grosse Oberarzt* des Khosrau 
Parvez auf einer Versammlung christlicher Bischöfe verschiedner 
ßonfessionen, die der Schah nach der Einnahme von Jerusalem 
und Alexandreia, also zehn Jahre nach der Patriarchenwahl, am 
Hofe veranstaltete, das armenische Bekenntniss, welches das Concil 
von Chalcedon ebenso wie die Lehren der Nestorianer verwirft, 
angenommen habe. Allerdings scheint man in Folge dieser Synode 
auch gegen die Anhanger des Concils von Chalcedon im Westen 
vorgegangen zu sein und der Jakobitismus triumphierte 1064 ). 

Gegen solche Bestrebungen des den Monophysitismus im 
Bunde mit der Königin protegierenden Gab^riel war also die 
Polemik des Glwargis vornehmlich gerichtet. Jedoch konnte er 
nicht verhindern, dass die Jakobiten jene Kirche des Sargis an 
sich rissen, und zuletzt fiel er seinen Feinden gänzlich zum Opfer. 
Die Vorgänge bei der Patriarchenwahl schildert Märe" auf folgende 
Weise 1065 ). 

Während der König selber ursprünglich für Grtghör von 
Nsib n in eingenommen war 1066 ), ein Umstand, der in Mär Bäb h ai's 
Erzählung kaum bemerkbar ist, stand der Grighör der königlichen 
Residenz, durch seine angenehme Conversation vielleicht das Gegen- 
bild seines eifernden Namensvetters, in der Gunst der Königin 
Sirin und der „Aerzte"; d. h., nach Mar Bäb^ai, des Arztes 
Gab h rtel von Siggär. Sinn, aus IJüzistan 1067 ) von römischer Her- 
kunft, mochte den Mann aus der benachbarten Provinz KaSkar 
(nach andrer Version Mai&än) als ihren „Landsmann* lü68 ) begünstigen. 



1062) = Al-küfa als Cathedralort bei den Jakobiten; bei den Nesto- 
rianern war es Hertha (al-HTra), ein wenig s. w. davon. 1063) Cap. 33 

bei Hübschmann, Zur Geschichte Armeniens und der ersten Kriege der 
Araber, Leipzig 1875, 8. 28. 1064) Barhebraeus, Chron. eccl. ed. Abbeloos- 
Lamy I, 266. Vgl. Nöldeke,' Geschichte der Perser und Araber S. 358, mit 
dem ich hier, wie sonst öfters, unabhängig zusammentreffe. — Es ist sehr 
zweifelhaft, ob Johannes der Mamikonier bei Langlois, Collect, des histor. Armen. 
I, 363 Recht hat, den K h osrau Parvez je für einen Anhänger des Concil von 
Chalcedon auszugeben. Die Nachricht bei Theophanes, von der Hinneigung 
des Khosrau Parvez zu den Nestorianern [ed. Bonn I, 485, 14], namentlich in 
Edessa [I, 505, 10 vgl. Barhebraeus a. a. OJ zu derselben Zeit [616] scheint 
nur zu beweisen, dass der König die Christen an verschiednen Orten nach 
Opportunität behandelte. 1065) Ass. B. O. 3, 1, 450. 1066) Vgl. 

Thömä von Margä B. O. 3, 1, 90. 1067) Patkanian, Essai d'une histoire 

de la Dynastie des Sassanides 1866 [Extr. Journ. As.] S. 94. 1068) Daher 

lPJÜj J^t q-ä Ass. B. O. 3, 1, 450. Oder bezieht sich das darauf, dass 

beide Mitbürger der Residenz al-Madäm waren, im Gegensatz zum fernen NsJb'-Tn? 
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So ward denn die Wahl des Lehrers von Mä^oze durchgesetzt, 
und der König mit einem fait accompli überrascht. Der Ort, an 
welchem die Wahl stattfand, war nach Elija von Nsib h ln 1069 ) in 
der Stadt Halalj, worunter die Syrer Hulwän verstehen. Dieselbe 
Stadt werden wir uns also als Schauplatz der von Mar Bäb h ai 
als in der Provinz Bet 11 Mäd n äje 1070 ) stattfindend geschilderten 
Begebenheiten zu denken haben, und es ist wahrscheinlich, obgleich 
nicht sicher, dass das Sergiskloster ein und dasselbe ist mit 
jenem, welches K n osrau seiner Gemahlin Sinn um das fünfte Jahr 
seiner Regierung [595] im Lande Blälsfarr erbaute 1071 ). Denn 
BlaSfarr erscheint nur als Name der Landschaft um IJulwän. 
Jedenfalls verschieden von diesem ist aber das monasterium S. 
martyris Sergii quod uno circiter milliari [sie] distat a dicto 
oppido, nämlich von Betsaloe 1072 ) [ßsraaXu)^ ßakaaXws] quod 
est milliario sexto 1073 ) oder sexto lapide 1074 ) a Discartas ubi rex 

degebat. Von diesem jL^Qßoj lü7ß ), d. i. Dastgerd-i-K>osrau, 

Daskarat-al-Malik, heute Eski Bagdad bei Sahräban, lag dieses 
Kloster wenig mehr als zwei Farsalj [6 mfl] entfernt ian einem 
Flusse, vielleicht dem Tämarrä-Dijäla , oder einem seiner Canäle, 
mithin diesseits der Hemrinkette und nicht in Bet^-Mäd^aje, 
welches erst nördlich von jenem Gebirge beginnt. Bet n Saloe 

kann möglicher Weise der Ort ^cJUöL am Tamarra sein, von dem 

sich ausser bei Ibn IJordädbih 1076 ) Spuren bei al-DimiSql und 
Ibn Rusta nachweisen lassen. 

Da Mar Bäb h ai's Schrift den Tod des Giwargls in das 25. Jahr 
des K h osrau = 926 Grr. setzt, und ihn vorher auf der Festung 
von Kök^e acht 1077 ) Jahre, ferner am Hofe von Bet* 1 Mäd n äje 
[Hulwän] sieben Monate gefangen sein lässt, so scheint es fast, 
als ob er die Patriarchen wähl in das 16. Jahr des K n osrau, wie 
Alähäzkhä 1070 ), statt in das 15., wie andere Quellen 1079 ), legt. 



1069) Bei Abbeloos-Lamy , in Barhebraeus Chron. eccl. II, 108 Note 3. 
1070) Zu den von Th. Nöldeke nachgewiesenen Mädlgän ZDMG XXXI, 562 vgl. 

t^oldt (J«;-S^ At-Tabari, Annales I ed. Barth Hl, 10 nicht ^J^UJl . 

Doch das wird aus syrischer Quelle stammen! 1071) Bar*idtä bei Ass. 

B. O. 3, 1, 471. 1072) Akten des H. Anastasius Persa 22. Januar, 

Act. Ss. Rom II. S. 436 § 35. 1073) a. a. O. § 29. S. 430. 1074) § 29. 

S. 435. 1075) Wahrscheinlich jL^JOkOD? in Act. mart. Orr. I, 134. 

1076) Journ. Asiat. 1865, V, 125 \^y^ V^ • 1077) Wenn die retouchierte 

Angabe die ursprüngliche ist. 1078) Bei Elija von NsTb^In bei Abbeloos- 

Lamy , Barhebr. Chron. eccl. II, 108 No. 3 und Amri interpolator [d. i. 'Amr] 
Ass. B. O. 3, 1, 442. 1079) Thömä von Margä bei Ass. B. O. 3, 1, 441. 

Elija von Damask 3, 1, 452. 
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1. Giwargis. 121 

Obgleich die Wahl des Grighör von Mähöze eine Concession an 
die Königin und vielleicht die IJannänianer war, so gehörte der neue 
Qäthöliqä selbstredend nicht ausdrücklich zu diesen Ketzern. Viel- 
mehr beschloss man auf der Synode, die ihn erwählte, an dem „grossen 
Glauben" von Nikaia und den Commentaren des Mopsuhesteners fest- 
zuhalten. Nach welchen Kämpfen erst die Nestorianer nur so viel er- 
reichten, lässt nicht nur die Gefangensetzung des Giwargls und einiger 
Einsiedler, sondern mehr noch die Einkerkerung des Süb h ^älmSran 
von Kark^a dh Bhe*t h Slök** deutlich errathen. Wenn der Mann, 
den sie schliesslich wählten, nur erkoren ward, weil man ihnen 
denselben als den allerhöchsten Orts allein genehmen Candidaten 
vorgespiegelt hatte, wie Mare versichert, so versteht man, dass 
nicht er der Favorit des arretierten Erzbischofs von Bet h Garmai ge- 
wesen war, und dass man den Letztern beseitigte, um jenen auf 
den Thron von Be"t h Kök h e" zu heben. Mehr wohl noch als 
die angebliche Geldgier des neuen Qät h öliqä erleichterte die Hab- 
sucht des K>osrau, der sich gern mit den confiscierten Kirchen- 
gütern die Taschen füllte, den Feinden der Nestorianer den Sturz 
des Patriarchats. Als Grighör in drei Jahren starb, war es im 
Norden des Reichs Herrn Bab h ai vergönnt, die Kirche vor Messal- 
lianern und dem bösen Unkraut, das Hannana ausgesäet hatte, zu 
schützen. Die Metropoliten der Erzbisthümer Bot* 1 Garmai, Hd^ai- 
jab h und Nsib^in erkoren und bevollmächtigten ihn als Kloster- 
Inspector. So eingeschüchtert waren sie noch, dass sie jeden 
Schein von sich abzuwenden suchten, als ob sie mit dieser Maass- 
regel die Wahl eines Patriarchen vollzögen. Darum, versichert 
man, nahmen sie jenen notorischen Mönch 1080 ). In der That 
blieb K^osrau Parve"z nicht nur dem Apostaten des Magierthums, 
dem Glwargls, sondern ebenso den Nestorianern dauernd übel- 
gesinnt. Denn bald nach dem Tode des Glwargls (615) veran- 
staltete er jene Christenversammlung, auf welcher der Oberarzt 
und Sirin die Vernichtung der Nestorianer zum Wohlgefallen der 
monophysitischen Brüder besiegelten. Bäb h ai, der Mönch von 
Iz a lä, bewährte sich während dieser trüben Zeit so sehr in seinem 
Vertrauensamte, dass er, als die Unterdrückung des Nestorianismus 
K^osrau's Entthronung hatte herbeiführen helfen, und den gefangnen 
Christen die Kerker geöffnet wurden, zum Patriarchen gewählt 
worden wäre, wenn er nicht, allen Bitten der Bischöfe zum Trotz, 
diese Ehre ausgeschlagen und vorgezogen hätte, in seiner Zelle 
fortzuleben 1081 ). 



1030) Ass. B. O, 3, 1, 91. 1081) Ass. B. O, 3, 1, 92, 
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122 2. Zaddüqaje, 

2. Zaddüqaje: 'Audäje? Borborianer? 

Zu S. 75. 

Sadducäer unter den Juden treten noch im Jahre 535 
Chr. auf: Novella Iustiniani 146 c. 2: El rweg Sl nag avxoig 
\rdlg 'Eßgaioig] xevorpojvlag a&iovg knuaayuv ky^Bigriaaiw 
rj avccGvccöiv fj xgiöiv agvovfisvoi t] ro noltjfia rov &eov xai 
xrlajia rovg uyyiXovg vn<xg%uv } tovrovg xai aneXavvea&at, 
ßovXope&a ronov navrog xvX. An eine eigentliche Sekte ist 
indessen hei diesem Wortlaut kaum zu denken. Christliche 
Sadducäer lassen sich in der Sekte der 'Audäje nachweisen. 

Dem Rabbülä, Bischof 1082 ) von Edessa wird die Ausrottung 
der Bardaisäniten, Juden, Arianer, Markioniten, Manichäer, Barbör- 
janer aus seiner Diöcese nachgerühmt, und darauf gesagt: „Aehn- 
liche Massregeln wandte dieser wahrhaftige und für seine Heerde 

besorgte Hirt gegen die 'Audäje J^q^ und Zaddüqaje (-dDOJJ der 

Haeretiker an, welche sich von dem Verkehr mit der Kirche, als 
von der Wahrheit anathematisierte, selbst abgesondert hatten, und 
sich selber eine Pseudo-Hierarchie nach Analogie der wahren 

geschaffen hatten, der Fabelei der „Visionen" Jjq\^5 \+*S 

[Apocalypsen] nachirrend, und verblendet gegen die Wahrheit. 
Deren Gemeinde zersprengte er, vertrieb sie aus ihrem Tempel, 
den sie sich zierlich erbaut hatten, und siedelte statt ihrer Mit- 
brüder unsers Mysteriums an; diejenigen aber, welche sich be- 
kehrten, verleibte er seiner Heerde ein. [Ebenso verfuhr er noch 
gegen die häretischen Msalljäne.]" 

Aus der Art und Weise, wie hier die Ketzer gruppenweise 
aufgezählt werden, folgt, dass die 'Audäje und Zaddüqaje dieselbe 
Sekte sind. Zaddüqaje war der böse Leumund, der die weniger 
einsichtigen Mitglieder der Gemeinde abschrecken sollte. 

Der heilige Aprem 1083 ) sagt in seiner Aufzählung der Häresien: 

„die 'Audaje [sind zu verdammen] weil sie abgeirrt sind." )-»JQ^. 
oX^lkjtJj ^1. Ein mildes Characteristicum ! 

Die Berufung der 'Audaje auf „die Visionen", unter welchen 
nach dem Ausdruck bed^jä muthmasslich schriftliche zu verstehen 
sind, passt zu dem, was Epiph. de haeres. p. 808 b von den 
u4vdiavoi 10SA ) erzählt: xd^g^vrai <W xai anoxgvqoig noXXoig 
xavaxoQoug. Und dasselbe bestätigt noch ausführlicher Theodoret, 
haer. IV, c. 10, p. 242 b. c, in späterer Zeit. 



1082) J. Overbeck, S. Ephraemi Syri Rabulae etc. opera 1865. S. 194. 
1083) Opp. Syr. II, 485 E. 1084) Vgl. Lenain de Tillemont, Memoires 

pour servir a Hiistoire ecclösiastique 1699. VI, 691 f. 
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Keinen andern als den Stifter dieser Sekte Avdiog meint 
Bar 'Ebhrajä 1086 ), wenn er erzählt: Um die Zeit des Apollinarius, 
Eunomius, Iulianus Apostata „ward 'Aud 1086 ) jq\, in Edessa be- 
kannt. Er war Archidiakonos und hing der Lehre der Daisäniten 
an*. Dieselbe Häresie scheint den Audianern Theodoret vor- 
zuwerfen 1087 ) : *Ex yag tov Mdvevtog nkavr\q tyccviöccuevog, 
ovtb tov nvgog ovtb rov axoTOvg '4q>t] üvai Srifii^ovQyov tov 
twv oXwv &sov. An einer andern Stelle erwähnt derselbe als 
ccQXti nocn »^as Wasser* 1088 ). In der Annahme zweier Urprincipien 
Licht und Finsterniss stimmten Manichäer und Daisäniten, zumal 
in den Augen späterer Beurtheiler überein 1089 ). Mehr kann auch 
Bar 'Eb h räjä nicht im Sinne haben, wenn er den 'Aud zu den 
„Daisäniten" rechnet. Zu dem Vorwurfe des Daisänitismus passt 
ferner ihr Schimpfname „Sadducäer"; denn die Daisäniten kannten 
in ihren Systemen keine Auferstehung des Leibes, und obgleich 
die Sadducäer auch keine der Seele zugestanden, so hinderte das 
doch schon Tertullian nicht, ebenfalls gnostische Sekten, welche 
nur die des Leibes verwarfen, mit dem Ökumenischen Leumund 
„Sadducäer" zu verdächtigen 1090 ). 

Noch eine Spur von der Rolle, welche die 'Audäje im Orient 
spielten, findet sich in folgender Glosse BarbahlüTs Ms. Albert 

Socin's II. fol. 238verso > &\}J & J2t). • £pO9QJQ0Q3 J^?^ 
&. „*Audäje — so ist herzustellen 1091 ) — im Synhodos. 



-^ 



[Auszug aus Concilsakten] : eine der christlichen Sekten." 

Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass die Zaddüqäje 
der Akten des Heidenbekehrers Sab n ä von einer christlichen Sekte 
gemeint sind ; denn verstände man einen heidnischen Kurdenstamm 
darunter, so wäre weder „Neid" seines Oberhauptes auf den 
Missionar, noch sein besondrer Eifer grade gegen die Predigt 
von der Auferstehung motiviert. Andererseits wäre freilich das 

zunächst Liegende (-JDOJJ als Nisba von der Gegend JOOJJ fcuD, 



1085) Chron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy II, 101. 1086) Der Name ist 

o * 

wohl eigentlich arabisch, nämlich O^fi. Vgl. ZDMG 3, 134. 137; 14, 429. 

4ö4; 16, 359. 1087) Eccles. hist. IV c. 9 ed. Noesselt 1771, III, 963. 

1088) Haer. IV c. 10 p. 242. 2. 1089) Hilgenfeld, Bardesanes 1864 S. 32 

vgl. 35. Merx, Bardesanes 1863 S. 83. 1090) Tertull. resurr. carn. 2. 

S. Joh. Drusius, de sectis Judaieis ed. prim. p. 149. Dass Tertullian Gnostiker 
im Auge hat, bestätigt mir mein College H. Lüdemann. 1091) 'Udhjäje = 

„Fremdlinge, Entlehnte" passt nicht; vielleicht aber Jj^JQ^. 'Audiäne? vgl. 

JÄ^OQjQ^u». Die Audianer werden auch erwähnt im Mj&dal des Märe bar 

Slemon vgl. Ass. B. Q. 3, 1, 584 b unten, 
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die in den Akten 1092 ) der Märtyrer von Kark&a dh B^et* 1 Slök& 
vorkommt, aufzufassen. Und das könnte zugleich wohl angehn, 
sofern Bet 11 Zaddüq auch nur einen Wohnsitz von in die Berge 
versprengten Theilen der 'audianischen Sekte im Munde ihrer 
Hasser bedeutete 1093 ). — Auch der Zeit nach fallen die saddu- 
cäischen 'Audäje, welche Bischof Babbüla [412 — 453] vertrieb, die 
zu erschliessenden von Bet n Zaddüq unter Jezdgerd II. um 450, 
und die des H. Säb h ä [f 488] ziemlich nahe zusammen. 

Indessen Sadducäer konnte eben eine grosse Zahl gnostischer 
Sekten m4 ) gescholten werden. Unter diesen liessen sich namentlich 
bei den Borborianern die in Säb h a's Akten angeführten Characte- 
ristica nachweisen l095 ). Nämlich 1) xgiöiv r« ov% rjyovvTai ovrs 
cevaGTctatv öfioXoyovfiiv 1096 ). 2) Sie trieben [angeblich] Sodo- 
miterei, sogar als heilige Handlung: ol 8k A&vlrcu nag' avxdiq 
Xeyopevoi ov itiayovxai yvvcu&v, ccXXä aXXriXoig (liöyovjcu 1097 ), 
3) die Anbetung jenes Schweinskopfes erinnert an cpaal 8k xov 
2aßct(o& ol (ikv övov fiogrptjv %«/r, ol 81 %olgov. [c. 10.] 

Im Rufe der Schmutzigkeit standen die Anhänger dieser Sekte 
mit Recht oder Unrecht auch bei den Syrern: Der H. Aprem 1098 ): 

ft\Q)\o> ) )% |jy»Voo^O. »Die Borborianer, die sich beschmiert 

haben*. Vgl. Graece n. 242, xal ruiv axa&ägriov Bogßogiccvtov. 
Auch dem H. Mesrop [361 — 441] blieb der Kampf gegen diese 
Sekte in Armenien nicht erspart 1099 ). 

Im Leben Rabbülä's no °) heisst es vor der Erwähnung der 
'Audäje und nach der der Manichäer: „Auch die scheussliche 



1092) Moesinger, Monumenta Syriaca II, 73, 2. 1878. Ich brauche 
kaum zu sagen, dass auch im Syrischen bei der Nisbabildung Wörter wie fctO, 
^\L , V^ m der Kegel weggelassen werden. 1093) «OOJJ sieht sonst 

verzweifelt kurdisch aus, als wie von ot : vgl. JDOJJ , JDO^O^D Ass. B. O. 
3, 1, 485 a isd^Li u. a. 1094) Welche Sekte ist gemeint in Land, Anecd. 

I, 9 Mitte?: „Und auch in den Tagen desselben Theodosios [II] gaben die 
Bischöfe zu seiner Begierungszeit Anstoss und sagten: es gebe keine Auf- 
erstehung der Todten". Das Wunder der Siebenschläfer von Ephesus 
musste geschehn, um Kaiser und Bischöfe in dem Glauben an Auferstehung zu 
befestigen. — Die Akten bei Dionysius von Tell-mahre nennen den Paulos 
von Aegina als einen der Sektirer. Ass. B. O. I, 337. 1095) Epiph. 
haeres. 26. Wiewohl Epiphanius' Schilderung der unsaubern Ketzereien sich 
namentlich auf die ägyptischen SioaTimttxoi und <Piß$a>vTrai bezieht [Lipsius, 
Zur Quellenkritik des Epiphanios 1865 S. 108], so schreibt Epiphanius die- 
selben zuweilen den rv(oor$xot zu (c. 4) und identinciert die SxQaTUOTixof, 
BaoßrjXhai [von^^O ^*] und Z(tx%aioi [IVixoXaitai von %*Oj = Nixolaoe]. 
1096) Epiph. haer. 26 c. 15. 1097) Epiph. a. a. O. c. 11. 13. 1098) Opp. 

II, 485 E. 1099) Vgl. sein Leben von Goriun bei Langlois, Collect, des 
histt. Armen. H, 11; 165. Mose von gornl in c. LVHI. 1100) Bei 
Overbeck a. a. O. 194. 
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Irrlehre und unsaubre Ueberlieferung der Barburjaner warf er 
[RabbülS], wo er sie fand, in die Klöster für die ganze Zeit ihres 
Lebens mit vieler Liebe. Denn vielfach ist dieser Leute Narrethei, 
und zu hässlich für lautere Lippen von ihrer Lehre vor reinen 
Ohren zu reden." Bar 'Eb^rajä 1101 ) erzählt: »Zur Zeit Iustinianos 
des Zweiten entstanden viele Häresien ; nämlich die der Borborianer, 

welche auf Syrisch Meljonaje [?] J^jqA» genannt werden, und 

ein Zweig der Manichäer sind. Denn sie wurden aus Pars 
vertrieben und kamen nach Armenien und von dort nach Syrien. 
Sie fanden verlassene Klöster und wohnten darin. Sie und ihre 
Weiber tragen schwarze Kleider. Sie feiern alljährlich an einem 
bestimmten Tage ein Fest; und bei Nacht, wenn alle Männer und 
Weiber zugleich versammelt sind, löschen sie Kerzen aus und 
jeder ergreift eine, die ihm grade gefällt, selbst seine Mutter oder 
seine Schwester; und das Kindlein, welches zuerst aus diesem 
unsauberen Beilager geboren wird, stechen sie mit Nadeln; und 
mit dem Blute, welches von ihm auf Mehl träufelt, fertigen sie 
ihr Opfer [d. h. Abendmahlsbrot] an. Auch sagt man, dass sie 
darin auch das Blut eines grossen Menschen und einer weissen 
Henne mischen. Und vielleicht haben sie das von den Geheim- 
nissen des Zauberthums erlernt. Ihr Fest nennen die Perser 

«JtQjtj^b. Ich habe diese Erzählung nämlich in dem Buche des 

weisen Persers Abu Bai^än al-Bairüm 1102 ) gefunden und auch 
unsere Kirchenschrifsteller erwähnen sie." 

In diesem Bericht sind jedenfalls auseinanderzuhalten 1) die 

alten Borborianer, 2) die J^jdÜD, die aus Persien zur Zeit des 

lustin kamen. Der letztere ist der eigentliche Name der Sekte: 
mit den Borborianern identificiert sie Bar 'Eb h räjä oder seine 
Quelle. Ich will nur noch drei Punkte besprechen. 

Eine Bandglosse zu Meljunäje besagt: „Ich glaube, dass diess 
die öemSSnäje sind; und das [was? das Tragen schwarzer Kleider?] 
war ihre frühere Sitte. Heute aber ist sie bei ihnen in Ab- 
nahme gekommen und verschwunden." Bartatar, der chaldäische 
Erzbischof von Se'erd, bemerkt richtig dazu, dass Sem&änäje, 
„Sonnenanbeter", die Jezidl's seien. Diese küssen nun zwar den 
Platz, den die ersten Strahlen der aufgehenden Sonne treffen; 
allein der Name Sonnenanbeter beruht doch nur auf Verwechslung 
der Sonne mit einem ihrer Heiligen, dem oeik h Sems, der voll- 
ständig Öheikh Shems 'Ali Beg heisst 1103 ). Die Jezldi's, Männer 

1101) Chron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy I, 219. 1102) JJo«0 

vocalisieren zwei Hss., vgl. S. 878. 1103) Badger, the Nestorians and their 

Rituals I, 117, vgl. A. H. Layard, Niniveh and its Remains übersetzt von 
Meissner 1850 S. 154. — Vgl. Hyde, V. Pers. rel. hist. 1760 S. 518. 520. 
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und Weiber, tanzen zwar bei Fackelschein an einem ihrer Haupt- 
feste, welches A. H. Layard so schön beschrieben hat, aber vom 
Auslöschen der Fackeln und Unzucht 1104 ), als Bestandteil des 
Ritus, ist nicht im mindesten die Bede. „Fackelauslöscher", türk. 

I^Ju^ £l^ oder pers. ^S gtj^, heissen dagegen die 

sogenannten 'Ali Hanfs bei Kerind, und bei diesen wird 
schon von Macdonald Kinneir llü5 ) von der geschlechtlichen 
Vermischung erzählt, was al-Berüni berichtet, und was sich 
bei den Druzen wiederholt. Rieh, der sie auch bei Tüz 
IJurmatii traf, nennt sie eine Sekte der Ismaeüer 1106 ), d. i. 
Isma'ilfs 1107 ). Öernik 110 *) traf „Shemsi (Schemshi)V bei Täze 
Hurmatli. Uebrigens wird auch der nah verwandten Sekte der 
Qyzylbaäs, nördlich von Kharput, das Feuerauslöschen um der Un- 
zucht willen nachgesagt 1109 ); Taylor schweigt aber davon 1110 ). 

Mag nun die Unzucht des Mäsü&festes bei al-Berüni in den wirk- 
lichen Sitten dieser Sekten einen Anhalt haben oder nicht : doch ist es 
sehr wahrscheinlich, dass al-Berünis und der Kirchenschriftsteller 
Bericht schliesslich auf das zurückgeht, was Epiphanius lln ) den 
Borboriten nachsagt, nachdem er die Vereinigung der Männer und der 
Frauen bei den Anhängern des Nikolaos (= Zax%aloi) beschrieben*: 
keev 8k xal TtQoXrjcf&y rig avrwv tyxaraaneiQcu rijv xataßoXrjv 
riß xarä (pvow avrwv anoQQoiag xal kyxvfiovrjffy t] yvvq, xi 
detvoTtQov Tokfiwatv ol TOiovToi, äxove. Kaxaandaavxtg 
yä(> ro Zfißgvov xaigqi oi'q> 8 äv ^^e^^wtft, 
kafißdvovoiv txTQw&tv tovxo to ßgiyog xal kv 
okfiq) tivl xonxovaiv vnkqy, xal kfinagafii^avteg 



1104) Doch vgl. Badger, the Nestorians I, 109: Question: Is adultery 
allowed among you? Younger Attendant. Yes; men and women are 
allowed to do as they please when within the precinets of Sheikh Adi 
vgl. Ritter, Erdk. 9, 753. 1105) Geographica! Memoir of Persia p. 141. 

Ritter, Erdkunde 9, 218. 1106) Ritter, Erdkunde 9, 545. 1107) Stanis- 

laus Guyard im Journ. Asiat. VII. serie, 1877, IX, 378. 1108) Petermann's 

Geogr. Mittheilungen Ergänzungsheft no. 44 S. 42 b. Vgl. Horatio Southgate, 
Narrative of a tour through Armenia, Kurdistan Persia Vol. II, 141; H. Raw- 
linson, Geogr. Soc. London 1839 Vol. 9, 36. 39. 110; Felix Jones in Selections 
from the Records of the Bombay Government No. 43 S. 162. H. Petermann's 

Reisen II S. 264. 1109) Vgl. Cernik a. a. O. Ergänzungsheft no. 45, 1876, 

S. 13 a. Blau in ZDMG 16, 621. 625. 1110) Journ. Geogr. Soc. London-38 

S. 319 f. Dunmore, der sie am eingehendsten schildert, kann ich nicht nach- 
schlagen: American Missionary Herald of the American Board of Commissioners 
for foreign Missions Vol. 53. S. 219. 220, vgl. vols. 52. 54. 56. In den 
Missionsnachrichten der Ostind. Missionsanstalt zu Halle, herausg. v. G. Kramer 
1868, Bd. 20 S. 5, Bd. 21 S. 144. Darin wird citiert: The Church Missionary 
Gleaner (America) 1866, 70. 1867, 71; vgl. Kramer 1869 S. 130. Bd. 23. 
1871 S. 142. Zu dem was bei Blau über das jus primae noctis des Imäm's 

gesagt ist vgl. was al-Fihrist 1, 340 ed. Flügel über die ...^.S-l^dt (?) sagt. 
1111) Epiph. haer. 26, 5 p. 87 B. 
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2. Borborianer. 127 

fiiki xal nintQi xal &Xka xiva ccqu> {tara xal fivya, 
Tipog to fit} vavrväv avrovg, ovtwg avva%&iivTeg 
nur reg ol twv %oiqu>v [NB.!] tovtwv xai xvvwv ftia- 
au>rai (JLtTaXctußdvovaiv txacrog rqi öaxtvlcp 
und vov xax axonivrog naidiov xrL 

Was aber bedeutet jenes schon dem Bar 'Eb n raja unverständliche 

«jlQjlJ^O ? Al-Berüni u 1 2 ) nennt jÄ^Ut KLJ ein nestorianisches Pest 

Es sei eine Nacht zum Freitag : die, welche sie erwähnen (feiern ?), 
behaupten, dass sie darin den Messias suchen. Doch unterscheiden 
sie sich in Bezug auf sie. Die meisten sagen, es sei Freitag 
Nacht, die 19. des Fastens des Elija, [also der 3. Freitag des 
Elijäfastens] 1113 ), andere, der Freitag der Kreuzigung (Charfreitag), 
noch andere eine Woche später, der Freitag der Zeugen 1114 ). 
Einen vierten Tag nennt al-§5busti l,1R ): „Dair al-IJuwat [Schwestern- 
kloster]. Diess Kloster liegt in 'Ukbarä. Es ist ein stattliches 
bevölkertes Kloster, von Nonnen, die darin das Gelübde der Jung- 
frauschaft beobachten, bewohnt. Es liegt mitten in Obst- und 
Weingärten, hat eine schöne Lage und anmuthige Umgebung. Das 
Fest des Klosters ist der erste Fastensonntag. Da versammeln 

sich dahin alle Christen und Mosleme und feiern das Fest L^Jcot-o 

und amüsieren sich. An diesem Feste ist (ji^ljt &JLJ. Das ist 

eine Nacht, in der sich die Weiber unter die Männer mischen 

Jl5*Jb ^L^Jüt JaJU^Ci und Niemand weder sich selbst, noch seinen 

Nächsten von irgend etwas zurückhält. Das Kloster ist eine Wein- 
quelle, Station für Schwelgerei und Heimath für Spiel. tf [Folgen 

Verse]. Erwägt man nun, dass u $^&LJi ebensowohl von häretischen 

wie christlichen Festen, die an keinen bestimmten Tag gebunden 
waren, gebraucht wurde, so darf man folgern, dass sich der Aus- 
druck auf den lasciven Charakter, welchen man dem Feste zuschrieb, 
bezog, was namentlich durch al-Säbusti empfohlen wird. Juyn- 

boll 1116 ) hat also richtig (j^Ällt als „petulantia" von ^\ abgeleitet. 

Der Ausdruck ist stärker und bedeutet Ausgelassenheit, „Aus- 

Schweifung*, vgl. j*\ bei Dozy, Supplement aux Dictionnaires 



1112) Chronologie her. von E. Sachau 1878 S. 311. 1113) Vgl. 

Wright Catal. Mus. Brit. 193 um no. 107. Ass. B. O. 3, 2, CCCLXXXVH; 

CCCLXXXIV. 1114) D. i. jLjQÄJ J^OO+V. Ass. B. O. 3, 2 CCCLXXXII. 

1115) Ms. K. BihUothek Berlin, Wetzstein II no. 1100 fol. 37 ver»o, vgl. Jäqüt. 

1116) Maräbid al-ittilä V, 544. 
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Arabes. Der Infinitiv ist mir sonst nicht vorgekommen. Ich gestehe, 
dass ich früher folgende Glosse BarbahlüTs mit Unrecht hierherzog : 

V*)i3 \\A~ i-^rJ<W? O .JjlQjCD. Doch nach meinem Bar 'Ali 

6780 [wo \\+\~ zu lesen] bedeutet m&au&e vielmehr „grunzt". 

Für die Erfahrung, dass das Alpenland von Kurdistan ein 
Rendezvous mannichfaltigster Religionsparteien , die von unduld- 
samen Majoritäten aus dem Flachlande vertrieben wurden, von jeher 
gewesen ist, lässt sich noch an das Beispiel der syrischen Arianer 
und SahrTgan, sowie an die heutigen Nestorianer und Juden er- 
innern. 



3. Bedukht. 

Zu S. 72. 74. 



Das Material für diese Göttin verdanken wir de Lagarde, 
Abhandlungen 16 Symmicta 94. 95. Darnach heisst sie: I. bei den 
persischen Lexikographen und nach al-MaqrlzI bei Chwolsohn 
Ssabier II, 811 Bedu^t und Belügt. Auch das Farhangi RaSidi 
182 giebt für Beduljt die Aussprache mit e. IL Bei den Syrern 

findet sich die Form mit t in BB. (Socin I. IL) # o^CO «3} kOO*^D 
J*20V/ P^ ^V© ^PfO »j^Jt *j*I; sonst stets ohne t [wie z. B. 

auch in nn-a i»t b r» ta HDE>£ , w in ytto ym ynrtt ro ■jwim 
!r»b"D = Bahrändük h bat 11 Newändükh und Behräd h bar Ispandar- 
med h , wie die Personen zu lesen sind, für welche die Talisman- 
schale ZDMG 9, 470 geschrieben ist] : nämlich M 0*O und M o«0 
vokalisiert bei Severus von Tegrit, Dialogen Hs. Göttingen f. ,Ao 
verso b. 7 unten, in einer Glosse, die mit BB. unter ^±<*)Q%2>f überein- 
stimmt. aJs-^ im Fihrist 1, 311, 7 ist zwar nach dem. echtarabi- 
schen Worte gemodelt, aber ai doch wohl durch die Tradition 
veranlasst. — Die Göttin Baidök h wird nun zugetheilt 1) den 
Persern, a) in BB. bei Payne- Smith, thesaurus 326 unter 

**At*?OV&/ 5 ^ei Severus a. a. 0. ; b) bei BB. unter J&ä und bei 

Bar 'Ali bei Payne-Smith 542. Nach derselben Glosse a) aber, welche 
Ms. Socin I. IL dem Bar Srösowai zuschreibt, heisst in diesen 
letztern Hss. Baidök* 1 so bei den 'Aramäje. — Es ist schon jetzt 
ersichtlich, dass namentlich die Märterakten der Sammlung dieser 
Venusnamen als Quelle gedient haben, sowie diese lexikographische 
Sammlung ihrerseits, durch die Vermittelung der Christen in 
IJuwärezm, die Quelle für al-Berünfs Chronologie 192 d gewesen 
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ist, wo ich die zum Theil starken Entstellungen lesen möchte 
«S^Jcu Jjb La**! (fco\.j) c^Uta — — De Lagarde's Idenüficierung 

von Beduk^t mit MithaokHa, der ich früher zustimmte, kommt mir 
jetzt sehr bedenklich vor. Ausser "dem Unterschied des Geschlechts 
spricht gegen sie, dass Mldök^t auch im Pehlewi- (bei West- 
Mainyö-i-K h ard~ Glossar 139) kein e hat; dann aber, dass die 
Göttin nicht bei Mazdajacniern , die sie hätten „Lüge* schelten 
können, sondern, wie aus den Akten jetzt erhellt, von ihren Ver- 
ehrern BedukH genannt wurde. Ich denke an ein Compositum 

statt kooj &*D „Jungfrau Belth(i) u BrjX&ig ij Koqcc. Die Assi- 
milation des 1 wäre bei der enklitischen Anhängung von duk h t 
nicht auffallend und ist sonst nachweisbar. Der Syncretismus der 
Religion, und die Verehrung der chaldäischen Göttin in al-'Iraq 
seitens persisch Redender macht keine Schwierigkeit. Meine Etymo- 
logie wird namentlich dadurch wahrscheinlich, dass sich, wie Beltto 
allein, so auch DukHi als Name des Venussterns nachweisen lässt, 
und, sofern in diesem Falle die Bedeutung nicht Tochter, sondern 
Mädchen sein muss, wäre auch eine mögliche Etymologie Bel-duk h t, 
Belstochter, beseitigt. Da ich in der Glosse meines Bar 'Ali 1070 

JbtDo; als Namen der Göttin vermuthete, wandte ich mich an 

meinen langjährigen Freund Dr. W. Wickes in Oxford, der so 
liebenswürdig war, mir folgende Glossen abzuschreiben: 

Cod. Poe. 167. J&30 -J&-?OV2>/ (sie!) ;_»JfccÄO .\hhSS>) 



• J^DOJO ,mJJO . |^>OJt NoVoo [darüber o) geschrieben] .^üjo 

Cod. Hunt. 163. .opojjJ^ *^-+)V+Sbj ^ojfcooo Jtauoo/ 
. . toVNoo^o •wfcoojo -wjjo »pojt *fesn!\x>o wjopo 

Cod. Hunt. XXV. hat so wie Payne-Smith in seinem Thesaurus 
Syriacus 326 Mitte abgedruckt hat und wie von ihm auf Dr. Wickes* 

Bitte noch einmal verifiziert ist: w fcooj. 

Cod. Marsh. 172 und 271 konnten nicht eingesehen werden. 

Cod. Gothanus (mein Bar 'Ali 1070) hat: u ^30 j£^}0;2>/ 
+A.O LoiNco^O u^O JOpJÖ, also jedenfalls ^, und es ist dort 
t*fcO090 herzustellen. 

**k009 schliesst sich in seiner Orthographie an w fcoojOpO 
und Jioo*A-»?J* ( s - ^ ote 24. 25) an: das Jod am Ende reprä- 
sentiert die alterthümliche Wortendung, die sich in ■»ntTWVPS 
Abhandl. d. DMG. VII. 3. 9 
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130 ^* Nanai. 

der Pehlewiinschriften (ZDMG XVHI, 34 no. 104 Taf. II; 29 no. 75) 
und in andern Personennamen wiederfindet. Bedük n , die im Fihrist 
1, 311 auf einem „Throne <j£,^ im Wasser" sitzt, und die nach 
unsern Akten auch in Räd n än angebetet ward, scheint ebendaselbst 
auch „Himmelskönigin" )*v^ V*>Vft zubenannt worden zu sein. 
Wenigstens schreibt Severus von Tegrit a. a. 0. und.BB. bei Payne- 
Smith 542, vgl. daselbst BA. 326, ihre Verehrung den J^jjV 
Räd n änäje zu; während andre Hss. dort und unter dem Worte 
Jvv^ K"lV*V l**fi/ „Bewohner von Arzan u (Ag£avi]vrj am Jezid- 

l}äne-sü nördlich von Hisn Kefa) bieten; aber das den Syrern 
weniger geläufige Räd n än verdient den Vorzug. Dass Beduk^t 
noch immer lebt, beweist C. B. Klunzinger, Upper Egypt, its 
people and its products. London 1878, S. 387, der in der 
Beschreibung eines love-charm sagt: Outside the squftre on each 
side is Biduh, the name of a ginn, which is very often 
written on the addresses of letters or eise the corresponding 
numbers of the Abged 2468. L^Ju]. Der Ziffernfolge zu Liebe 

hat man Jod ausgelassen. Wie vielerlei aber diese Buchstaben noch 
heute leisten, die Göttin also in alter Zeit gewirkt hat, erfährt 
man durch Dozy, Suppl. aux dicts. Arabes 1, 59 vgl., nach einer 
Mittheilung Aug. Müller's, Nuinism. Ztschr. Wien 1880 S. 398. 
Der Zaubergebrauch schliesst zunächst an das im Fihrist 1, 311 
Erzählte an. 



4. Nanai. 

Zu S. 21. 29. 49. 
I. 



Eine Göttin dieses oder eines ähnlich klingenden Namens ist 
nachgewiesen worden: 

1) In "AgrBfiig Navcc auf einer aus römischer Zeit stammen- 
den Inschrift des Piraeus vermuthlich aus dem Metro on daselbst, 
sie lautet: 'A&oq xccl [ÜU«]w 'Agtifiidi, Naval ev^dfievoi avi- 
&tl%av 1117 ). 

2) In Armenien als Nane 1118 ) in dem Dorfe Thiln 



1117) Vgl. Domenico Comparetti in: Annali dell' Istituto di Corrispon- 
dcnza archeologica Vol. 34, 1862, S. 38. Bei Kumanudis no. 33. 'Eniyg. 
'EhKifV. xarä ib nltlorov avexd. yvkkäS. A' 1860 nach Pape's Wörterbuch 
der griechischen Eigennamen herausg. von Benseier 1863. Unbekannt blieb 
mir Meyen, de Diana Taurica et Anaitide Berlin 1835. 1118) de Lagarde, 

Armenische Studien no. 1592. — Recherches sur le paganisme Armenien par 
M. J. B. Emin (de Moscou) Ouvrage traduit du Russe par M. A. Stadler. Paris, 
B. Duprat, 1864. 8° [Extrait de la Revue de TOrient de l'Algerie et des 
Colonies Octobre-Novembre 1864.] Vgl. Schwenck's Mythologie. 
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bei Erzingan 1119 ) im Leben des H. Gregor von Agathan- 
gelos. 

3) In Beth 'Arbäje, der Landschaft zwischen Nsibhin und dem 
Tigris, nach Barbahlül 1120 ), als ^jj. 

4) In dem Gartendorfe Te&'in bei Kark^ä dh B^etn SlöW 121 ) 
= Kerkük, angebetet, angeblich von einer unter &äb n ör aus MaiSän 
dorthin gebrachten Colonie. 

5) Am Hofe des Sah &äbhör II 1122 ). Doch ist kaum frag- 
lich, dass die Localisierung hier Erdichtung ist. 

6) In MaiSän, vgl. No. 4. 

7) Bei Babylon in dem Gaunamen *fcyjuU 112S ). Sehr un- 
sicher. 

8) In Sü§än, Susa 1124 ). Dieser Fall scheint indessen mittelst 
Interpretation des Falles No. 9 gewonnen. 

9) In 'Elam, Elymais als ^jj in der syrischen Uebersetzung 
von 2 Maccab. I, 13, 14. Der Cod. Alexandrinus hat 

1. V. 13. JSavaiag, Lat. Naneae; andre Codd. 'Avavalag 
und 'Avaveag. 

2. V. 14. Alex. u. a. rov Navaiov 112 *). — Ein Cod.: 
rov 'Avavaiov , Lat. Syr. JSavaiag. — Es ist zwar sicher, dass 
1 Macc. 6, 1, sowie Polyb. 31, 11: knl ro rijg Agtifiidog iegov 
slg rt}v 'EXvfiatSa, Appian b. S. 66: to trjg 'EXvfiaiag 'AcpgoSirtjg 
iegov, ferner D*iö3 Ttrizt) Daniel 11, 37 von demselben HeiHgthum, 
welches Antiochos II. Epiphanes zu plündern versuchte , zu ver- 
stehen sind, jedoch ebensowenig, wie bei dem Beitempel, den 
Antiochus der Grosse plünderte, ist erweislich, welche Stadt in 
Elymais gemeint ist. In Susa scheint ihn die Quelle Meliton's 

gesucht zu haben , denn yoV y^s « Jl.*^ ^ft> QJO als Uebersetzung 

von Dan. 8, 11 nrnm Db"»*S 'ilöN iTTan "JuniM, characterisiert 
sich lediglich als Interpretament von 'Ekvfiaig der Maccabäerstelle 
1, 6, 1. Wäre im Maccabäerbuche wirklich das allbekannte Susa 
gemeint, so würde die Schweigsamkeit des Polybius, der diese 
Stadt [5, 48 und öfter Susiana] zur Zeit des grossen Antiochus 
erwähnt, um so mehr auffallen, als er die Vertheidiger des Heilig- 
thums nur rovg ßagßoLQovg xovg oixovvrag nsgi rov ronov 



1119) Auf Kiepert's Karte sind „die Ruinen von Thiln" N. W. von 
Erzingan. St. Martin, M^moires sur TArmönie I, 72. 1120) „Bei den 

J~-syV s. de Lagarde, Gesammelte Abhandlungen 16, 20. 1121) Moesinger, 

Monumenta Syriaca II, 67, 3. 1122) Akten des H. Mu'ain S. 29, 

Note 233. 1123) S. 92. 1124) Cureton, Spicil. Syr. OJ-D, 8. 

1125) == Navatov wie llioltfiaeiov. Vgl. Lobeck ad Phryn. p. 570, vgl. 
'AityyaTeXov und den Commentar von W. Grimm. Fritzsche, Libri Apocr. 
V. T. Graece 1871 S. 279. 

9* 
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nennt; und der Verfasser von 1. Macc. 6, 1 würde nicht von 
'Ekvfiaig kv xy Ilegffiöi nokig fräogog nhovxq) xxk. reden. Man 
könnte eher an xo xijg 'AgxiftiSog Ugov xa "A&ga denken, 
welches ein ungenannter Parther [Mithridates der Gr.?] seines 
Reichthums beraubte. Der Ruf, den diese Artemis erlangte, sodass 
sie in Folge dessen Zagijxig 1126 ) genannt worden zu sein scheint, 
macht nicht unwahrscheinlich, dass Plinius 1127 ) sie im Sinne hatte, 
an der Stelle [V, 71], wo er sagt: Susianen ab Elymaide dister- 

minat amnis Eulaeus circumit a r c e m Susorum a c Dianae 

templum augustissimum. Ulis gentibus, et ipse in magna caerimonia, 
siquidem reges non ex alio bibunt et ob id in longinqua portant. 
Hier steht deutlich zu lesen, nicht dass der Tempel in Susa, und 
noch weniger, dass er in der Burg Susa's, dem Memnoneion, war. 
Strabo, welcher [744] nach der Einnahme von xa "A£aga unmittelbar 
die von JZekevxeia = JSoXoxrj 1128 ) am 'Hdvcfxav [durch jenen 
selbigen Parther] folgen lässt, schliesst daran sofort: xQSig tfelaiv 
elg ti)v %wgav svcpvüg AaßoXai. Die %wQet ist eben der in seiner 
historischen Quelle geschilderte Kriegsschauplatz :die eigentliche 
'L'kvficttg, zu unterscheiden von i) 'EXvfiaia, wie Strabo das 
elamitische Reich nennt, von dem jenes eine Provinz war, wie 
Gabiane, Massabatice, Susis die andern. Th. Nöldeke's 1129 ) gegrün- 
deter Anstoss an den dann folgenden Worten : hx fihv xijg MtjSiag 
Tccci xäv nsgl xov Zäyoov xonwv diä xfjg Maaffaßaxixijg, hx 8h 
xijg Sovaläog 5vä xqg raßiavijg (hn<xQ%iai, eiaiv ccvtcci xfjg 
'EXvtiaiag rjjt raßiavrj xal 1) Maaoaßaxixtj) , xglxtj S*haxlv r\ 
hx xijg IlBQOidog hebt sich am einfachsten dadurch, dass man dem 
Auge des Schreibers die Vertauschung von 2ovciSog und 
Taßiavijg zuschreibt: Der Weg von raßiavt], jedenfalls die 
Provinz von Ispahän 1130 ), führt dann durch dü§ richtig nach 
Elymais im Osten des Eulaeus, d. h. Qärün -Flusses. Der Fluss 
trennt hier ebenso die Landschaften, wie zur Zeit Alexanders des 
Grossen, der von Susa aus nach Ueberschreitung des Pasitigris 
(des Qärün) in das Land der Ov!;ioi> gelangte 1131 ). In ähnlichem 



1126) Bei Hesychius vgl. de Lagarde, Gesammelte Abhandlungen 157 
für ZagliK. 1127) In der von Windischmann [Abhandlungen der phil. 

Classe der K. bayerischen Akad. der Wiss. 1858 S. 96] citierten Stelle Plin. 
33, 24 [in templo Anaitidis posita dicitur; quo sit situ terrarum nomen hoc 
signauimus] weist Plinius nicht auf den Tempel von Susa, sondern auf den in 
der armenischen Landschaft Anaitica am Euphrat: lib. V, 20. 1128) Vgl. die 

Aussprache Slök h der Nestorianer in Kark h ä d h Betf» Slök h . 1129) Nach- 

richten von der K. Ges. der Wissenschaften in Göttingen 1874 S. 194. Von 
Nöldeke's Auffassung weicht die meinige in den besprochnen Punkten ab. 
1130) Dr. C. F. Andreas hat rdßat, raßi-a%rj sehr glücklich mit ->■ öai, 

dem altern Namen von Ispahän bei den Arabern, identifiziert. Vgl. iv Tdßais 
Polyb. XXXI, 11. Tabae Curtius V, 13, 2 ßnaiktna iv rdßnts Strabo XV 
c. 728. T und V wechseln graphisch oft. — Auch im Mittelalter stiessen die 
Provinzen Pars, Ispahän, Ilüzistän im Hochgebirge aneinander. 1131) Arrian 

in, i7i. 
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Gegensatze, wie in diesem Falle Ou^ioi alsLandschaftsname zu 
Hvuga der achaemenidischen Keilinschriften, sofern dasselbe die ganze 
Provinz IJüzistän bedeutet, steht, befinden sich die beiden Elymais, 
die Provinz und das Eeich, gegeneinander. Aus Nearch's 1138 ) 
genauer Angabe, dass die Oi£ioi Si xal 'EXvftcuot, an die ühgaai 
[Pars] und die 2ovaioi grenzen, ersieht man deutlich, dass er 
eine Landschaft im Stromgebiet des Garräjil meint. Wenn ferner 
die Elymaeer mit den Susianern und Babyloniern Krieg führen 113J *), 
so wird grade hieraus klar, dass die Landschaft Susiana damals 
noch nicht zu dem elymäischen Reiche gehörte und dass die 
Gegend also, welche diesem den Namen gab, von Susiana ver- 
schieden war. Daher grenzt bei Strabo 744 c. 17 an Susis Ely- 
mais, und zwar der gebirgigere Theil [um Räm-Hormuz], dann an 
Elymais xa negi xbv ZdyQOV [d. i. Paraetacene (Idag? = Mal 
Amlr) und Gabiane] xai rj Mtjäla [dahinter]. Da Elymais, Ely- 
maia aus dem aramäischen Adjectiv, "»Ktob^ pl., entstanden ist, so 
hat man auch Db^y, nach aller Analogie eine Stadt, die dem altern 
Reiche den Namen gab, im 0. oder S.O. von Susa zu suchen; 
ja bis an die Chöre des persischen Golfs um das Gerrähidelta 
bei Mäcür reichte die Provinz der 'EXvfialoi rf t g JSovaiavtß 
ovreg #w(>ag 1134 ). Sie hatten also namentlich das Gebiet inne, 

welches heutzutage die T&a'b v«»jt^-Araber occupieren. Nun lag 

grade in dieser Gegend, nämlich zwischen al-Ahwäz am Qärün und 
Räm-Hormuz am Gerrähifluss rä "ACctgct^ sofern diess die bei den 
Arabern genannte Stadt Azar 1135 ) sein kann, welche man auf dem 
Wege von Räm-Hormuz nach al-Ahwäz am Ende der ersten Tage- 
reise erreichte 1136 ) und welche von al-Muqaddasi zur Küra von 
al-Dauraq gerechnet ward 1137 ). Diese Küra (x&Qct) von al-Dauraq 
hiess als Landschaft Surraq und . lag um den untern Gerrähl. In 
derselben Gegend darf auch jenes Seleukeia — Soloce, eine grosse 
Stadt am Hedyphon, erwartet werden, gegen welche ebenso wie 
gegen Azara der Feldzug jenes Parthyaeers gerichtet war. 

10) Nana, die Göttin, wird so in assyrischen und babylonischen 
Keilinschriften oft genannt 1138 ), zumal als babylonische Göttin, und 
zwar von Istar unterschieden 1139 ). Der König Assurbanipal meldet 
in seinen Annalen, dass er ein Idol der Nana, welches von einem 



1132) Strabo XI c. 524. 1133) Strabo 744. XI c. 524. 

1134) Marcian peripl. 20 in Geogr. Grr. ininorr. ed. Müller I, 529. Vgl. Nearch 

bei Strabo XI, c. 524. 1135) y y \\ Jäqüt, Mu'£am. 1136) Al-MuqaddasT 

ed. de Goejo 419, 13. 1137) a. a. O. 407, 1. 52, 2. 1138) Sir Henry 

Rawlinson in Herodotus by G. Rawlinson, London 1858, I, 635 f., vgl. II, 584 f. 
Hincks, On tbe Assyrian mythology in Trans, of R. Irish Academy Vol. 
XXII. Brandis, Ueber den historiscben Gewinn der assyrischen Inschriften. 
1139) I S. 636 bei H. Rawlinson a. a. 0. 
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elamitischen König Kudurnanhundi 1635 oder 1535 Jahre vor ihm 
nach Elam [das müsste eine Stadt sein] entführt worden, von 
dort als Kriegsbeute nach Assur zurückgebracht habe 1140 ). 

n. 

Zwei characteristische Züge treten an der Göttin Nanai hervor. 
Sie erscheint als Kriegsgöttin und als Natur-, speziell Mond- 
gottheit. 

A. Auf eine Kriegsgöttin deutet, dass sich in ihrem Tempel 
zu Elymais ausser goldnen Schleiern auch Panzer und Waffen be- 
fanden, die angeblich von Alexander dem Grossen dort zurück- 
gelassen waren 1141 ). In Armenien wird sie von der Anählt unter- 
schieden. Dieselbe Göttin von Thiln, welche Agathangelos „als 
Nane, Tochter Aramazd's" bezeichnet, nennt, wie Windischmann 1142 ) 
richtig gesehn hat, Moses von goren II, 14 Athene. Er berichtet 
nämlich, dass von Tigranes II. [89 — 36 v. Chr.] sowohl dieses 
Idol als auch das des Zeus Olympios in Ani, ferner das der 
Artemis in Erez und des Hephaistos in Bagai'arindsch den Griechen 
entlehnt sei; dass derselbe König eine ebenfalls griechische Statue 
der Aphrodite als der Geliebten des Herakles, zur Seite des 
Herakles von A&ti&at aufgestellt, und den Cult dieser Götter nach 
Anleitung von Priestern, welche aus Griechenland gekommen seien, 
eingerichtet habe. 

Namentlich wegen Erwähnung dieser Priester wage ich nicht 
mit Windischmann die Importation dieser Kulte in Frage zu stellen. 
Zeigt nicht grade der Berichterstatter, indem er die 'AqtgoSiTi] 
GVfißwfiog tov ' HgccxXiovg in dem bereits vorhandenen Tempel 
des Vahagn aufgestellt werden lässt, dadurch an, dass er griechi- 
schen Cult von dem heimisch armenischen wohl zu unterscheiden 
weiss ? Man hat sich also vorzustellen, dass jene Idole genau den 
uns geläufigen Darstellungen griechischer Gottheiten entsprachen. 
Mit der Zeit wurden die fremden Eindringlinge natürlich popu- 
larisiert: ihre Namen in s Armenische und zwar meist Mazdajacnisehe 
übersetzt: z. B. sollte nicht, wenn die' Anählt von Erez bei den 
Armeniern „Goldmutter" [oskiamair] genannt wurde, diess auf 
einem Missverständiriss ^(Wffeo^rpa 1143 ) für xgvasofiiTQa , ein 
wirkliches Epitheton der Artemis, beruhn ? Man erwäge folgenden 
analogen Fall. Prokop 1144 ) erzählt, dass die Armenier behaupteten, 
nicht in der Krym, sondern in ihrer Landschaft Akilisene auf dem 



1140) George Smith, History of Assurbanipal, London 1871, S. 234. 254. 
1141) 1 Macc. 6, 2. 1142) Abhandlungen der phil. Classe der K. bayer. 

Akad. der Wiss. 1858 S. 110. 1143) Vgl. %QvoofnritQi<i und 6givyofir,rpa. 

Es könnte das Quid pro quo freilich auch daher rühren, dass der Armenier 
'eine schriftliche griechische Quelle falsch übersetzte. 1144) De bello Gottb. 

IV, 5 ed. Bonn II S. 480. 
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Tauros habe der Tempel gelegen, von welchem aus Orestes und 
Iphigenia fliehend das Bild der taurischen Artemis zuerst, wie Prokop 
weiter 1145 ) sagt, nach dem pontischen Komana am Iris, darauf 
nach dem kappadokischen „goldenen Komana" am Saros getragen, 
und in dem letzteren einen Tempel der Artemis und einen zweiten 
der Iphigenia (zu Prokop's Zeit christliche Kirchen) gegründet, 
und erst mit dem letzten Platze dem Anspruch eines Orakels 
Genüge geleistet hätten, welches zum neuen Wohnsitz der Göttin 
eine Oertlichkeit verlangte, die der kv Tavgoig in Akilisene ähnlich 
wäre. Diese Aehnlichkeit, meint dann Prokop, der beide Orte selber 
gesehn hatte, ist zwischen Komana am Saros in Kappadokia [auf 
dem Antitauros] 1146 ) und zwischen ro kv Tavgoig in Akilisene 
am Euphrat in auffallender Weise vorhanden 1147 ). Da nun aus 
dieser Tradition bei Prokop hervorgeht, dass die Priester der 
Anähit in Ere"z in Akilisene den Anspruch erhoben, den Mutter- 
tempel von %QV<5Y\ K 6 flava als ihrer Filiale zu besitzen, und den 
Ausgangsort der taurischen Anähit in ihrer Hut zu haben, sich 
offenbar dabei auf die Namensähnlichkeit von Tavgog, ihrem Ge- 
birge, und von Tccvqixi], dem Beinamen der Göttin berufend, so 
wird auch wahrscheinlich, dass sie diejenigen gewesen sind, welche 
die Variante Tavaig statt Avatg geflissentlich in Umlauf gesetzt 
haben 1148 ). Eifersüchtig auf das benachbarte kappadokische Komana 
werden sie griechische Wallfahrer zur Frequenz ihres Heiligthums 
damit haben heranziehen wollen, dass sie sagten : „nicht bloss jenes 
von den Alten erwähnte Taurien ist unser Tauros, nicht nur 
sind jene Skythen die unsern 1149 ): auch jener Tavaig und jene 
TavaXrai findet ihr hier wieder : Anähit und Tanähit* sind nicht 
verschieden** 1150 ). Für diese Hypothese spricht, dass grade für 
die Göttin von Akilisene bei Strabo XI, 532 rqg TavdiSog über- 
liefert ist; dass die nach Plinius V, 20 am Euphrat belegne und 
mit Akilisene höchst wahrscheinlich identische Landschaft AnaYtica, 
bei Dio Cassius XXXVI, 36 tj? £<J(>a ry TavatrtSt, vgl. XXXVI, 
31, rr,v Mavaltiv x^Q av lautet. Die Stellen, wo sonst noch 
Tavaig erwähnt wird, bestätigen eben nur, dass dieser Name nicht 
etwa ein Abschreiberversehen ist, sondern frühzeitig im Munde 
des Volkes die Bedeutung der „taurischen" Anähit hatte. 

.Jedenfalls, wenn Zeus' Tochter Athene in Nane umgetauft 
wurde, so war die Gottheit, der sie assimiliert ward, darum noch 



1145) De bello Persico I, 17 ed. Bonn I S. 83. 1146) Strabo XI 

c. 521. 1147) Ich bin so ausführlich, weil Windischmann, Anahita S. 100 

den Sachverhalt missversteht: Er identificiert Kappadokia und Akilisene! 
1148) Vgl. Windischmann, Anahita 92. 1149) Prokop ed. Bonn II S. 480, 5 

vgl. de Lagarde, Gesammelte Abhandlungen S. 154, 17 und Note 1 daselbst. 
1150) Eine andre Priesteretymologie berichtet ebenfalls Prokop: Kofiava von 
Orestes abgeschorenem Haar *6urj. Sie beweist wenigstens, dass der Göttin 
das Haar geopfert wurde, wie der Atergatis von Hierapolis bei Lukianos de 
Assyr. dea. 
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lange nicht national-armenisch-, ebenso wenig, als wenn bei Agath- 
angelos 1151 ) als Genossin des Herakles die griechische Aphrodite 
den Namen Astlik 1152 ) empfing: Astlik, „das Sternchen", ist nichts 

weiter als Uebersetzung des syrischen Jfc^ooo Kaukab^t^ä 1153 ), 

das nicht sowohl „Sternin* als vielmehr „kleiner Stern" bedeutet 1154 ), 
den Planeten Venus, „das kleine Glück" zum Unterschiede vom 
Jupiter 1155 ), dem grossen Glück. Mithin bezeichnet Astlik eine 
syrische Gestalt der Göttin, die BeltM llß6 ), deren Cult in Armenien 
neben dem ebendahin eingerührten des B'elsmln nicht Wunder 
nehmen kann. Dass „Nane" in Armenien nicht ursprünglich national 
ist, ergiebt sich auch aus dem später zu erläuternden Gegensatz 
der aramäischen Form auf ai zu der käbulischen Nanä, um von 
der phrygischen Nana abzusehn. Leider verhindert mich meine 
Unkenntniss des Armenischen, sowie Mangel an anderweiten Hilfs- 
mitteln hier am Orte, zu untersuchen, ob die Bemerkung Emin's 
begründet ist, wenn er von Nane sagt 1157 ): „Les auteurs Armeniens 
autant quil est possible d'en juger par leurs ,rares mentions* 
[Wo sonst?] lassimilent ä Astlig." 

Die Verbindung, in welche Nane mit der griechischen Athene 
gebracht worden, beweist also nicht mehr, als dass sie kriegerische 
Attribute hatte, sowie die Nachbarschaft eines Anähittempels nicht 
gegen die Meinung, nach welcher sie mit Anähit ursprünglich 
wesensähnlich wäre. 

Denn auch Anähit selber ist mit der Athene verglichen 
worden. Wenn nämlich Artaxerxes u58 ) nach seiner Thronbesteigung 
nach Pasargadai zur Königsweihe in das &sccg 7ioXefiixr,g Uqov, 
r t v 'A&rjväv rig sixdaeiev zieht, woselbst der Throncandidat 
symbolisch die Königsweihe des Kyros wiederholen, gemeine 
Kurdenspeise und -Trank 1159 ) [zur Erinnerung an die Herkunft des 
Stifters der Dynastie] zu sich nehmen und des Kyros Kleid an- 
legen musste: so kann jener Tempel_ nur der Anähita angehört 
haben. Sie ist es, welche nach dem Abanja&t [passim] die Könige 



1151) Cap. CXIV in Fragm. histt. Graecc. V, 173 (= Langlois collection 
des hist. Armen. I). 1152) de Lagarde, Armenische Studien no. 213. 

1153) de Lagarde, Gesammelte Abhandlungen 15 Note 5. Aprem opp. II, 457 E. 
458, 2. Cureton, Ancient Syriac documents 159 oben u. a. 1154) Ueber diese De- 
minutivform vgl. S. 111 Note 1011. Verschieden ist JL+Ok^ Aprem opp. II, 459 D 

und JfeQoX. ZDMG XXV, 671. 1155)^*^^1 <Aä*J| : jS*$\ JuuaJI 

Pocock Spec. hist. Arab. S. 140. Spiegel, Tradit. Literatur der Parsen 162 1. Z. 
1156) Vgl. den Mythus bei Moses von üoren I c. 5. Müller, Fragmm. Histt. 
Grr. II, 502. Langlois, Collection des hist. Armen. II, 60. 1157) Bei 

Stadler a. a. O. [s. Note 1118] S. 15. 1158) Plutarch Artax. c. 3. 

1159) Das ist nämlich der Feigenkuchen, die Terebintho und saure Milch: Vgl. 
Aelian. Var. hist. 3, 39 Te'^fitvd'ov Öe xai xaqdafiov ülgoai [Setnvov elxov] 
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Erans um die Verleihung des Kavaem Ijvarenö anflehen 1160 ); 
und, was davon unzertrennlich ist, sie ist Sieges- und Kampfes- 
göttin 1161 ). 

Es ist hier der Ort eine bekannte, aber häufig missverstandene 
Stelle zu verbessern. 

Clemens Alexandrinus Protrept. s. cohort. ad gentes c. 5, 
S. 43 ed. Potter; S. 71 Dind % 

Mstcc noXXäg fiivroi varsgov negioSovg hrwv ccv&qco- 
nosidf) ayakfiara akßuv avrovg ßijQtoöOog hv tqItt] XakSaiXMV 
naglarrieiy rovro 'jigta^ig^ov roxi Jageiov xov "$lx ov «^W?- 
ffafiivov og Ttgwrog rfjg 'Acpgodirrig Tavcudog ro ayaXfia 
avaari]6aq hv BaßvXwvi xal JSovaoig xal 'Exßarävoig [xai] IHg- 
aaig xai Bdxrgotg xal Jafxaaxw xal JSccqSsgiv vniSet^e aißeiv. 

Es handelt sich um Einführung von Bildern der Anähit in ihren 
viel altern Cult und um Aufstellung der Idole in den Tempeln aller 
Provinzial-Hauptstädte: Tlhgüaig ist IJegGSTioXei; die Hinzu- 
fügung von xal also unentbehrlich. Wahrscheinlich waren diese Statuen 
der Anähita, d. h. der Ardvlsüra, denen der babylonischen 'Anät 1162 ) 



1160) Abänjast V. 42. 86 bei Spiegel, Avesta übersetzt IE, 49. 
1161) Abänjast V. 63. 73. 82. 86 u. s. w. 1162) Die Aussprache 'Anät, 

von der ersten Sylbe abgesehn, wird, da DSSf nichts entscheidet, wahrscheinlich 
durch die Pluralbildung nirOy, also mit naturlangem ä. flin^y als analog 
niE'VESTÜ nV"l£tZJ3> bedeutet „Idole der 'Anät, Idole der 'Astoret, der Semlräm". 
Letztere lautet als Name der Königin Semiramis )Q+ ~ v> * Eusebius in 
Rödiger's Chrestomathia Syriaca ed. II S. 105. Dionysius von Teilmahre ed. 
Tullberg S. JO, 6. Bar-Hebraeus , Chron. ed. Bruns-Kirsch I, 12, 9. Durch 

V V 

die Syrer bei den Armeniern: Moses von Hören I, c. 15 Samiram. Vgl. SamT- 
rämagerd (Van) St. Martin, Memoires sur l'Armenie I, 138 vgl. *La4-& Jäqüt 
u. d. W.; auch in Dclam **-£+** für ,..La+*m al-MuqaddasI 360, 6; an der 



o~ > 



Grenze von Pars und der Provinz Ispahan im Gebirge: .»■*.»,** u. a. m. — 
Dio Bedeutung „Hochberühmte" wird scheinbar bestätigt durch )OV*JU*J „omen 

[augurium] meum sublime est". So hiess angeblich die Mutter des Bardaisän, nach 
Behauptung derer, die ihn von den Götzenpriestern in Mabbug erzogen werden 
lassen: Barhebr. , Chron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy I, 47. Sein Vater heisst 

daselbst Jx>)**QJ, offenbar ein Fehler für Jjo/ wüQJ , „mein Fisch ist [seine] 

Mutter" : jjQJ ? sonst mascul., ist hier fem., weil der Fisch die Göttin Atergatis 

selber ist. Diese ganze Verknüpfung des Bardaisän mit Mabbug und seiner 
Göttin ist durchsichtig genug eine Verleumdung christlicher Bosheit, von der 
man ein ähnliches Beispiel in Bezug auf Nestorios dem Philoxenos verdankt: 
Abbe Martin, Syro-chaldaicae Institutiones Paris 1873 S. 71. NehsTräin ist also 
nur Nachahmung von S e mlräm. 
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nachgebildet. Diese erscheint als Kriegsgöttin ausgestattet, trägt 
ausserdem aber den Venusstern über einem Strahlenkranze und 
schreitet oder reitet auf einem Löwen 1168 ). In Folge jener Assi- 
milation wird der Venusstern Anähld heissen, und werden, wenn 
anders die wahrscheinliche Correctur 'AvcciriSog statt 'ASdviSog 
richtig ist, im Tempelhof der Anaitis in Elymaia die zahmen 
Löwen gehalten worden sein, von denen Aelian spricht 1164 ). Man 
darf im Allgemeinen behaupten, die Entwicklung einer Gottheit' zur 
Kriegsgottheit pflegt zwar im Zusammenhang mit ihrem naturalisti- 
schen Substrat zu geschehen, lässt sich aber bei Göttern verschie- 
densten elementarischen Ursprungs nachweisen, und hängt meistens 
nur von der Geschichte des Götzen und des Stammes, der ihn 
verehrt, ab. 

B. Ueber das naturalistische Nationale der Nane 
giebt es die folgenden Andeutungen. 

Im Daniel wird sie wahrscheinlich mit D'nz» mm gemeint. 
Hieraus folgt eine Wirksamkeit der Göttin nach Analogie der 
BeltM, der 'AStoreth und der in Armenien paganisierten Anähita, 
und auf dieselbe spielt vielleicht auch der Witz des Antiochos 1165 ) 
des &eog knufavrg an: ' ilg yäg avvoixnaoov avr7, naQBytveto 
eig tov totiov o tb *AvTio%og xal oi (fvv ctVTqi rpiloi, %aQiv 
tov laßeiv ta ^grjfiara eig (psgvtjg Xoyov. Diesen Charakterzug 
bestätigt, dass dieselbe elymäische Göttin bei Appian Aphrodite 
genannt wird, und dass die syrischen Lexikographen ihr den Venus - 
stern zutheilen, wogegen sie der Name Artemis bei Plutarch als 
Mondgöttin bezeichnet. Obgleich eine Gottheit mit dem Exponenten 
Venusstern durchaus nicht immer zugleich eine Mondgöttin ist, 
wie ich z. B. von der arabischen 'Uzza anderswo nachzuweisen 



1163) So bei de Vogüe\ Melanges d'Archeologie Orientale 46. 47 mit 
Beischrift r02 . Es sind zwei babylonische Göttinnen zu unterscheiden : 1) die 
eine, welche Diodor II c. 9 wegen ihres Löwengespannes Rhea nennt, und 
welche in Wahrheit die 'Anät vorstellte; 2) die Hera d. h. die Belt h I. Diese 
war wie Zeus d. h. Bei auf dem Boden stehend dargestellt, während zwischen 
beiden in der Mitte 'Anät auf dem Kriegs- und Mond-wagen einher fuhr. Jene 
Belt h I hat auch, wie der Zeus von Mabbug ein Stiergespann, auf unedierten 
Thoncylindern , von denen mir Abgüsse vorliegen, ein Rind bei sich, auf dem 
sie steht. [Vgl. de Vogüe" a. a. O. 68, wo sie, wie in Babylon die Hera, zwei 
Schlangen in der Hand hält.] Die Atergatis von Mabbug ist 1) als mit Löwen 
fahrend und mit dem Av%v* t-stern versehn, ihrem Kerne nach deutlich als eine 'Anät 
erkennbar, synonym der ^DT ; 2) hat sie die Attribute der Belt h T, welche der 
^T)y synonym ist. In Askalon war sie als ^ID^ fischleibig: Schlangen und 
Fische bedeuten Feuchtigkeit. — Die Beziehung von Löwe und Mond ergiebt 
die Farbe: Der nemeäische Löwe fiel aus dem Monde, nach Epimenides bei 
Aelian Nat. animal. XII, 7. 1164) De nat. animal. XII, 23. 1165) 2 Macc. 
1, 14. Jedoch kann das von den Exegeten zu dieser Stelle angeführte Bei- 
spiel einer Heirath des Antonius als Liber pater mit der Athene von Athen: 
Senec. Suasor I zeigen, dass die Göttin dabei nicht nothwendig als unkeuschen 
Wesens gedacht zu sein brauchte. 
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gedenke, so ist doch die Conjunction der Mondsichel mit der 
Venus, die sich auf Denkmälern hundertmal dargestellt findet, 
schon vom Himmel abzulesen. Statt an vieles Andre erinnere ich 
hier nur daran, dass die Kurmandzi-Kurden die Venus : „Gefährten 

[Gefährtin? jLolP] des Mondes" : H£väla hivi [heiv] ; und die Zazä- 
kurden „Stern des Mondes": estare asme nennen 1166 ). 

Nach diesen Prämissen scheint auf einer richtigen Reminiscenz 
zu beruhn, wenn die Nanai in den Akten des Mu'ain 1167 ) „die Göttin 
der ganzen Erde" heisst und gleich nach Zeus genannt, also wie 
Belt n i oder Anähit betrachtet wird. Beweisen diese Beobachtungen, 
dass die Attribute der Nanai von denen der Ardvisürä anähita im 
Ganzen nicht verschieden sind und ursprüngliche Identität beider 
nicht ausschliessen, so scheint diese dadurch noch mehr bestätigt 
zu werden, dass die Anähita in Kabul den Namen Nana führte. Die 
Gesellschaft, in der sie auftritt, stempelt dort Nana zu einer mazda- 
jacnischen Gottheit. Um diese Behauptung zu beurtheilen, bedarf 
es einer kurzen Orientierung über den Charakter der dreisprachigen 
Münzlegenden der indoskythischen Könige. Eine solche wird sehr 
gefordert und erleichtert durch A. von S alle t 's neuerdings er- 
schienenes Buch: „Die Nachfolger Alexander des Grossen in 
Baktrien und Indien. Berlin 1879. 8°. 1168 ). Ich werde demgemäss 
mit dieser beginnen, dann die mazdajacnischen Götter in Kabul 
und Indien und zuletzt Nanä's Benennung und Darstellung auf 
jenen Münzen besprechen. 

m. 

Auf den käbulisch-mittelindischen Münzen sind drei Sprachen 
zu unterscheiden. 1) Das Griechische, 2) das mit eignem Alphabet 
transscribierte Mittelindische, 3) eine mit griechischen Buchstaben 
geschriebene Sprache, die ich nach dem Fundort vieler sog. Turuska- 
münzen, auf denen sie vorkommt, Kabulisch nennen will. Dass 
diese Sprache ,169 ), welche die sog. skythischen Personen -Namen ein- 
schliesst, von dem Mittelindischen verschieden ist, zeigt sich in 
den Titeln der Könige KavrjQXi, Oot]QXi BaCoSrjo, die abweichend 
von den erkennbaren indischen mahäragö etc. also lauten: 
(jaovavoQcto Name xogavo 117 °). 

1) Dass QaovavoQixo dem in früherer Zeit dafür gesetzten 
ßaoiXsvg ßaaiXmv entspricht, kann keinem Zweifel unterworfen 



1166) P. Lerch, Forschungen über die Kurdon 1857 I, XVI vgl. XXV; 
und das Wörterbuch das. S. 94. 191. 1167) S. 29. 1168) Sehr unwill- 

kommen ist mir, dass mir bei den folgenden Untersuchungen die Arbeiten einiger 
Engländer wie Cunningham, Prinsep und Thomas unerreichbar geblieben sind. 
1169) Lassen, Zur Geschichte- der Griech. und Indoskythischen Könige 1838 
S. 180 nennt sie eine indische Mundart. 1170) Vgl. Lassen a. a. O. 

86. 93. 
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sein 1171 ). Pcto, das auch allein vorkommt, selbst als femininum, 
ist = skr. rägo. Den bisher räthselhaft gebliebenen gen. j>1. er- 
kläre ich nach dem PaStö (Pahtö), der Sprache der alten IIccxTveg, , 
mit Hilfe von Trumpp ZDMG X£I, 86: Die Pluralendung im 
Pa^tö ist wie im Persischen an, an welche im Casus obliquus 
ein Formativ o tritt, gaovavo gao ist also zu zerlegen in räon — 
an — ö räo. Das Thema räon wie skr. ragn — am. 

2) Den zweiten Titel xogavo halte ich, wie alle unten zu 
besprechenden mazdajacnischen Götternamen für einen religiösen 
Ausdruck, dem Persisch der Arsakiden entlehnt. Als in den 
Varianten xogavo — xoggav — %ogav nachweisbar, scheint er 
ein Adjectiv = hurr + an zu sein, ljurr entspricht, genau wie im 

Pehlewi feurrah = « y> ? dem zendischen lj v arenö, aus dem es 

contrahiert ist wie parr, Feder aus z. parena, ' Yvdotfiggijg [±] aus 

Vifidafrana der Keilinschriften, vgl. Kvgvog = Kvgog, Name des 
Flusses am Kaukasus. Vielleicht aber ist xoggccvo auch formell 
aus ljvarenanhäo entstanden. Es bedeutet also den mit der 
Majestät, die den König schützt und siegreich erhält, begabten; 
daher == avixfjrrjg 1112 ). Die Gleichung x = % kommt noch 
öfter vor, vgl. üdxxvig = Pak^tö, Bdxrga vgl. *p>k*#QD im ) 
Curet. SpiciL S. oj-> u. a. m. 

Die angeführten Varianten gewinne ich durch folgende Er- 
wägungen. 

1) Auf einer nach von Sallet S. 175 frühestens um 100 
n. Chr., also in die muthmassliche Zeit der TuruSkakönige, fallen- 
den Heraosmünze las man die Worte TYIANNO YNT02 H1A Y 
2AKAKOIIANOY bisher rvgavvovvrog ijgdov adxa xoigdvov, 
und dachte dabei an das homerische xoigavog. Abgesehn davon 
wäre aber auch „des Saken, des Herrschers" eine sehr unwahrschein- 
liche Aufschrift. Da die g's alle durch ein jotaähnliches Zeichen 
ausgedrückt sind, so hindert nichts aaxaxoggavov zu lesen. Dieses 
mit griechischer Endung versehene Wort halte ich für ein ein- 
heimisch eränisches, welches kavaem ^v a reno „die Königliche 
Majestät" mit aaxaxogg — übersetzt, woran dann die Adjektiv- 
endung an getreten ist. Gccxa = ^^>Lä Sähak , vielleicht Sähk 



1171) S. von Sallet, die Nachfolger Alexander des Grossen 1879. S. 61. 
1172) Der Ausdruck hängt, wie bekannt ist, mit der mazdayacnischen Religion 
eng zusammen, vgl. ZDMG XXXII, 742 N. 1. Nöldeke, Geschichte des ArtachsTr- 
i-Päpakän in Bezzenberger, Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen 

IV, 45. 1878. 1173) Ö wegen der Länge in Bäh tri, später ^.OJA 

Bar-'Ali 2265 ZDMG 30, 758. Auch JStOjA Journ. of the American Orient. 
Soc. IV, 439, 15. 
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gesprochen, eine Weiterbildung von sah auf k, wie sie in den 
westpersischen Dialekten nicht selten ist, vgl. ..Lp£>L& ^^o: Sähak- 
{jurrän ist also ausführlichere Bezeichnung von Inirrän allein. Das 
Doppel-r beweist die Contraction aus ^vareno, sodass man das n 
des Zendwortes nicht im v von xoqccvo suchen darf. Die Schrei- 
bung mit einem g zeigt die Auflösung der Doppelung wie in 
Yvöotfsgrjg 1174 ): YvdoyEggtjg ,m ). 

2) Die andre Variante finde ich in den sog. Kadphisesmünzen, 
deren Legenden ich der Uebersicht wegen nach den letzten 
Lesungen bei von Sallet hier confrontiere. 



Griechische Schrift. 

118) Ba<nXei>g artjgog av eg- 
fiaiov 

172) yaXov ofiov 

. . . ftoaopv . . . 



Indische Schrift, 
kujula kasasa kushana 

r 

yavugasa dh(r)amathidasa 
(maha)rajasa mahatasa k a s h a - 
nasa kujala ? 



179) griechisch xooovko xccS- kuyula kasasa kushana yavugasa 



o 

SV 



180) skythisch xo^oXa xaSatfsg 
ypQavGV tpoov 

181) ßcunkevg oorjfioxaScpiarjg 



184) Ebenso 



khashanasa yavasa kuyula k a p h - 
sasa sachha dh(an)iphidasa 

mahäräjasa räjadhiräjasa sarva- 
loga isvarasa mahisvarasa h i - 
makapisasa tädärasa (trada- 
tasa) 

mahäräja räjädiräjasa kapisasa 



Diese Aufschriften zeigen drei Sprachen in zwei Gruppierungen. 
Sie sind entweder 1) griechisch mit mittelindischer Schrift und 
Sprache; oder 2) kabulisch (skythisch) in griechischer Schrift mit 
mittelindischer Schrift und Sprache. In dieser Gruppe hat das 
Kabulische die griechische Sprache verdrängt, wie auf den Kanerki- 
Ooerki-Münzen vor ihm die mittelindische Sprache gewichen ist. 

Von diesen Inschriften betrachte man A. die Namen, B. die 
Titel. 

A. BaGiXevg ooiipoxaSyiotig (S. 181 von Sallet) ist eine 
rein griechische Aufschrift; mithin sicher, dass der Name lautet 
Ootipoxctdcfiotjg: rjg ist die an die skythische Namensform ge- 
hängte griechische Endung. Oorjfjio würde griechisch decliniert 
sein, wäre es ein selbständiges Wort. Der Name ist ein einheimi- 
sches Compositum wie im Westen Mi&QoßagL.av^g u. dgl. m. 
Man nennt diesen König gewöhnlich Kadphises Ü., aber Kadphises 



1174) v. Sallet 161. 



1175) v. Sallet 163. 
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für sich existiert also nicht. Die entsprechende indische Trans- 
scription, der Genitiv Himakapisasa beweist dasselbe , sofern hima 
nicht decliniert ist. Hima, welches nach Angabe meines Freundes 
Pischel im Prakrit statt Hvima stehen könnte, ist übrigens kaum 
richtig gelesen ; denn das Zeichen dieses hi ist ganz verschieden 
von dem für hi in mahisvara S. 182. Auf den kleinern Münzen 
lautet die indische Transscription des Namens Kapis-a-sa. 
Hieraus darf man keineswegs schliessen, dass der Name vollständig 
Kadphises war; sondern der eine Theil des Compositums ward 
nur als Abkürzung für den vollständigen Namen gebraucht, 
wie dergleichen in der Sasanidenzeit mit den langen persischen 
Namen nicht selten geschah : s. die Märtyrerakten. Nach demselben 
Princip steht, wie ich glaube, A&foöiiQ, der angebliche Mitregent 
und Zeitgenosse des Atflq, vielmehr statt desselben, als der iden- 
tischen Persönlichkeit: denn bei von Sallet S. 151 entspricht dem 
Atpv in der indischen Legende ayilishasa. Azi ist also Ab- 
kürzung von Azi + liS. In diesem Falle ist die abgekürzte Form 
ins Griechische übergegangen, wie im vorigen in s Indische. Vgl. 
das Folgende. 

Von Ooemokadphises verschieden ist der König Ko£ovXo- 
xaSrpi&ig oder Koaovkoxadcpitflq , der aber griechisch nur in 
dem Genetiv Ko^ovXoxccdcpi^ov erscheint, wie die älteren griechisch- 
indischen Könige in der Legende BaaiXiuag xtL Dieser Name, 
wieder ein Compositum, kommt vor 1) in indischer Transscription : 
a) S. 179 : 180 auf der Rückseite der Münzen mit Ko&vXoxaScpi&v : 
kujulakasasa oder kujalakas-a-sa ; also betrachtet auch das Indische 
kujalakas 1176 ) als Ganzes, woran die Declination asa. — Kasasa 
ist nicht eine Prakritaus spräche für Kapisasa, sondern ein graphi- 
sches Versehn: Das Zeichen für pi ist ausgelassen 1177 ) [s. unten]. 
Ausserdem steht s für s, wie — xaScptafjg mit — xadcpi&g wechselt. 
Dieselbe indische Transscription findet sich auf den sog. Sy-Her- 
maiosmünzen mit der griechischen Legende: GTtjQog (fv egfiaiov, 
welches av aber ebenso bereits auf Münzen erscheint, die dem 
Hermaios allein angehören 1178 ). Mithin ist av nur ein Anzeichen 
mehr für die Verwilderung der Aufschrift, die sich in arrjgog 
statt GO)T7]Qog kundgiebt; andrerseits nun gesichert, dass Kozulo- 
kadphizes (alias Kadphizes I.) ein Mitregent des Hermaios war, der 
vielleicht als Signifer der TuruSka-Könige die griechische Dynastie 
durch die skythisch-kabulische ersetzte. — b) in kuyula kaphsasa 
S. 180. VgL das Folgende. Auch sind auf andern Münzen da- 
selbst Spuren von Kaphs zu sehn. 2) Höchst merkwürdig sind 
die Münzen, auf denen derselbe König sich mit griechischen Buch- 



1176) von Sallet schreibt y; allein j = ^- ist das Richtige, wie die 
indischen Buchstaben darneben zeigen. 1177) von Sallet S. 118. 180. 182. 

1178) von Sallet S. 118 oben. 
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staben in seiner [nichtindischen] Muttersprache schreibt: S. 180 
Ko£okaxada(f£Q , wofür die indische Transscription giebt S. 180: 
kuyula (kuyanla?) kaphsasa im Genetiv. 

B. Dieselbe Münze giebt nun auch den kabulischen Titel 
nach von Sallet S. 180 xogavGv&oov 1119 ), nicht, wie man sonst 
irrig gelesen hat, %0QctV6v£,a'd'0V ; denn es entspricht die indische 
Transscription: khashanasayaüasa , Genetiv. Der skythische Titel 
ist als Lehnwort in s Indische herübergenommen. Mithin ist sh = 
q, vgl. Kanis^ka: KavtjQXt,, HuviSka: Ootjqxi u. s. w. Dem (fv 
[mit dem Lautwerth sY| entspricht sa; also ist khushanasayaüa, 
das Declinationsthema, ein Compositum aus khashana = x°Q av ' 
+ sayaüa = GvKaoov. Dieser Titel findet sich sonst als Beiwort 
des Kozulokadphizes in der indischen Transscription 1) auf Sy- 
Hermaiosmünzen S. 118 (kujulakasasa), 2) auf Münzen des Ko&vho- 
xaStfi&g S. 179 als: kushana yavugasa, Genetiv. In der letztem 

o 

ev 

No. entspricht ihm im Griechischen #0(><y?7, aber unsichrer Lesung 
in vielen Varianten, die für %0Qctv6V gemeint sein mögen. In 
kushanayavugasa fehlt im Vergleich zu khashanasayaüasa jenes 
sa = av, und ist ug am Ende mehr enthalten. Das Minus halte 
ich für eine Auslassung wie des pi in kasasa in derselben 
Münze: wie lüderlich diese Aufschriften behandelt sind, bekunden 
auch die Varianten der griechischen Legenden. Das Plus kann 
man dem Prakrit zuschreiben, welches beliebig k oder g anhängen 
kann, wie mir Pischel freundlichst mittheilt 1180 ). Ich verweise 
auf mahatakasa S. 151. 152 neben mahatasa S. 155 = fieyaÄov; 
auf Lisikisa = Avalov S. 121 u. a. — — Ausserdem liest von 
Sallet S. 173 auch kashanasakuyala. Hier ist kashanasa Genetiv; 
ist dem Namen vorangestellt und steht allein, ward darum also 
mit Becht decliniert. — Die skythische Form des Titels lautete 
demnach horän sizawu oder Ijoran sazaw, worin vielleicht wieder 
das oben erklärte xogavo ljurrän steckt. Mit ov£aoov llfil ) könnte 

die Wurzel von L* geziemend, passend, sazak im Pehlewi etwas 

zu thun haben; so dass das Ganze „regia majestate dignus" be- 
deutete. Es ist nämlich der Beachtung werth, dass Kozulokad- 
phizes dieses längere Epitheton da trägt, wo er nicht als König 
bezeichnet wird, sondern als Mitregent des Grosskönigs Hermaios 
erscheint, wohingegen, wenn er selber Grosskönig :> (maha)räjasa 



1179) aoov steht auch bei Wilson, Ariana Antiqua Taf. XI no. 14 vgl. 
S. 357 ebd. 1180) Entweder hiernach oder nach dem analogen Verfahren 

im Pehlevi ist auch wohl v^O+*Z} und VäJV * m Kalilag und Damnag zu 

erklären, vgl. ZDMG XXX, 759; und diese Abhandlung S. 63 Note 555. 
1181) Zu der Endung ov vgl. den griechischen Nominativ Kavrj^xov bei 
Wilson, Ariana Antiqua XI no. 16; von Sallet S. 186. 
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mahatasa (gen.) S. 173 heisst, sein Titel zugleich nur khashanasa im 
Genetiv lautet, d. i. ljuiTän: Z°Q avav £ a00V bezeichnet ihn also 
vielleicht bloss als Aspiranten oder Anwärter des Kavaem Ijvarenö. 

IV. 

Dass die Turuskakönige von Hause aus Mazdajaenier waren, 
zeigt sowohl der Feueraltar neben ihrer Portraitfigur, als auch die 
Zuschriften zu den Götterbildern auf ihren Münzen: Während die 
Griechengötter zuweilen, wie HqccxiXo (Herakles) und JSagano 
(Sarapis), noch als Residua älterer Epochen in einheimischer Sprache 
erhalten sind, zeigt sich die nationale Reaction gegen das Griechen- 
thum in der Verwendung zahlreicher mazdaj acnischer Götter und 
Genien zur Ersetzung der fremden Münzbüder, so zwar, dass 
den heimischen Gottheiten von den griechischen meist entlehnte 
Bestandtheile ihres Costüms, jedoch nach ihrer Eigenart compo- 
niert, verliehen sind. Indessen, aus ihrer Abbildung auf den Münzen 
darf man noch nicht schliessen, dass alle diese Yazatas und 
Amesacpenta's sich im gewöhnlichen Cultus bildlicher Darstellung 
erfreuten. Der eranische Charakter der meisten Götternamen, der 
schon früh von Benfey hervorgehoben ist, erscheint gegen jeden 
Zweifel, und erst recht durch von Sallet's Correcturen der Lesungen 
gesichert. Von indischen Namen steht nur der des BovSo actxava 
(aaxctfia) des Buddha Sakyana (?) fest: auch ist zuzugeben, dass 
aus dem Gebiete des Brahmanischen Heidenthums einige Götter- 
namen bequem zu erklären sind. Ich versuche indessen neue 
Deutungen aus dem Eranischen, welche die griechische Buch- 
stabierung nicht minder zulässt, als ihre altern anerkannten Vor- 
gänger. In der Transscription der eranischen Namen mit griechi- 
schen Buchstaben darf man von vorn herein nicht die Genauigkeit 
der Lautwiedergabe erwarten, wie sie z. B. das einheimische für 
den mittelindischen Dialekt verwendete Alphabet der Münzen 
leistet: um so weniger, als zur Zeit der Turu&ka griechische 
Sprache und griechische Bildung im Sinken begriffen war. Auf 
der andern Seite ist die Form der Wörter, obgleich osteranisch, 
von der ältesten Gestalt im Zend und Altpersischen zuweilen schon 

ö 

sehr weit entfernt, und wie z. B. in Muqo = ^a den Laut- 
zuständen des Pehlewi und des Neupersischen sehr angenähert. Dazu 
kommt, dass alle diese religiösen Namen bei den Saken von Kabul 
auch nur von den Magiern bei einem vielleicht sprachverwandten 
[afghanischen?] Volke importierte Fremdwörter sind. Diess ist 
gleichwohl kein Grund, durchaus nur Zendavestaformen zu erwarten, 
sondern was nicht nur in den westlichen Theilen des persischen 
Reichs, sondern, wie Berünl's Mittheilungen darthun, auch in den 
östlichen geschah, dass die Ausdrücke des baktrischen Religions- 
buches theilweise durch sei es richtige, sei es falsche Uebersetzung 
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des Zendwortes in ein Synonym des Provinzialdialekts [von den 
Provinzialmagiem] modifiziert wurden, darf und muss auch hier 
als geschehen vorausgesetzt werden. 

Unter solchen Erwägungen habe ich die folgenden Namen 
betrachtet: 

1) Muqo, Miqo, Mloqo, wie man auf Wilson's Tafeln und 
nach von Sallet überall, niemals Mi&oo, liest = Mih(i)r = "HÄiog. 
Das o müsste einen unbestimmt dunkeln Hilfsvokal repräsentieren : 
Möglicherweise aber ist's Fehler des Stempelschneiders statt © — &. 
In den kappadokischen Monatsnamen bei de Lagarde, Abhandlungen 
260 wechselt handschriftlich fivoQ mit fii&Qi, auch nur eine gra- 
phische Variante. 

2) A&qo, Feuergott, mit charakteristischem Typus. 

3) OccÖo, Windgott, Zend: vätö, NB. t = S. Der Typus ist 
sehr charakteristisch. 

4) OgXccyvo. So steht nach von Sallet überall zu lesen, 
nicht ÜQÖayvo. Ebenso auch bei Wilson, Ariana antiqua Taf. Xu, 
3 auf einer Goldmünze. Diese Form statt Verethraghnö nähert 

sich also der von Varhrän n jojio ru)QCCQcivi]g , sofern k = Q ist. 

Dass der Kriegsgott Bahräm dargestellt ist, bestätigt auch der 
Typus. Vgl. Benfey, ZDMG Vm, 460. 

5) Mao, Mondgott. Die Uebereinstimmung mit dem zendischen 
Nominativ mäo ist wohl nur scheinbar; denn o ist die skythische 
Wortendung, vgl. Qao, Hyaxiko. Sollte auch in Muqo, vgl. 
Aoooaeno zwar das th zu h geworden, dagegen der Casus er- 
halten sein ? Ich denke fiao = »L* + o. Die Mondsichel hinter 

dem Rücken des Gottes findet man so nicht blos auf griechischen 
Denkmälern, sondern schon auf babylonischen Cyündern in der 
Darstellung eines Mondgottes [bys "b}*]. 

6) Oxqo hat Benfey, und ich, ohne noch von Benfey zu 
wissen, gleich Ahurö gesetzt ; folgerichtig fand ich auch in ccqSoxQo 
ash- ahurö, wie ebenfalls längst Benfey: ZDMG VIII, 457. £= x 

wie in Ilccxtveg, BaxrQct, Kogavo (s. oben) ; nTEimN statt iTEliriN 
(Benfey); vgl. ZDMG XXX, 331, Note 3. Bei den Mongolen soll 
Horjnazd Khurinue^ta tängri lauten: Justi, Handbuch der Zend- 

sprache 46. Die Verhärtung des h im Anlaut ist bekannt: Oj.3> ? 

y> u. s. w.; im Inlaut ^v^U« von canh. Vullers, Grammatica 

Persica 1870, S. 27. Der Gleichung Oxqo = Ahurö wird durch 
die Abbildung des Gottes keineswegs widersprochen. Er erscheint 
auf den Bazodeo-münzen — den spätesten, die ihn darstellen 1182 ) 



1182) Wilson, Ariana antiqua XIV, 14. 15 vgl. S. 378. v. Sallet S. 210 
Taf. VI, 5. 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 10 
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in dem griechischen Costüm des Zeus an einen Zebuochsen gelehnt, 
in der Linken einen langen Stab mit Dreizack, in der Rechten 
einen Kranz mit zwei Bandenden 1183 ). Die Gestalt hat die grösste 
Aehnlichkeit mit dem in der Rechten den Blitz führenden Zeus 
auf einer Münze des Heliokles 1184 ). — Der Zebu ist nur lokale 
Modifikation des Stieres überhaupt und dieser wird von Xenophon 1185 ) 
als besondres Opferthier des persischen Zeus und andrer Götter, 
welche die Magier zu bezeichnen hatten, angegeben, während dem 
Helios Pferde geopfert wurden. Zu den andern Göttern ge- 
hört namentlich die llegaia 'AgrEfiiQ [Anähita], deren legal ßotg 
Plutarch Luc. 24 erwähnt. Grade diese Mondgöttin Artemis steht, 
JSava genannt, als crvfißwfiog des vierarmigen Okro neben dem- 
selben auf halben Drachmen des Königs Ooerki 1186 ). Dass vor- 
zugsweise der Stier dem persischen Zeus heilig war, wird einer 
Assimilation des Ahuramazda an den syrischen Zeus [Ba'alsamem], 
den Bei der Babylonier, dem, wie ich auszuführen mir vorbehalte, 
das Attribut des Stiers im Besondern zukommt, nicht fremd sein. 

— Ueber die Darstellung des Okro mit vier Armen und verschiednen 
andern Attributen kann ich . nur wenig bemerken , da mir nur 
Wilsons und von Sallet's Abbildungen zu Gebote stehn. Wenn 
Okro als ein Pantheon aus Zeus [Himmel] Poseidon [Meer] 1187 ) 
Herakles [?] und X erscheint, wie von Sallet bemerkt (S. 204), 
so passt das für die höchste Stellung Ahurö's als des Schöpfers 
der Welt sehr gut. Auf der Münze OoerkTs mit diesem Typus 
heisst der Gott Üxgcc, eine Variante, die ihn nicht etwa weiblich 
macht. Vgl. Nova und JSavo S. 203 ; gao vava, „Königin Nana" ; 
o ist nicht sowohl zendisch, als skythisch, vgl. HgccxiXo = 'Hgaxkrjg. 

— — Das „kleine Gefäss, aus welchem Flüssigkeit tropft" 1188 ), 
das Okro zuweilen in einem seiner Arme hält, darf man wohl als 
Bild der Regenerzeugung verstehn; und, diese Thätigkeit des blitz - 
führenden Zeus hervorzuheben, hätte auch bei Ahurö als Himmels- 
gott nahe gelegen. Mangel an archäologischen Hilfsmitteln ver- 
hindert mich, die Okrotypen mit den ältesten Darstellungen des 
Siwa und ähnlicher indischer Götter zu vergleichen. Was ich von 
Siwabildern gesehn, spricht ebenso sehr gegen, als für den Zusam- 
menhang ihrer Typen. Die Frage bleibt immer, ob ein indischer 
Gott ^den für einen skythisch- eranischen componierten Typus ent- 
lehnt hat, oder ob umgekehrt der mazdajacnische Ahurö in indischen 
Landen der Auffassung eines einheimischen assimiliert, und davon 
seine Abbildung beeinflusst ist. Die Uebereinstimmung einzelner 



1183) Denselben sieht man in der Rechten der AqSoxqo Wilson XIV, 
19. 20. v. Sallet 210. 1184) v. Sallet Taf. IV no. 2, vgl. mit Taf. VI, 5 

und S. 103. 1185) Cyrop. VIII c. 3, 11 vgl. 24. 1186) v. Sallet 203. 

1187) Zweifelhaft ist aber, ob der Dreizack wirklich vom Poseidon entlehnt ist. 
Das dreispitzigo Scepter des blitzführenden Zeus sieht zuweilen ebenso aus. 
Vgl. v. Sallet, Taf. IV, 2. 1188) v. Sallet 197. 204. 209. 
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Attribute, wie der Vierarniigkeit und des Dreizacks [?] beweist für 
§iwa noch nichts : vierarmig wird auch der Mavaoßayo dargestellt, 
dessen Eranierthum doch sehr wahrscheinlich ist (S. No. 8) 1189 ). 
Die Genesis des Siwathums ist überdiess noch nicht bekannt genug, 
um den Okro ohne Weiteres zum §iwa zu machen, wie Lassen that. 

Auch die Vereinigung des Okro mit der Nana auf einem 
Bilde Mit für die eranische Herkunft des ersten ins Gewicht. 

7) Aq§o%qo, nie AqSoxqo nach von Sallet 189, setzte Benfey 
gleich ashö ahurö, und verstand darunter eine weibliche Auffassung 
des Ahurö mazdäo. Ich bemerke zuvörderst, dass j4q§o%qo nicht 
„vorwaltend" llöü ), sondern, nach Wilson zu urtheilen, immer als 
Weib abgebildet ist: am deutlichsten als thronende Figur 1191 ) auf 
den Goldmünzen unbestimmter Herkunft, welche von Sallet S. 210 
als die spätesten ansetzt, obgleich namentlich die eine (bei Wilson 
XIV, No. 19) eine schöne klare Ausführung zeigt. Ebenso ent- 
schieden weiblich auf den Goldmünzen des Ooerki 1192 ), wo sie 
steht; weniger entschieden auf der Kanerkimünze 1198 ); doch auch 
hier kennzeichnet das vorn bis auf die Knöchel reichende Gewand 
die Figur als ein Weib, wie sie denn auch von Sallet nach Ber- 
liner Exemplaren S. 189 beschreibt. 

In der langbekleideten ernsten Figur, die in, oder an der 
einen Hand stets ein Füllhorn 1194 ) hat, in der andern einen be- 
bänderten Kranz n95 ), erkennt man am ehesten eine Nachbildung 
des griechischen Tyche-typus: Vgl. Wilson XIV, 19 mit Müller- 
Wieseler, Denkmäler der alten Kunst II, LXXIH; Bd. I, XLIX, 
No. 220 g. und andres. 

Nach solchen Attributen liegt es am nächsten, in Ardochro 
die Göttin des Segens und der Glücksgüter Ashis [vanhuhi], die 
Tochter Ahurö's, zu sehen 1190 ). Der Name Aydo%()o, formell 
Ashähurö, dem einer männlichen Person im Avesta, gleichend, lässt 
sich so erklären, dass das i von Ardi abgefallen war (vgl. (Hxo 
Navct, „Königin N. tt ) ehe noch o%qo regelmässig damit verbunden 
zu werden pflegte. Vgl. Spendärmed mit cpenta ärmaitis. Vgl. auch 
Ntgaris und syr. Narsai aus Nairjö-canha Nerjö-sang. Der Sinn 
wäre der von Ashis Ahurahe. Die Voraussetzung dabei, dass die 
Declination mit den alten Endungen nicht mehr lebendig war, ist 
in Anbetracht der sonstigen starken Lautveränderungen, wie in 
OyXayvo u. a., und angesichts von gctov-av-o + qcco, ferner von 
OavivSa = vanant = vanand als Thema, + Endung a, vgl. No. 10, 
doch höchst wahrscheinlich. 



1189) Beiläufig, die Multiplizierung der Gliedmaassen findet sich auch 
bei slavischen Götzenbildern. 1190) ZDMG VIII, 455. 1191) Bei 

Wilson, Ariana XIV, 19. 20. 1192) Wilson XIV, 4 u. 5, vgl. XIII, 19. 

1193) Wilson XII, 5. 1194) Eine „Demeter" mit Füllhorn soll erscheinen 

auf Azesmünzen, nach v. Sallet S. 143b. 146; vgl. Wilson, Taf. VIII no. 1 
und S. 331. 1195) Bei Wilson XIV, 4. 5 ein undeutliches Symbol. 

1196) Spiegel, Avesta übers. 1863 III, 35 f. 

10* 
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8) Mavao ßctyo entwickelte Benfey aus mainjavö bagö = 
„himmlischer Segenspender", ohne damit den Anschluss an eine 
wirkliche Gestalt der mazdajacnischen Mythologie zu erreichen. 
Kühner setze ich es gleich Manö vohü, wie 'Slfiavog im Avesta 
mehrmals statt Vohü Manö heisst 1197 ). Mava entspricht dem 
Thema Manah [im Locativ Manahi) statt Mananh ; ßay repräsentiert 
das Thema vanh *j ; an diese Themata trat die (skythische) Endung o. 
Allerdings schliesst sich er an zendisches manö direkt an, aber 

die Thematisierung der Endung anh zeigt auch Pazend zreh (zarahe 
und Varianten) für zrayanh, See 1198 ), im welchem Falle auch 

neupersisch Lj.0 eine Verlängerung des kurzen Wortes zeigt; ferner 

Pazend h v areh für zendisch lj v arenanh 1199 ). Dass in ßayo dieselben 
Laute anh anders behandelt sind, als in mananh ist desswegen nicht 
auffallend, weil in diesem vanh nicht Suffix ist , sondern zur Stamm - 
sylbe gehört: daher neupers. jo und danhu 8 J, vgl. Nairjösanha = 
Nerjöseng. Blosses Postulat bleibt indessen einstweilen, dass der 
Gutturalnasal n vor h, einmal erhalten, sodann durch y reproduziert 
sei, was immerhin nicht merkwürdiger ist, als dass 1} durch k gegeben 

wird. — ß drückt in ßctyo nicht b aus (vgl. Octdo = ob), sondern 
v, wie in Ba^oSijo = Väcudeva. 

Das Bild 1200 ) des Manao bago widerspricht seiner Interpretation 
als Bahman nicht. Der Gott sitzt auf einem Polsterstuhl: Vöhu 
manö auf goldnem Thron 1201 ). Er allein ausser Oxqo erscheint 
vierarmig und grade dieses Zeichen seiner hohen Macht entspricht 
der Stellung des erstgebornen der Amesacpenta's. Leider sind in 
Wilsons Abbildung die Gegenstände, die er in den Händen trägt, 
nicht eben deutlich. Nach von Sallet S. 201 sind es ein Zweig, 
ein Kranz, ein Zweig mit Früchten (letzteres nach von Sallet 
fraglich), unter denen man das Bahmankraut erwarten würde. 
Hinter den Schultern ragt ein grosser Halbmond hervor, ganz wie 
bei Mao, dem Mondgott. Diese Verbindung findet darin ihre Er- 
klärung, dass Bahman als Patron des Vieh's galt 1202 ), das Vieh 
aber von dem Monde gaocithra 1203 ) stammt. Wegen derselben 



1197) Justi, Handbuch der Zendsprache 226. 1198) West, Mainyo-i- 

Khard, Glossary 226. 1199) West a. a. O. Haug, Ardävlräf Glossary 165. 

w y 

Dagegen weiss ich nicht ob neupersisch « ;> auf jenes, oder auf hvarrak 

[d. i. hvarenanh mit Abwurf von aiih, -f- k] des PehlewT zurückgeht, wie 
Nöldeke liost: Geschichte des ArtachsIr-i-Päpakän in Bezzenberger , Beiträge 
zur Kunde der indogerm. Sprachen 1878 IV, 45. 1200) Wilson, Ariana 

antiqua Taf. XIV no. 9. 1201) Fargard 19, 102. 1202) Ist das aus 

Ja<jna 28, 1 herausexegisiert? 1203) gaocithra = J$\+z>- = ruwi&Qtjs 

nach Dr. C. F. Andreas. 
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Beziehung mag auch 'Slpavog der avfißwfAog &eog der Mond- 
göttin Anaitis geworden sein: Strabo 512; und wegen des grossen 
Ansehns nnd der praktischen Bedeutung, den sein Cult in West- 
asien hatte (£6avov tov 'Siuavov no^inBVU Strabo XV c. 733), 
sollte man ihn auch unter den skythischen Münzbildern erwarten. 

9) <PaQQO auf Kanerkimünzen bei v. Sallet (S. 198) und 

denen des Ooerki (S. 206) ist unbedenklich .i welches auch in 

YvdocptQQOV ,204 ), indisch Gudapharasa [altpers. Vindafrana, 'Ivra- 
(fiQvrtq] S. 163 erscheint, und namentlich im Westen von grosser 
Verbreitung war 1205 ). Vgl. 0agvdßa^og u. a., die Weiterbildung 
tpagvccx-yg [auch in der Mythe Apollod. 3, 14, 3]. Es ist 

synonym dem oben erwähnten **£>> denn FirdausI giebt kavaem 

h^areno durch JS -.i z. B. ed. Vullers 1, 18, 11. Wahrscheinlich 

ist schon das alte <l>ccQva, ( Ubqv- nichts weiter als die dialektische 
Uebersetzung des baktrischen l}v a renanh und hat mazdajacnisehe Be- 
deutung 12u6 ). Auch <Pc(qqo für eine Personifikation des zendischen 
h v arenanh „als Hoheits- und Siegesglanz" zu halten, hindert der 
Typus der Abbildung nicht, so sehr diese variirt. Ich kann nur 
Wilson Taf. XIV, 3 ansehn: eine männliche Figur mit Speer und 
Schwert ausgerüstet, trägt einmal, nach v. Sallet S. 206, in der 
Linken etwas, das wie ein Berg oder Feuer aussieht, wovon 
das Letztere gut passen würde ,207 ); ferner Flügel, wie die Nixr ir 
und eine diademierte Tiara [zweifelhaft]. Das wäre das Attribut 
der königlichen Hoheit. 

10) Oavivda, v. Sallet 82. 203, unter dem Typus der* Nixtj 
ist als zendisch Vanant, pars! Vanand 1208 ) längst erkannt: der 
Siegesstern. In diesem sehr sichern Falle ist klar, dass Oavivda 
kein zendischer Nominativ ist, sondern eine Weiterbildung des 
Themas; das a steht vielleicht für o wie in Oxga statt Oxyo. 



1204) v. Sallet S. 159 ist unbekannt geblieben, dass von den Thonias- 
akten, in denen dieser König erscheint, eine alte Redaction in W. Wright's 
Apocryphal Acts o'f the Apostles 1871 Vol. I. II. vorhanden ist. Vgl. v. Gut- 
schmid, Rheinisches Museum für Philologie. Neue Folge Bd. XIX S. 390. Der 
Name auch im Jobinianos-Roman 205, 21 5 Ass. B. O. 3, 1, 316. 39. Journ. 
Americ. Or. Soc. 4, 401. " 1205) de Lagarde, Armen. Studien 2286. Doch 

= zendisch parenanh* ist es -schwerlich; da dem zendischen paru auch im 
altpersischen paru, dagegen dem <pepv- frana entspricht. 1206) Vgl. nament- 

lich Hurrahän statt Farruhän bei Nöldeke, Geschichte der Perser u. s. w. 
S. 292, mit dem ich hier zusammentreffe. 1207) Dem Kijähurra ent- 

spricht ein besondres Feuer, hratn, welches den sassanidischen König zu 
seiner Hilfo auf seinen Feldzügen begleitete, und höher als andre Feuer stand : 
Sebeos bei Hübschmann, Zur Geschichte Armeniens 1875 S. 7 Note; vgl. John 
ofEphesus ed. Cureton 366 (vgl. Note 1172 dieses Abschnitts). 1208) West, 

Mainyö-i-Khard, Glossary 206. 
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11) slgoonano, v. Sallet 189, bedarf kaum der Correctur 
in AqooccGtio , da es als Lrwaspo in der Mitte steht zwischen 

Aurvataspa und Luhrasp, Lahurasp 1209 ) ^co*0)0\ 121 °). Das 

eine hr entstand aus \. Der Typus nach v. Sallet 189: „eine 
stehende bärtige bekleidete Figur mit Diadem rechts, in der 
erhobnen Rechten Kranz, mit der Linken* ein Pferd am Zügel 
haltend, rechts, vor dessen Mitte die Figur steht" spricht nicht 
gegen eine Deutung dieses Aurvataspa auf den Gott Apäm 
napäo 1211 ). Denn weder an IJ v arehSaeta 1212 ), ^HXiog = Muqo 
war, noch an den Kai Luhrasp wird man denken dürfen. 

12) JSxccvSo xopctgo ßi£>ayo liest man eine Umschrift auf 
Viertelstateren des Ooerki 1213 ): Die Abbildung zeigt zwei einander 
zugekehrte, stehende, unbärtige Figuren mit Speeren und Schwertern, 
und mit Nimbus : nach v. Sallet 205 ; auf dem Viertelstater bei 
Wilson ist so viel nicht deutlich. Ich versuche eine Erklärung 
aus dem Eranischen. Die Legende des Königsnamens auf der 
Kehrseite zeigt, dass die Wörter nicht getrennt sind, sondern dass 
die Buchstaben nach Bequemlichkeit hinter einander fortlaufen. 
Es fragt sich bei der Rundschrift, die im Kreise umläuft, wo ist 
der Anfang? Ich beginne unter der linken Achsel der Figur 
rechts, d. h. auf der Seite, auf welcher mehrere Legenden auf 
Wilsons Tafel XIV anfangen, und lese: I£ayoöxav doxofictQoß. 

a) l£ayo<fxav. l, — a§ wie in "A&tog, 'ilgofidtflg u. s. w. 

° 
Also ..wjL-w t£l&>':t Azidahäka-zerbrecher d. h. Azidahäkazerschmet- 

terer 1214 ) ist immerhin möglich statt ganta azöis dahäkäi, wie 

Thraetaöna heisst 1215 ) = . • i^L&ttt. Verändern doch auch die 

Armenier den Drachenschläger in einen Drachen würge r ,216 ). — 
Zu der Senkung des a zu i in lL,ayo = Azdahäka mag das 
folgende i von A£is beigetragen haben. Vgl. die Varianten Guda- 

pharasa v. Sallet S. 162 ; YvöocpsQQOV 163 ; = otfiggov 162. 

OavivSa = Vanant; und izidahäk bei West, Mainyö-i-Kha.rd, 
Glossary 28. — Gemeint wäre Thraetaöna, und der Beiname statt 
des Namens stünde wie Aqooccgtio. 



1209) West, a. a. O. 115. 1210) Vgl. Ass. B. O. 3, 1, 483. 485 

Luharsaphus. 1211) Windischmann, Zoroastrische Studien. 1212) +*J09C0 

Land, Anocdota IV, 9, 2. vgl. ^JLD$OjD1}/ Ass. Act. Mart. Or. I, 192, 

1. Äd»>urk!>warkhsedh. 1213) Wilson Taf. XIV, 11. v. Sallet S. 205. 

1214) Vgl. .yCM*&& -££J; skastan wird in Bezug auf dio Körper der Devs 

gebraucht: Mainyö-i-Khard 27, 71. 57, 15. 28 od. West. Vgl. Nöldeke, Ge- 
schichte der Perser S. 304. 1215) Farg. 1, 18 bei Windischmann, Zoroastr. 
Studien S. 30. 1216) de Lagarde, Gesammelte Abhandlungen 293, 
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b) Joxofiagoß = Tak«müraf \Jj^{h West, Mainyö-i-Khard, 

Glossary 195 = Tak»möurupa : Windischmann, Zoroastrische 
Studien 196. — T = d wie in Oado, Agd-o%go; x = 1} wie 
in Oxgo, xogavo; o als Hilfsvokal zwischen zwei Consonanten 
wie(?) Miogo statt Mihr; wie a in Ko£oXaxadcc(peg = Ko£ov~ 
XoxadcfiG'ilQ; in der indischen Transscription Alikasandro 'A^k- 
£uvdgog (v. Sallet S. 46); 'hgiuaiov = Heramayasa, ebd. S. 116; 
wie i in HgaxiXo. — Zu dem Wechsel von a und o, da man 
Jccxo/a ogoß erwartete, vgl. Oxgo : Oxga; Nccpcc: Navo; Zeicoviaov 
indisch transscribiert : Jihaniasa: v. Sallet S. 170. Am auf- 
fallendsten ist bei dieser Deutung auf die zwei Pe&dädier, deren 
einer Drachenschläger , der andre Ahrimanreiter war, dass ihre 
Namen consonantisch endigen sollten, statt auf o, cc oder i [wie 
in KavriQXi, Ooygxi], jedoch auch hierfür giebts ein Analogon 
in Ko£olaxadct(fsg. 

Wie unsicher bei alledem solche Deutung ist, ersah ich, als 
ich durch Professor Pischel in Wollheim da Fonseca's Mythologie 
des alten Indien 1856 S. 94 als Beinamen des indischen Kriegs - 
gottes Skanda, der zugleich auch Kumara heisst, Vicäkha fand. 
Nimmt man diesen Vicäkha für die als Skanda's Sohn aufgefasste 
Manifestation des schon früher verglichnen Skandakumära, so wäre 
in ^xavSoxofiägo einerseits und Bi^äyo andrerseits Vater und 
Sohn beisammen dargestellt. Die Abbildung erheischt zwei 
Personen. Ob Vicäkha schon von Andern herangezogen ist, weiss 
ich nicht. 

13) Maaaijvo auf einer Ooerkimünze, die v. Sallet 201 
allerdings eher Maaytjvo zu lesen glaubt. Typus eine auf einen 
Speer gestützte Figur. Maaatjvo könnte Mahäcenas, „der mit 
grossem Heere" sein, ein Beiname des Skanda, bei Wollheim da 
Fonseca a. a. 0. 

Ausser diesen bleiben noch mehrere andre Götternamen, wie 
der Ares-gestaltige Paogqogo bei v. Sallet 205 , PiSq , ilgot] 
S. 206 u. a., über die mir nicht einmal Vermuthungen zur Ver- 
fügung stehen. 

V. 

Die Darstellungen 1217 ) der Göttin ISava finden sich bei zwei 
Münzherrn, dem König Kanerki skythisch, griechisch Kavijgxov 
= Kaniska und seinem Nachfolger Ooerki auch Ooi}gxs =-- Hu- 
viska, welcher seines Vorgängers Münztypen nur wiederholt. Es 
sind zwei Typen zu unterscheiden , 1. einer der Kupfermünzen, 
2. ein zweiter auf den Goldmünzen. 



1217) Die folgende umständliche Interpretation der Münzbilder war uu- 
erlässlich, um einer falschen Deutung gewisser Protuberanzen dor Figur ent- 
gegenzutreten. 



Digitized by LjOOQ IC 



152 4. Nanai. 

1) Eine weibliche Figur im Profil, von links nach rechts 
schreitend, den linken Fuss vorsetzend, den rechten nachziehend 1218 ). 
Der Kopf ist umschlossen von einem kreisförmigen Nimbus; das 
Haar gegen den Nacken von einem dort unsichtbaren Bande ein- 
geschnürt. Die zwei Enden dieses Bandes werden hinter dem 
Rücken herabhängend sichtbar 1219 ). Bekleidet ist die Gestalt 
1. mit einem Aermelrock, der vom Halse bis zu den Knöcheln 
reicht. 2. Ueber diesen geworfen ist ein Umwurf, der um die 
linke Schulter geschlagen, über die linke Brust gehend, um den 
wagerechten linken Vorderarm und Hand so gelegt, dass diese 
beiden einem Cylinder gleichen, auf der linken Seite hinten senk- 
recht abfällt und nach vorn über das Rockprofil mit seinem pa- 
rallelen Profil hinaus ragt. Die beiden das Profil des Rockes 
überragenden Profile des Umhanges, wie sie bei Wilson Taf. XII 
no. 2 ausgedrückt sind, entsprechen dem einwärts gekehrten End- 
zipfel und der nach auswärts fallenden Tuchseite, wenn man sich 
ein Shawltuch von der linken Schulter aus über den linken Arm 
fallen lässt. — Von der linken Schulter über den Rücken hin 
geht derselbe Umhang rechts herum, lässt den rechten Arm frei, 
zieht sich zwischen diesem und dem Körper nach der linken Seite 
der Taille hinauf, und fällt über den linken Arm auf die linke 
Seite desselben, bleibt also weiterhin in der Profilstellung un- 
sichtbar. — In der rechten Hand hält die Göttin mit aufwärts 
gerichteten Fingern, wie wenn man einen Blumenstrauss präsentiert, 
(nur bei Wilson XI no. 17 und in den rohen Nachahmungen 
no. 18. 19 erkennbar), einen emporgerichteten Stiel, der sich 
gabelt. Zu der Haltung eines schweren Gegenstandes, z. B. einer 
Keule, passt dieser Griff nicht. Diess ist das einzige Attribut, 
welches die Navot auf den Kupfermünzen hat. 

2) Die Goldmünzen 1220 ) sind kleiner, zeigen daher, obgleich 
reicher ausgestattet, manche Einzelheiten weniger deutlich als die 
von Kupfer. Ich beschreibe nur die Abweichungen von der 
ersten Kategorie. 

Auf dem Kopf oben an der Stirn befindet sich eine Mond- 
sichel. Der durch die Einschnürung des Haares am Hinterkopf 
unterhalb derselben bewirkte Wulst erscheint als ein Kügelchen: 
die Bandzipfel hängen nur scheinbar mit dem Nimbus zusammen 
auf den Kanerkimünzen. Auf der Ooerkimünze ist der eine Zipfel 
erheblich länger als der andre. — Die Drapierung würde man 
von den Goldmünzen aus nicht verstehn , auch der Zeichner von 
Wilson XII no. 2 hat sie nicht verstanden und darum ein wenig 
verzeichnet. Der oben (zu 1) geschilderte Ueberwurf ist durch drei sich 



1218) Wilson, Taf. XI no. 17 Kanerku. 1219) Vgl. namentlich ' 

Wilson, Taf. XIII no. 7, wo nur ein Band sichtbar ist. 1220) Wilson, 

Taf. XII no. 2, XIV no. 1. 
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nach links aufwärts ziehende Falten nur noch in Wilson XII, 2 
ganz deutlich, nicht aber in XIV, 1. Diess entscheidet über den 
Verlauf desjenigen Theils der Gewandung, den die Goldmünze 
nicht erkennen lässt. Beide Umhang-enden sind um den linken Arm, 
und zwar mehrfach, gewunden 1221 ): diese Schlingungen markieren 
sich in beiden Münzen sehr scharf. Das eine von unter dem 
rechten Arm kommende Ende flattert auf der linken Seite nach 
hinten zu schräge herab und sein Zipfel kommt nun hinter der 
Figur zum Vorschein : in XII, 2 einfach, in XIV, 1 eingefasst und 
mit Knopf in der Ecke. Das andre linkseitige Ende fällt senk- 
recht vom linken Arm einwärts herab, sein Profil das Rockprofil 
parallel überragend, und zeigt dicht unter dem linken Arme einen 
Faltenvorstoss , der von dem Zeichner als ein nach oben hin 
isolierter Haken aufgefasst ist 1222 ). Dieser Haken ist mit dem 
im Rücken der Figur hervortretenden Zipfel als eine Waffe ge- 
deutet worden, etwa ein Schwert in der Scheide. Diess ist in- 
dessen nach der Zeichnung unmöglich 1223 ), da 1. die Scheide zu 
unproportioniert breit wäre, und 2. der Haken mit dem Umhang- 
profil in deutlichem Zusammenhang steht, abgesehn davon, dass 
man bei einer Mondgöttin Bogen und Pfeile und kein Schwert 
als einzige Waffe erwartet. 

In der Hand hält die Göttin, wie in no. 1, einen Stiel, der 
in eine Gabel ausläuft. Auf XH, 2 hebt am Gabelungspunkt in 
der Mitte der Schenkel ein dritter Ast an; auf XIV, 1 setzt 
dieser dritte Schenkel in der Mitte des zweiten ein: das ist aber 
vielleicht nur ein zufälliges Zusammenlaufen der beiden Schenkel, 
und nicht ursprünglich intendiert. In der Ooerkimünze laufen 
die Schenkelenden in Knöpfe aus, grade wie der Umhangzipfel 
daselbst im Gegensatz zu XU, 2. Sie bedeuten also nichts und 
sind nur Stylisierungsmittel. v. Sallet glaubt auf den Goldmünzen 
des Ooerki (S. 203 vgl. 186, bei Wilson XIV, 1) einen Hirsch- 
oder Rehkopf, einem Steckenpferde ähnlich gestaltet, zu erblicken. 
Ich kann nur nach Wilson's Abbildung urtheilen, die davon nichts 
zeigt, v. Sallet gesteht aber, dass er auf den Kupfermünzen (des 
Kanerki) nicht deutlich erkennbar ist; und grade diese pflegen, was 
sie bieten, deutlicher, weil grösser, als die Goldmünzen zu geben. 
Ich erachte vielmehr, dass die einfache Gabel der Kupfermünzen 



1221) Der Arm erhält dadurch eine auffallende Aehnlichkeit mit dem 
eingehüllten Stein, welchen Rhea dem Kronos reicht, bei Müller- Wieseler, Denk- 
mäler der alten Kunst II, LXII no. 804. 1222) Genau die von mir voraus- 
gesetzte Anordnung des Ueberwurfs finde ich nachträglich in C. O. Müller- 
Wieseler, Denkmäler der alten Kunst 1854 I Taf. XII no. 44 in der Mittelfigur 
unten [12 Göttor-altar aus der Villa Borghese], einer Moira. Vgl. XL VIII, 219 a; 
LVI, 275 a; LXIV, 334 b. Die Armverhüllung wie am Parthenonfrios XXIV, 115 
1. m. Ferner Band II no. 172. 175. 176 a. 1223) Wie ein solches Schwert 
aussehen würde, zeigt das des Oqkayvo Wilson, Taf. XII, 3. 
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eine Abkürzung der dreifachen auf den Goldmünzen ist; denn 
jene lassen im Gegensatz zu diesen auch andre Zusätze weg. 

Abbildungen der neben Okro stehenden Nana sind mir leider 
unzugänglich. Vgl. v. Sallet S. 203. 

Endlich vermuthe ich, dass die" Figur auf der Rückseite 
der Ko^okaxadaff eg - Kupfermünze (v. Sallet S. 180; Wilson, 
Taf. XI, 14) ohne Götternamen die Nana in dem Typus der 
Kupfermünzen, aber sitzend und en face vorstellt, namentlich 
wegen der ihr charakteristischen dichten faltigen Verhüllung, die 
auch den linken Arm verdeckt. Der Gegenstand, den 
diese Figur in der ausgestreckten Rechten hält, kann der Gabel- 
zweig sein. Auf Wilsons Abbildung ist nur ein Stiel sichtbar, 
und eine Linie, die vielleicht die Gabelung intendiert. 

Die Oharacteristica der Nana sind also: 1. Die lange und 
verhüllende zwiefache Gewandung, 2. die Mondsichel, 3. der mit 
der Rechten gebotene zweiästige oder dreiästige Zweig 12U ). 
Jedes kriegerische Attribut fehlt. 

In der Zweighalterin erkenne ich die Anähita barecmozasta 
des Abänjast 5, 127, im Zweige also das barecma, hier vielleicht 

j 
ein Tamariskenzweig (jttVQixij XjS). Das barecma kann die Anahita, 

welcher es, ausser opfernden Menschen, allein zugeschrieben wird, 
kaum ursprünglich als Beterin bezeichnen sollen: denn nach dem Abän- 
jast (5, 17. 104) wird vielmehr grade sie selber von Ahuramazda, 
der dabei das barecma trägt, angebetet 1225 ). Ich vermag in diesem 
barecma der Anähita nur eine mazdajacmsche Umdeutung jener 
gestielten Blume oder Frucht zu sehn, welche assyrisch-babylonische 
Göttinnen, wie die assyrischen Könige, zuweilen in der Hand 
tragen 1226 ). 



1224) Ein nur ähnlicher dreiblättrig endender Stiel ist in der Rechten 
des OoTj/uoxaStptorie Wilson X, 5 und in der Rechten der tanzenden [?] weib- 
lichen Figur auf den Agathocles- und Pantaleonmünzen bei Wilson VI no. 7. 
8. 9. 11 vgl. v. Sallet S. 95. Wilson S. 299 nennts lotus(?), v. Sallet „eine 
Blume" (?). Ich weiss nicht ob Artemis Selene bei den Griechen zweighalteud 
abgebildet wird, doch vgl. Müller- Wieseler, Denkmäler II, XVI no. 172 vgl. 175 
(mit „aplustre"?) und Text S. 84. 1225) Obgleich weder Eranist noch 

Zendkenner, kann ich doch nicht umhin, meinen Dissens zu Darmesteter's Methode 
der Mythenerklärung, die einer historisch-kritischen grade entgegengesetzt ist, 
zu bekunden, indem ich mich vielmehr der altern Schule und seinen Gegnern 
durchaus anschliesse. Z. B. kann ich darin, dass Ahuramazda die Anähita an- 
betet, nur ein Anzeichen dafür sehn, dass deren heidnischer Cult praktisch den 
mazdajaenischen des Ahura überwucherte, und eine Auseinandersetzung mit ihm 
erforderlich machte. 1226) Vgl. die auf dem Löwen stehende in der Linken 
zwei ' Schlangen haltende nackte Göttin in den Felsen sculpturen von Ma'altf'äja 
ägyptischen Stils, die wie es scheint, mehrere Lotus in der Rechten hält. 
(A. H. Layard Nineveh und seine Ueberreste S. 300 Fig. 23 deutsche Ausg.) 
— Eine Kybele bei Müller- Wieseler, Denkmäler II no. 813 a. Aphrodite-idole 
auf Cypern von Cesnola gefunden. Eine Tv%rj 'AvTtoxemv bei Müller-Wieseler 
mit drei Aehren I, XLIX 220 c. Archäologen wissen besser Bescheid. 
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Trägt Nava aber hier wirklich einen Zweig, keine Blume, 
sondern ein Barecma, so identificiert sie das mit der Anähita. 
Dieser wurden auch in Armenien Kränze und dichte Zweige ge- 
opfert 1227 ). Dasselbe bestätigt auch ihre Zusammenstellung mit 
Okro = Ahurö, der seinen mannichfachen Münzbildern nach, einer 
der angesehnsten Götter der mazdajacmschen TuruSka-Könige war. 
Denn wie nahe sich Ahurö und Anähita dem Bange nach stehn, 
zeigt ihr Verhältniss im Abanja&t, vielleicht dem des Bei und 
der 'Anät adaptiert. 

Endlich spricht auch die Namensform der Nava für ihre Ver- 
tretung der sonst nicht erscheinenden Anähita. Sie heisst auf 
den Kanerkigoldm ünzen skythisch Nava gao „Königin Nava* 1228 ) 
bei Wilson Taf. XII no. 2; v. Sallet 197. gao bedeutet auch 
„König*. Das o ist in diesem vielleicht nicht der ursprüngliche 
Laut, vgl. Navo neben Nava, v. Sallet S. 203; wie Oxpa neben 
Oxqo S. 204. 

Die einheimischen Formen Nava und Navo werden nun nicht 
etwa graecisiert durch die Aufschrift Navaia 1229 ) der Kavqoxov- 
münze. Sehr treffend hebt vielmehr v. Sallet S. 186 hervor, dass 
Navaia auf der ganz griechischen KavtjQX0v\T$ ominahiv , statt 
skythisch KavtjQXi] -münze, sich zu Nava verhält wie bei demselben 

Könige 'Hfoog zu Muqo { * 7 d. h. der Grieche fand die ihm 

aus Elymais und dem Westen bekannte Navaia in der Nava 
des Ostens wieder und synkretisierte beide. Wäre dem anders, 
so müssten die skythischen Legenden Navaia oder Naveo, oder 
aber die griechischen Ndvag oder Nava lauten. 

o 

Die Form Nava, vielleicht Nana zu sprechen, finde ich in 
dem männlichen Personennamen Nanärä^töis, Genetiv, Jast 13, 115 
stecken , sofern dieser nanä + äräc,ti ist. Von äräc, ti kommt ein 
persönliches Patronymicum arä^tayehe, Genet., vor: Jast 13, 95 
vgl. Justi, Handbuch der Zendsprache 52. 

Nava ist also der Name der Anähita bei den 
kabulisch-indischen Skythen. Seine Unabhängig- 
keit von Navaia im Westen ist die Hauptsache 123ü ). 



1227) Agathange § 21 in Langlois Collect, des historiens Armen. I, 126. 
1228) Bei Agathangelus heisst Anähita „Grosse Herrin" „digin" nach Einin, 
Recherches sur lo paganisme Armenien 1864 S. 11 ueydkr/ Seonoiva § 24; 
also .wohl nicht eigentlich „Königin" wie Windischmann übersetzt in Abhandl. 
der philol. Classe der K. Bayer. Akad. der Wiss. 1858 S. 106. 1229) Nach 

Joseph Arnoth [in: C. von Hügel, Kaschmir 1844 Bd. IV, 2 S. 342 no. 31] 
steht übrigens auf einer Münze des Wiener Kabinets Avaia [cf. Strabo] nicht 
Navaia und so zeigt auch seine Abbildung. Doch ist Navaia gewiss intendiert. 
1230) Wenn die gemeinen Hindu in Südindien die BhavanI, eine Sakti des 
Siva, Nani oder Bibi Nani nennen, so bemerkt schon Joseph Arneth (oder 
von Hügel selber?) [in C. von Hügel, Kaschmir 1844 IV, 2 S. 344], dass dioss 
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Von grosser Wichtigkeit für die Kenntniss der Göttin Na- 
va ia würde es sein, wenn sich durch besser erhaltne Exemplare 
von Münzen bestätigen sollte, was schon jetzt sehr wahrscheinlich 
ist, dass dieser Name auf Münzen, die den Münz-Typus des 
grossen Eukratides, Königs von Bactriana bis zum Indus (seit 
ungefähr 190 vor Chr.) nachahmen, in Gesellschaft eines Löwen 
und einer Mondsichel vorkommt 1281 ). Die Porträtseite zeigt 

ßi£>rfi; die Kehrseite einen stehenden Löwen mit Mähne, 

der die Zunge blekt, darüber ein A, über diesem eine Mond- 
sichel. Rechts und links vom Bilde scheint sich parallel zu stehn 
zweimal NANAIA. Erwägt man, dass grade auf Eukratides- 
münzen [v. Sallet S. 102] die Figuren schon mit indischen Namen 
versehn werden, dass die Mondsichel jener an der Stirn der Nava 
auf dem Gelde Kanerki's entspricht, dass der Löwe auch der 
elamitischen Anaitis angehört zu haben scheint 1232 ), wie sicher 
der 'Anät, so bleibt die Beziehung auf die Navaia doch höchst 
wahrscheinlich, wiewohl v. Sallet S. 99 die Legenden NANA . . . 
NANA IN (freilich mit Fragezeichen) zu erkennen glaubt. Der 
Löwe der Mondgöttin Navaia, also auch der Nava würde 
zeigen, wie sehr die Darstellung der kabulischen Nana durch die 
aus dem Westen importierte der Nanaia beeinflusst ist. Uebrigens 
erblickt man bei Wollheim da Fonseca auch die Durga auf einem 
Löwen reitend. So unzweifelhaft als ein archäologischer Zu- 
sammenhang dieser Typen besteht, so sehr harrt noch sein Wie? 
der Aufklärung. 

VI. 

Von der Artemis Nana, deren Name auf jener an einer un- 
bekannten Stelle des Piraeus gefundnen Weihinschrift erscheint, 
ist wahrscheinlich, dass sie einem phrygischen Cult entstammt, 
nicht sowohl, weil im Piraeus sich ein Metroon der grossen Götter- 
muttter befand, als weil die Namensform sie mit Nana, der Mutter 
des Attis und „Königs oder Flusses* 4 Sangarius 1233 ) verknüpft. 



im Hindi „Frau Grossmutter" bedeute und mit der Nana direkt nichts zu thun 
hat, selbst wenn dieser Ausdruck nach Masson auch in Afghanistan vorkommt. 
Nach Shakespear's Hindustänl- Wörterbuch ist J>L) maternal grandmother, fem. 
zu ÜÜ maternal grandfather. Wenn richtig ist, dass hindustänl LaLo raother's 
brother, auf sanskrit mämaka, und ^Lo dessen Frau, auf mämaki zurückgeht, 

so würde entsprechend die ältere Form für nänä und nänl, nänaka und nä- 
nakl lauten. 

1231) Wilson, Ariana antiqua Taf. XXI, 18, v. Sallet S. 99. 1232) Vgl. 

S. 138, Note 1163. 1164. 1233) Arnob. adv. gentes V, 6 vgl. Coraparetti in dem 

Note 1117 angeführten Aufsatze. Nana las Sabaeus nach Reifferscheid zu Arnob. 
178, 12 noch im einzigen Pariser Codex, der jetzt nata hat. 185, 11 steht 
Nana ohne Variante. Schwerlich richtig ist de Lagarde's Correctur Nara = 
.Li! in: Armenische Studien 1877 S. 190. 
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Ebenso wie Arnobius die Nana von ihrer Schwiegertochter Cybele 
unterscheidet, thut diess die griechische Inschrift, indem sie die- 
selbe als Artemis und nicht Rhea oder Cybele interpretiert: Nicht 
uns liegt also ob, die Nana der Cybele anzunähern, wie Comparetti 
thut. Nun kommt grade ein Personenname 6 und i) Nccvag, auch 
Nccvvag sehr häufig in Inschriften aus Phrygien, Galatien, Lycien 
und Cilicien vor, wie man durch den Index zum Corpus in- 
scriptionum Graecarum ersehn wolle A * 34 ). Auf einer Münze von 
Aezani aus der Zeit des Claudius und Germanicus liest man 1235 ) 
hm Mrjvoyivov rov Ndvvcc: die Magistratsperson hiess also nach 
dem Beinamen des Attis 1236 ), ihr Vater nach dem Namen von dessen 
Mutter Nana. Der phrygische Noah JWcevvaxog 1237 ) mag eine Weiter- 
bildung des Wortes sein. Da nun die Pbryger nicht bloss den 
Attis, die Bithyner den Attis und den Zeus 1238 ), fldnag 123y ) 
nannten, wie üanai-og die Skythen den Zeus ; mithin dieses Papa 
ein Appellativ war, so liegt nahe dasselbe von Nana anzunehmen, 
sobald man dazu das Folgende bedenkt: Nanä bedeutet Mutter 
im Sanskrit; im Griechischen vcevvag, vhvvog Oheim, vccvva 
Tante, vgl. vivvrj. 

Die Existenz eines sanskritischen nana, Mutter spricht für 
gleiche Bedeutung des nahgelegnen persischen und skythischen 
Nana. Für dieselbe Bedeutung von AJavai-a, Nane könnte, wenn 
die überlieferte Lesart durch Parallelstellen gesichert wäre, ent- 
scheiden, dass im Talmüd h Sota fol. 42 b D?3nr> iö*»K, wie Goliath 
1 Sam. 17, 4. 23 heisst, von R. Jöljannän erklärt wird durch: 
['Arükh r3D] "»ficaa im ^dd ttN73 la. Obgleich die Commen- 
tatoren 124 °) das nicht verstehn, soll's doch kaum etwas anderes 
heissen als: Goliath sei mit D^nn tö^N als „Sohn von hundert 
Papas und einer [lies mn] Mama" bezeichnet. 'Während sich 
nämlich die übrigen Deutungen jener Bibelworte, nämlich 1. WQ 
UV2 bDft rttin», 2. ^im an den Wortklang anlehnen, hat jene 
Interpretation den möglichen Sinn im Auge : ein Sohn , der die 
Wahl hat zwischen seinen Vätern. Bedeutete ^a im Talmud 
wirklich Mama, so kann es nur persisch sein, wie dasselbe von 

■*bd durch die bekannten Eigennamen )o*o* kdd üb üccnccxog 

vgl. Ildnag bei den Phrygern etc. plausibel genug ist. Ein 



1234) Nonna hiess die Mutter Gregor's von Nazianz (f 390). 1235) C. I. 

Grr. III S. 1085 zu no. 3856. 1236) Attis heisst menotyrannus auf 

lateinischen Inschriften noch 319 Chr. im C. I. Latin. I S. 391 Col. 1 unten. 
Vgl. de Vogüe" Inscriptions Semitiques I, 63 unten. Preller, Römische Mytho- 
logie von R. Köhler 1865 S. 739. 1237) Zenobius VI, 10; bei Steph. 
Byz. 329, 17 ed. Meihekius Idrvaxog; daher er für Henoch hat herhalten 
müssen. 1238) = iMaQtvg phrygisch, de Lagardo, Gesammelte Abhandlungen 
288, 14; = mazdäö? 1239) Vgl. Uanijg pontischer Name auf Thon- 
henkeln v. Sallet, Numismatische Zeitschrift 1874 1,54; Fleckeisen's Jahrbücher 
Supplement V, 480. 1240) Vgl. Wagenseil zu Tract. Sota S. 878. 881. 
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semitisches Wort „Mutter* 4 oder dergleichen, das mit n an- 
lautete, ist nicht aufgefunden : ^jj „einlullen*' 1241 ) muss nicht 
grade nothwendig mit einem Tändelworte für Amme zusammen- 
hängen, und kann auch aus dem Persischen stammen : vgl. ..O: jili 
Vullers, Lex. Pers. 1289; daneben freilich auch türkisch: JÜ 

Ist nun zwar nana in den persischen Wörterbüchern nicht 
nachweisbar, — auffallen kann das bei einem solchen Tändelworte 
und dem Umstände, dass diese Lexica aus der poetischen Literatur 

geschöpft sind, nicht grade, obwohl sie *Lo ? LoLo? .^L* aus 

Dichtern anführen — so lautet doch in dem echt «iranischen 
Dialekt von Ssemnan und Lassgird 1242 ) Mutter „nanah" (neben 

bäbä Vater) und auch Angelus a S. Joseph 124S ) verzeichnet jJÜ (so). 

Allein es ist die Frage aufzuwerfen, ob nana im Persischen 
aus dem Türkischen entlehnt ist, oder aber ob umgekehrt das 
osmanische &JÜ nene nin6, womit türkische Kinder ihre Mütter 
und Ammen anreden, wie unser Papä und MamS (vulgär verdeutscht 
Mamma Pappa, Mämme) aus dem Französischen, dem Persischen 
abgeborgt ist. Das Ergebniss einer Correspondenz , die ich mit 
meinem Lehrer und Freunde Professor Schott in Berlin über 
diesen Punkt gepflogen, ist dem nationalen Ursprung des osmanischen 
nene günstig, und zeigt jedenfalls, wie schwer eine Entscheidung 
ist. Professor Schott bemerkt: Anlautendes n erscheine bei den 
osmanischen Türken fast nur in eingebürgerten Fremdwörtern. Zu 
den seltnen Ausnahmen gehöre ne, = was, mit seinen Zusammen- 
setzungen. „Die meisten übrigen Türkenstämme scheuen an- 
lautendes n viel weniger und haben zum Theil daneben noch 
anlautendes, den Osmanen insofern widerstrebendes, n [d. i. 
spanisches n]. So finde ich im Wörterverzeichniss von Castrens 
koibalischer und karagassischer Sprachlehre (S. 81) enä Vater- 
schwester und Frau des älteren Bruders, (S. 105) flengä dasselbe. 
Beide Formen entsprechen dem gleichbedeutenden j e n g g e der 
Tschagatajer, und der bei den Osmanen gar nicht vorkommende 
Anlaut n konnte in Letzterer Munde ebensowohl n wie j werden, 
wie ng in der Mitte allmählig n geworden ist. So schält sich 
nene aus n e n g ä gleichsam heraus, und auch enä kann e n g ä zur 
Seite gehabt haben. — Aus der finnisch-ugrischen Sprachklasse 
kann ich nur das magyarische n6ne (nene) ältere Schwester an- 



1241) Mein Bar 'All 6117. 1242) Schindler in ZDMG XXXII, 538. 

Dorn, Melanges Asiat, de St. Petersbourg 1879 VIII, 600. 1243) Gazo- 

phylacium 1. Pers. 1684 S. 205. 
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führen, das ebensowohl wie hüg (jüngere Schwester) tief in der 
Sprache begründetes Respectswort , andrer Ausdruck für anya 
Mutter ist, und sonach keinenfalls den Türken oder Persern ab- 
geborgt. Ich stehe nicht an in diesem n£ne das fiengä oder 
fc£&u und &JÜ der Türken wiederzuerkennen. — Die samojedische 
Sprachenklasse hat nach Castren's Wörterverzeichnissen (S. 278) 
für „ältere Schwester" neben andern unverwandten Bezeichnungen 
nana und iiena; für „jüngere Schwester" auch neben unverwandten 
Ausdrücken, sowohl die eben erwähnten Formen als nie na, näna, 
und nenga. Die letzterwähnte Form ist darum besonders merk- 
würdig, weil sie mit dem türkischen nengä und jengge auch 
hinsichtlich des ng zusammenklingt." 

Meinen Einwand • gegen einen Schluss aus diesem Material 
auf einen Zusammenhang zwischen osmanisch n e n e Mutter, Amme, 
und jenen Wörtern der verwandten Dialekte, deren Ueberein- 
stimmung sich auf ein Wort mit der Bedeutung: Schwester 
des Vaters, Brudersfrau, ältere oder jüngere, beschränke, sodass 
ein grundsprachliches nanga ausschliesslich in der Bedeutung: ältere 
Schwester anzusetzen sei, widerlegt Schott durch folgende 
Beispiele : 

1) Mongolisch: äkä oder ächä Mutter; äkä-tschi ältere 
Schwester; osttürkisch ägä-tschi ältere Schwester; tscheremis- 
sisch: äkä ältere Schwester; suomi-finnisch : akka (ursprünglich 
Mutter) Hausfrau, Matrone. 

2) Mongolisch: ägi Mutter; tschaghatai-türkisch : ätschä 
Frau; uigur-türkisch : itschi jüngere Schwester; finnisch: äiti 
Mutter. 

3) Mongolisch: ügüi ältere Schwester; magyarisch: hüg 
jüngere Schwester ; magyarisch : ü k Urgrossmutter ; finnisch : 
enkko Grossmutter. 

4) Das türkische &j! ab ä heisst Grossmutter (ehemals Mutter; 
jurare-samojedisch: neben (statt eben) nur Mutter) und Wehmutter, 
Amme. — In den samojedischen Sprachen hat man nach Castren für 
ältere Schwester: aba, apa, oba (neben iiena und naria). 

5) Im Koibal-türkischen giebt es für Mutter ein Wort idjä 
(vgl. finnisch äiti); im Karagassischen aba. Für ältere 
Schwester sagen die ersteren bidjä, die andern uba. 

6) t s j e , die gewöhnliche chinesische Bezeichnung der 
altern Schwester, wird in der Provinz Szy-tschuen für Mutter 
sonst mü gebraucht. 

7) Im Japanischen ist das gewöhnliche Wort für ältere 
Schwester ane (möglicherweise verwandt mit dem türkischen 

Ut ana Mutter); man sagt aber dafür auch /a/a (haha), was 

eigentlich Mutter bedeutet. 

No. 6 und 7 sind aus einem chinesischen und einem japane- 
sischen Originalwörterbuche entnommen. 
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Wenn nun auch nach diesen Ausführungen Schott' s die turanische 
Abkunft des osmanischen nana wenigstens von dieser Seite aus 
nicht anzufechten ist, so scheint sich doch zugleich diese Form des 
Wortes nicht als eine ursprüngliche herauszustellen; die ältere 
Form nanga aber ist zur Etymologie der elamitischen Göttin un- 
brauchbar. In Anbetracht dessen, dass wir von dem Sprachcharakter 
des alten Elamitischen so wenig wissen, wie von dem seiner 
wahrscheinlichen Tochtersprache des IJüzischen 1244 ), ist es nach der 
Zugehörigkeit der sonst in Vorderasien auftauchenden „nana's" 
erlaubt, und immer noch wahrscheinlicher, die elamitische Nana, 
wie de Lagarde früher wollte für eränisch, als wie er später 
meinte, für türänisch zu halten 1245 ). Hat aber das in den indo- 
germanischen Sprachen häufig vorkommende nanna 1246 ) nebst 
Varianten wenigstens in einer die Bedeutung Mutter, und ist es 
gar nicht unwahrscheinlich, dass z. B. auch im Phrygischen einst 
dieser Appellativbegriff lebendig war, so schwindet damit die Be- 
rechtigung: etwa die phrygische N a n a , die indoskythische Nava, 
Navo, und die elamitische N a n a der Keilinschriften, von welcher 
Nanai eine Variante ist, als ursprünglich identisch zu setzen, 
wiewohl alle eine Mondgöttin repräsentierten, und obgleich wenigstens 
die skythische Nava mit der Navaia des Westens historisch 
verknüpft ist. Nur erst neue Materialien können einen genetischen 
Zusammenhang zwischen diesen Gottheiten sicher stellen. Die 
Variation Nanai, Nane statt Nana, wie die Keilinschriften bestimmt 
bieten sollen, zu erklären, bin ich ausser Stande. Analog war Jlanalog 
Herod. IV, 59 neben Ilanag) analog auch "hte = ilfa£aZos 1247 ), 



1244) Weder ein paar le^eis bei Barbah'lül, noch die geringe Sprach- 
probe bei Gregorius Abulfaradsch [Historia dynastiarum ed. Pocock S. 250 f. 
vgl. Wüstenfeld , Gesch. der arab. Aerzte S. 24 no. 63. Steinschneider in 
Virchow's Archiv für pathologische Anatomie XXXVII S. 393] entscheiden 
etwas. Vgl. al-Istahrl ed. de Goeje S. 91. — Selbst das „Sumerische erklärt 
Paul Haupt, Die sumerischen Familiengesetze 1879, S. VI, für nicht ural- 
alt ajis eh. Für „Sumer" schlage ich übrigens ohne Garantie Jäqüt's •+** 
[in Kaskar?] vor, zu suchen bei ö-*«w «gi , einem Dorfe mit dem Grabe al- 

'OzeYs [Ezra's] in Mais an: Jäqüt 4, 840. ST1173Ö ^ltlS bei Benjamin von Tu- 
dela ed. Asher I, tt . 'Ozer's Grab liegt drei Stunden steaming oberhalb der 
Vereinigung des Euphrat und Tigris bei Qurna am Tigris, nach Rieh und Chesney 
bei Ritter 11, 946 vgl. Cpt. Sicard in Revue maritime et coloniale 1870, 
II. Karte. 1245) de Lagarde, Armenische Studien 1877 no. 1592, Symmicta 

1877 95, 10. 1246) Vgl. Baldr's Gattin Nanna bei J. Grimm, Deutsche 

Mythologie 1854 S. 202. Deutsche Säuglinge hörte ich nä-na-na-nä-nna neben 
ta-ta-ta-ta-ta lallen. 1247) Ganz unabhängig von Jos. HaleVy, MeUanges 

d'Epigraphie et d'Archeologie semitiques 1874 S. 65 las ich die Aufschrift der 
cilicischen Satrapenmünze ^[bm N1M3 "läS* 3# "»T ^1V2 und verstand den 
Mrt&log, der 331 vor Chr. Alexander dem Gr. den Uebergang über den 
Euphrat wehren sollte. 
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wjpo 1248 ). Vgl. ~ A yy^ Mamäi zu neupers. L*La [c^??] f>\~* 

s. Note 678. Sind es alte Casus obliqui, wie Dativ mazdäi? 

Von der Nanai hergenommen ist wohl der männliche Personen- 
name 1249 ) "03 , wie in Vorderasien 6 Ndvag. 



5. Europos, Qenne&rin und Dura am Euphrat 125 °). 

Zu S. 29. 31. 

I. Die Erzählung von Mu'ain, jedenfalls im Westen ent- 
standen, scheint aus dem Bisthum Euröpos am Euphrat zu stammen 
und zu Nutz und Ehren eines jenem Heiligen gewidmeten Coe- 
nobium verfasst zu sein. EvQi*)n6g auch 'Sipwnog 1 * 01 ) genannt, 
heisst in dieser Geschichte Ag n r[i]pös, ähnlich wie in einer Hs. 
des Bar 'All 1262 ) Aghripös , oder schon zur Zeit des Patriarchen 
Severus von Antiochia [vor 519 Chr.] Aghröpös 1258 ). Jedoch 

schreibt Eö' der Stylit Qpo&oio/ 1254 ). Die Entstehung des g n 

nach u ist zu vergleichen der in nughnä tughrä u. a. m. im neu- 
syrischen Dialekte von Ifusräwä bei Urmi, statt nüna türä; oder 
dem g n vor r in Seg^rgis statt Sargis 1255 ). Ganz analog ist auch 

türkisch :^j *S\ oder • y k3J^ ^ Evginog Euböa 1256 ). Der 

König Ag^rippös, welchem der Verfasser di# Gründung der Stadt zu- 
schreibt, soll gewiss der neutestamentliche 'Ayqlnnag (Apg. 25, 13. 26) 
sein, nicht 'AvTio%og 6 ygvnog, an den man denken könnte ,257 ). 
Bereits Th. Nöldeke hat in der Form Aghröpös das Original zum 
arabischen Girbäs erkannt 12ß8 ). Girbäs lag nach Jäqüt 1259 ) auf der 
Westseite des Euphrat dem Dair Qinnisre gegenüber, das sich 



1248) Thomasakten bei Wright, Apocryphal Acts of the Apostles I, OJ* 
U, 222. 1249) Vgl. de Vogüe, Inscriptions Semitiques I S. 80 no. 132 

vgl. S. 49 no. 67, 1 wo vielleicht "CS zu lesen ist. 1250) Ich bemerke, dass 

ich den vierten (Register-) Band von de Goeje's Bibliotheca geographorum 
Arabicorum 1879 noch nicht bei der Ausarbeitung der geographischen Excurse, 
und nur wenig während des Druckes, benutzen konnte : diess zur Entschuldigung, 
wenn ich die Ortslage entscheidende Stellen (denn Vollständigkeit beab- 
sichtige ich nicht) übersehen haben sollte. — Ich lege Werth darauf/ die Ortho- 
graphie moderner Namen so zu geben, wie sie ihre Gewährsmänner haben. 
1251) Steph. Byz. Appian res Syr. c. 57. 1252) Payne-Smith, thes. 

Syriacus 32. 1253) Wright, Cat. Mus. Brit. 970 c. 2. 1254) Ass. B. O. 

1,282 N. 1 «Josue le Stylite ed. Martin S. 75 cap. XCIII. 1255) S. 113. 

1256) Vgl. Fleischer zu J. Levy's Neuhebräischem und Chald. Wörterbuch 
1876 I, 279. 1257) Vgl. Payne-Smith, thesaurus Syr. 32. 1258) Nach- 

richten der k. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 1876 S. 14. 

1259) Mu'&am 2, 688, 21 ^-m*J3 -jO, so lies. Verschieden: 2, 669, 13. 
Abhandl. d. DMG. VII. 3. 11 
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zur Linken des Stromes befand 1260 ). Von Girbäs ist der Plural 
Garäbls, und dieser ist es, welchen Richard Pocock Jerabees 
schreibt, wie allein er die Ruinen der Stadt nennen hörte 1261 ). 
Nun ist merkwürdig, dass der Name dieser Ruinen schon bei 
Hen. Maundrell 1262 ) Jerabolus lautet. Bereits Maundrell dachte 
bei „Ierabolus" an Hierapolis 126s ), und wie ich glaube ist es diese 
Gleichung, welche die richtige, soviel ich ermitteln konnte, allein 
von Pocock gegebene moderne Aussprache des Dorfes gefälscht 
hat. Denn auch Alexander Drummond, der den Platz besuchte, 
sagt x 264 ) : The ruins of Jerabolus. I should naturally imagine, 
and indeed conclude, from the srmilitude of names, that 
this was the ancient Hierapolis, had I no other authority for my 
conjecture etc. (Julians Zug). Drummond hatte aber MaundreH's 
Buch auf der Reise bei sich. Auch Pollington 1265 ), der an Ort 
und Stelle war, sagt Yerabolus, hat aber ebenfalls dabei Maundrell 
vor Augen. Weniger wichtig ist 1266 ), dass Jerabolos auch auf 
Niebuhrs Karte steht, die er hier nach andern ergänzt haben muss, 
da er selber eine andre Route genommen hat. Chesney, in solchen 
Dingen nie genau, hat Jerabulus Ruins und Vil. Jerabulus. So 
sehr ist die Tradition Feind selbständiger Wahrnehmung und so 



1260) Die Gründung dieses Klosters erzählt Zak''arjä Rhetor in Land, 
Anecd. 3, 245, 5. 26. Die Mönche des Klosters des H. Apostel Thömä in der 
Stadt SeleukTa (am Euphrat) wurden unter dem Kaiser Justin, da sie das 
chalcedon. Symbolum nicht annehmen wollten, vertrieben und siedelten sich, 
gefuhrt von ihrem Abte Johannän Bar Aftönjä [A<p&6viot. ?] aus Orrh<n\(Ass. 
B. O. 2, 54), in Qennesre am Flusse Prät h an. Johannän heisst daher der 
erste Abt des Klosters: Wright, Cat. Mus. Brit. 333 c. 2 (vgl. 336 c. 2. 
830 c. 1). Wie schon das Mutterkloster sich durch Unterricht im Griechischen 
auszeichnete (Land, 3, 245), so noch viel mehr dieses: Thömä von Harqel und 
Ja'qöb h von Orrhöi haben dort Griechisch gelernt, BH Chronic, ed. Abbeloos- 
Lamy I, 267. 290; [Aus der Erzählung ebd. I, 263 folgt auch, dass es nah 
dem Euphrat lag] und auch sonst wird die griechische Schule daselbst erwähnt. 
Viele monophysitische Patriarchen gingen aus dem Kloster hervor. Es heisst 
^VJLLOJ qpDkiÜDJ j^JOfccÄ/ J3J J*ttQX BH. 1, 290. ^«JUdO? Jv»? 
1, 355, 2, gewöhnlich j«JLLOJ Jv*J 1, 296, 1. 322, 1 ohne Pluralpunkte. 
Assemani hat es verzeihlicher Weise mit der Stadt Qennesrin südlich von 
Aleppo verwechselt. Ob diese Lage des Klosters gegenüber Öaräbls von neuern 
Reisenden wiederaufgefunden ist, kann ich nicht untersuchen: Teil Dari el-Luhaim 
[„house of ill luck" bei Chesney] auf Kiepert's Karte hat vielleicht nichts damit 
zu thun. 1261) Beschreibung des Morgenlandes übers, von Windheim 

1754, II S. 164 der Originalausgabe, mehrmals. Am Bande steht einmal Je- 
rabers. 1262) A Journey from Aleppo to Jerusalem at Easter A.D. 1697. 

6tli edition Oxford MDCCXL. 8°. Daran: An Account of the author's Journey 
from Aleppo to the River Euphrates, the city Beer and to Mosopotamia S. 155. 
Nach der Vorrede ist aber die Ausgabe durch spätere Correcturen des Verfassers 
emendiert: das Imprimatur ist vom April 8. 1703. 1263) Vgl. die Unter- 

schrift der Abbildung des Löwen: Tafel gegenüber S. 97. 1264) Travels 

through different Cities of Germany, Italy, Greece and several Parts of Äsia 
as far as the banks of the Euphrates, London MDCCLIV, fol. S. 208 [ver- 
druckt 209]. 1265) Journal Geogr. Soc. London 10, 453. 1266) Reisen 
1778 II tab. LH. 
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5. Euröpos. 163 

sehr verdunkelt die Sucht, in den neuen Namen die bekannter 
alter Plätze zu finden, die Wahrheit. Selbst Pocock, der Jerabees 
hörte, sucht darin eine Cultusstätte des Gottes „Jerabolus" (bj^rTv). 
Dagegen gesteht Buckingham, als er in Bir war 1267 ): I made 
many inquiries here, after the ruins of Hierapolis, now called 
Yerabolus, but no one knew ofsuch a place, although it 
is certainly less than a short day's journey from this town. 

Da George Smith auf den Ruinen von Euröpos einige 
Skulpturen und einen Monolith, dessen Styl den Einnuss assyrischer 
Kunst verräth, gesehn haben soll 1268 ), und vielleicht Gründe hatte, 
Euröpos für die Lage des alten Kark h mlS zu halten 1269 ), so 
beachte man einstweilen folgende Stelle des Stephanus By- 
zantinus 1270 ): u Eari xal toItti iv JSvgia xria&eica vnö Nixcc- 
roQog, nsoi fß 6 noXvtoro)Q hv t<p n&gl 2vglag qtyolv ovtwg 
„ZevocpüJv kv ralg avafieTQrjoeoi tojv oqujv ntgl 'AfupinoXiv 1271 ) 
xeia&ai noXiv 'Sigwnov, tfv nooxtQOV TikfiriOGov xaXeic&ai 
ino TflJv XTwdvTW. ravTfjv 64 cpaaiv ino JSeXevxov rot Nixd- 
rojpog km xruj&üaav, 'Slgatnov dvojbida&ai dno rrjg hv ry 'EX- 
Xccöi 'Slgoonov*. Es liegt nahe TeXfitjGGog (auch TtXfUGOog) = 
«573 bn zu setzen. Karkh MlS konnte so nach dem Hügel, auf dem die 
Veste stand, genannt werden, nachdem Burg und Stadt ein übl* bn 
[Deut. 13, 17] geworden waren 1272 ). Aehnlich sagen die Araber 
TeU Zabda für Bäzabda. Und vielleicht steht Gen. 14, 1. 9 
"lOba für "ltobns Is. 37, 12 = -iteabns 2 K. 19, 12, sofern man 

tiv t - : • 7 t - : • ' 

gegen die Massoreten für das erste Element dieses Namens na 
ansieht 1278 ). 

Die Heiligen, die mit einem Löwen zu thun haben, sind zwar 
nicht grade selten: so der H. Polykarp, ein Eulogius 1274 ), Sem'ön 
Säb h ä, cui leo famulatus dicitur 1275 ); dennoch kann ein Bild, 
welches Maundrell beschreibt, wenn es nicht gradezu Mu'ain selber 
darstellte, Veranlassung zu dem Löwen Mu'ains gegeben haben. 



1267) Travels in Mesopotamia 1827 I, 54. Neuerdings wird Djeräbis als 
ausschliesslicher Name des Ortes durch Ed. Sachau bestätigt: the Athenaeum 
1880 S. 22. 1268) The Athenaeum 1878 S. 406. Gegenwärtig sollen 

Monumente dieses Orts im British Museum sein. 1269) The Academy 1876 

S. 291 und 454, nach Schrader, Keilinschriften und Geschichtsforschung 1878 
S. 225. Darauf hat Mr. Boscawen den Ort untersucht und Hormuzd Rassam 
wollte dahin gehn. 1270) S. 711 ed. Meinekius. 1271) Steph. Byz. 90 

7io/.i<i JSvQiaQ tiqÖs %ij> Eiupparr] > xjiofia JSeAevxov .naXeljai Si vno ttav 
2vqo)v TovQfAßSa. 1272) Telmessos heissen sonst eine lykische und karische 
Stadt und ein Fluss in SicUien. 1273) Uebrigens ist Ü^Bp T 1 ?^ ^bö 

•Tllp $yn schon grammatisch falsch: man lese überall fWWtt Part. Niph. 
von I3h3> (wovon D^n? Is. 19, 14) „der grundverkehrten"; wahrscheinlich weil 
sie, von Assyrien schon einmal unterjocht, von ihm abgefallen war. Moralische 
Verketzerung politischer Feinde war ja auch bei den Achämeniden. officieller 
Stil: Darius-Inschr. v. Behistün 1, 34 drauga vgl. die von Persepolis H. 20. 
1274) Wright, Cat. Mus. Brit. 1129 No. 37. 1275) Ass. B. O. 3, 1, 481a 

von T h ömä von Margä citiert. 

11* 



Digitized by LjOOQ IC 



1 G4 5. Dura. 

At the foot of the mount (von „Jerabolus") was carved on a large 
stone a Beast resembling a Lyon, with a bridle in his mouth 
and I believe anciently a Person sitting on it: but tbe stone 
is in that part now broke away ; the Tail of the Beast was Couped 
(Thursday, April 20, 1699). Und in der Unterschrift der Abbildung: 
I found this figure Cut on a large stone at Jerabolus. The 
middle part was broken, and perhaps the Goddess Syra Sat 
thereon but has been effaced by the Turks who are destroyers 
of Images for I have seen such a figure upon an Ancient coin 
of Hierapolis 1276 ). 

Das Dorf Jo+jt oder n-s t » 1277 ) 2 Farsalj oder 6 Mll von 
Euröpos enfernt, lag nach der Erzählung am wahrscheinlichsten 
unterhalb dieser Stadt. Dann würde es in dem nördlichen Winkel 
des Flusses Sagür Jip ^ mit dem Euphrat gelegen haben. Nach 

Maundrell 1278 ) liegt die Sägürmündung ungefähr 3 Stunden unter- 
halb „Jerabolus". Hier südlich von einem Dorfe und Teil Ra- 
nama hat Chesney's Karte: „Ruins, supposed Antient Ciciliana" 
und nahe dabei landeinwärts ein Nomaden-Zeltlager Sarasat. 
Bei einem Vorgebirge „Sarisat* 4 unweit der Mündung des Sagür 1279 ) 
erwähnt Ainsworth „Bewohnte Höhlen" (die freilich auch sonst 
in den Gebirgen der Gegend nicht selten sind). Diese Lage mag 
auch R. Pocock's Sarouch (englische Orthographie) am Euphrat 
haben, das von einem Punkte aus, welcher 2 l / 2 Stunde SSW. 
von Geräbis und l 1 /» Stunden NNO. von einer Uebergangsstelle 
über den Sagür liegt, eine Tagereise entfernt ist, ferner von 
Aleppo in drei Tagereisen erreicht wird 1280 ). 

2) Die verlassne Stadt Dura 12bl ), von welcher, wie der 
Verfasser der Mu'ain-akte sagt, das Gebirge äiggär 1282 ) östlich 
gelegen war, kann nicht wohl verschieden sein von dem doiga, 
NixdvoQog 7io fag, xriöfia Maxeöovwv, ino 81 ^EKkrivanv Ev- 
Qomög xaXüxai,, das nach Isidöros von Charax nur 10 schoeni 

[U*7] südlich von Circesium am Euphrat entfernt war. Verlassen 

heisst die Stadt zur Zeit von Julian's Feldzug 1283 ). Nach den 



1276) Drummond hat den Stein später vergeblich gesucht, Consul Hen- 
derson einen ähnlichen ausgegraben: vgl. Sachau in Note 1267. 1277) Ich 

habe natürlich wegen der Legende auch daran gedacht, dass in diesem Namen 

Q2U steckt: [q^J«jl] aber das ist nur gerathen. 1278) A. a. O. S. 165. 

1279) C. Ritter Erdkunde 10, 946. Sachau: Sresät. 1280) Pocock v. Windheim 
II, 241 (165 engl. Ausg.). Das bekannte Serü£ ist also nicht gemeint. 1281) Das 
Citat des Bar 'All bei Payne-Smith thes. Syr. u. d. W. stammt aus unsrer Er- 
zählung. 1282) Der Name ist vielleicht echt syrisch vgl. js20J J'^wJL 

Ass. B. O. 3, 1, 339 no. C. XIV: doch dessen Vocalisation ist unsicher. 
1283) Aminian. Afarc. XXIII, 5, 8; XXIV, 1, 5. Zosimus III, 14. 
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5. Dura. 165 

Distancen hat man es auf der Ostseite des Euphrat und zwar 
noch südlicher als Rajibat Mälik bin T au( l> dem heutigen Majadin 
zu suchen 1284 ). 

Majadin 1285 ), das Dorf, steht auf oder nahe dem Platze der 
alten Stadt Rahba 1286 ), einem nestorianischen Bisthum 1287 ), 
während das Castell Rahba eine gute Stunde landein im Westen 
erst aus den Trümmern der Stadt von Sirküh bin Ahmad bin 
Sädl, dem Herrn von Hirns, erbaut ward 1288 ). Die Stadt Rafcba 
und ihre Feldflur bezog ihr Wasser aus einem Kanal Nähr 
Sa'id 1288 ), welcher nach einem Fragment des Ibn Serabiün: „zwischen 
Qirqisijä und al-Rahba 1289 ), unterhalb al-Qubba 1290 ), welche Farn 
Nähr Sa'id heisst, aus dem Euphrat abgeleitet wird, dessen west- 
liche Uferseite, und im weitern Verlauf die Felder von al-Rahba 
bewässert, darauf oberhalb von Dälijat Mälik bin Tauq in 
den Euphrat zurückfliesst, nachdem zahlreiche Zweigkanäle daraus 

auch die Fluren cLy£ von al-Dälija bewässert haben". Da 

nach Öernik's Beschreibung das Euphratthal südlich von Majadin 1291 ) 
[Mayadim] bei El-MeSteh durch das an den Fluss tretende 
Gebirge abgeschlossen wird 1292 ), so kann al-Dälija nicht süd- 
licher als dieser Punkt gelegen haben und wird etwa bei Aschara 1293 ) 
oder Deblin bei Cernik zu suchen sein. Dieses al-Dälija, genauer 
Dälijat Mälik bin Tauq 1294 ), in älterer Zeit namentlich als ein 



1284) Kitter, Erdkunde 11, 706 erwartet das Kastell Rahba anderswo, 
weil er meint, Istahri setze es auf die Ostseite. Allein al-Istahrt sagt: „auf der 
Westseite": ed. de Goeje 77. S. unten. Der Fehler stammt aus einem Codex 

V 

Ibn Hauqals 155 c. 1285) Ritter, Erdkunde vgl. Cernik im Ergänzungs- 

heft no. 44 zu Petermann's Geographischen Mittheilungen. 1286) Geographie 

d'Aboulfeda f aI . Er sagt, dass unter den Ruinen im Dorfe noch Thürme 
emporragten XÜL^L-wJl ...<3tj-*j|. Majadin ...oL^Jt ist wohl vulgäre Form 

dafür = „Thürme", bei Chesney, Mayerthein. Das r ist englischer Hör- 
fehler. Man findet es nicht selten nach Vocalen in Ortsnamen, die von Eng- 
ländern aufgefasst sind. Ich erinnere mich Kartool statt j*-bLäj| u. a. gelesen 
zu haben: vgl. „Victoriar" statt Victoria im Londoner Dialekt. 1287) ? Ass. 

B. O. 3, 1, 263 a 2 infr.1020 Chr. 1288) Aboulfcda a. a. O. PaI sagt 

1 Farsah vom Flusse. 1289) Ms. Mus. Brit. 23, 379 fol. 31 wcto. 

1290) Ebd. fol. 33 recto. 1291) Auf Chesney's Euphrat-Karte no. 4 liegt 

Miyadin oder Mayerthein 35° 1' 42"* N. 40° 30' 22" E. Südlich davon 
Sheikh Hannes [Anas]; s. ö. davon Rahabah Cas. 1292) Vgl. a. a. O. Ergänzungs- 
heft no. 44 Taf. 2. Auch Chesney No. 4, bei Shibbelek tombs. 1293) Bei 
Chesney No. 4. Al-Asharä Tower. Auf der Ostsoite gegenüber liegt Bisthan 
Vil. neben dem Hügel Hijanik M. 1294) Ibn al-Atlr 7,_367. — Nach 
Jäqüt: auf der Westseite des Euphrat zwischen al-Rahba und 'Ana. — Ibn al- 
Atlr 8, 132, al-Ista*rT va , Ibn Hauqal 157, 19. 
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Punkt , wo der Qarmate Abu Säma sein Wesen trieb und ge- 
fangen ward, genannt, galt bereits dem Verfasser der Maräsid 1295 ) 
als unbekannt. AboulfSda sucht es in Dijär Mu4ar, es mit dem 
Dälija verwechselnd, welches eine Tagereise oberhalb Qirqisijä 
lag 1296 X Die Entfernung von dreissig Mil zwischen al-Dälija und 
al-Rahba bei al-Edrisi 1297 ) ist also falsch: Er las in seinem 
Original zehn Farsa^ für zehn _MÜ. Ebenso falsch ist die von 
21 MÜ zwischen al-Dälija und 'Ana: Es sind in Wirklichkeit etwa 
21 Farsal}, ungefähr ebensoviel, wie der Abstand zwischen al-Rahba 
und al-Raqqa beträgt, nämlich ungefähr 20 Farsafe 1298 ). 

Dura muss nun aber eine noch südlichere Lage auf der 
linken Flussseite gehabt haben, ungefähr gegenüber den Ruinen 
von Kankaleh 1299 ) (Öernik) bei Salahija 1300 ). Eine Strecke 
von diesem [§alahiyah Ruin], auf der Ostseite des Stromes, ver- 
zeichnet Chesney's Euphratkarte No. 4 einen „Mo und*. Mög- 
lich, dass Salahija nicht verschieden von al-Bahasnabei Jäqüt l8G1 ) 
ist, sofern man das Dair Hanzala, welches zwischen diesem und 
al-Dälija auf der Ostseite lag, in Dör der Karte Cernik's 1802 ) 
wiederfinden wollte 1308 ). 



1295) U. d. W. 1296) Al-MuqaddasT 149, 11. Es gab auch einen 

zweiten Euphratkanal Nähr Sa'Id in Dijär Mudar. Er fing acht Farsah ober- 
halb Qirqisijä an [Qodäma bei Sprenger, Post- und Reiserouten 1864 S. 92]. 
Es ist die Frage, ob Jäqüt Recht hat, wenn er den bei al-Balädorl 179 er- 
wähnten Nähr Sa'Id bin 'Abdalmalik durch seinen Zusatz für den unterhalb 
al-Raqqa in Dijär Mudar befindlichen erklärt. 1297) Trad. par Jaubert 

2, 145 Sprenger, Post- und Reiserouten 92. 1298) Jäqüt unter Rahbat 

Mälik bin Tauq. 1299) Angeblich „Blutburg" auf türkisch: &*iä ..La. 

Diess ist aber wahrscheinlicher eine türkische Volksetymologie für ein aJLftJLftc 
= JwCÜStQX. Ein Wort wie das letztere dürfte auch Original von Achaia- 
chala am Euphrat bei Ammian. Marc. XXIV, 2, 2 sein. Sachlich hat dieser 

V 

Ort aber nichts mit dem vorigen zu thun. 1300) Cernik a. a. O. no. 44 

S. 17. 1301) Jäqüt unter Dair Hanzala. Vgl. Maräsid al-ittilä; al-Bekri. 

Zu &L»*fro( vgl. &££<ot al-MuqaddasT 135, 6 [wo viel Confusion ist] und 

Sprenger, Post- und Reiserouten S. 91. 1302) No. 44 Taf. 3 vgl. S. 17. 

1303) Man bemerke noch: 1) Die Stadt Dair al-Rummän bei Jäqüt ist die 
Stadt Ed-Deir zwischen Raqqa und der Häbür-mündung. 2) Dair al-Qä'im 
al-aqsa bei Jäqüt ist El-Käjim zwischen Majädin und 'Ana gegenüber dem 
Öebe'l Arsi (Erzi). 
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6. Das grosse Coenobium von Izalä. 

Zu S. 91. 101. 

Das „Gebirge von Izlä tf , oder Izalä 1304 ), auf welchem Mär 
Bäbhai seine Erzählung geschrieben, hiess schon bei Ammianus 
Marcellinus und Theophylactus Simocatta in seiner ganzen Aus- 
dehnung der Bergzug, der seit Einsiedler seine öden Kalkfelsen 
bevölkerten bis heut zu Tage für 'Ab^din genannt wird. Bei den 
nestorianischen Syrern wird es hauptsächlich wegen der Klöster 
erwähnt, die an seinem Südrande, in der Nachbarschaft von Nsib n in, 
erbaut wurden. Zu diesem gehörte ausser dem Kloster des Herrn 
Ewgin (Augin), des Mönchs aus Klysma, dem die Einführung des 
Mönchswesen in Mesopotamien zugeschrieben wurde, dasjenige, 
welches nach seinem Gründer dem Keformator des nestorianischen 
Eremitenthums „die Congregation des heiligen Herrn Abraham 
auf dem Berge Izlä tf hiess 1305 ). Vielfach aber nannte man es 
„das grosse Coenobium" 1306 ). Unter dieser Bezeichnung wird es 
im Buche der Klöster 1307 ) von al-&äbusti [t 999 oder 1000 Chr.] 
erwähnt. 

Der Artikel lautet fol. 82recto : ^^a^ r ^\ \0<$> )j**ß {+* 

^^**äJJj v-^xkib *j}Sd±-4J>\ *JC>\y4$\} n^aö^J! O^UvXJt ^yo ^P$ 
oL^ÜÜ! r-tr^ J&*> 0&>Jo ^yy+jG. ^-O^ f*>j&k /^^^ *4^3 
I^JL^U (j*^5 ^ji^ &**&** ^ J*+^J \3yOyA *^|j-%> qW^Ij 

'\jüy* ^J^-t^ UaJw« -Ä ^^w^-i iXs*)*, v^äaö g ^>t otjLo \£*JL J^aÜ 

^3 lL>^ ^ [l. ^t ^] Lr ^!^ 5 olr^J- 51 r+-* lT^ 

fol. 82 verso J^^ UijJt ol^jjüwo SO J^>| [1. J^IU] j^ib ^juJÜt 



1304) Ritter, Erdkunde 11, 150. Arabisch jpSi J^> z. B. Ass. B. O. 

3, 1, 155 a. 1305) Ass. B. O. 3, 1, 96 a. 1306) \zS JpDCH z. B. 

Ass. B. O. 3, 1, 95 a. 144 a. 1307) Das vorn nur wenig defekte obtf" 

oLbjJt [Berlin, k. Bibliothek, Ms. Wetzstein II. No. 1100, kl. fol., vom Jahr 

631 H.] ist, wie ich durch Vorgleichung der Citate bei al-MaqrlzI und Jäqüt 
ersehn, das von al-ääbustl: Vgl. Juynboll zu Maräsid al-Ittilä IV, XCVI; Vol. 
V, 539. Es ist sehr lehrreich für die Art, wie Jäqiit compiliert hat, 
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168 *>• T ür Iz "tä- 

.^ÖLw^Jl .y**^ u£US> *£>>f j^^ <^Jl i^V 1 " (V' ^"^ ^° ***$ 

1308 ).*Jt \j**ß j+* j*> i vülXJt vouljj ^ULP L-^3 Lrfa-jt 

/Umr al-Zafarän. Dieses Coenobium ist in Naslbln auf der nach 
Osten gerichteten Seite davon, im Gebirge, welches die Stadt 
überragt. Es gehört zu den Klöstern und den Plätzen, die wegen 
ihrer Duftigkeit und Anmuth geschildert und gepriesen sind [von 
Dichtern]. Bäume und Weingärten umgeben es und Quellen 
strömen darin. Es hat zahlreiche Collen und Mönche. Sein Ge- 
tränke hat Marke und wird nach Naslbln und andern Orten ex- 
portiert. Es wird nicht leer von Prassern und Bummlern 1309 ); 
denn weder ihm selbst noch andern Landschaften seiner Umgebung 

fceUb, fehlt es an Bewohnern, die sie frequentieren. *In diesem 
Gebirge giebt es drei andre »>( Klöster in einer Reihe, von 

schönster Augenweide, und in herrlichster Lage: nämlich 'Umr 
al-Za'farän, Mar Augan und Mär Jühannä; aber „das 
grosse Cenobium" ist durch die Position ein Welt-vergnügungs- 
platz*. Am Fusse des Gebirges fliesst al-Hirmäs, der Fluss von 
Naslbln und Quellen, die im Grunde [im Innern] des Gebirges 
entspringen an einem Orte, der Ras al-Mä heisst. Dieses Ge- 
birge ist der Anfang des Tür 'Abdin und liegt von Naslbln drei 
Farsalj entfernt. Es fliesst dieser Fluss zwischen zwei Bergen dahin, 
an seinem Uferrande von Weingärten und Bäumen eingeschlossen. 
Gelangt er nun nach Nasibin, so geht er in zwei Arme auseinander : 

der eine geht am Singär-Thore vorbei tl " <v_ j bewässert die 

dort befindlichen Gärten und ergiesst sich in den IJäbür; der 
andre wendet sich nach Osten von der Stadt [Naslbln], treibt dort 
Mühlen und bewässert Gärten und was dort ist [von Feldern?]. 
Mus'ab al-Kätib sagt über das Kloster 'Umr al-Za'farän u. s. w." 

Leider unterliegt die für unsern Zweck Ausschlag gebende Stelle 
dieses Berichts einigen Bedenken. Wie er dasteht, könnte der mit 



1308) Weiterhin wird über al-Mus'ab und seine schamlosen Gedichte 
gehandelt. 1309) Eine gute Vorstellung von den christlichen Klöstern als 

Vertretern der modernen europäischen Tivoli's bei den Muhammedanorn giebt 
die Schilderung von Sandreczki, Reise nach Mosul 2, 204 f. 
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Sternchen bezeichnete Passus nur echt sein unter der Annahme, 
dass al-Säbusti ihn von einem Vorgänger in der Klösterbeschreibung 
entlehnt und in seine Worte eingeflickt hat 1810 ). Denn „unter den 
drei andern Klöstern" wird wieder 'Umr al-Za'farän als eins 
der drei genannt, und dasselbe unter dem Namen „das grosse 
Kloster" noch einmal wegen des Vorzugs seiner Lage vor der der 

übrigen gerühmt. — Schreibt man aber für *^*Jb *j*^Jli 

so entsteht folgender Sinn: Noch drei andre Klöster liegen auf 

diesem Gebirge in einer Reihe [mit dem 'Umr al-Za'farän] 

sodass alle zusammen sind: 1. 'Umr al-Za'farän, 2. Mar Au£an, 
3. Mar Jü^annä 1311 )> 4. das grosse Coenobium. Somit ist der 
Ort ein Weltlustplatz. Nach dieser Aenderung, der ich den Vor- 
zug gebe, ist 'Umr al-Za'farän la ^ 2 ) von al-'Umr al-kablr ver- 
schieden. 

Wahrscheinlich im Jahre 1231 , wie Assemani ermittelt hat, 
war zwischen dem jakobitischen Patriarchen Ignatios und dem 
nestorianischen I&ö'jahbh der Anlass eines Streites ein Kloster, als 
dessen §ähib Mär Bäb n ai bezeichnet wird 1318 ). Man könnte 
meinen, dass Isöjahb n mit dem Ausdruck §ähib den Bäb h ai 
keineswegs als den Stifter des Abrahamklosters habe bezeichnen 
wollen, wie ihm Assemani zuschreibt, sondern, sofern er Anlass 
hatte von den Schriftstellern zu sprechen, die den Nestorianismus 
gegen seine Widersacher vertheidigt haben, er habe damit nur 
andeuten wollen, dass jener eine derselben auchmit dem fraglichen 
Kloster in Verbindung gestanden habe, und I§öjahb n habe hier 
jedenfalls das Grosse Coenobium gemeint. Allein Sähib al-'Umr 
bedeutet nach gewöhnlichem Sprachgebrauch allerdings den Stifter 
des Klosters, oder den, dessen Namen es trägt 1314 ). Indessen 
ist wahrscheinlich der schriftstellerische Ruhm Bäb n ai's die Ursache 
gewesen, dass man schon damals das Grosse Coenobium, 



1310) Jäqüt 2, 663, 20 hat dafür 3»! rißj] &\c ^j-^uoi Jwx> j^. 

1311) Dieser Jöhannän scheint der Schüler des Mär Awgin zu sein. Ass. B. O. 
3, 1, 147 Note 4. Vielleicht ist das Kloster identisch mit monasterium S. Io- 
annis in monte Gardale bei Abbeloos-Lamy zu Barhebraeus, Chron. eccl. II, 88 
Note. Vgl. Dair Korne bei Daleen auf Taylors Karte, Journ. Geogr. Soc. London 
XXXV. 1312) Es gab ausser diesem noch zwei Dair al-Za'farän: 1) in Bet h 
Nuhäd h re vgl. Excurs 12. 2) bei Märde. Letzteres ist noch heute berühmt, 
und war schon vor 1890 d. Griechen ausser dem Hananjä und 12000 Heiligen 
dem H. Eugen gewidmet Ass. B. O. 2, 510 b. Heute zeigt man desselben Ge- 
beine dort, die aber aus dem öebel Tür hierher versetzt sein sollen: Badger, the 

Nestorians and their rituals I, 50. 1313) Ass. B. O. 3, 1, 300 a -jL Lo 

1314) Vgl. Ass. B. O. 3, 2, DCCCLXV. DCCCLXVI. 
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dessen dritter Abt er einst war, nach ihm Mär Bäb n ai benannte, 
und die Möglichkeit der Annahme eines besondern Klosters Mär 
Bäbnai scheint durch das Schweigen der altern Nestorianer, 
namentlich des T n omä von Margä, ausgeschlossen zu sein. Unter 
dieser Voraussetzung ist die Lage des berühmten Abrahamklosters 
wieder aufgefunden. J. G. Taylor berichtet 1815 ): „Four hours 
and a half west of Hatem Tai [einer alten Bergfeste an der 
graden Strasse von Gazirat bin 'Umar nach Nslb n in, die T. mit 
rö JSiaagßdvwv identifiziert 1316 )] is the convent of Mar Bauai 1317 ); 
and near it, in the mountains, the celebrated old monastery of 
Mount Izla, the seat and burialplace of the disciple of Hilarion, 
MarAuageem, [sie] or Eugenius, who first introduced monastic 
institutions into Mesopotamia. Not far frorn this are the ruins 
of another fort, called KalaJedeed 1318 ) a relic of the early 
Moslem period. From Mar Bauai I went to Nisibin". Den- 
selben Punkt „Marbab" verzeichnet Cernik's Nebenkarte nörd- 
lich von Aznawar [auch Haznaoor], östlich von Nsib^in 1319 ); ja 
schon Carsten Niebuhr, dessen Fusstapfen zu folgen stets ein 
erhebendes Vergnügen ist, hat Marbaba dieselbe Lage zu Asnaour 
angewiesen 132 °). Er sagt: „Er [der Patriarch der Jakobiten] 
residiert in einem Kloster Midiäd auf einem sehr hohen Berge. 
Am Fusse dieses Berges liegt ein Kloster in einem Dorfe Mäarin. 
Nicht weit davon findet man das Dorf Kasr Marbaba oder 
J&arabaein 1321 ) mit einem Kloster Dar Esseide 1322 ), nach 
welchem die jakobitischen Christen ihre Todten wohl 5 Tagereise 
[so] weit bringen, und nach alter Gewohnheit das Maulthier, 
welches den Todten getragen hat, dem Kloster schenken*. 

„Ma'arin" ist Ma'arrin ^xx-yoi J>\lä* ^jl* 1323 ). Syrisch 



1315) Journ. Geogr. Soc. London XXXV, 52. 1316) = ^JUJL Land, 

v v _ 

Anecd. 3, 314, 6. Sisarwan ist eigentlich Personen-name : Ass. B. O. 3,1,316 a 
unt. [Welche ,.Sechsseelen" ? Der Gahafibär's?] ; vgl. Nahrawän ein häufiger Name : 
= nuh -f- rawän, erst Personen-, dann Ortsname; und Note 306. 1317) Vgl. 

^5^b Lo Ass. B. O. 3, 1,451 a sonst oft c^ • 1318) Jäqüt Mu'gam 

1, 801, 1 »»AjJäJ! JudiÜI. O. Behnsch, Rerum See. XV in Mesopotamia 

gestar. über,. Vratislaviae 1838 S. O, 6 )!•«*•} JlCOU». 1319) Petermann, 

Geogr. Mittheilungen Ergänzungsheft no. 45 1876 Tafel 2, Nebenkarte. — 
Heinrich Petermann, Reisen im Orient 1, 42 erwähnt l / 9 Stunde NO. von Teil 
Dschihän das Dorf M erb ab rechts [lies links] vom Wege, nah bei Tur Abdin. 
1320) Reisen II, 388; auf Tabula L. 1321) Niebuhr pflegte sich die Orts- 

namen arabisch aufschreiben zu lassen. Er verlas also wohl später -jü .Lc 

in ^jb Lo. 1322) »JUu*Ji ^jO Mariakloster? 1323) Ass. B. O. 

3, 1, 290 Note 2. Jäqüt's Mosch tarik 401. 
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hiess es M'arre [= Höhlen] 1324 ) und es befand sich daselbst 
nach Giwargis Wardä 1385 ) ein Kloster des H. IJ u dähöe 1326 ). In 
Bet h M'arre, wohl identisch damit, lag nach demselben Wardä 1827 ) 
auch das Kloster des Mär Awgin. Niebuhr wird also von Taylor 
vollkommen bestätigt. — Aus sehr reichhaltigen Routiers in T ur 
'Abdin, die ich der Güte meines Freundes Albert Socin in Tübingen 
verdanke, entnehme ich, dass Märin 3 Stunden im Westen von 
Märbab, und 2V2 Stunde im Osten von Der©tschömär 132& ) ent- 
fernt ist. DeretSömär findet man auf Cernik's 1329 ) Karte als Deir 
Tschomar, NO. von Nisib^In. 

Das 'Umrä rabbä oder 'Umrä des Mär Bäbbai ist also das 
in der Erzählung von Giwargis als im Thale, wenngleich immer 
noch im Türä, liegend geschilderte Qennobhin. In der Nähe des- 
selben oben auf den Bergen in der Einöde hatten sich die Ein- 
siedler Zellen erbaut 1330 ), die wohl zu sehr zerstreut lagen, um 

den Namen einer Laura [jLt*~] zu verdienen. Sie gehörten zu 

derselben Congregation wie das Qennob n in, zu welchem Giwargis 
und seine Schwester hinunterstiegen, als sie die Unterredung mit 
dem Rabban Abraham in dessen Zelle gehabt hatten (S. 101. 103). 
Von diesem Mönchskloster ist das Nonnenkloster Narsowai, welches 
in der Stadt Nsib h in war, selbstverständlich zu unterscheiden. 



1324) a. a. O. 3, 1, 188. Behnsch, Res sec. XV in Mesop. gest. S. 6. 5. 
1325) Ass. B. O. I, 582 b. 1326) B. O. 3, 1, 205. 284. 1327) B. O. 

3, 1, 147 Note 4. Assemani schreibt das betreffende Gedicht zwar dem T h eö- 
d h örä von Marw zu; allein Giwargis Wardä ist wahrscheinlicher der Verfasser. 
1328) Wenn wirklich ein Kloster des H. Eugen zwischen MärdTn und Nasib h In 
existierte, wie Abbeloos den Erzbischof von Se'erd, Michael Petrus Bartatar 
verstanden hat [Barhebraeus Chron. eccl. I, 88 no. 1], so wäre dieses natürlich 
von dem obigen im Osten von Nslb h ln verschieden. Jedoch „Mardin inter et 
Nisibin" soll in dem schlechten Latein wohl nur die Lage des mons Izla be- 
schreiben. Das Kaskol a. a. O. setzt das Eugen-kloster J*JüD j^OX O^-p 
\i\+( Q*OOfJ jjV^? »mitten im Harten-Gebirge von Märde d. i. Izlä". 

Diese jakobitische Orientierung nach der Stadt Märde statt nach NsIb h Tn wird 
Abbeloos irre geleitet haben. Ebenso wäre auch von jenem AwgTnkloster 
verschieden dasjenige, welches an der ersten Ansiedlungsstätte des Mönches von 

Klysma am »|**> top erbaut war, falls dieses wirklich südlich von 
NsIb h Tn lag, wie W. Wright angiebt: Catal. Mus. Brit. S. 1130 col. 1. vgl. 
1129b Z. 2. 3. Zu »|**> bemerke ich, dass sich in Socin's Routenverzeich- 
nissen ein Miska findet, 1 j 4 Stunde West von Sedäri, das V/ % Stunden nördlich 
von Märin liegt. Die Identität mit JjÜD *OJJ ist nicht sicher. 1329) Er- 

gänzungsheft no. 45 Taf. 2. 1330) Auch später heissen sie jfeo+^ Jfco^dD 

„ausserhalb liegende Zellen" T'»omä von Margä in Ass. B. O. 3, 1, 88 b Note 2. 
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Den Stifter jenes Klosters den Herrn Ab n rähäm erwähnt jene 
Erzählung noch unter dem Katholikat des Sab^riSo 4 [596 — 604] 
als lebenden „Greis 1331 ) und als Vater und Haupt der Einsiedler". 
Er hatte die Ungebundenheit und Zuchtlosigkeit der alten meso- 
potamischen fidvögai 1332 ), deren Mönche sogar verheirathet waren, 
durch die strenge Regel und Tracht der ägyptischen Coenobiten, 
namentlich derer von Sqlti beseitigt 1833 ). Er heisst nach Märe: 
Ibrahim al-KaSkaräni und soll nach demselben bereits zur Zeit 

des Qäthöliqa Bäb h ai [f 502] aufgetaucht sein [,$&]. In diese 

Zeit kann aber höchstens seine Geburt fallen, wofür der Umstand 
spricht, dass er in der Schule von Nsib h In bei Ibrahim, dem 
Schüler des Narse, verweilte 1334 ), das heisst doch wohl, als dieser 
Ibrahim, Narse's Schwestersohn, daselbst Lehrer war. Da Narse 
von dem Bischof Qijürä [Kyros] aus Orrhöi vertrieben ward 
[489?] 1335 ), so wird ihm Ibrahim kaum vor 520 auf dem Lehr- 
stuhl gefolgt sein 1336 ). 

Nach seinem Aufenthalt in Nsib^in besuchte Ab^rähäm al-Hira 
und bekehrte die idolanbetenden Araber, begab sich dann nach 
dem Berge Sinai und nach Aegypten. Von dort zurückgekehrt, 
lebte er als Einsiedler in einer Höhle auf dem Gabal al-Izal, 
sammelte Mönche um sich und stiftete die Congregation nach der 
ägyptischen Regel. Mit dieser Darstellung Märe's stimmt überein, 
was bis jetzt über Ab h rähäm aus T n Ömä von Margä bekannt 
ist 1337 ), doch sehe ich nicht, dass er ihn den KaSkarenser 
nennte ! 338 ). Assemani hat nun aber mit diesem einen zweiten 
Ab^rähäm aus KaSkar confundiert 1339 ), welchen Märe unter dem 
Patriarchat des Mär A b hä [536 — 552] anführt und dem er eben- 
falls eine Einwirkung auf die Umgestaltung des Klosterwesens 



1331) JüßO auch Ehrentitel von Mönchen, Ass. B. O. 3, 1, 218b. 
1332) J-^J: JL+*;; xoivdßiot ist ]\*"*\ \ \Li~» XavQa: ZDMG 32, 753 N. 3; 
J-ftOff^ congregatio. Ueber den Unterschied vgl. Augusti, Handbuch der 
christlichen Archäologie I, 428. Bei Ass. B. O. 3, 1, 43, stehen .L^-ü^l! 
jjjüüt} den alten o(.Lj<AJt gegenüber. Wegen des Einzellebens heissen (ie 
fjtova^ovtfs hier meist j*«X***» nicht J*t*J. 1333) Ass. B. O. 3, 1, 155. 

1334) ^^ Jla ^XaU* (*&3$ £° Sf-^-"^ (•*-%• 1335 > Ass - 

B. O. 3, 1, 64 vgl. mit 353. 1336) Narse soll 20, 50, 60! Jahre in 

NsIb h Tn als Mfassqänä gelehrt haben. Doch bezieht sich die 20 vielleicht auf 
seine Lehrzeit in Orrhöi. 1337) Ass. B. O. 3, 1, 467. 1338) Mär 

Bäb^ai schrieb ein Buch, in welchem von einem Ab' rähäm NsTb^näjä die Rede 
ist: Ass. B. O. 3, 1, 97. Ob's derselbe ist? 1339) Ass. B. O. 3, 2, 

DCCCLXXni f. 
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zuschreibt 1340 ). Sein Lebenslauf hat manche Aehnlichkeit mit 
dem des Vaters von Iz»lä: allein Jener musicierte im Norden, 
eremitisierte und starb in einer Höhle bei al-Hazza, also in 
Hd n aijab n . Das nachmals daselbst gegründete Coenobium des 
Aijüb* 1 wird bei Gelegenheit seiner Zerstörung wieder genannt 1341 ). 
Dieser Abraham ist übrigens der Philosoph, dessen auch 'AbMiSö', 
der Metropolit von Süb h a, in seinem Katalog gedenkt 1342 ). — 

Dadhi&ö', der Nachfolger des Abraham in der Vorsteherschaft 
des Qennob n In am Berge Izlä, scheint zur Zeit der Geschichte 
des Glwargis die eigentliche Verwaltung des Klosters dem greisen 
Ab n rähäm bereits abgenommen zu haben. 

Mär Bäb h ai aus Bet h 'Ainät h ä 1343 ), einem Dorf in Bet h 
ZabMai, folgte ihm als Abt an dritter Stelle 1344 ). Unter den 
zahlreichen Schriften dieses Mannes wird die vorliegende von 
'Ab^dlSö' zwar nicht ausdrücklich genannt, aber wahrscheinlich 
bildete sie einen Theil des Buches, in welchem er nach der Reihen- 
folge ihrer Gedächtnisstage die Leben der Heiligen und Märtyrer 
erzählte 1345 ). 

Bäb n aTs Erzählung ist von allen Märtyrergeschichten, die ich 
gelesen habe, die frischeste ; ihr syrischer Styl von grosser Lebendig- 
keit und Leichtigkeit. Von dem entsetzlichen Schwulst einej 
Gab^riel taurt^ä ist darin keine Spur. Namentlich macht die 
Schilderung der Temperamente des Geschwisterpaares den Eindruck, 
aus dem Leben geschöpft zu sein. In vieler Beziehung ähnlich 
ist dieser Darstellung die in der Geschichte der H. Sirin (Acta 
S. Sirae), sodass man Bäb h ai auch für deren Verfasser halten 
könnte. Immerhin wollte Bäb n ai keine Geschichte schreiben, 
sondern eine Gedächtnissschriffc zur Erbauung und zur Nacheiferung 
für die Brüder und die Gemeinde. Glwargis, den Helden der 
Erzählung, finde ich sonst nicht erwähnt; denn er wird kaum der 
von Märe angeführte College des Babban Bar'idtä sein, des 
Mönchs im 'Umrä d h Babban §llb h ä d* 1 'al g[n]eb h Heghlä qrlt h ä 
dh <al nahrä Deqlat^ 134C ). 



1340) Ass. B. O. 3, 1, 431 vgl. 3, 2, DCCCLXXm. 1341) Ass. 

B. O. 3, 1, 494 cap. 16. 1342) Ass. B. O. 3, 1, 154. 1343) Ver- 

schieden von LSLxxfiLj bei Jäqüt, das vielmehr auf der linken Tigrisseite in 

Beth Qardü lag: 2, ö 52, 11. 1344) Später ward das Gedächtniss der drei 

Aebte vereint gefeiert Wright, Catal. Mus. Brit. 187 a. 1345) Ass. B. O. 

3, 1, 97 Note 1. 1346) Ass. B. O. 3, 1, 218 Heglä « äJL^LP* bei al- 

Belädorl 333. — Nachrichten über Bäb h ai und sein Kloster sind auch in dem 
Leben des Elija al-liadTtl zu erwarten: vgl. O. Loth, A catal. of the Arab. 
Mss. of the library'of the India Office 1877 S. 305, IX; vgl. Ass. B. O. 
3, 1, 90 f. 
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7. Thamänön. 

Zu S. 34, N. 276. 

T n amänön ist wohl nicht -die auf dem rechten Tigrisufer am 
Fusse des 7£aAa-gebirges, d. i. des Tür 'Abdin, etwa in der Nachbar- 
schaft von Hisn Kefä zu suchende Stadt 1347 ) to Qofidvcov, welche 
den auf der Ostseite des Digla nach Arzan zu streichenden MelabaS- 
bergen 1348 ) gegenüberlag: vielmehr ..»iUSj noch zu Anfang des 
12. Jahrhunderts nestorianischer Bischofssitz 1349 ), bei den Muham- 
medanern 1350 ) ^^US ö^-^ 7 oder ungenauer ^^US geheissen 1351 ), 

wie schon W. Wright vermuthet hat 1352 ). Diess Dorf lag weniger 
als eine Tagereise ostwärts vom Tigris 1353 ) , eine Tagereise von 
Gazirat bin 'Omar 1354 ), an dem Wege, der dahin von al-Hasanija 1355 ), 
etwa beim heutigen Zaljö am Iläb^ör gelegen, fährte. Ein 
wasserreicher Fluss strömte vorbei 1356 ). Thamänön, so scheint 
es 1357 ), ist vielleicht von Otter besucht worden. Man wird es 
ostwärts von Nahrwän 1358 ) und Takian in den Bergen zu denken 
haben, denn es lag so hoch, das IJosrau AnöSarwän es seiner 
Kühle wegen zum Sommerlager erkor 1359 ), auf einem Berg- 



1347) Theophyl. Simoc. II c. 10 ed. Bonn S. 86. 1348) Land, Anecd. 

3, 259, 5. 7 vgl. Procop b. Pers. I c. 13 S. 60 Bonn, to Me/.ußoLou>>' ögog 
Theophylact. a. a. O. — Die von den 2vqoi losgetrennte und zu Armenien 
geschlagene TauatviTte [so Codd.] Strabo 528 vgl. de Lagarde, Ges. Ab- 
handlungen S. 188 Note, ist sie gleich wOiOJl? „Claudiae oppidum" Ass. 

B. O. 2, 353. 1349) Ass. B. O. 2, 449 a und b. St. Martin, Memoires 

sur l'Armenie 1, 264 nach El-Makln. Salomonis ep. Bassor. über Apis vert. 
Schoenfelder 1866 S. 24.. 1350) Al-Bekrl 219, 12. Tabarl par Zotenberg 

1, 113, Ibn al-Atir 1, 52. At-tabari, Annales I 1879 ed. Barth 196. 197. 
213, 6. Bei de Lagarde, Materialien zur Kritik und Geschichte des Pentateuchs 

1867 H, 81, 32 vgl. 78, 24 f. heisst der Ort cXJL^Jt O^b ^5)^ ä^jLjJ^o. 

Wie ist das zu verbessern? ^OJJ im Lande al-Hakkar? 1351) Die 

Syrer deuteten den Namen auf 8, die Araber auf 80. 1352) Cat. Mus. Brit. 

III 1348. 1353) Geographie d'Aboulfeda ed. Reinaud 275. 1354) Al- 

Muqaddasl ed. de Goeje 149, 5. 1355) Jäqüt, Mu'gam 2, 384, 10. 

1356) Al-Muqaddasl 139. 1357) Nach C. Ritter's Erdkunde 9, 721, die zu 

controlieren es mir an Hilfsmitteln fehlt. Vgl. Juynboll zu Maräsid al-Ittilä 

5, 111. 1358) j*fcsDQ2>J jfc^jO vJolOJJ Behnsch, Rer. sec. XV in 

Mesopotamia gestar. ,*#, 57. 1359) Agathias IV c. 29 xaifirj Oafiapdiv. — 

^A^a^iavrjvrj daselbst scheint Arzan v JV zu se i n > Ziqita der Fluss von Se'ert 

= Zarm bei Jäqüt 2, 926 vgl. 642, 2, wo für **Jt zu lesen ist *. J| vgl. al- 

Muqaddasl 141, 2. 145, 1. Teil Fäfän ist das heutige Tue. Vgl. Layard, 
Nineveh und Babylon, Taylor's Reisen u. s. w. Tilla navrovaist= zwischen 
den U^ 
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plateau 1360 ) [^ä^]. Zwischen Gazirat bin 'Umar und Tamänin 

befand sich ein Dair Abbün bei Burzmihrän, wo man Noah's Grab 
zeigte 1861 ). 

Von dem Noahmythus zehrten auch noch andre Klöster der 

Gegend z. B. ojVO ~Vol ^4 JLoJd &OJ Jv-»J 1362 ), das nicht 

sicher dasselbe ist wie vi^JÜt jO 1363 ). Kaum hat mit dem Namen 

des Archenklosters zu thun der Ort der Burg Bedr IJän 
Bey's: Dergileh, in dessen Nähe T. A. Layard 1364 ) parthische 
Felsenreliefs fand. Nach Badger 1 365 ) liegt Deir Guli etwa vier 
Stunden von Gazira entfernt. Auf Taylors Karte liegt NW. von 
dem Orte auf der rechten Seite des Deyr Gul Sü: Birka, welches 
wahrscheinlich der im Serefhäme erwähnte Gau und Schloss 1366 ) 
ifS^ ist. Von Gurgil ^S.^ y ehedem Gurdaqil [Jäqüt], dem 

Kurdenschloss und Gau, in welchem Noah's Schiff landete 1367 ), 
einst auch ein nestorianisch -katholisches Bisthum m** 8 ), kann ich 
bei den Neuern nichts finden. Zum Schluss die Notiz, dass xo 
ogog wptjldv hnovo(Aa^6fjiBVOV ßaga&xiv 1369 ), wie der Berg 
der Archenlandung heisst, seinen Namen von einem Märathqen 
-J0Lj«*V3> empfangen hat. Nach welchem aber? Etwa nach dem 
angesehnen nestorianischen Schriftsteller Märat h qen, der im Kloster 
des Rabban Afnlmäran d Kurkmä* lebte? 1370 ) Ueber die Lage 
dieses Klosters werden wir im zwölften Excurs handeln. 



8. Orte in At^or. 

1. Zu S. 17. 19. 

1) Von den in der Behnämlegende genannten drei Klöstern 
ist das Daira d n Mär Mattai 1371 ) auf dem Gabal al-Maqlüb, in 
welchem bereits Afrahät, der persische Weise, Abt gewesen sein 



1360) Al-Mas'üdT, Murü& 1, 75. 1361) Jäqüt u. d. W. Es gab 

noch andre gleichnamige Klöster. 1362) Ass. B. 0. y 2, 113 a. 1363) Ass. 
B. O. 3, 1, 214 vgl. Dair al-Öüdl bei Jäqüt nach al-Sabustl. 1364) Nine- 

veh u. Babylon S. 54 = Zenker S. 44. Der Ort ist von den Amerikaner- 
Aerzten Grant und Wright besucht worden. 1365) The Nestorians and 

their Rituals 1, 69. J. G. Taylor Journ. Geogr. Soc. London Vol. XXXV, 51 
1865 nennt den Ort Dair Gul. 1366) ed. Veliaminof-Zernof 1860 I, ilv 

vgl. das Öihän-Numä. 1367) Cheref-Name ed. Veliaminof-Zernof I, W 

und \ff vgl. Charmoy's Cherefnameh. 1368) Ass. B. O. 3, 2, CCCCXXIX. 

1369) Leonis Sapientis et Photii ordo Patriarcharum in Hieronymi synecdemus 
ed. Parthey 1866 S. 89 vgl. S. 821. 1370) Ass. B. O. 3, 1, 216. 

1371) Vgl. Ass. B. O. 3, 2, 58. 2, 403. >££>&. 3, 1, 141 no. 25 und 
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soll 1372 ), und in welchem die Gebeine des Mafriän Bar 'Eb n räjä 
ruhen, oft erwähnt, und häufig aber lange noch nicht genügend 
beschrieben worden 1373 ). Badger giebt einen Grundriss und eine 
Ansicht davon, Rieh die genauste Beschreibung. 

2) Das Kloster des Mär Ab n rähäm wird wohl dasjenige sein, 
von welchem Badger 1374 ) sagt: „On the opposite side [d. h. der 
West-Seite] of the mountain [Maqlüb] are the ruins of an ancient 
monastery dedicated to Mar Auraha, which once belonged 
to the Nestorians, but is now claimed by the Jacobites", also 
kaum verschieden von „dem alten nestorianischen Kloster Ma- 
r u r a h a dicht bei B a t n e , einem grossen christlichen Dorf" nach 
Niebuhr 1376 ). Rieh 1376 ) nennt ein Kloster Mar Abraham, 
eines Bebbehkurden ! , eine halbe Stunde von Batnaia. Das 
Letztere erklärt Layard 1377 ) für eine alte Stadtlage. Die 
Position von Batnai ersieht man am besten aus Cernik's Karte 1378 ), 
als an der Westseite des Maqlüb, von demselben eine beträchtliche 

^ o - 

Strecke entfernt, westlich vom 5 ösar " f"y^ -fluss und von Tell- 
Kef [|2>]Ü>J.]. 

3) Bei Bar 'Eb n räjä 1379 ) wird ein Dairä d h Kök^tä genannt 
und mit dem Dairä d n Mär Mattai identifiziert. Wenn der spät- 
lebende Gregorios die Identification nicht erst in seine alte Quelle 
hinein interpoliert hat, wessen man sich zuweilen von ihm ver- 
sehen darf, so ist Dairä d h KökHä von dem Dairä d h Kök&jät n ä 
der Behnämlegende zu unterscheiden. Die Form jenes Kök^tä 1380 ) 



. Q>Oi\ 142 no. 47. Die Nestorianer sprechen: Alfaf v ^LäJJ mit zwei Ruk- 

käk'-ä's: Felix Jones, Notes on the topography of Nineveh, Appendix I in: 
Selections from the Records of the Bombay Government no. 43. 1857 S. 500. 

1372) C. I. Franc. Sasse, Prolegomena in Aphraatis sermones 

homileticos Lipsiae 1879 S. 5. 1373) Badger, the Nestorians and their 

rituals 1852 I S. 95. — Rieh bei Ritter, Erdkunde 9, 735, vgl. Juynboll zu 
Maräsid al-ittilä 5, 572, Jäqüt u. s. w. Jäqüt 2, 694 bemerkt, dass man von 
äabal Matta den Rustäq von Nlnwe und den von al-Mar£ überschauen könne. 
In seiner Beschreibung des in den Felsen gehauenen Refectoriums muss es 

heissen, statt v— fl-x^aJl vi^-x-i 3! *4jü£J| v^>-x-i ^j , vielmehr v^>s-x-i ,3 

o * 

v_Ä-MiaJt vi>«-u ^i LixAJt d. h. jfcCUL kO vgl. Payne-Smith thes. Syr. 497. 
Davon die Nisba JsfcdJL Land, Anecd. II, 32. 1374) The Nestorians I, 98. 

1375) C. Niebuhr, Reisen 2, 369. 1376) Bei Ritter 9, 747. 1377) Nine- 

veh und Babylon 61. 1378) Petermann's Geogr. Mittheilungen, Ergänzungs- 

heft 45 Taf. 2, Carton. 1379) Chron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy II, 70 

vgl. Ass. B. O. 2, 403. 1380) Bar-Hebraeus, Oeuvres Gramm, ed. Martin 

I, 215, 21 schreibt jfcOQD vor, aber für welche Bedeutung? Kuchen? In der 

Regel hat das Feminin-tau Qussäjä, wenn eine lange Sylbe vorhergeht. 
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ist jedenfalls der Singular 311 Kök n jät n ä , welches sonst auch 
„Wirbelwinde* bedeuten könnte. KökHä dürfte ein Femininum 

von Jdqd sein, zu derjenigen Kategorie gehörig, welche ein mit 

dem Begriff des nomen unitatis u. s. w. zusammenhängendes De- 
minutiv zum Masculinum bedeutet l381 ), also „kleine Erd- 
hütte* ,382 ). 

Vielleicht gehören hierher die Ortsnamen L3»> r4 ■> bei 

Jäqüt, und s^OQOJO N*D **QGD koj bei Bar 'Eb n räjä 1383 ). 

4) Das Dairä d*» Mär Behnäm d Bheth Gubbä hat Badger 1884 ) 
beschrieben. Man findet es nach ihm sechs miles N. 0. von 
den Ruinen von Nimrüd 13bb ) , nach seiner Karte zwischen dem 
grossen christlichen Dorfe Qaraqös im Süden m6 ) und Karamlees 

[== »j l^p +O yji^ J ] im Norden. Es gehörte früher den Jakobiten, 

heute den Katholiken. Die Muhammedaner nennen es Khudr 
Elias 1387 ) und so wird der Ort häufig erwähnt : Chodder Elias 1388 ), 



1381) Es giebt im Syrischen und Arabischen dafür ziemlich viele Bei- 
spiele. Vgl. Note 1011 und S. 136; dazu jfcOO^ kleines Ja* 8eLo Jäqüt 

2,729.9:51*, ä^5=U l ^S=U wie B -xJ , &*&> u. dgl. JlSnOV Fusstapfen: 

J2UClL . Jjy^ftAv musculus: j^Ool mus. )ts\,l\ Kälbchen. jfcLV^D 

kleines Maass: JAo. jb^wToD kleines k^T 00 $^t kleiner JjlÜS^/ 

de Lagarde, Praetermissa 131, 90. Merkwürdig, dass auch im Pastö und 
SindhI das Femininum in der nämlichen Weise functioniert : Trumpp, ZDMG 

XXI, 64. 1382) JDQD = Erdhütte in JOQO XfozV bei Seleukia am 

Tigris. Vgl. Buxtorf, Lex. Rabbin. 1019, Ass. B. O. III, 2, 23, 2 unten, wo 

zu lesen ist »LwJt^-A '*„£*$ r*J^\ v &- JSqö*i Mu'gam 4, 563, 14. — Zu 

±y£ vgl. Jäqüt 1, 532 1. Z. — 533, 5 und unter j^^S^S 1,344. al-Mas'üdl, 

o > 

Murüg 6, 227. Im Arabischen kann übrigens leicht • S = |**9QD damit 
verwechselt werden. Die Variation ±y£ und j^S spiegelt ö wieder: Xio%q 

vgl. Vullers Lex. Pers. II, 909. 1383) Chron. ed. Bruns-Kirsch I, 538. 

1384) The Nestorians I, 94 f. 1385) Nach Fletcher Narrative II, 78 

37„ Stunde östlich von Teil Nimrüd. 1386) Von diesem drei Stunden 

entfernt nach H. Southgate Narrative II , 217. 1387) Badger, the 

Nestorians 1, 96, Fletcher 2, 78 village of El-Khudder. 1388) C. Niebuhr, 
Reisen 2, 368. 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 12 
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178 8.- Athör. 

Kbuther JSlias l389 ) u. s. w. — Nach Fletcher s eingehendem Bericht 
über Mär Behnam sind die Kirche und Mönchswohnungen daselbst 
gut erhalten; das Grab des Heiligen befindet sich in einer unter- 
irdischen Kapelle mit einem Kuppeldom in der Nähe. Auch noch 
andre Gräber mit syrischen Inschriften giebt es dort 139 °). Statt 
Bet^ Gubbä sagt Bar *Eb h räjä öfters ,Gubbä 1391 ) und in ähnlicher 
Abkürzung nennt es Jäqüt Dair al-Gubb „zwischen al-Mausil und 
IrbiT* und erwähnt, dass es ein von Epileptikern erfolgreich be- 
suchter Kurort war; Fletcher 1392 ) bestätigt, dass noch heute auf 
jährlicher Pilgerfahrt die Leute heiligen Klosterstaub mit fort- 
nehmen und als Universalmittel gegen alle Arten Krankheiten an- 
wenden. Schon nach der alten Kloster-Legende trieb Herr Behnam i 
Dämonen jeglicher Sorte aus 1393 ). 

Das oben berührte grosse Dorf QaragüS, welches nach South- 
gate sieben syrisch-katholische und eine jakobitische Kirche hat, 
möchte ich seiner Bedeutung und allgemeinen Position wegen 

für )♦— JQ-O k.,«.r> tüc-jcL_i>L-j Betf» IJudaidä 13y4 ) ansprechen. 
Dieser Name, natürlich nur der Name, erinnert in seinem zweiten 
Element lebhaft an den der Stadt Uvadaidaya in Pars, der in den 
persischen Keilinschriften vorkommt 1395 ). War es eigentlich ein 
persischer Personenname? Was kann er bedeuten? 

5) Barbahlül in der Hs. Albert Socin's H fol. 157 recto 
? VI mO y> JUJ.J 6» \ I 'S ÖMO J-J-OÖJ .^.qjd o;cd ^j }k2>*± 
^ > \ Xli)? VJOJ [Hunt. 1396 ) ajojOo] ^Jt^Q-ÄO ^VÄ ^ 
joopoio^ jvo [Hunt. )vn\v»] Ja\tt j « cur, <*> )q.Nm ^6p> 
^.QX&> |1. ö^iD oö* ..öpOJt] öjlibo OföpOJt. Jfc^P^. nach Bar 

Srösowai Mausal. So benannte sie der Erbauer von al-Hadita 
[Hd^attä] Muhammad bin Marwän und [der Stamm] Qurais von 
Qedar von Isma'el. Weil ein alter Perserkönig ihren Namen 
Bih[h]ormezqowädh genannt hatte, gab Jener ihr einen Bei- 
namen. Al-Mausal 1397 ). 

Dieser Muhammad war der Bruder des 5^tfe n 'Abd al-Malik 
und Vater des letzten Umaija-Ipdifen Merwän. Er war Emir von 



1389) Layard, Nineveh and Babylon 169. Vgl. Felix Jones' Karte: 
Vestiges of Assyria, mir leider nicht zugänglich : Siehe A catalogue of manuscript 

and printed reports, field books, memoirs, maps etc of the India Office, 

London 1878 S. 495. 1390) Narrativo 2, 78. 1391) Chron. eccl. 

ed. Abbeloos-Lamy 2, 588. 1392) a. a. O. 2, 79. 1393) W. Wright, 

Cat. Mus. Brit. 1080. 1394) Vgl. Barhebraeus chron. eccl. ed. Abbeloos- 

Lamy 2, 343 f. Chron. ed. Bruns-Kirsch 1, 538 u. a. Vgl. Jäqüt. 1395) Vgl. 

ed. Kossovicz S. 16 Glossar; Text S. 4. 1396) Cod. Huntingdonianus 157 

[Abschrift Berlin. Mss. Orr. fol. no. 542]. 1397) Vgl. al-BelädorT 332. 

Hamza al-Isfahänl ed. Gottwaldt 57, 4. Jäqüt Mu'gam 2, 622. 4, 683; 2, 741, 14. 
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8. Rabban Hormizd. 179 

Bett Nahrin, Ät^ör, Armenien und Ädhorbäigan 1898 ). Wie aber 
lautete der muhammedanische Beiname der Stadt? Nimmt man 

So s 

an, das Wort JkS^. sei corrumpiert aus jj&*&s. = ^lijJt »die 

bucklige**, so erhält man ein Synonymum zu *LjvJ=ü!, wie die 

Stadt wirklich beigenannt war 1399 ). Stammt die Notiz aus Dio- 
nysius von Tellmaljre? 

2. Rabban Hormizd. 
Zu S. 19. 

Die älteste Nachricht 14ü0 ) über das Kloster Rabban Hormizd bei 
Alqös im Meridian von Mosul nordwärts davon, erzählt von seiner 
Exemtion aus der Jurisdiction des zuständigen Metropoliten [von 
Bet 1 » Nuhädhre'?] und unmittelbarer Unterstellung unter den 
Qäthöliqä. Diesen Freibrief erhielt es von dem Patriarchen Jöhan- 
nan, und zwar kann nach der Reihenfolge der vorangestellten 
Qäthöllqä's: 59. 'Ammanüel, 60. Isräjel, 61. 'Ab^disö, nur der 63. 
Patriarch, Jötiannän, 1001 — 1012 Chr. gemeint sein 1401 ). Im Jahre 
1012 Chr. wird ein Mönch Elija von Rabban Hormizd als Candidat 
für den Qäthöllqästuhl genannt 14ü2 ). Erst mit Jo^annän Sulläqa 
1552 Chr., einem Mönch aus dem 'Umrä d h Rabban Hormizd, den 
die Katholiken zum Patriarch der Nestorianer machten 14ü3 ), taucht 
das Kloster wieder auf. 

Im Cod. Amid. 7 der syrr. Hss. im Vatican giebt es ein 
Lobgedicht de Sabarjesu Cuchensi et de Raban Hormisda 
Persa 1404 ) Abbat e. Bei Gelegenheit der Anführung einiger 
Klosterstifter nennt 'Amr bar Mattai zusammen Sab h rl§ö' von 
Qüq und „Hormisda Persa" 1405 ) als Zeitgenossen des Qät n öliqä 
Isöjahb^ von Gd h älä [al-Gudäl; seit 626 Chr.] und also des Pro- 
pheten Muljammed. Dieser Hormizd wird wahrscheinlich der 
Stifter des Klosters sein, für den ihn auch Assemani hält. In 
einem Lectionar, welches vielleicht 1074 Chr., sicher zwischen 1014 
— 1084 Chr., in dem Kloster geschrieben ist, heisst dasselbe: „'Umrä 
des ausgezeichneten unter den Asketen berühmten Hauptes 
der Einsiedler Rabban Hörmezd Ninwäjä" ,406 ). Dass er hierNlnwäjä 



1398) Barhebraeus, Chron. ed. Bruns-Kirsch I, 117 unten vgl. Ibn al- 
Atlr 5, 235, 1. Fragmin, histt. Arabb. ed. de Goeje I, 155 Jäqüt 1, 513, 14. 
6, 694. 1399) Jäqüt u. d. W. 1400) Ass. B. O. 3, 1, 343 vgl. 

3, 2, DCCCLXXX no. 26. Jos. Assemani lässt sich durch Leonardus Abel's 
Uebersetzung von Hormizd durch S. Hermetis coenobium [B. O. 1, 528 Note 2] 
seltsamer Weise vorleiten den Rabban Hormizd mit Jöhannän HermTs zu con- 
fundieren. B. O. 3, 1, 276. 140\) B. O. 2, 444. 1402) B. O. 3, 2, 

DCLVH. 1403) B. O. 1, 527. 1404) B. O. 1, 502 b; 3, 1, 284, IX. 

Ein Hormizdlied auch im Cod. Vat. Amid. I. B. O. 3, 1, 284, VI. 1405) B. 

O. 2, 418. 1406) Wright, Cat. Mus. Brit. 188 a. Ueber Hormezd vgl. 

ebd. 184 b no. 73; 191 no. 63. Ass. B. O. 3, 1, 553 a. 

12* 
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180 8. Rabban Hormizd, 

heisst, trennt ihn noch nicht von dem „Persa" oder dem Hörmezd 
aus Bet^läfat» wenn das nicht etwa auf das Kloster geht. 

Wir haben also in dem Gedicht 'Ammanüers von Bet n Garmai 
f 1080 eine ebenso freche wie plumpe Fälschung der Stiftungs- 
geschichte vor uns. Einige Details über Rabban Hormizd beruhen 
gewiss auf guten altern Quellen, z. B. sein Aufenthalt in Dair 
Bar'idtä, im Ab h rähäm-kloster , sein Kampf gegen die Ja'qobiten, 
denen von Alters her auch das Kloster Mär Mattai gehörte 1407 ), 
namentlich zur Zeit des ersten constituierenden ja'qobitischen 
Concils im Osten (628 Chr.) 1408 ). Die Reinigung dieses Klosters 
von einem Götzenbilde „Zakkai" ist entweder pure Verleumdung 
der Ja'qobiten, insofern statt Zakkai etwa Nanai zu lesen ist, oder 
unter Zakkai ist der monophysitische Heilige zu verstehn, der bei 
Callinicum ein auch von Märüthä besuchtes Kloster hatte 1409 ), und 
der Vorwurf richtet sich nur gegen ja'qobitischen Bilderdienst. 
Die Zurückdatierung des Rabban Hormizd in die Zeit des Tömarsä, 
d. h. ins 4. Jahrh., widerspricht der Erwähnung der Ja'qobiten, 
und verwechselt vielleicht [absichtlich] den Rabban mit einem 
älteren Märtyrer Hormizd. Da der Verfasser eine Generation später 
als jener Qät*»öllqä Jöhannän gelebt hat, der dem Kloster wirklich 
die „Befreiung* Jno~ verlieh,, so verräth er uns mit der Angabe, 
dass Tömarsä sie ertheilt habe, wohl nur die Gründe, worauf die 
•Mönche ihre Ansprüche gegen ihren Metropoliten bei dem mit- 
nteressierten Qät n oliqä zu stützen gesucht hatten. Der isgog 
Xoyog durfte natürlich nicht untergehn, auch nachdem er seine 
Schuldigkeit gethan hatte. 

Gabriel Cardahi hat noch ein zweites Lobgedicht auf den 
Rabban Hormizd von Äd n am al-'Aqräwi [also aus 'Aqrä in Margä], 
einem nestorianischen QaSsä, mitgetheilt l41ü ). In diesem ist ab- 
gesehen von kühnen Wortbildungen fast nichts weiter bemerkens- 
werth, als dass der Rabban bei Lebzeiten die Mönchsväter Anton 
und Paule [von Thebais] übertroffen, und, dem Nestorios gleich, 
den Haeresien ein Ramses [des Unglücks, wie das der Israeliten in 
Gosen] bereitet habe. In dem 'Umrä des Rabban sei von [Gott], 
welcher der Christen Häupter aller Orten erhebt, der apostolische 
und Addaiische Thron fixiert worden: d. h. das Kloster sei nesto- 
rianischer Patriarchensitz. Zwar wann der nestorianische Patriarch 
dort zu residieren begann, kann ich nicht feststellen; aber sicher 
ist, dass diess später als die Zeit der Mongolenherrschaft, und 
jedenfalls viel später der Fall war als 790 Chr., welches Jahr 
nach Cardahi das des Todes jenes Adham wäre 1411 ). Auf die 
Unzuverlässigkeit andrer chronologischer Angaben des Cardahi hat 



1407) Ass. B. O. 2, 410. 1408) B. O. 2, 419. v 1409) B. O. 

2, 416. Vgl. Note 157. Ist Note 158 Bar subhh(i) hud»'ä, vgl. Sub»»hälmäran, 
zu lesen? 1410) Liber thesauri S. 102. 1411) a. a O. S. 104. 
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bereits Nöldeke hingewiesen 1412 ). Mit Hilfe des Buches von 
Glwargls Wardä [Hs. der berliner k. Bibliothek], in welchem sich 
mehre Hormizdlieder befinden, dürfte sich Genaueres feststellen 
lassen. 

Ueber das Kloster Rabban Hormizd vgl. Rieh bei Ritter 
9, 742. Badger, the Nestorians 1, 102. Beide geben eine Ab- 
bildung. A. H. Layard, Niniveh und seine Ueberreste 1850 
von Meissner 126. 

Von welchem Bar'idtä das 'Umrä dh Bar'idta gegründet ist, 
bleibt zweifelhaft, vielleicht von dem Iäacj ,-yj. den 'Amr in die 

Zeit des Iso'jahbh Arzönäja [580—595 Chr.] versetzt ,41S ), und 
zum Zeitgenossen Ja'qob h 's des Stifters vom Kloster Be"t h 'Ab h e 
und andrer macht, die von T^omä wieder erwähnt werden. Iden- 
tisch mit diesem ist der Bar'idta, dessen Geschichtswerk T^ömä von 
Margä öfter citiert 1414 ), und der ebenfalls bej ihm als gleichzeitig 
mit Bäb n ai von Izlä und Ja'qöbh von Bet n 'Äb h e erscheint. Dass 
dieser Mann der Stifter des 'Umrä war, wird namentlich dadurch 
wahrscheinlich, dass sein Gedächtniss an dem selben Tage mit 
dem des Ja'qöb n von Bet h 'Ab n e gefeiert wurde 1415 ). Das Kloster 
wird zur Zeit des Qäthöliqa §llbhäzkhä [714— 726,8] erwähnt 1416 ), 
wo ihm ein arabischer Custos der Klosterfluren aus dem Stamme 
Duhl bin Saibän 1417 ) viel Schaden that. Etwas später vernehmen 
wir von der Restauration seiner Kirche. Der chaldäische Maträn 
Hanna in Mosul sagte zu Rieh, der Stifter Hormuz [aus Shiraz ge- 
bürtig] habe zuvor in dem grossen Kloster zu Beraalti am 
Bumadus nahe dem Dorfe Hassan Shami gewohnt, welches 
zur Zeit in Trümmern liege. Der Maträn meinte offenbar mit Beraalti 
Bar'idtä, das also am [untern] IJäzir gelegen hat: Niebuhr 1418 ) 
nennt dort einen Ort Hassan pirkan. In der That gehörte es zur 
Diöcese Margä 1419 ), und war vermuthlich der Grenze desselben 
gegen At h ör benachbart. Vielleicht findet man es auf Felix Jones' 
Karte der Umgebung von Ninewe ; denn im Appendix I. zu seinen 
Notes on the topography of Nineweh ist Dair Rabban Barita auf- 
geführt 1419 '). 



1412) ZDMG 31, 165. 1413) Ass. B. O. 2, 415. 1414) Ass. 

B. O. 3, 1, 458. Assemani B. O. 3, 2, DCCCLXXIX. Ein Baridtä unter 
Patriarch Hnänlsö' [ca. 690] Mönch im Kloster des Sllb^ä beim Dorfe Haighlä 
am Tigris [Note 1346], nach dem Assemani jenes Bar'idtä Zeit bestimmt, ist gewiss 
verschieden von dem altern. 1415) Wright, Catal. Mus. Brit. 187 no. 152. 

Die Commemoratio fasst die Klostergründer derselben Diöcese aus späterer 

Zeit zusammen. 1416) Ass. B. O. 3, 1, 477. 1417) ^O JA.OJOJ 

j^JC^JL Vgl. S. 189; Jäqüt 2, 349, 18; Wüstenfeld, Genealog. Tabellen der 

Arabischen Stämme B. 18. 1418) C. Niebuhr's Reisebeschreibung, Kopenhagen 
1778, n, 370. 1419) Wright, Cat. Mus. Brit. 187. no. 152. 1419») Se- 

lections from the Records of the Bombay Government No. 43 letztes Blatt, 
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Beth Qöfe ist das Dorf Bakofa 1410 ), welches rechts vom 
Wege von Mösul über Batnäja und Teil Iskof nach Al-QoS 
liegt, zwischen Batnäjä und Teil Iskof. Diese Position auf mehren 
Karten stammt vielleicht aus Rieh's Narrative, die ich nicht nach- 
schlagen kann. 

B ezqln ist mir nicht nachweisbar. Doch vgl. Kani Baska 142l )> 
(wie Kani Maran) in der Nähe des oberen Gömelflusses. 

3. 

Es dünkt mich hier eine passende Gelegenheit, die Ein- 
mischung biblischer Personennamen in die Klosterlegenden und die 
Geographie von Assyrien kurz zu erörtern, um alte Irrthümer zu 
beseitigen und neuen vorzubeugen. 

Es kann nicht auffallen, dass die syrischen Missionare, die 
von Edessa und Nisibis aus das eigentliche Assyrien dem Christen- 
thume gewannen und dort ihre Klöster gründeten, in der Nach- 
barschaft von Ninewe, das noch seinen alten Namen trug, die 
Schauplätze der Geschichten von den assyrischen Königen, die sie 
aus der Bibel und den Apokryphen kannten, wiederzufinden 
glaubten. Nicht sowohl beweist diess die Erwähnung des Königs 
Sanherib 1422 ) in der Behnämlegende , als die Erzählung von 
ihm als dem Sohne Asarhaddons und von seinem Vezir und 

Sekretär Ahlqar ^qJL/, ä la Anösarwän und Buzur£mihr. Das 
fol. 114 von Add. 7200 enthält ein Fragment weiser Sprüche dieses 
Vezir's, die an seinen Schwestersohn Nadan gerichtet sind, und 

mit mein „Sohn" anfangen Ofk[*#];^ , t *\> ; p - * V — » §l . Voll- 
ständig existiert diese Arbeit garsünisch in einer Hs. in ForshalTs 
Catalog S. 111 No. 14; auch im Vatican nach Assemani 3, 1, 
286 XXI. Sie ist veranlasst durch das Buch Tobit, aus der 

* t O - *-/, arabisch y x** stammt 1423 ). So steht dieser Name *A%uxd(> 

Tob. 11, 17 in der sog. Recension B des griechischen Textes 1424 ). 
Achikars Neffe v4 j lautet aber im Griechischen, B 11, 17, Naßad; 
in C Naßdg und soll jedenfalls auch der Attentäter des j4%zixaQOQ 
6 ix&giipag avrov sein, welcher 14, 10 in B NaSaß heisst: 



1420) Badger, the Nestorians 1, 174. 1421) Badger 1, 254. 

1422) Vgl. H. Petermann's Reisen im . Orient 1, 126. 2, 45. Ass. B. O. 
3, 2, LV1II. Ueber syrische Geschichte von Nineveh vgl. Badger, the Nestorians 
and their Rituals 1,78. — Dagegen: Ibn Hauqal 250. 254. 255. 1423) Vgl. 

Th. Nöldeke in Monatsbericht der K. Akademie der Wissensch. zu Berlin 20. Jan. 
1879 S. 58: also kannten die Ostsyrer das Buch Tobit sehr gut, vgl. daselbst 
S. 46 Note 2. 1424) Bei Fritzsche, libri apoer. V. T. Graece 1871 S. 149. 

Beiläufig: das Kaasgeiv des Buches Tobit erinnert an Kasrin auf Kiepert's 
Karte zu Ritter's Erdkunde , auf dem linken Tigrisufer, etwa in der Breite von 
Elqos vis ä vis dem Butmadag auf dem rechten Ufer, nördl. von Mösul und 
Balad (Eski-Mösul), oder an Kinnesrln, Jäqüt 2, 669, 13. 
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N D hat also auch dieser griechische Text. Zum Schwestersohn 
des Achikar macht ihn die syrische Uebersetzung bei de Lagarde, 

Apocrypha Syriace 11, 17 ojk**;^ *^\ <* »^ -^ v in dieser Hin- 
sicht theils mit Vetus Latinus „avunculüs illius", theils aber mit 
griechisch A stimmend: 'j4%td%cc()OQ xal Nacßccg 6 k^äÖiXcpog 
avxov, während grade B und C ol k!;ccSeXcfot, avrov, nämlich des 
Tobit, haben. Diess also ist entweder in BC nicht ursprünglich, 
oder es hat noch zwischen A einer- und BC andrerseits liegende 
griechische Bearbeitungen gegeben. Ebenso erkennt man, dass die 
Syrer von At n ör eine von der uns bekannten verschiedene syrische 
Version der zweiten Tobithälffce gebraucht haben 342 *). 

Aehnlich wie von Sanherib hat man auch von Sargön eine Legende 
ausgesponnen, deren Spuren weniger deutlich, aber deutlich genug 
sind. Dem Sargün schrieb man die Erbauung des Schlosses in 
Kark^ä dh B n 6t n Slök h zu 1426 ): Sargün sollte auch einen Palast 
in den Ruinen von IJurustab n 5d n (Horsäbäd* 1 ) gebaut haben : Zwar 
in syrischen Quellen ist das noch nicht aufgefunden, aber auf eine 

ö * 

syrische Legende zurückgehn wird, was Jaqüt von ..y^^o zu er- 
zählen weiss. Das ist zunächst ein Jäqüt's Arabischen Quellen 
aufzubürdender Fehler für ^s-^o^ genau der traditionellen 
Aussprache von ^q^icd mit Rukkäk^ä des G entsprechend, die die 

Syrer von den Juden geerbt haben, welche 5 mit Raphe schreiben 1427 ). 
Nun aber mit Stade zu meinen, dass die Juden hiermit den Reflex 
des assyrischen Vokals u von Sarrukin überliefert hätten, wäre 
wirklich fein, wenn sie leider nicht den groben Unterschied von 
k und g und von 5 und i in demselben Worte vernachlässigt 
hätten : der berühmte Apxeavog stimmt auch schlecht dazu. — Ich 
kann wenigstens nachweisen, dass die Syrer mit analoger Specu- 
lation, in den Ruinen von fjorsäbäd die Lage von Resen gesucht 
haben 1428 ), durch folgende Stelle aus Barbahlül, Hs. Socin IT: 

jOJuü ^O ^\. ÖjJ^jj ~ÖJ o;ffi ^ cr oJJ (j*^ Kaj^-a U*± Jui ^D* 
„Rasan; Reäs'aina, die Stadt Ras al-'ain. Bar Srö. Die, welche sich eine 



1425) Bei de Lagarde steht: 1, 21. 2, 10 IQ—/; 11, 17 was oben gesagt; 

14, 10 ' t ft ftv\ "N^v 1426) S. 43. 1427) Vgl. B. Stade, de Isaiae 

vaticiniis aethiopicis diatribe 1873 S. 38 N. 1. 1428) Nach daaev der 

LXX dagegen wird erklärt bei de Lagarde, Materialien zur Kritik und Ge- 
schichte des Pentateuchs 1867 II, 90, 12 vgl. 96, 22. Und wieder ganz anders 
I, 10, 29 f. 
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Farsa^ u29 ) oberhalb Ninwe [d. i. Kujundschik nsoyj befindet. Ueber 
diese spricht die Schrift, nicht über Ras al-'ain in Mesopotamien* 4 1431 ). 
Die IJurustabäd-ruinen liegen wirklich an einem östlichen Quell- 
arm des IJösar, an welchem Kieperts Karte ein Ras al-'Ain ver- 
zeichnet. Es ist dieselbe Quelle, die nach Jäqüt 1482 ) von dem statt- 
lichen Dorfe al-Zarrä'a oder Ras al-Nä'ür nahe bei Bä'asiqä [Cernik's 
Beschik, Badgers Basheaka, Layard's Baasheika etc. etc.] kommt 
und auch IJurustäbäd bewässert. Dasselbe bezeugt folgende Glosse 
aus einer syrischen 4°. Miscellanhs. des India Office fol. 326 vers °: 

♦ jfcüJ Jk* ^OD* h^Dof .)♦&*. uO) uO) ^SÖ Kalafe = Ha^ara 

oder vielmehr Rasan, ReS nä'örä. 

Von Ras al-Nä'ür erzählte Jäqüt 1433 ), dass al-Nenüfar darin 
wachse [zum Zeichen, dass es eine warme Quelle ist]. Aus ^JLjlS? 
ward im Grihännumä 1434 ) unter » ^cLüi ^L : JwjjJi , Indigo, und 

daraus bei Otter 1435 ) Rees-ul-Naoura, de laquelle on tire un limon 
qui sert ä teindre en bleu, comnie l'indigo. 

Nun vergleiche man mit der obigen Glosse Fletcher 1436 ): 
„Haterah 1437 ), chiefly inhabited by Yezidees north of Teil Eskof. The 
Syrian geographers consider it to be identical with the Calah of 
Genesis. Eastward of Teil Eskof is another village called Kas-el-ain 
[so] or the head of the spring from a small rivulet, which takes its 
rise near it, and empties itself into the Tigris, [via IJösar!] to the 
north of the mound of Kuyundjik". Fletcher kann seine Ansicht 
über Hatareh-Kalah , welches nach ihm 1438 ) Apräms Hatra ist, so 
wie die, dass jenes Rasalain eine Corruption von Resen in der 
Genesis sei 143!> ), wohl nur aus dem Munde christlicher Qä&ä's an 
Ort und Stelle haben. 

J+&~> welches die altern Exegeten für . ^X^ setzten, war, 
weil ein ziemlich häufiger syrischer Ortsname, den spätem viel- 
deutig: Es gab Andre, die darunter das al-Hadr der Araber 
. .^ JsUJt ^a&* verstanden 144 °). Die Glosse lautet bei Barbahlül 144 *) : 

1429) Vgl. Ritter, Erdkunde 9, 733. Layard, Nineveh und seine üeberreste 
Kap. 6 S. 83 (deutsch). 1430) Tuch, de Nino urbe S. 49, al-Mas'üdl 2, 93. 

1431) Vgl. David'» von Bet*» Rabban bei de Lagarde, Praetermissorum libri 
duo 1879. S. 246, 69, wo statt N13H lies &03"^ . 1432) 2, 422, 10 vgl. 

Ritter, Erdkunde 9, 622. 1433) Mu'gam 2, 922. 1434) Bei Charmoy 

Cheref-Nameh 1 , 225. 1435) Voyages 1, 140. (Ich kenne es nur aus 

Buckingham's Citat). 1436) Fletcher, Narrative 1, 284. 1437) Chattara 

bei H. Petermann, Reisen im Orient 2, 50 u. s. w. 1438) Narrative 2, 76. 

1439) a. a. O. 2, 77. 1440) Eigentlich Hätre ^Etl de Vogüe\ Inscriptions 

Semitiques I S. 38 n. 31, "At^ai Steph. Byz. j» L ft ~ Cureton, Spicil. ** , 14, 
das, wenn kein Schreibfehler, ein langes ä der ersten Sylbe beweisen würde, 

wie J ^*N,rirO*>* BaktrerO^*, 10; Seite OJU unten steht )+&*•; und sonst. 
1441) Nach Cod. Marsh 198 = ürii 116 = Ms. orr. fol. no. 543 Berlin. 
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8. Haträ. 185 

:OW£_LfiDJ 1442 ) JV-£-~ O) 0\CO V^ ^Jo e5j3jJ! *äS? :^yJiO 

Durch den syrischen Zusatz H a t r ä des S a n a t r ü wird dieses 
Ha^ra von den übrigen geschieden, und bestimmt als das des Sä{irün 
gekennzeichnet: denn die Identität von Sanatrü mit diesem ist 
schon von F. Tuch in seiner vortrefflichen Abhandlung 1444 ) aus- 
gesprochen, und von Chwolsohn 1446 ) erörtert worden: Das n des 
Sätirün hat man lediglich als Zusatz für den Beim von dem Dichter 

Abu Duad al-Ijädi 144ti ) anzusehn; denkbar ist auch, dass . ^bLJt 

als alter Schreibfehler für i3»J^LmJ| in den Reim kam: denn ich 

erkenne in Sanatrü den arsakidischen Königsnamen JSavaTQOVX- 
-fjg lil1 ) armenisch Sanatruk: das k entfiel wie in OJ«JO armen. 
Kordug Kaydov%oi. 

Einer der 12 Weisen aus dem Morgenlande, die irgendwo 
auch im Kt h äb h ä d n Wardä aufgezählt werden , heisst bei 
Dionys. Teilmahr. 74 vgl. Ass. B. 0. 3, 1, 316a 39 ^ j)*»*oo> 
no; £ t nr> l44 *). Welcher der nicht seltenen JSavatQoixw, 
2avaT()uvxiO£ gemeint ist, wage ich nicht zu sagen — auch zur 
Sasanidenzeit kommt der Name vor: fiaoüevg rwv Ofi^iTunv 
2avaT0VQXt]£ um 568 Chr. : Theophanes Byzant. Photius Bibl. 64. 
— Dass er schon für die syrische Quelle eine sagenhafte Persön- 
lichkeit, „ein Biese* war, weist ihn eher in die arsakidische Zeit, 
als die sasanidische l44i '). Möglich daher, dass ein arsakidischer 
Sanatruk mit dem sasanidischen al-Daizan, den Säbhör besiegte, 
confundiert ist. 

Zu dem nämlichen Zwecke, zu welchem zu Ha{.ra „des Sanatrü* 
hinzugesetzt ist, fügt die arabische Version der Glosse „Stadt [der 
Diöcese] al-Tlrhän* zu ^Ja5>, d. h. also um dieses IJafra von 
denen in Margä, in Ät h ör u. s. w. zu unterscheiden 14dü ). Zu dem- 



1442) JLlOjO .V^OflDJ Ms. Socio II und Gesenius, Hebräisches und 

chaldäisches Handwörterbuch 1857 S. XVIH. 1443) ' f Mft> Ms. Socin H. 

1444) Commentationes geographicae Particula I De Nino urbe animadversiones 
tres. Lipsiae 1845. 8°. 8. 16. 1446) Die Ssabier 1866 H, 693. 

1446) al-Mas'üdT 4, 82 Ibn Hisäm Leben Muh. 48. Für dergleichen Ver- 
änderungen könnte ich mehrere Beispiele anführen. 1447) de Lagarde, 
Annen. Studien 1942. Vgl. jetzt Th. Nöldeke, Geschichte der Perser und 
Araber 1879 S. 18. 500. 1448) Salomonis ep. Bassor. Über Apis 1866 
S. 63. 1449) Von der Niederlage des Septimius Severus durch den König 
von Hadr haben die Araber (aus syrischen Quellen) noch einen Reflex: Ein 
König von al-Hadr, Oberbefehlshaber des Baläs, Ardawän's Vater, schlägt die 
Römer: Ibn al-Atlr I, 209. vgl. Tabari par Zotenberg I, 526. Blau in ZDMG 

25, 545. 1450) Der Verfasser der JKOflN sagt allerdings, aber ungenau!, 
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186 8- Haträ, Tirhän, 

selben Behufe sagt eine Glosse des Bar 'Ali bei Gesenius U51 ) : 

„Kalah ist das Dorf Ha^ra des Riesen Sanatrü [lies J ;~m . OVÄOQDJ] 

[arabisch] Ha^rai, welches bei Tekrit am Digla 1452 ) liegt". Nach 
Tekrit orientiert al-Hadr z. B. Ibn al-Atlr 1453 ), und von Tekrit 
aus erreichte es sein Wiederentdecker Boss in vier Tagereisen. 
Dasselbe Ha^rä heisst auch 1454 ) als Geburtsort des Maran'ammeh 

„urbs J;A*. regionis Tirhanae, quam suo tempore dirutam fuisse 

ait [Thomas] Margensis" 145ft ). Nicht zu verwundern ist, dass die 
Christen, die sich zu al-Hadr befanden, in Tirhän eingepfarrt 
waren, da wenigstens bei den Nestorianern kirchenpolitisch zu 
Tirhän Tegrith gehörte 145u ). Spuren christlicher Ansiedelungen in 
al-Hadr glauben zwar Boss und Ainsworth nicht gesehn zu haben; 
jedoch theilt Ainsworth eine Inschrift „in chaldäischer" 
Schrift leider nur in Uebersetzung eines mosuler Juden mit, die 
ebenso gut christlich sein kann, als er sie für jüdisch hält 1457 ). 
Ein Umstand 1450 ) könnte zu der Meinung veranlassen, dass 
Hatra, die Stadt von al-Tlrhän in dem grossen Dorfe al-Hazira 

y . »k& zu finden sei. Während nämlich bei Antritt des nestoria- 

nischen Qät n oliqä Makkik^a im Jahre 1568 Grr., ein Jahr vor der 
Eroberung von Bagdad durch Hülagü 1459 ), das Amt eines Afchi- 

diaconus von Isö'jahbh dem Bischof von Hazira y^is> verwaltet 

wurde, stand, als Makkik^a gestorben, seiner Bestattungsfeier 'Am- 
mänüel Bischof von Tirhän vor, der ebenfalls bei der Wahl des 
folgenden Patriarchen Denhä 1577 Grr., sowie bei der des nächsten 
Qathollqä Jahb h alläha 1593 der functionierende Archidiakon war 146ü ). 



„Calah is Teirahän" so statt Tlrhan bei Badger, the Nestorians I, 91 Note. 
Ebenso Bar 'Ebhräjä zu Gen. 10. 

1451) Handwörterbuch der hebr. Sprache S. XVIII vgl. Chwolsohn, Die 
Ssabier II, 694, vgl. Bar-Ali 4727. 1452) „am Digla" gehört zu Tekrit, 

nicht etwa zu Hatrai. 1453) 1, 278. Für c>J-£> <jL*j£U ist dort zu lesen 

jlx<=U , denn al-Hadr liegt nicht im Gebirge. 1454) Ass. B. 0. 3, 1, 482 b- 

1455) Davld h von Beth Rabban bei de Lagarde, Praetermissa 1879 S. 246, 67 

statuiert einen eponymen Erbauer der Stadt, Namens OÜ^**, sagt aber nicht 

welch J+Ä*** er meint. 1456) Steuerpolitisch unterscheidet al-Bekrl 566 

unter J.^»J| die Kürä von Takrlt und die von al-Tlrhän. 1457) Journ. 

Geogr. Soc. 1851 XX, 14 «= XI, 12 vgl. Ross ebd. IX, 470 fcrpnS mit 449, 

wo man 1, ., O, O) unterscheidet; Badger, the Nestorians 1,323; von Moltke, 

Briefe über Zustände in der Türkei. 1841, S. 343. 1458) Auf diesen Punk 

hat mich gelegentlich Nöldeke wieder aufmerksam gemacht. 1459) Ass. 

B. O. 2 r 455. 1460) Ass. B. O. 2, 456 vgl. 3, 1, 564 b. 
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8. Al-Hazira. 187 

Aus der Uebernahme des Archidiakonats seitens der Bischöfe von 
Hazlra und von Tirhän auf die Identität beider Diöcesen zu 
schliessen, ist nicht statthaft: im Jahre 1445 Grr. = H. 528 bei 
der Wahl des Patriarchen Barsauma functionierte als Archidiakon 
Sab n ri§ö' der Bischof von Vaseta 1461 ). Welcher Bischof diese Ehre 
genoss, das richtete sich ebensosehr nach den Zeitverhältnissen als 
nach einer Rangfolge der Bischöfe, und war in dem Maasse schwan- 
kend, als die Function eines Stuhlbewahrers schwankte : ein solcher 
war z. B. 1422 Grr. bei der Wahl des Elija IL Sab^riSö', Bischof von 
'Ukbarä 1462 ). In dem obigen Falle steht als Grund des Wechsels 
zu vermuthen, dass als das Bisthum Hazlra durch die Mongolen- 
eroberung Schaden genommen, das weiter von Bagdad abliegende 
Tirhän an die Reihe kam, sodass sein Inhaber im Jahre 1318 Chr. bei 
der Wahl des Timät h eös II. sich als erster Bischof hinter den Metro- 
politen unterschreibt 1463 ). Gegen Identität von Tirhän und Hazlra 
spricht 1) dass beide auf arabisch bei demselben Schriftsteller 
neben einander genannt sind. 2) al-Hazira lag nach Jäqüt u. a. 
im Dugaildistrikt, der zu M a s k i n , d. h. zum muhammedanischen 
Land al-Küfa gehörte. Tiriiän dagegen ward politisch zu der 
Provinz al-Mausil 1464 ) gerechnet bis in die Zeit, als Sämarra 
Residenz der IJalifen ward: da trennte al-Mu'tasim die Küra von 
al-f Irhan und die Küra von Takrit von al-Mausil los, und ordnete 
sie Sämarra unter 14G5 ). Ich behalte einer andern Gelegenheit den 
Nachweis vor, dass al-Hazira südlich von dem Nordpunkt der Küfa 
[= Bäbil-, Bet n Armaje-]provinz al-'Alt am Tigris, noch heute 
genau bestimmbar, gelegen hat 1466 ). 

Ferner kann J; K— auch desswegen nicht al-Hazira sein, 

weil es zur Zeit des T*»ömä von Margä als eine zerstörte 
Stadt bezeichnet wird, während al-Hazira noch ein grosses Dorf 
mit blühender Baumwollenindustrie war. 

Eher hätte jenes IJafra em Recht, für Hätre ^JalP, ein 
Judendorf zwischen Tekrit und [Imäm] Dur = al-Dür al-garib 



1461) Entweder das bekannte Wäsit = Kaskar vgl. Ass. B. O. 3,2 

DCLXX 8 oder aber jJxwLif am Herboldag, Öabal 6üdT, unweit des Häbür. 

1462) ^j^Jil\ Jb\J j^OAj Ass. B. O. 2, 449 a war ursprünglich der B. von 

Bet 1 » Läf ! t, dann der von Kaskar, auch der von al-Nu'mänlja 3,1, 264a. 
Also nicht einmal immer Metropoliten. 1463) Ass. B. O. 3 , 1, 568 f. 

== Mai Nova coli. X S. 262 a. 1464) Ibn gordädbih, Journ. As. VI. serie, 

V, 82, 1. vgl. Jäqüt 4, 683, 15. al-Belädort. 1465) al-BekrT 566 unter 

- o * 

al-Mausil, wo falsch ...LgLJaJt . 1466) Nach Ibn Seräbiün Ms. British 

Museum Add. 23, 379 fol. 30 veno lag al-Hazira zwischen al-'Alt und 'Ukbarä, 
also abwärts von ersterem am [alten] Tigris, 
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188 9. Tirhän. 

am linken Tigrisufer gehalten zu werden 1467 ), sofern dieses wirk- 
lich in der Landschaft Tirhän lag. Jedoch ausserdem spricht 
nichts dafür und die Differenz des Anlauts in beiden sehr da- 
gegen. 



9. Tirhän. 



Am bestimmtesten ist Tirhän in der Umgebung von Samarrä 

nachweisbar: Samarrä, j^OQjt der Syrer 1468 ), Sumere des Ammianus, 

ward in dieser Landschaft erbaut 1469 ). Zwei Farsa^ 1470 ) nördlich 
davon war Kark^ä dh Peröz, eine Stadt in T* r hän 1471 ) bei Jäqüt 
Kart} Fairüz ,472 ) und Karh BäGaddä genannt. Sie war älter als 
Samarrä und überlebte dieses, zur Zeit al-Mu'tasim's von den 
äiblija-turken besiedelt. Durch das in derselben befindliche 
Schloss des samarqandischen Türken I&näs, eine's Freigelassenen 
al-Mu'tasim's ,473 ) wird ihre Position in dem heutigen Schinäs 1474 ) 
etwas oberhalb Samarrä bestimmt. Dazu passt es, wenn als die Lage 
des „Pfauenklpsters" Dair al-Tawäwis bei Samarrä das letzte Ende 
von Kar]} BäGaddä 1475 ) hinter al-Dür angegeben ist. Von Karl} 
Samarrä nach Mösul zu war 18 Mil 1476 ), d. h. 6 Farsa^, oder nach 

andern Quellen 7 Farsal} [1. K*a*« statt Kä^Ö] 1477 ) entfernt UJU>, 
Gabiltä, J ft\~^ _ der Syrer, eine Stadt in Tirhän 1478 ), am Ostufer 

des Tigris 1479 ), dieselbe, in welcher der S. 186 erwähnte Maran- 
'ammeh aus Ha^rä eine Schule besuchte. Die Diö'cese Tirhän 
reichte aber noch weiter nordwärts, obschon nicht bis an. den 



1467) Jäqüt, Mu'gam und Moschtarik u. d. W. 1468) ZDMG XXXH, 756 
und ebenso bei Elija von Nslb h ln im Chronicon unter d. J. 275 H. , wo die 
Geschichte von Ibn al-Atlr 7, 302 erzählt wird. Die Benutzung des Elija ist 
mir durch die Güte des Herrn Dr. Baethgen nach seiner Abschrift eines Theils 
der Chronik vergönnt. 1469) al-Ja'qübl, Kitäb al-boldän ed. Juynboll 

29, 10. 31, 7. 1470) Ibn Hordadbih, Journ. As. VI, V, 81. . 1471) Bar- 

hebraeus, Chron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy III S. 150. Karkhene ist aber ver- 
schieden, s. Excurs 19. 1472) al-Belädorl 297. 298. 1473) al-Ja'qübl, Kitäb 
al-boldän 30, 2. 33, 12. 1474) Journ. Geogr. Soc. London 9, 447 al-Ja'qübl 

a. a. O. 41, 4 u. s. w. Vgl. über diese ganze Gegend Felix Jones in Selections 
from the Records of the Bombay Government no. 43. 1475) Jäqüt 

2, 675, 5 hat fehlerhaft Karh Guddän, obgleich er selbst vor der Verwechslung 
dieser beiden Orte warnt 4, 255, 19. Ueber Karh öuddän s. Note 393 u. Excurs 19. 
1476) al-Edrisi par Jaubert II, 146. 1477) Ibn Hordadbih, Journ. As. 

VI. serie, V, 81; 82, 1 und 95 al-Muqaddasi ed. de Goeje 135, 1. So ist 
nach dem Syrer herzustellen. Sprenger, Post- und Reiserouten 105. 1478) Ass. 
B. O. 3, 1, 178, 6. 487a cap. 16. 1479) So Ibn Seräbiün, Ms. Brit. 

Mus. Add. 23, 379 fol. 30 ^erso: ULo, 
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Meinen Zäb. Denn sie gehörte zur Grossen Hyparchie u80 ), der 
des Qäthöliqä, und war von dem Erzbisthum 66t 11 Garmai getrennt. 
Nun fuhrt Elija von Damask in seiner Liste ,481 ) als in die Grosse 
Hyparchie fallend auf ausser dem Bisthum al-firnän 1) das von 
al-Sinn, 2) das von al-Bawazl£, mit der Bemerkung, dass es von 
Bagarma hierher übertragen sei. Mithin war 'Tirhän vom kleinen 
Zab nur durch al-Sinn getrennt. Unmittelbar am kleinen Zäb, 
auf der Westseite desselben [also oberhalb seiner Einmündung 
in den Tigris] nur eine Bogenschussweite von seiner Mündung ,482 ) 
befand sich al-Bawäzlg, bei den Syrern Bet n Wäzlq 1483 ), auch 
Bawazig al-Malik [Also wohl: Königs- zö 11 n er hausen] und 

ta^JLüQD 1484 ) IJö"miäl) b ö" r [Säb^örquelle ?] genannt. Wir haben 

von dieser Stadt von einem ihrer Liebhaber eine ausführliche Be- 
schreibung in den Text des Ibn Hauqal interpoliert ,485 ). Sie 
war namentlich durch die daselbst hausenden IJäriglten berüch- 
tigt 1486 ); und auch als Räuberherberge, die nach Ibn IJauqal von 
dem Verschleiss der von den Saibanlbeduinen den Karawanen ab- 
genommenen Sachen lebte. Zu seiner Zeit stand sie daher nicht 
in dem Steuerverband von al-Gazira, wie al-Sinn, sondern behauptete 
sich unter ihren Usurpatoren unabhängig. Die Syrer verehrten in 
dem Orte die wunderthätigen Gebeine des Märtyrers Bäböje 1487 ). 
Von al-Bawäzlg vier Farsa^ entfernt, südlicher, vom Zäb entfernter 
lag die Nachbarstadt al-Sinn, Sinn Bärimmä 1488 ) ~ Sennä d*» 
B^et Remmän der Syrer, ehedem auch Qärdälläb n äd n1489 ) ge- 
heissen. Von Tegrit n war es zehn Farsa^ entfernt; am Ostufer 
des Tigris 1490 ). Der kleine Zäb mündete oberhalb von al-Sinn 



1480) JfcOI J*D«ÄOO) [a. Chr. 1020] Ass. B. O. 3, 1, 272 a, 4 unten. 
1481) Ass. B. O. 2, 458. 1482) Ibn Hauqal 153, 15 vgl. Jäqüt unter 

al-Bawäzlg ^V (** <M- 1483 ) Ass ' B °* 3 > 1 » 488 b u & - ZDMG 

X, 455. Ganz ungenau ist es, wenn bei Ibn Hallikän al-Bawäzlg als bei al- 
Salämlja liegend bezeichnet wird. S. Juynboll zu Maräsid 4, 397 f. Al-Salä- 
mTja liegt noch zwei Farsah nordwärts vom Grossen Zäb. 1484) Ass. 

B. O, 3, 1, 311a, 1; ICQJbOD B. O. 2, 115 b. 1485) Ibn Hauqal 169 

Note g. De Goeje's ^5 daselbst passt nicht Ursprünglich stand etwa j^iXK 

unmittelbar vor ÜyJO S. 170. 1486) al-Mas'üdl 5, 230. Ibn al-Atlr u. sonst. 

1487) Ass. B. O. 3, 1, 553 a. 1488) al-BalädorT 265, 17, Jäqüt 1, 464, 22, 

Ibn Hauqal 153, 10 zu den Entfernungen Ibn Hordä'Jbih, Journ. As. VI, V, 95. 81. 

Vgl. Johanna. Tempel des Rimmön? 1489) <^A.}*0 = v3b! ^ßJ^JS*. 

Vgl. KagS'iQiyas de Lagarde, Gesammelte Abhandlungen 189, 16. So Ass. 
B. 0. 3, 1, 226. 144b. 494b und Barbahlül u. d. W. vgl. Castle 826. 
1490) Ibn Hauqal 153, 10. 
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in den Tigris, wie al-Mas'üdl angiebt 1491 ). Nur diese Position 
passt zu der von Ibn Hauqal mitgetheilten Localisierung des von 
al-Sinn vier Farsalj entfernten al-Bawazig: al-MuqaddasI u92 ) irrt 
sich also, oder drückt sich ungenau aus, wenn er den Zäb im 
Osten von al-Sinn setzt 1493 ). Dass gleichwohl die Einmündung 
des kleinen Zab in den Tigris gewöhnlich nach al-Sinn orientiert 
wird, rührt nur daher, dass diese die bedeutendere Stadt war. 
In der Stadt öennä gab es ein Kloster des Sem'ön Qurdlahnä 1494 ), 

und in der Nahe das *v\ ^ &OJ J;-J 1495 ). Eine Tagereise von 

al-Sinn liegt das Gebirge, welches nach einem auf der Ostseite 
des Tigris gelegnen Dorfe 1496 ) Bärimmä [Beth Remmän] das 
Barimmägebirge heisst 1497 ), später Humrmgebirge ,498 ) genannt. 
Es ist bekanntlich die Fortsetzung des Gabal Makhül auf der 
Westseite des Tigris, so nach einem Qal'at Makhül genannt. In 
Wahrheit wird der Name von dem „Dorfe Kuhail am Tigris stammen, 
welches heute MeShed Kuh[ai]l heisst" 1499 ) t MaShad al-Kuhail beim 
Verfasser der Maräsid 1500 ); nach diesem gegenüber al-Hadlta 1501 ); 
Ahmad bin al-Taijib al-Sarahsi ,502 ) macht den Ort zur Zeit des 
al-Mutadid zu einer grossen Stadt am Digla auf der West- 
seite zwischen den beiden Zäb's, und schon Jäqüt sagt, dass ihm 
von solcher Stadt nichts bekannt sei. Ahmad meinte vielleicht 
die assyrischen Ruinen von Qal'a Serqät, in dessen Nähe man das 
Dorf erwartet. — Sowie Sennä und Bet* 1 Wäziq bei den Nesto- 
rianern bisweilen unter einem Bischof vereinigt waren 150S ), so 
bei den Ja'qobiten Bet 11 Remmän [Dorf Bärimmä] und Betf 1 
Wäziq 1504 ). 

Endlich die Frage, ob die Stadt Takrit, Teg h rith der Syrer, 
auf der Westseite des Digla, zur nestorianischen Diöcese Tirhän 
gehörte, darf man bejahen. Teghrith war von Anbeginn der Kirchen- 



1491) Murüg ed. Barbier de Meynard I, 228, 3. 1492) ed. de Goeje 



123, 9. 1498) V-J^! ^j <JS-Ä-K y* L^JU XJbO ^ Hj^jS q^J^. 

1494) Ass. B. O. 3, 1, 226 a. 225. 494 a. Zu Qurdlahnä, axpoxopScov vgl. Bar- 
hebraeus, Grosse Gramm. Hs. Göttingen 18 *> << und BB. 1495) Ass. B.O. 3, 1,495 a. 
1496) Jäqüt, Mu'&am 1, 464, 21. 1497) al-Istahrl 75 u. s. w. 1498) Jäqüt 
a. a. O. Geographie d'Aboulfeda ed. Reinaud Pav heisst öabal HumrTn das 
Gebirge, woher die Wasser von Daqüqä [Täük] kommen. 1499) Ass. B. 0. 2, 2 18 a 

1500) Maräsid al-Ittilä ed. Juynboll 2, 480. Zu al-Kuhail vgl. ZDMG 
XXV, 550. 1501) Eine Farsah unterhalb der Mündung des Grossen Zäb 

in den Tigris, auf der linken Seite. 1502) Jäqüt, Mu'gam 4, 240, Elija 

von Nslbhln, Chronicon. 1503) Ass. B. O. 3, 2, DCCXL. 1501) Für 

Beth Käzlq bei Ass. B. O. 2, 419 b hat Barhebraeus Chron. eccl. ed. Abbeloos- 
Lamy 2, 123 das Richtige. 
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9. Tirhän. 191 

Spaltung an eine ja'qobitische Stadt. Die Nestorianer erreichten 
erst im Jahre 150 H. [767 Chr.] die Erlaubniss, sich ein Kirchlein 

JfcoJoLA m der Stadt zu bauen, „am Tigris an der Aussenseite 

der Mauer", wie Bar 'Eb^räjä sagt 1605 ), der es noch sab : Der Mann, 
der es baute, Slib h azkhä, war der Bischof von Tirhän. al-Sabusti 1506 ), 
von Jäqüt unvollständig copiert, schreibt den Nestorianern ein 
Kloster an der Seite Tekrlt's zu, sagt jedoch, vor seiner Thür 
habe sich der Eremit 'Abdön, ein Melkit, eine Säule gebaut, die 
er [der Askese wegen] bewohne, sodass das Kloster seinen Namen 
angenommen habe ; derselbe sei jetzt der Besitzer und Vorsteher 
des Klosters, und bewirthe die Vorüberreisenden in einem eigends 
dazu erbauten Gebäude. Hiernach hatte er also das Kloster den 
Nestorianern abgenommen. 

Räthselhaffc bleibt aber noch immer, wo die Stadt al-Tirhän 
gelegen war, welche der Gegend den Namen gab und die viel- 
leicht als Stadt von Ibn IJordädbih 1507 ) erwähnt wird; und 
ebenso unbekannt, wo die Residenz der Bischöfe von Tirhän 1508 ) 
war, die noch im vierzehnten Jahrhundert vorkommen. 

Die allgemeinen Grenzen der Landschaft T^ rü & n sma< mithin: 
das Tigristhal von dem Punkte an, wo es der Gabal Makhul und 
Hemrin übersetzt bis nach al-'Alt am alten Tigris, vis ä vis Han 
MizraqdSl am jetzigen. Von hier an stiess im Süden daran der 
Steuerbezirk von 'Ukbarä oder Buzurgsäbür [Buzur£asäbür] mit 
dem Rustäq Bain al-Nahrain, den das heutige heue Bett des Tigris 
durchbrochen hat; weiter im Osten war die Markscheide gegen 
Rädän der Batt-Kanal, aus dem Naturfluss des al-'Adaim abgeleitet 
und seinem Bette fast parallel 1509 ); seine Nordgrenze endlich 
zwischen diesem und dem Tigris sich erstreckend die Kette der 
Hemrinhügel, welche T^hän von Bett* Garmai schied. Mit beiden 
hatte die grosse muhammedanische Provinz al-Mausil ihr Ende im 
Osten und Süden, und es begann die von al-Küfa, eine Grenze, 
deren Spuren in viel ältere Zeiten zurückreichen. 



1505) Ass. B. O. 3, 1, 111 f. 2, 432 a. 1506) Kitäb al-dijärät, 

Berlin K. BibÜothek Ms. Wetzstein II no. 1100 fol. 73verso. jgqüt u. d. W. 

O* J->> u^LJt Q^vX-*-fi *jt^o>_AO jub L tf-i-*^ »ic jj1zm*j11 j$>} 

sie ^A^JUt. 1507) Joum. As. 1865, V, 82, 1. 1508) *Amr bar Mattai 

bei Ass. B. O. 3,2, CMXXXI spricht von einer Schule im Bischofssitz al- 
TTrhän. Sollte es Sämarrä gewesen sein? al-Tirhän kann, wie Bä&arma für 
Karkhä dh B''eth Slökh, für die Residenz stehn. Im Wörterbuch von Barbahlül 
lautet der Namen sehr häufig TrThän. Ich halte diese Variante nicht für einen 
blossen Schreibfehler. Vgl. ZDMG XXXII, 756. 1509) Die Topographie 

dieser Gegend, über die wir ausgezeichnet unterrichtet sind, behalte ich einer 
andern Abhandlung vor. 
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192 10. Häzir -quellen* 



10. Das Stromgebiet des Hazir. 

Die Kunde, welche wir von dem Lauf der beiden Quellnüsse 
des gäzir bis jetzt besitzen, ist äusserst mangelhaft. Nach der 
Darstellung des Freiherrn von Schweiger-Lerchenfeld nach Cernik's 
Mittheilungen 1510 ) liegt um Däudija westlich von 'Amädija ein 
Gebirgssattel, von dem die Flussthäler, mit Ausschluss der nörd- 
lichen nach mehren Kichtungen hin ausstrahlen. Dort entspringe 
sowohl der Hauptstrom des IJäbür, der südlichste Arm desselben, 
als auch der, eine halbe Stunde unterhalb Zä^ö, oberhalb der 
Einmündung des ebenfalls von rechts kommenden Häzilt&ai's , in 
denselben strömende Nebenfluss, der Kalkjabertsai. Allein Cernik's 
Angaben beruhen hier nicht auf Autopsie. Jener südlichste Arm, 
der hier als der eigentliche IJ äDßr bezeichnet wird, ist dieses nur, 
insofern er als die Fortsetzung des Sapnaflusses, der allerdings 
von Däüdija kommt, auigefasst wird; dieser aber ist in Wirklich- 
keit nur ein linker beträchtlich oberhalb Zä^o einmündender Neben- 
fluss v des IJäbür, der seinen Ursprung weit im Norden hat, eine 
von Cernik und v. Schweiger-Lerchenfeld ganz ausser Acht gelassene 
Thatsache. So stellt es auch die Kiepert'sche Karte richtig dar, 
die nur darin irrt, dass sie noch unterhalb Zä^ö einen „als 
Supna" bezeichneten Strom in den Iläbür münden lässt, was Cernik, 
der diess an Ort und Stelle controliert hat, rügt 1511 ). Der obere 
Lauf des IJäbür ist durch Dr. Grant's 1612 ) und Dr. Wright's 1513 ) 
Eeisen, die beide ärztlicher Consultation wegen von dem Kurden- 
försten Bedr IJän Bei von Gülamerk nach Dergulle am Gebel 
Güdi berufen wurden, leidlich bekannt. Nach Grant's eignen 
Worten 15U ) entspringt der Habor in der Gegend von Dschulamerk 
und fliesst in einer Entfernung von etwa zehn Eeisestunden vor 
dieser Stadt vorbei. Grant und Wright erreichten den Ipfoür am 
Vormittag der zweiten Tagereise ab Gülamerk West, Wright zwei 
Stunden westlich von Mar George 1516 ), welches Ainsworth l516 ) 
Mar Ghiorghiyo Karkäl nennt. Wright verfolgte dann den Lauf 
des Flusses nach Süden bis zu einem Schlosse der Artüsaikurden , 1517 ), 
von dem ab er in 24 Reitstunden WSW. Dergulle 1518 ) am Gebel 



1510) Cernik im Ergänzungsheft no. 45 zu Petermann's Geographischen 
Mittheilungen 1876 S. 10. 1511) S. 8 b. 1512) Bei C. Sandreczki, 

Reise nach Mosul etc. 1857 Th. 3, 80. 1513) Azariah Smith's Karte von 

1849 und Mittheilungen in Journ. of the Americ. Or. Soc. II, 63 vgl. 67. 
Manches ergänzt der Bericht in: Magazin für die neueste Geschichte der 
evangelischen Missions- und Bibelgesellschaften, Basel 1847, Heft II, 162. 

1514) Grant, Die Nestorianer der zehn Stämme, übers, von Preiswerk S. 40. 

1515) S. Azariah Smith. 1516) Journ. Geogr. Soc. London 11, 49 
vgl. Ritter, Erdkunde 9, 663. 1517) Von Grant, Layard, Badger öfter 
genannt, auch „Hertush". 1518) Vgl. S. 175 und Taylor's Karte. 
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10. Häbür, Sapna. 19J 

Güdi, NO. von al-Gazira erreichte. In Uebereinstimmung damit 
geben die Araber an, dass der IJäbür aus Armenien 1519 ) komme, 
aus al-Zawazän, einem Gebiete, welches nordwärts bis an die 
Gegenden von Selamäs heranstreifte, und welches sogar den ganzen 
Gebel Gudi mitumfasste 152 °), sodass man fragen darf, ob das 
Wort etwas mehr ist, als das kurdische Zözän, d. h. jailaq 1521 ), 
Sommerlagergegend der Bergnomaden, welches speciell zur Be- 
zeichnung dieses Bezirkes angewandt wäre. Im Osten dieses obern 

^äbürhauptstromes rinnt aus dem Thale von Barwär po^] nörd- 
lich vop T&ä Metina 1522 ), einer östlichen hohen Fortsetzung des 
Gebel Güdi, von links ein Zufluss zu demselben, auf dem man bei 
Hochwasser Flösse bis in den Tigris schafft 1523 ). Auf Layard's 
Karte heisst er Ninni-Fluss. Den IJabürhauptstrom erreichte Sir 
Austin Layard von NO. zurückkommend südlich von Challek (d. i. 
TSallek) im Berwäridistrikt und nennt ihn IJäbür; er setzte darauf 
fünf und eine halbe Stunde südlich von diesem Punkte über einen 
linken Zufluss des Häbür, den er „Supna" nennt 1524 ). Diess ist 
jener obenerwähnte Strom , den Cernik für den Quellstrom des 
IJabür nahm. Er führt seinen Namen nach der ausgedehnten 
Thalebene Sapna, welche im Norden von dem T&ä-Metlna, 
welcher sie von Barwäri trennt, im Süden von dem parallelen 
Gebirge Gärä (Qära) eingeschlossen wird 1525 ). Beide Ketten con- 
vergieren etwas im SO. Da dieses relative Hochthal 1526 ) in der 
Nähe von Däüdija seinen wenig markierten Gipfelpunkt hat, von 
dem es sich nach dem Zäb und nach dem Tigris zu abwärts senkt, 
so verleiht es seinen Namen Sapna nicht nur dem IJäbürzufluss, 
sondern, und mit mehr historischem Recht, auch einem dem Zäb 
zuströmenden Sapnaflusse, von dem ich nachher sprechen werde. 
Der so mit jenem westlichen Sapnastrome vereinte IJ äDur ändert 
seine Richtung nach West und fliesst unter dem Namen Moje 
Seb 1527 ) nach Zä^ö, auf dieser Strecke auch von Dr. Auriema, 
aber ohne viel Nutzen für die Geographie, besucht. Daselbst 



1519) Diess (nach al-Mas'üdT bei Jäqüt) ist besser als „Urmya" wie al- 

MuqaddasT 139, 8 sagt. 1520) Jäqüt 2, 957, 21 *2y wohl Birka bei Dergulle 

s. Note 1366. Öurdaqll =■= GurgTl im Serefnäme. 1521) Badger, the Nestorians, 
1, 208. Dagegen: Niebuhr, Reisen 2, 333. 1522) Möglicher Weise ist das 

hierherum auf Azariah Smith's Karte (Americ. Or. Soc. II) verzeichnete BekükT 

W>*3-Ij Bähoha in Zawazän bei Jäqüt. 1523) Layard , Nineveh und seine 

üeberreste übers. Leipzig 1850 S. 93. . 1524) Layard, Nin. u. seine üeberr. 
S. 121. 1525) Ainsworth, Journ. Geogr. Soc. 11, 27. 29. Das Gäragebirge nennt 

Cernik den Arka Dagh: no. 45 S. 2, wohl nach dem Orte Alka unterhalb Lizan 
am Grossen Zäb. 1526) Vgl. Badger, the Nestorians 1, 199. 389. 443 

und seine Karte. 1527) Petermann's Reisen im Orient 1865 II, 49. vgl. 

Dorf Bir Siwi bei Badger, the Nestorians I, 153. 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 13 
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fliesst er unter einer Brücke hinweg, die al-Muqaddasi 139, 8 
nicht ganz mit Unrecht, wie de Goeje meint, Sangabrücke nennt, 
sofern der Berg, von dem weiter abwärts Zäljö der Häzilstrom 

jj-^ 1528 ) von rechts in den IJäbür fliesst, Sind&a-Däg bei Cernik 

heisst, der aber vom Sendigebirge 1529 ) auf dem linken IJäbür- 
ufer, an dem Za^ö liegt, zu unterscheiden ist. Jene Brücke über 
den IJäbür, auch von H. Petermann erwähnt, ist vielleicht nicht ver- 
schieden von JL^dD j* t Hr , in Bar 'Ebhräjä's Chronicon Hist. ed. 

Kirsch 1, 585. Ganz irrig ist es, wie aus Cernik's Aufnahmen 
hervorgeht, wenn das Gihan-Numä bei Charmoy, Cheref-Nameh I, 

210 den Fluss von Dehök (syrisch ^oojj/ Wright's Catal.) statt 

direkt in den Tigris, in den IJäbür fliessen lässt. 

Von jenem Gebirgsknoten bei Däüdija nach Osten dem Zab 
zu fliesst der zweite Sapnafluss, der einen altern Anspruch 
auf diesen Namen hat. Im Jahre 1519 Chr. fand an ihm 

(so!) Jii&ßbj JsJD^A, eine Schlacht statt 1530 ). Das Land, durch 

welches er strömt, heisst Land von §apna ,531 ). Supna nennt 
ihn namentlich Badger, Ainsworth dagegen, allein nach Badger 
irrig, Gara-Fluss 1632 ), weil sein Lauf dem Nordabhange der Gara- 
kette folgt. Wie er in den Zäb mündet ist noch unbekannt. 

Endlich ergiessen sich von den Südabhängen der Berge von 
Däüdija südwärts und südostwärts auch die Wasser, welche den 
IJäzir bilden. 

Der westlichste Hauptarm des IJäzir heisst bei den neuern 
Keisenden der Gömel-Fluss, nach „einem grossen Dorfe Gaumal 
der Provinz Margä im Nordosten des Elfefgebirges" (d. h. des 
Gabal al-Maqlüb) , wie Bar 'Eb n räjä sagt 1633 ) , der ja auf diesem 
Berge im Kloster Mär Mattai begraben liegt. Dieses Dorf, viel- 
leicht das alte Gaugamela 1534 ), war seit Constituierung der ja'qo- 



1528) Gihän Numä bei Charmoy, Cheref-Nameh 1, 210; 579. 1529) H. Peter- 
mann, Reisen II, 48. 1530) Rerum seculo XV in Mesopotamia 
gestarum liber ed. O. Behnsch, Vratislaviae 1838 S. J, 20. 1531) Ä 

M^}? l'V ^?° I-*? ? J&-4-Ö Wright, Catal. Mus. Brit. 1202 c. 2. 

1532) Ainsworth, Journ. Geogr. Soc. London XI. 1533) Öju&*j? ^2DQ^ 

Bar-Hebraens, Chron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy II, 122. 1534) Diess ist 

möglich. Denn man hat schon längst bemerkt, dass die von den Alten an- 
gegebene Distance zwischen dem Bumodus und Lykos von 80 Stadien =» more 
than 9 miles, im Vergleich zu der wirklichen zwischen Kelek am obern Zäb 
und dem Qäzir = ungefähr 5 miles, sowie die zwischen Alezanders Schlacht- 
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10. Stromgebiet des Häzir. 195 

bitischen Kirche unter Jlärüt h ä Sitz eines ja'qobitischen Metropolitee, 
und kam f auch als Graumal nebst einer dabei gelegnen Brückn 
Qantarat Gaumal in arabischen Historien vor 1535 ). 

Die Lage des Dorfes ist wohl noch nicht wieder aufgefunden. 

1) Den nördlichsten begannt gewordenen Zufluss zum IJ&zir- 
gebiet erwähnen Ainsworth 1536 ) und Sandreczki 1537 ). Er wird 
gebildet durch Quellströme, die vom Ostabhange der Gära-Kette 
herab in das Thal von Spindär 1538 ) zusammenfliessen. Welchen 
Lauf dieser Bach nach Osten und Süden weiter nimmt, und wie 
er sich mit dem gleich zu nennenden Hauptstrome des Gomel 
vereint, ist nicht bekannt. 

2) Jenes Thal von Spindar wird nach Süden zu begrenzt von 
dem nur eine engl. Meile südlicher der Gäräkette parallel streichen- 
den Gebirgsrücken des El-IJair- Gebirges l539 ), kurdisch Tscha 
Kher6 154ü ); Ainsworth nennt ihn auch Chelöki-range 1541 ). Den 
Namen El-IJair hat es vielleicht nach dem Dorfe Umm ul-gair in 
Margä 1642 ). Am Südhange dieser Kette befindet sich das Thal, 
in welchem als am weitesten nördlich der Hauptstrom des Gömel 
bisher beobachtet ist, der nach ungenauen Nachrichten seinen 
Ursprung unmittelbar unter 'Amädla haben soll l543 ). In dem be- 
zeichneten Thale fliesst er nahe dem Nestorianerdorf IJordepni 1644 ) 
vorbei, auch Kolpeni 1545 ) genannt. 



feld und zwischen Arbela von 500 — 600 Stadien = 57 — 69 railes im Ver- 
gleich zu der zwischen dem Häzir bis Erbil von ungefähr 25 miles, zwingen, 
Gaugamela mehr im Westen zu suchen. S. Horatio Southgate, Narrative II, 216. 

1535) Jäqüt unter Jw^>-. 1536) „a tributary to th* Khazir" 

Journ. Geogr. Soc. London 11, 27. 1537) Reise nach Mosul, 1857, 3, 281. 

1538) Auch Zindar; Spandareh, Layard Nineweh u. s. Ueberreste deutsch 87. 

Der Name bedeutet im Kurdischen die Weisspappel, persisch Ji\. aJ, jw . 

Nicht zu verwechseln mit diesem Orte ist das auf Badger's Karte verzeichnete 
Sindor, westlich davon, auch von Benjamin II besucht. 1539) Ainsworth; 

El Khair bei Shiel. 1540) Badger 1, 254. 1541) Journ. Geogr. Soc. London 

11, 27 nach einem Orte, der den Namen des Kurdenstammes der ) » *>\ §k,L 
(Behnsch, Her. sec. 15 gest. 1. S. d*, Mitte. Vgl. Charmoy, Cherefnameh) 
trägt. 1542) ;- an \p*N/ Thömä von Margä" bei Ass. B. O. 3, 1, 501 a. 

1543) Bei Ritter, Erdkunde 9, 736. 1544) Badger, the Nestorians and 

their Rituals 1, 254. — ^»V*\? j*L}-^J J-LÄJlCü» Wright, Cat. Mus. 
Brit 1067 a. Der Name kommt auch als 2sJ&X5> bei Manbig [vgl. bei Ibn gal- 

likän vT Anfang; ein Dorf *JL»0. j daselbst] und als q^-^" bei Halab 
vor: Jäqüt, und bedeutet wohl einen Ort, der an einem „Loche der Berg- 
flanken" liegt. Oder nach Ev. Jo. 20, 25? 1545) Sandreczki, Reise nach 
Mosul 3, 73. 281. 

13* 
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Aus der Schlucht von Hordepni nimmt er seinen Weg 
nach dem Kurdendorf Bastava, bei Sandreczki ,546 ) Bastauwa, 
auf Ainsworth' Karte Bethsawa, und hier nennt ihn Badger „den 
jungen Ghazer". Wie eine Vergleichung der Eoutiers ergiebt, 
muss es derselbe Wasserlauf sein, wie der, welchen Layard etwas 
Östlich von jenen Punkten beiKaloni oder Kalah oni kreuzte. 
In der Nähe, und etwas nördlich von diesem Orte liegt auf dem 
Gipfel eines Berges des El-IJairrückens Bebözl 1547 ), ein Nesto- 

rianerdorf, d. i. ^JQ^ fr ^ bei Thömä von Margä. Auch Layard 

nennt den Strom hier den Gomel. Sein Thal ist hier im Süden 
von dem Gebiet der JezidYs von Sailj 'Adi durch die Kette des 
Tchah Mezuriyah ,648 ) geschieden, von deren Nordhangen dem 
Gömel Bäche zuströmen ,549 ). Mezürija heisst sie nach einem 
Kurdenstamm 1550 ), Ainsworth 1551 ) nennt sie Sheikh Adi ränge. Da 
Sandreczki ,552 ) sie mit der Kette des weit östlich gelegenen Akra 
(s. unten) identifiziert, so sollte man schliessen, dass die El-IJarr- 
kette im Westen von Akra sich in den obigen Tsä IJere und die 
Mezürija gabelt 1553 ). Aehnlich unterscheidet Shiel 1554 ) seine 
Sotikette 1555 ) , die wie es scheint mit der Mezürija identisch ist, 
und nach ihm etwa im Meridian des Gabal Maqlüb nach Osten 
zu aufhört, von dem höhern El-Khairzuge , womit er also wohl 
die Berge von Akra zum T&5 gere nördlich der Mezürija gemeint 
hat. Auf dem erwähnten Nordhange der Mezürija, also im Gomel- 
thale, liegt das Dorf B erb et 1556 ). Hiernach ist zu würdigen, 
dass Layard 1557 ) den Gomel in den Missuribergen entspringen 
lässt. Nach Osten laufend tritt der Fluss aus diesen Bergen in 
die Ebene heraus durch eine Schluoht, in welcher er zu seiner 
linken die berühmten von Boss und Layard entdeckten Felsen- 
sculpturen bespült, bei den Dörfern Hinnis und Bavian, welche 
noch zum „MissuriMistrikt gehören. Die höhere Kalksteingebirgs- 
kette, welche Layard erwähnt, ist eben der Mezürijarücken, auch 
von Boss auf dem Wege nach Bäwiän überstiegen 1558 ). Zugleich 



1546) 3, 282. 1547) Layard, Nineveh und seine Ueberreste 

deutsch 86, Sandreczki 3, 73. 1548) Badger 1, 254 vgl. Layard, Nineveh 

und seine Ueberreste 85. 1549) Layard. 1550) Cherefnameh jLj.^i*. 

1551) Journ. Geogr. Soc. London 11, 26. 1552) Reise nach Mosul 

3, 283. 1553) Vgl. auch Eich bei Ritter 9, 741. 1554) Journ.. Geogr. 

Soc. London 8 , 95. 1555) Vgl. ? w^Jj fco^ und ~£ßD kO Ass. 

B. O. 3, 1, 178 b. 1556) Ainsworth in Journ. Geogr. Soc. London 11, 26. 

Sicher verschieden davon ist J^ - D+ ZS in Rieh, Catal. Brit. Mus. 54 weto in 

Betf» Zabl'dai. 1557) Nineveh und Babylon S. 207. 1558) Layard, 

Nineveh und seine Ueberreste deutsch 263. 
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aber grenzt jenes Hiniris an den Jezidldistrikt Sai^än l659 ). So 
heisst nach Ainsworth 1660 ) angeblich der Patriarch der Jezldfs, 
der in Bah Idri ,561 ) residiert, welches bedeutend mehr im SW. 
am Fusse der Rabban Hormuzdberge belegen ist, fünf engl. Meilen 
nördlich von 'Ain Sifnl 1662 ). Hieraus ersieht man, dass der 
Mezürizug, den Rieh eine Grenze zwischen den Gebieten von 
Amadia und zwischen Mosul mit Saifc *Adl u. s. w. nennt 1563 ), 
auch bei Hinnis noch eine bemerkenswerthe Scheide zweier Distrikte 
ist. Von Bä'idrl (Baadli) ist jenes Gömeld6fil6 nach Rieh fast 
vier Stunden entfernt. Auf dem Wege von Bäwiän nach Bä'idri 
in der Richtung auf *Ain Sifni berührte Layard die grossen Kurden- 
dörfer Atrush und Om es Sukra. Nach Atrush aber ist der 
Geli oot-Tirsh [= Pass von UtirS] genannt, mittelst dessen 
Badger die Mezüryakette von Norden kommend nach dem Thale 
von Shkeftendiya im Süden überschritt, woraus ersichtlich wird, 
dass jener Weg Layards an der Südseite des Mezüiijazuges hin- 
führte. 

3) Auf derselben Seite strömt ein dritter Zufluss zum gäzir 
durch eine enge Schlucht, welche sich weiter nordwärts zum 
Thale von Kathandiyah, d. i. Badgers Shkeftendiyah, erweitert 1564 ). 
Von diesem Thale zweigt nach Badger, der von Norden kam, das 
Thal von Sai^ *Adi rechts ab; nach Ainsworth, der in entgegen- 
gesetzter Richtung reiste, ist es das nördlichere, während ein süd- 
licheres das von Magheirah ist 1566 ). Der letztgenannte gäzirzufluss 
ist derselbe „limpid stream* 1566 ), welcher durch diese Schlucht 
von Sau} 'Adi fliesst. Dieses Dorf, welches gewöhnlich nach dem 
dort begrabenen Stifter der Jazidisekte 'Ad! bin Musänr aus 
Ba'albekk, f 1162 Chr., genannt wird, heisst nach Wagner 1567 ) 
eigentlich Lalesch, d. i. LaileS oder LeleS bei Jäqüt i5G8 ). 

§ o . 

1559) Vielleicht schon bei al-BekrT 566 unter JuOj-tt als ...L5=Vju* lies 

o ~ 

...L^U-Ä? erwähnt. 1560) Journ. Geogr. Soc. London 11, 26 „Sheikh An". 

1561) ^j\n\* ±Ji*± ?Sa^. 1562) Layard, Nineveh und seine Ueber- 

reste 145. 1563) Bei Ritter, Erdkunde 9, 741. 1564) Ainsworth, 

Journ. Geogr. Soc. London 11, 23. vgl. Layard, Niniveh u. seine Ueberr. 85. 
1565) Vgl. Rieh bei Ritter, Erdkunde 9, 739, woselbst auch über die Wasser- 

- o - 

scheide zwischen dem Gömel und Höser f"y£* gehandelt wird. 1566) Badger, 

the Nestorians 1, 105, Layard, Ninev. u. s. Ueberr. 150. 1567) M. Wagner, 

Reise nach Persien und Kurdistan 1852 II, 270. 1568) 4, 374. 

Ueber 'Adl vgl. Ewald, Nachrichten der K. Gesellschaft der Wiss. zu Göttingen 
1853 S. 216. Ibn al-Atlr 11, 190 und namentlich Quatremere in Notices et 
Extraits 13, 328 Note 4, welcher Stoff zu einer Abhandlung über den Mann 
liefert, zu der mir einstweilen die Hilfsmittel fehlen: Journ. As. 1880 XV, 81 
— **«\. ta**JL — i^ im Jahr 1275 Chr. Bar-Hebr., chron. ed. Bruns-Kirsch 
1, 552j 555; 564, 1. 
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Wie und wo diese drei westlichen Zuflüsse zum IJäzir s i cn 
mit diesem oder mit einander vereinigen, kann ich nach dem mir 
zugänglichen Material nicht feststellen. Die Striche auf den 
Karten sind sich widersprechend, unbewährt und verdienen kein 
Vertrauen. Ueber die Einmündung des ; Gömel in den ^aziy 
spricht Eich 1569 ). Von dem Gipfel des Gabal Maqlüb oberhalb 
und hinter dem Kloster Mär Mattai schaut man nach Norden ge- 
wendet in das Naokorthal 167 °), dessen Westgrenze eben der Maqlüb 
ist. In diesem Thal, dicht unter der NO.-Wand desselben Gebirgs, 
fliesst der Gömel mit dem Häzir zusammen, indem ersterer aus 
NW., letzterer aus N. daher kommt 1671 ). Zwischen beiden liegt 
Gebirge, das sich im Osten bis an den Zäb fortsetzt. Wenn nun 
nach Eich der Gömel aus der vordem Gebirgskette, der IJäzir 
aus der hintern 'Amädlakette hervorbricht, so ist klar, dass mit 
der vordem der el-IJairrücken gemeint ist, welcher vom Gömel- 
thal einen nördlich von ihr von dem Garazuge kommenden 
Fluss scheidet; und nicht unwahrscheinlich, dass der zuerst er- 
wähnte Strom von Spindär, der das Thal zwischen dem Gärä und 
el-IJairgebirge durchfliesst, nicht mittelst des Gömel, sondern direkt 
mit dem IJäzir m Verbindung steht; denn beide trennt die 
IJairkette. 

Läge nicht diese bestimmte Angabe Eich's vor, so könnte 
man an der selbständigen Existenz eines östlichen Nebenstromes 
des Gömel, der den Namen IJäzir verdiente, zweifeln. 

Da nach Layard 1572 ) der Ort Shermen am Südhange der IJ a i r- 
kette „in geringer Entfernung* 4 , weiter südwärts der Schlucht von 
Bäwiän liegt, und da Badger 1573 ) auf seinem Wege von Shermen 
nach Akra eines zu übersetzenden Stromes nicht Erwähnung thut, 
so sollte der Durchbruch des gäzir in das Naukurthal zwischen 
Bäwiän-Hinnis und Sennen fallen (s. unten), und es bestätigt 
diess [Eich's ?) Notiz, dass der gäzir 5 Stunden hinter der Feste 
Akra entspringe 1574 ). 

Ueber einen östlichen Nebenfluss des ^äzir g? e ^ es n °ch 
andre Notizen. Als Layard von dem Südpunkte des Gabal Maqlüb 
aus den vereinten §äzir übersetzt hatte, und von den Sand- 
steinhügeln bei Bardaresch aus, welche die Naokorebene im Westen 
begrenzen, und die Ostausläufer des Gabal von 'Ain Safrä sind, 



1569) Bei Ritter, Erdkunde 9, 737, vgl. Badger, the Nestorians 1, 98. 

1570) Bei Jäqüt JÜt ? 1571) Shiel in Journ. Geogr. Soc. London 8, 95, 

welcher nördlich einer Linie vom Gabal Maqlüb nach Akra einen Fluss über- 
setzte, der ihm Gömel genannt ward, lässt diesen aus N. E. = Nordost kommen : 
er erwähnt nur diesen Fluss, meint also vielleicht den vereinten Häzir? 
3 miles weiter östlich lag das Dorf Hazirjut. Niebuhr, Reisen 2,370, nennt 
Haser [-aoL^»?] ein Dorf am Flusse Chaser. 1572) Nineveh and 

Babylon 370. 1573) 1, 389 vgl. seine Karte. 1574) Ritter, Erdkunde 9, 697. 
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durch die Ebene Naokor von W. nach 0. gereist war, trat er in 
ein Thal in den kurdischen Bergen, welches von einem „Flusse" 
Namens Melik oder Gherasin bewässert ward 1675 ). Diesen 
dürftigen Bericht ergänzt Layard's Karte, die durch Ainsworth's 
Routier bestätigt wird, da dieser von Osten kommend im Süden 
von Akra auf eine Strecke denselben Weg zurücklegte und ihn 
in seine Karte eingetragen hat 1576 ). 

Der Ort Melik 1577 ), wornach jener Fluss heisst, lautet bei 
Ainsworth Z elik 1578 ). Ainsworth, der diesen besucht hat, zeichnet 
von da den Fluss fragmentarisch ein und lässt ihn in Ueberein- 
stimmung mit Layard in der Richtung NO. nach SW. laufen. Von 
Zelik über Zelk nach Karanos (bei Layard Khernas und Karanas) 
zu geht bei Ainsworth ein von dem linken Ufer jenes Flusses 
abgeleiteter Kanal, welcher von dem Nachts reisenden Layard zwar 
nicht bemerkt ist, aber das von diesem allein erwähnte Dorf 
Dschüdschel streifen muss. Dieses ist eins der beiden von 
Jäqüt 1579 ) verzeichneten Dörfer Gügar. Beide gehörten zu 'Aqr 
al-Humaidlja und namentlich eins derselben verlieh einer Reissorte 
seinen Namen. Den Reisbau in der Ebene Näukur heben sowohl 
Layard wie Ainsworth hervor 158 °). Die Verbindung des Gherasin- 
flusses mit dem IJazir ist in dem nördlichen Theile der Ebene 
Naukur zu vermuthen. Denn Sandreczki lß81 ) kreuzte dieses 
Flüsschen mehrmals, ohne seinen Namen zu erwähnen, nachdem 
er vom Maqlüb aus eine nördlichere Richtung als Layard ein- 
schlagend, ein trocknes Flussbett, er glaub e(l) das des Gomel, 
und gleich darauf das des Ghaser durchschritten hatte 1582 ). 
Darf man Gherasin für ein rasch gesprochnes oder verhörtes 
kurdisches IJani Rasin, Quelle Rasin, halten 158S ), so wäre der An- 
fangspunkt dieses Wassers jenes Rasin oder Ras ul-'ain, mit 
welchem nach Rieh 1584 ) das Thal Naokor beginnt, und welches 
nach Layard 1585 ) zwischen Akra und Gunduk liegt, im NW. von 
Akra. Hiermit würde auch die Hypothese auf Layard's Karte 
ausgeschlossen, wornach dieser Strom schon jener eigentliche 
Hauptstrom des IJäzir ist, der sich unterhalb des Gabal Maqlüb 
mit dem Gömel vereinigt, nachdem er vorher mehr die Mitte der 



1575) Nin. and Babyl. 367. 1576) Journ. Geogr. Soc. London 11, 73 

vgl. die Karte. 1577) Vgl. unten j^2DJ JULü. 1578) Von diesem 

südlich liegt ein andrer Ort Zelk. 1579) 2, 142. 1580) Nin. and 

Babyl. 367; Journ. Geogr. Soc. London 11, 73. 1581) Reise nach Mosul 

2, 216. 1582) 2, 215. 1583) A, häufig = £ ? vgl. Layard's Ghazir 

=3 Häzir; oder nach Kurdisch gerr =*= Fluss (Sandreczki 2, 243) Gerr-Rasin? 
1584) Bei Ritter, Erdkunde 9, 737. 1585) Nin. Bab. 36fc vg\. Xarte, 

= ^\ <mS s. Ezcurs 14, S. 225, 

Digitized by LjOOQ IC 



200 10. Stromgebiet des Häzir. 

Ebene Naokor durchflössen hat. Wir haben es demnach nur mit 
einem östlichen Tributär dieses Efäzir zu thun. 

Der mit dem Gömel vereinte Efazir durchbricht am Südende 
des Gabal Maqlüb die diesen südöstlich fortsetzenden Sandstein- 
hügel und fliesst zwischen diesen im Osten und zwischen dem- 
jenigen Theil von 'Ain Safrä 1586 ), der mit dem Maqlüb durch 
eine Sandsteinbarre zusammenhängt, im Westen südwärts nach 
dem Plateau von Kermehs 1587 ) dem obern Zäb zu l588 ). 
Jäqüt 2, 388 sagt über den Lauf des ^äzir: 
Efäzir ist ein Fluss zwischen Irbü und al-Mausil, genauer 
zwischen al-Zäb al-a'la und al-Mausil. Daran liegt eine Küra, die Naljlä 
heisst. Die Bewohner von Naljlä nennen den Efäzir Barrisü. Er 
geht aus von dem Dorfe Arbün, zur Landschaft von Naljlä gehörig, 
strömt zwischen dem Gebirge von I^übtä und al-^Imränija hin- 
durch und steigt in die Küra von al-Margf hinab, nämlich .y* die 

Begierungsbezirke von QaTat Sü§ und al-'Aqr, bis er sich in den 
Digla ergiesst. 

Zunächst, was ist die Küra von Naljlä? Die Lage derselben 
am obern IJäzir, und ihr ausdrücklich hervorgehobener Unter- 
schied von der Küra von Marg (s. unten) weiter unterhalb desselben 
bedingen, dass sie im Thale zwischen der Gäräkette und dem El- 
^airgebirge, welches letztere Jäqüt Gebirge von ^ilibtä und 
al-'Imränlja nennt, liegt. Da Nahlä im Syrischen nichts weiter als 
Bachthal bedeutet, so sind die Fragen nicht mit Sicherheit zu 
beantworten : ob mit dem obigen Naljlä ein gleichnamiges, welches 
Layard erwähnt, und ferner: welches von zweien, die in dieser Gegend 
von den Syrern genannt werden, ein und dasselbe ist. Als Layard 
den Pass über die IJairkette, an deren Südabhange die Stadt Akra 
liegt, hinter dieser überstiegen hatte, gelangte er in ein tiefes 
Thal, im Norden vor ihm von einem höhern Gebirge, der östlichen 
Fortsetzung des Gärärückens, eingeschlossen, in welchem ein breiter 
klarer Bach strömte, einer der Nebenflüsse des Zäb, der von 
den Kurden Duruscho oder Bairaischo genannt wird. 
Layard 158<J ) hörte das Thal nennen Hassanawa Hassanmaima und 
Nahala, letzteren Namen von dem Häuptling der Zibari, so 
mannichfaltig offenbar nach verschiedenen Orten in demselben. 
Sandreczki l59ü ) fand diesen Bach auf der nämlichen Route fast 
wasserleer und versichert ebenfalls, dass er dem Zäb zufliesst. Bei 
der Nähe des letzteren von jenem Punkte ist es nicht statthaft, 



1586) L-ä-joL-J der Araber. 1587) .JL^OyD ^^wxJL^O—i'. 

1588) Ainsworth, Journ. Geogr. Soc. London 11, 73; Cernik im Ergänzungs- 
heft no. 45 Taf. 2 zu Petermanns Geogr. Mitteilungen ; von Thielmann, 
Reisen u. s. w. Auf Layard's Karte liegt der 'Ain Safrä-berg, dessen Quellen 
direkt in den Tigris fliessen, falsch auf der linken Seite des Häzir. 1589) Nineveh 
and Babylon 370. 1590) Reise nach Mosul 2, 231." 
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diese Worte anders zu verstehen, als dass der Bach unmittelbar 
ostwärts dem Zab zueilt und so stellt es auch Layard's Karte 
dar. Er ist also wahrscheinlich derselbe Strom, wie Ainsworth's 1691 ) 
Sir i Sadah. Mithin ist dieser Bach Bairaischo in dem Thale 
Nahala nicht gleich Jäqüt's Barrisü in Naljla, welcher westwärts 
in den IJäzir strömt, obgleich auch dieser in einem Thale zwischen 
denselben Gebirgszügen des Gärä und El-IJair fliesst. Allenfalls 
könnte Naljlä der Name desselben Thaies sein, und dieses, wie 
das der §apnä, ein doppeltes Gefälle nach West und Ost haben. 
Da nun dem J. J. Benjamin 1592 ), als er von Birsani aufbrach, 
sein nestorianischer Führer den steilen Zibari-, d. i. Gäräberg, 
auf kurdisch „Baris" nannte, so steht zu vermuthen, dass die zwei 
verschiedenen Bäm&ö's nach demselben Gebirge, dem sie entströmen 
genannt sein mögen 1593 ). 

Vielleicht darf man Jäqüt's Naljla in jiop? j i^} , d. h. „Naljlä 

am Flusse" wiederfinden, wiewohl, wenn Assemani es mit Recht 
der Diöcese Margä zutheilt, dieser Umstand nicht dafür spricht. 
Der „Fluss a könnte ausser dem ffäzir nur noch der Zäb sein. 
Hier hauste bei dem Orte 'Ammiqe der nestorianische Mönch Mär 

Aprem 1594 ) in einer Doppelhöhle lö95 ). Bei )n\v\ « JULü Naljlä 

d& Malkä kann man entweder, sofern es etwa in Däsen lag, an 
das besprochne Nahala Layard's, oder aber an den Ort Melik 1596 ) 
am Flüsschen Gherasin [also in Margä] denken. Es ist ferner 
die Frage aufzuwerfen , ob nicht in Jäqüt's Beschreibung für 

das uncontrolierbare 1597 ) Arbün n- ^,l, vielmehr ...y>\t Artün zu 



1591) Journ. Geogr. Soc. London 11, 73. 1592) Eight years in Asia 

1863, S. 106. 1593) Das angehängte (ö) ü kann kurdisches Wort für *yS 

Berg sein vgl. Durusö, vgl. Henry Rawlinson, Journ. Geogr. Soc. London X, 99 
Note u. s. w.; Bairais, Baris, vielleicht? = Baya Rish = *o-&> OÜ ? schwarzer 

Wind" «« Nord(0.)-Wind JfcjQDo/ J~0*, Aöy» ^-J, Elija von Nstb^Tn 
Chronik unter 285 H. vgl. Ihn al-Atlr; Tuch, de Nino urhe S. 30; türkisch 
Jo 8-5; also „Berg des Nordwinds", was auch der Lage nach für die Thal- 
bewohner im Süden passt. Andrerseits ist resü Kohle, Lerch, Kurdische 
Forschungen II, 146, und her vieldeutig. 1594) Ass. B. O. 3, 1, 495. 

Nach Wright, Cat. Mus. Brit. 187 no. 152 kann das später daselbst errichtete 
Kloster entweder zu Däsen o r der zu Margä gehört haben; auch B. O. 3, 1, 178 h 
entscheidet in dieser Beziehung nichts. 1595) Die Mutter des Ausdrucks 

Doppelhöhle hei den Syrern ist ttböM Gen. 23, 17. Eine merkwürdige 
jüdische Doppelhöhle in Be Tannürä bei DürT in Berwer beschreibt J. J. Ben- 
jamin, Eight years in Asia 1863 S. 97. 1596) Vgl. S. 199. 1597) Maräsid 

unter s'X&* haben ebenfalls Arbün. 
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lesen ist? Dann könnte es das Artun bei Badger 1598 ) sein, welches 
er als einen Ort der Diöcese des Mar Auräham von Gunduk [also 
in Margä oder Däsen] auffahrt und mit Ba Mishmish zum Zebari- 
distrikt rechnet. Da er nun Ba Mishmish auf einer Tour durch 
das Thal zwischen dem Gärä und El-^air, welches den Zlbärtkurden 
gehört, kreuzte 1599 ), so ist ersichtlich, dass in diesem Thale, welches 
ich später als das eigentliche Däsen erweisen werde, Artun ge- 
legen hat, und nicht etwa in dem Zibäridistrikt im Norden der 
Gäräkette, der in die Diöcese von 'Amedia fällt. Wahrscheinlich 

ist diess Artün <§l$/ aucü ^ *t<>LV herzustellen in der Hand- 
schrift, in welcher W. Wright 160 °) letzteres nur zögernd zu lesen 
glaubt. Es ist dort als ein Ort genannt, an dem ein Mönch 
aus dem Kloster von Bet^ *Ab h e einen Codex geschrieben hat. 
Ich erwähne noch, dass Hä£gl IJallfa im Gihännumä den 

IJäzir den Fluss von ,^S nennt und ihn von diesseits des 

Zibärtdistrikts kommen lässt 1601 )- Da er Kalän in die Nähe von 
Dair Maqlüb zu setzen scheint 1602 ), so könnte er Layard's Kalöni 
am Gömelfluss meinen, und es würde hier dieser als Hauptstrom 
des IJ* 2 "" betrachtet sein. 

Das Stromgebiet des Efäzir reicht in die nestorianischen 
Kirchenprovinzen Däsen, Beta Nuhäd^re und Margä hinein, und 
von diesen können die ersteren beiden nicht ohne Heranziehung 
der Diöcese Hnäit h ä erörtert werden. Darnach versuchen wir die 
Ausdehnung von Däsen, Bet n Nuhäd^re, Hnäit h ä, Margä annähernd 
zu bestimmen. 



11. Dasen. 



Maran'ammeh, Metropolit von Marga, trat dem Bischof Stephanos 
von Däsen das „grosse Kloster" und den Gau (Rustäq) von Nahlä 

und Tellana ,6Ü3 ) J*^> ab, Gegenden, welche bis dahin zur 

„Authentie* des Bisthums Margä gehört hatten 1604 ). Däsen *«<>&), 
um mit den Neuern zu beginnen, soll ein Dorf im Hakkaridistrikt 
mit einem St. Johanneskloster sein 1606 ), vielleicht dem des Mär 



1598) The Nestorians 1, 392. 1599) Vgl. Badger's Karte. 1600) Cat. 
Mus. Brit. 1204 a XXIX. 1601) Bei Charmoy, Cheremameh I vgl. S. 179 

mit S. 539 Note 344, der türkische Text ist mir unzugänglich. 1602) Ebenda 
I, 210. 1603) Auch dieser Name kommt in Kurdistan öfter vor, vgl. 

z. B. Layard, Nin. and Bab. 379. " 1604) Ass. B. O. 3, 1, 483b. 

1605) Ass. B. O. 3, 2, DCCXLIH. 1606) Rieh bei Ritter, Erdkunde 

9, 756. 
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Jöhannän Adharmäh(?) 1607 ) in Däsen, welches T^Ömä von Margä 
erwähnt 1608 ). Das ist natürlich nur unter der Voraussetzung 
möglich, dass mit Hakkaridistrikt der ursprüngliche Sitz dieses 
Stammes im Distrikt von 'Imädija ('Amedia) 1609 ), nicht das spätere 
(und heutige) Paschalik Hakkarl ^ .UCs> der Sambö-Hakkän s viel 
weiter nördlich davon gemeint ist. — Am gewöhnlichsten bezeichnet 
Däsin bei den Arabern einen Gebirgsgau, das Gabal Däsin 161ü ), 
den Humaidikurden , nach denen ja auch al-'Aqr hiess, benach- 
bart 1611 ). Er wird zur Zeit der arabischen Eroberung erwähnt m2 ), 
und sein Gebirge galt als so hervorragend, dass sogar eine so 
nördliche Gegend, wie Zaran, eine Landschaft von BäbageS, nach 
ihm orientiert wird 1613 ). Ibn Hauqal sagt 1614 ), nachdem er von 
den grossen [auch von Neueren beobachteten] Aschenbergen von 
Aberqüh in Pars gesprochen hat: „Ich habe ebensolche [Aschen] - 
berge, wie diese, doch grössere, höhere und mächtigere 1615 ) am 
Obern Zäb, der von den Gegenden von Armenien und dem Beled al- 
Däsin 1615 ') kommt, an einer Stelle gesehen, die zum Begierungsbezirk 
Hibtün gehörte, v ausserhalb des Dorfes al-Muhammadija a l616 ) u. s. w. 
Alle diese Daten zusammengehalten, kann kaum zweifelhaft sein, 
dass Gabal Däsin die hohe Gärakette bedeutet, welche anhebend 
etwa von Däudija im Westen bis zum Obern Zäb streicht und 
jenseits desselben im Osten in dem Gabal Pir IJasan Beg ihre 



1607) OpDIj/. So heisst allerdings auch ein Bisthum Ass. B. O. 2,449 
und ein Ort zwischen Nsib h In und al-Mausil: Jäqüt JwQ .«31 . 1608) Ass. 

B. O. 3, 1, 469. Wright, Cat. Mus. Brit. 1, 187 h no. 152. 1609) Jäqüt 

unter dem Worte. Quatremere in den Notices et Extraits XIII, 321. 328. 327. 
Charmoy, Cherefhameh I, 73. Barhebraeus, Chron. ed. Bruns-Kirsch 461. 468. 
Vgl. Note 206. 1610) Ibn al-Atlr 6, 361. 1611) Ibn al-Atir 7, 373. 

1612) Ibn al-Atlr 2, 408, wonach r+A^> Dei Balädort 331. 333 zu corrigieren 
ist; vgl. auch Quatremere, Notices et Extr. XIII, 324. 329. 1613) Vgl. 

15. Excurs. al-Belädorl 333, wo ein Cod. -**tO hat. Bei Ibn al-Atlr 6, 360 
sucht sich ein Kurde , aus .j^uuuabo , Variante i^ajuL) , von den Arabern 
vertrieben, auf einen unzugänglichen Berg im öabal Däsin zu retten. Nach 
dem Zusammenhange will mir nicht recht in den Sinn, dass der Mann sollte 
südwestwärts geflohen sein; und ich glaube, es ist dort Mängel (statt Bäbages) 
zu lesen: „Menghesh", Badger, 1, 174. 155; Munghaishi bei Layard, Nin. und s. 
Ueber. 123. Es liegt im Sapnathale in der Provinz Bahdlnän [eigentlich Bahä 
ul-Dlnän s. Charmoy, Cherefhameh I, 2, 454]. 1614) ed. de Goeje 212. 

1615) Zu lesen S^\*> » und mehr"? 1615«) Vgl. Ibn Hauqal 264, 13. Er 
lässt daselbst die beiden Zäb's „zwischen den Gebirgen von al-6azlra" strömen; 
vgl. 265, 2. Ich fand es eine Zeit lang unwahrscheinlich, dass die Gebirge 
zwischen Adarbäigän und al-Mausil sollten Berge von al-GazIra genannt sein, 
und wollte al-Harlr (Jäqüt 5, 187 zu 2, 576, 1) oder al-Hazza lesen. Allein 
man umging diese Berge gewöhnlich auf einer Route nach Adarbäigän durch 
Armenien von 6azirat bin 'Umar; dadurch ward wohl dieser ungenaue Sprach- 
gebrauch veranlasst. 1616) Quatremere in Notices et Extraits XIII, 324. 
Ueber Hibtün spreche ich noch ausführlich in Excurs 16. 
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Fortsetzung findet 1617 ). Die bereits mehrfach erwähnte Gäräkette 
heissi wohl schon bei Jäqüt 1618 ) al-Gär, im Gihännumä 1619 ) 
Gära n ji.. 

Das» das Bisthum Däsen nicht weiter nördlich im Gebirge 
gesucht werden darf, ergiebt sich auch aus einer Aufzählung von 
Bisthümern von dem chaldäischen Patriarchen Simeon 1653, in 
der so spät noch eine Landschaft Däsen unter andern grössten- 
teils bekannten Gegenden aufgeführt wird. Ich identifiziere die 
durch Transscrip&on aus dem unpunktierten Syrischen entstellten 
Namen mit den jetzt gebräuchlichen: 

1. Gulmar «*= Gulamerk. 2. Barwar. 3. Gaur, Gawar (Ghaur 
und Giaver Layard). 4. Gelü. £. Baz. 6. Däsen. 7. Tachuma 
= T^ömä. 8. Jatira =* Tijäre? 9. Valta = Waltö. 10. Taiig 
was? = Tall? Tsall? ^ Charmoy, Cherefhameh I, 177; Chull 
Layard, Nin. und Uefoerr. 116 u. a. 11. Batnura = Betannürä == 
Kala Beitannuri bei Duri : Ainsworth, Journ. Geogr. Soc. London . 
11, 36; Benjamin, Granrt u. a. 12. Lunn = Lewün, Leiwün, 
Lelhun Ainsworth a. a. 0. 11, 47. 48, Layard u. s. w. 13. Nudis 
== Nüdis. 14. Salmes = Salamas. 15. Albac = Albak. 16. Hasaph 
was? 17. Van. 18. Vasgan. 19. Arne = Arna in Urmi. 20. Saphtan. 
21. Targur = Tergawer. 22. Urmi. 23. Anzel, vgl. Perkins in Journ. 
Americ. Oriental Soc. II S. 71. 24. Saldus = Soldüz. 25. Asnoch 
- ^JLÄJ = Usnu jJL&t . 26. Marga. 27. Amid. 28. Guinea, etwa 

Gulemkova? auf dem Wege von Kerkük nach Suleimänlje im 
TSuwandistrikt : Bitter, Erdkunde 9, 455, vgl. Notices et Extraits 
Xm, 327. 

Von diesen ordne ich die in den kurdischen Bergen befind- 
lichen Landschaften, von denen in Adarbaigän absehend, so an, 
dass aus ihrer Stellung ihre Position auf der Karte ungefähr 
erhellt 1620 ). 



1617) Ainsworth im Journ. Geogr. Soc. London 11, 27. 72. 1618) 2, 7, 12. 
1619) Bei Charmoy, Cherefhameh I, 153; bei St. Martin, Memoire sur l'Armänie 

I, 53 unten. Kaum hierher ist zu ziehen Bytit i***»^ [Däsin al-gurra?] 
bei de Lagarde, Materialien zur Kritik und Geschichte des Pentateuchs 1867 

II, 96, 22. 1620) Vgl. hierzu die Liste Ass. B. O. 3, 2, CCCCXXIII: 
I. Ormi superior metropolis 

Uscimi ep. 

Cuchia ep.==Qutschi,Kiepert'sKarteinZtschr.Ges.f.Erdkunde 1872 VII Taf. VII. 
II. Ormi inferior metropolis 
Dutra ep. 
Saldos ep. «=24. 
Eschinuch ep. = 25. 

III. Espurgan metropolis 
Naregian «p. 

IV. Salamas metropolis 
Baumar ep. 
Sciabatam ep. = 20 
Vascam ep. = 16. 
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Nurduz, Nüdi8 (zwischen Van und Diz) 
Lewen (Layard) Lewun 

Gulamarg 

Barwar 

Berwer 



Alba* 



T§4 
csa 



Waltö 
Tijare 



Gelu 

Baz 
T^wnä 



Gawar 



Betannüre" Tsall 

Däsen 

Marga 

Aus den Positionen dieser Bezirke, die durch die Amerikaner 
und durch Ainsworth, Lajard, Badger, Sandreczki bekannt sind, geht 
also hervor, dass Däsin nicht nördlicher als das Gebiet um 'Arne- 
dlja, als das Sapnathal 1021 ), liegen kann. Denn als der südlichste 
Gau ausser Marga und Däsin erscheint Batnura =*= Be-tannüre ~ 
Qal'a Beitannuri 1622 ), welches an einem westlichen Zufiusa des 
obern Zäb, dem Robar Elmei 1628 ) oderBedu rivulet westlich von 
und unweit Dürl nach Grant 1624 ) 6 — 7 Stunden von 'Amecuja 
liegt. Dort ist heutzutage die Residenz des Bischofs von Bar- 
War(i) l625 ). -Barwar, in der obigen Aufzahlung von Betannüre ge- 
schieden, kann entweder die westlichem Thäler von ASitha 1626 ) 
und TSallek 1627 ), welche neuerdings freilich zu Unter-Tijäre ge- 
rechnet werden, oder das im Norden nach Gulamarg zu gelegene 
Ober-Berwer meinen. 

Schon Jäqüt kennt den Kurdenstamm, welcher nach seinem 
Wohnsitz al-Däsinl genannt ward. Auch öihäb al-din al-'Umari 
[697—749 H.] spricht von Däsinikurden in 'Aqr 1628 ), betrachtet 
sie aber als einen Zweig der Buljtfs, die um den Gabal Güdi 
sassen und von denen noch heute das Land Buljtän (Bohtan) 
seinen Namen hat. Ebenfalls weit im Westen erwähnt das Seref- 
nameh des Fürsten von Bidlis 16 * 9 ) Täsini's als Besitzer von 



1621) Badger, the Nestorians 1, 393. 389. 1622) Vgl. noch Badger 

I, 210. 380 f. Grant die Nestorianer tibersetzt von Preiswerk S. 42. 1623) Nach 
einem Dorfe, das bei Layard, Nin. und s. Ueberr. Urmeli, auf Azariah Smith's 
Karte Armeni lautet. 1624) Grant a. a. O. S. 43. 1625) Badger 

a. a. O. 1626) Ashitha bedeutet nach <Grant a. a. O. S. 56-, 57: Lawine: 

I? * r i 
etwa ji+AA/. Verkehrtes bei Badger 1, 214. Ueber die Orte vgl. Layard, 

Nin. und s. Ueberr. — Badger I, 394. 408. 1627) lO'^DJ jMjb ^.j 

Ass. B. O. 3, 1, 310 a. 1628) Notices et Extraits XIII, 324. 1629) Persischer 

Text I, 109 = Charmoy I, 2, 135 vgl. [ c*~^ *j> ebenda I, 222. 369. 586. 
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Dehök, einem Ort, der jedenfalls nicht zum nestorianischen Bisthum 
von Däsen, sondern nur zu dem von Ma'alt h ä[je] oder Betb 
Nuhädkre gehört haben kann. Aus diesen spätem Wohnsitzen 
der Däsini- Jazldl's , welche namentlich das Grab des Stifters ihrer 
Sekte in die Umgebung von LeleS zog, kann natürlich auf die 
Lage der Landschaft Däsin nicht zurückgeschlossen werden. In- 
dessen giebt es auch weiter im Osten noch zahlreiche Jezididörfer 
an dem Südfusse des östlichen El-IJairgebirges 1630 ), also der 
Gegend, in der wir Ursache haben, Däsin zu suchen, benachbarter. 
Die Nordgrenze dieser Kirchenprovinz hängt von der Lage des 
Bisthums IJnäit n ä ab, und wird, wenn wir uns in der Bestimmung 
desselben nicht irren (s. unten) von dem Kamm der Gäräkette, 
d. h. des alten Gabal Däsin, gebildet. Zu ihm gehörte dann 

namentlich das tiefe Thal von Hassanawa (ob! c:r %*5>*) oder Has- 

sanmaima (Hasan Muhammad*?), oder Nahala zwischen dem Gärä und 
dem südlich davon streichenden El-IJairgebirge, heute den Zibärikurden 
gehörig, welches Shiel, Layard, Badger, Sandreczki 1631 ), J. J. Ben- 
jamin 1632 ) zwar besucht, aber nur sehr ungenügend beschrieben haben. 
Dieses Thal mündet im Osten, wie aus Ainsworth's Angaben folgt, 
in das Thal des Obern Zäb, welches Harlr heisst, bei Qandil, wie 
ebendahin der in demselben strömende Bach BairaiSö, Duru§ö 
fliesst. Ferner wird Däsin, das Bisthum, auch einen Theil des 
El-Efairgebirges umfasst haben. Badger l633 ) nennt in dieser Gegend 
das nestorianische Dorf Ba-Mishmish und eine ganze Reihe von 
Dörfern auf der Südseite der Gäräkette, die mit den Orten um 
Aqra zu der Diöcese des Mär Auräham von GunJuk gehören 1634 ). 
Diese moderne Kirchenprovinz der Nestorianer umfasst in der 
That die Diöcese von Däsen, sowie einen Theil der südlich an 
dieselbe gränzenden von Margä. Die Notiz 1636 ) zu Gen. 10, 12, 

welche die ^L*!o Sü-5, das Jaaev der LXX, gleich Jiyä äx 'Aqr 

Suis setzt, würde einen sonst zur Diöcese Margä gerechneten 
Distrikt des Gärägebirges dem Däsin zuweisen: S. Excurs 14. 

Ueber die Lage des Klosters des Rabban Zk n ä'isö' oder 
I&ö'zkhä d n Bet h Rabban in Däsen 1636 ), welches eine Zeit lang 
mit dem von Beth 'Ab n e unter demselben Abt stand, kann ich 
nichts anders ermitteln, als dass sie eine kältere, also höhere war, 
als die von Beth *Ab h e in Margä. In der aus dem Syrischen 
übersetzten Kaufsurkunde über ein dem Missionar Grant in ASlt^ä 
verkauftes Terrain kommt als Verkäufer ein Diakon ölimön vom 



1630) Shiel in Journ. Geogr. Soc. London VIII, 95. 1631) Reiqe nach 
MosulII, 227. 1632) Eight years in Asia. Hanover 1863. 1633) Vgl. s. Karte. 

1634) Badger I, 392. Ainsworth in Journ. Geogr. Soc. London 11, 29 unten. 

1635) de Lagarde, Materialien z. Kritik u. Gesch. des Pentateuchs II, 90, 12 
vgl. 96, 22. 1636) Ass. B. O. 3, 1, 255 b. 
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Hause Raban vor, neben andern „vom Hause Dadeh", „vom 
Hause Badscheh" 1637 ). Wäre diess von einem Ortsnamen zu ver- 
stehn und nicht, was allerdings wahrscheinlicher, von der „Familie 
Rabban", so könnte möglicher Weise Betf* Rabban noch vorhanden 
sein. Das Qenöb n In jenes Mär Isö'zkhä besass einen Weinberg 

im Dorfe Jn\*™ JJ^j jk-»VO [so] Jk)J 1638 ), in welchem Jöhannän 

Delumäjä von den nomadischen Kartaw-Kurden 1639 ) überfallen wurde. 
Diese Notiz fruchtet aber für die Ortsbestimmung ebensowenig 
wie die folgende. Als sich jener Jöhannän mit seinem Rabban 
aus dem Kloster von.Bet* 1 Rabban „tiefer in die Berge zurück- 
ziehen wollte, hielten sich beide eine Weile in einer Höhle auf 
im Berglande in Nerb h ä d& Bet h Gazzä, nach andern aber in dem 
Lande von Salakh, wo Jöhannän von räuberischen Delum-Nomaden 
gefangen genommen und in deren Land geschleppt wurde 164 °). 
Noch bleibt hinzuzufügen, dass Jöhannän garbä, der Aus- 
sätzige, welcher im Jahr 74 H. mit Gewalt auf den nestorianischen 
Patriarchenstuhl gesetzt wurde, und von welchem bei Ass. B. 0. 
2, 429, vgl. 3, 1, 616a 1 gesagt ist, er sei zuerst Bischof von 

ijhJjS, darauf Metropolit von Nsib h in gewesen, von Eö'dnah 

dem Metropoliten von Basra in der Chronik des Elija von Nsibhln 

[Abschrift Dr. Baethgen's] unter H. 74 Jöhannän J*iGDJ genannt 

wird. Ist diess Däsnäjä — die Verfasser der arabischen Versionen 
haben allerlei Falsches übersetzt — so steckt vielleicht in jenem 

jj^JOü" l641 ) der Cathedralort der Diöcese Däsen. 



1637) Sandreczki, Reise nach Mosul 3, 63. 1638) Ass. B. O. 

3, 1, 183 b vgl. 185 a. 1639) Cartuaei: J*oUo Ass. B. O. 3, 1, 500 b. 

m v 

Wright, Cat. Mus. Brit. 1207 a. Die Ju^byüt-Kurden lebten nach Sihäb al-dln 

al-'Umarl in der Gegend westlich vom Kleinen Zäb oberhalb Irbil s. Quatre- 
mere in Notices et Extr. XIII, 308. Nach 'Ubaidalläh bar Ahmad in der 
Chronik des Elija von Nsib^ln unter J. 266 H. [vgl. Ihn al-AtTr 7, 214 unter 

263 H.] machten „die J*oL«D , welche |*-«*s<*pv ~ heissen [= X-jOjJU-J! 

Ihn al-Atlr 7, 177; vgl. 14, 663] mit den JxO*JO, Bewohnern von BawäzT&, 

einen Taglibiten zu ihrem Führer, nachdem der Harorit Musäwir bin 'Abd al-hamld 
gestorben war. 1640) Nach Abu Nüh (um 810 Chr.) bei Ass. B. O. 

3, 1, 184 a. Die Delum lieferten schon zur Säsänidenzeit Soldaten und waren 

auch in Sahrazür angesiedelt: Jäqüt unter ..IX^d-0 . 1641) Doch vgl. 

Karanos, Khernas in Margä, S. 199 nach Note 1578. 
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12. Beth Nuhädhre. 

Wir hatten S. 197 beobachtet, dass die Mezürijakette bei Hinnis 
und nordwestlich davon der Gömelfluss eine politische Grenze zwischen 
dem Gebiet vor al-Mausil und dem von 'Amedlja bildet. Zu dem 
letztern von beiden gehört heut zu Tage Bä 'IdrI 1642 ), ein 
Hauptsitz der Jäzidl's, obgleich es im Süden jener natürlichen 
Markscheide an der Quelle des IJ ausar gelegen ist. In dieser 
Gegend stiessen in älterer Zeit drei nestorianische Diöcesen hart 
an einander: Margä, mit dem Gömelthal uördlich vom MezürTja 
(s. unten), schloss mit At n ör im Süden einen Zipfel ein, den die 
Kirchenprovinz Bet h Nuhäd^re, das Missionsgebiet angeblich des 
Apostel Bartholomaeus 164S ), nach Osten zu weit vorstreckte. Denn 
Bä'adrä 1644 ), wie die Araber, oder Betf* 'Adhräi 1645 ), wie die 
Syrer den Ort nannten, gehörte zur Diöcese von Betf* Nuhäd h re 1646 ) 
oder auch Ma'alt n ä[je] 164? ) und schon im Jahre 428 Chr. hielt 
Barsaumä von Nsib h in darin ein Concil ab. Von jenen beiden 
Orten ist bisher nur Ma'althäje eine Stunde westlich von Dohük 
(Dehök 1648 ) u. s. w.) im selben Thale wieder aufgefunden und durch 
die von Layard beschriebnen assyrischen Felsensculpturen daselbst 
berühmt geworden 1649 ). Noch heute ist es von Nestorianern, die 
zum Theil mit der katholischen Kirche vereint sind, bewohnt 1650 ). 
Bei den Arabern heisst der Ort nicht Ma'allt^ä 165i ), wie fast aus- 



1642) Bei Rieh Baadli bei Ritter, Erdkunde 9, 740 f. Baäddrie: Niebuhr, 
Reisen 2, 369, 1. Z. u. s. w. 1643) G. Bickell, Conspectus rei Syrorum literariae 

- 9 * 
1871 S. 41 N. 17. 1644) LcX-x:U Jäqüt 2, 690, 11 unbuchstabiert; 

gewöhnlich ^c^cXfib; aber auch ^.Juu Ihn al-AtTr 2, 251. 1645) S. 21. 
Für diese Aussprache hab ich keine stärkere Stütze als eine mögliche Etymologie : 
„Seifenkrauthaüsen" von J -% v yi\ L f wie der Codex des India Office 

V _ 

vocalisiert: de Lagarde, Praetermissorura libri II 1879 S. 26, 12. 1646) Sem'on 

d Beth Arsära [510—525] in Ass. B. O. 1, 354 Jj£\QjO jk-»VO ~*A k-^ 

JlJOjQJ &OJ vgl. Barhebr. in B. O. 3, 1, 392. Badger, the Nestorians 

1, 154. 1647) Synodicon Nestor. B. O. 3, 1, 391 a ^ jü-ä i^J^ vj 

UJdlsuo. 1648) Dehök bei H. Petermann, Reisen im Orient 2, 50. Ritter, 

Erdkunde 9, 741. 1649) Layard, Nin. und seine Ueberreste 124 Maalthaijah. 
1650) Badger, the Nestorians 1, 174. 1651) z. B. Ass. B. O. 2 , 419 
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nahmslos 1662 ) bei den Syrern, sondern Ma'althäja ,653 ), was man 
nicht als syrische Nisba, sondern nach der Analogie von ju*3..at 
für ayMt, Urmija für Urmi 1654 ), und nach vulgärarabischen Neu- 
bildungen auf äje zu beurtheilen hat. Von einem Orte Betb 
Nuhäd^re kann ich keine sichere Spur finden, es wäre denn Telhidir, 
ein Dorf, das Cernik im Gebirge von Duhük (Dehök) neben Tel- 
hischfe nennt 1055 ). Der Name Betb Nuhäd^re wird selten mit 
den Pluralpunkten, also auslautendem e geschrieben 1656 ), gewöhn- 
lich nachlässiger ohne dasselbe, grade wie die Stadt Mä^öze seltener 
so, häufiger ungenau Mähözä geschrieben wird. Arabisch lautet er 

t .cX^ib bei den Elijä's von Damask und von Nsib h in 1657 ), tjO^ib 
bei Märe 1658 ), vgl. Jijoo^O bei Dionysius von Tellmahre 1669 ), 
bei den Muhammedanern richtig tA^ib 1660 ) tAPb 1661 ) u. s. w. 
Er bedeutet wahrscheinlich „Haus des Nohodares" l662 ) , ähnlich 



1652) J^Xvvn bei Bar-Hebraeus, Cbron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy III, 220 

Note g, wohl nach dem Arabischen. 1653) Ibn al-Atlr, Index u. s. w. 

äLtJt bei al-Baladön 331 (es fehlt bei Ibn al-AtTr 2, 408); äJUuJt al-Bekrt 

öll , Ibn IJordädhbih im Journ. As. serie VI, V, 82, 3 neben bJl*A 4 , in dem 

vielleicht LUJLst^ steckt; ferner bei Jaqüt 4, 683 ist vielmehr Xlii+Jt bei Ibn 

al-Atlr 7, 327, 3 vgl. 11 ! , und lag, wie es scheint, in der Landschaft Irbll östlich vom 
grossen Zäb. 1654) Vgl. Blau in ZDMG XII, 591 Note 2. 1655) Petermann's 
geogr. Mittheilungen 1876 Ergänzungsheft no. 45 S. 8 a. Telhischfe heisst auf 
Kiepert's Karte Telkaschif. , 1656) Bei Barhebr., Chron. eccl. ed. Abbeloos- 
Lamy III, 69a, 71. 1657) Ass. B. O. 2, 458; Chronic. El. Nislb. nach 
Baethgens Abschrift. 1658) B. O. 3, 1, 505. Zu der Sylbenverschiebung 

vgl. ZDMG XXXII, 751 und j^tOLLO BarhebraeUs horr. myst. zu Rieht. 9, 37 
statt JVJtiCLLD 1 Chron. 19 , 4 und diess statt JvjtfcUOD mein Bar-' All 

3734 Kunnatb&rrä = %w "liö. 1659) Ass. B. O. 2, 111. 1660) Ibn 

al-Atlr 2, 408 (nach al-Tabart). 1661) al-Belädorl 331; Jäqüt 4, 683 

ganz corrumpiert ^cX^.Uq bei Ibn Hordädhbih in Journ. As. Ser. VI, V 
S. 82, 2. Vgl. de Goeje, Biblioth. geogrr. Arabb. IV, 435. 1662) Ammian. 

Marceil. Index. In Nohodäre-s seinerseits wird .«3t &-i stecken; „Neun-Feuer" 

ist parsisch genug: s. Spiegel, Avesta übers. I, 268. Zur Endung e vgl. Nausarde 
S, 60 und 129 unten. — Wenn bei Davidh von Betk Rabban (de Lagarde, Praeter- 

missorum libri II 1879 S. 249, 36) )00**»«CD einem yJJOjOJ gleich gesetzt, und 
Abhandl. d. DMG. VII. 3. 14 
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wie der Ort und Landschaft Bä-Sürin in Bett* Qardü nach dem 
Surena heissen mag. 

Assemani's unbewiesene Behauptung, dass die nestorianische 
Diöcese von Beth Nuhädhre mit der von Ma'alltha meist verbunden 
gewesen, darf dahin verstärkt werden, dass es in der älteren Zeit 
wohl überhaupt nur eine Diöcese gab, welche, wie die von Daqüqa 
und LäSom, die von Karkhä dh Beth Slökh und Shärgerd, die von 
Arbel und Hazzä, die von At h ör und Ninwe oder Mösul, bald 
nach der einen, bald nach der andern Cathedralstadt genannt ward. 
In einer noch früheren Epoche mochten indessen, da die christ- 
liche Bevölkerung wenig dicht und insularisch unter den Heiden 
vertheilt sass, die Bisthümer klein und geschieden sein, wie dieses 
bei den Ja'qobiten dieser Gegend stets der Fall war. Bei ihnen 
blieben aus dem nämlichen Grunde Bet h Nuhädhre und Ma'allthä 
ebenso wie die geographisch benachbarten Gaumal im Osten, und 
Perözsäbhör, d. i. FaiSäbür an der Efäb h örmündung, stets getrennte 
Bisthümer 1663 ). Hiernach erkläre ich es, wenn in den Akten 
der Märtyrer von Karkhä dh Bet* 1 Slökh im 4. Jahrhundert ein 
Bischof von Ma'allthä neben einem solchen von Bet* 1 Nuhädhre er- 
scheint 1664 ). Wahrscheinlich ist Beth Nuhädhre als Cathedralort 
der ganzen Diöcese älter als Ma'allthä: wir sahen, dass Sem'ön 
von Beth Arsäm 1665 ) zu Anfang des sechsten Jahrhunderts einen 
der östlichsten Punkte dieser Diöcese, Beth 'Ad h räi, zu Beth 
Nuhädhre rechnet, während eine spätere Quelle dafür Ma'althäja 
setzt. Bischöfe von Ma'allthä werden sonst nicht vor Dindowai 
720 Chr. genannt: der erste 1666 ) Bischof von Nuhädhre, der ausser 
dem oben angeführten erwähnt wird, Namens 'Abhdisö' (bis 962) 
heisst zugleich Bischof von Ma'althäja 1667 ). Jahbhallähä I, 987, 



Letzterer als der Mann bezeichnet wird, nach dem JWOJQJ &Q benannt worden sei, 
so ist dieser Name als grade so erfunden zu erachten, wie O+A*» , der Erbauer von 
JViS~ S. 246, 67. Woher hat de Goeje, Bibl. geogr. Arab. IV, 435 unten 

yntT)5 P*^? t .cX-£-J der Araber beweist übrigens (wegen der geschlossnen 

Sylbe) nicht gegen ursprüngliche Länge von -äd^re. 

1663) Ass. B. O. 2, 419. 249. 1664) S. 52. 1665) Dorf bei 

Seleukeia, al-Madä'in. 1666) Denn bei Le Quien, Orieus Christianus sind 

uo. II und III zu streichen. Dass ein Bischof Moyses von Beth Nuhädhre bei 
der Wahl dos Patriarchen Elija II gegenwärtig gewesen, und ein andrer bei 
der des Patriarchen Barsaumä, finde ich in Ass. nicht: vgl. 2, 448. Dagegen 

nennt er Moyses von &A .jf d. i. Adrama zwischen al-Mausil und Nslb h ln. — 

Ob Le Quien Recht hat, den Patriarch Jahb'alläha, der Bischof von Bet 1 » 
Nuhäd h re war (B. O. 2, 487) mit Jahbhallähä II, Bischof von Maiperqat, vgl. 
Wright, Cat. Mus. Brit. 193b, zu identificieren , ist fraglich. Ich kann ihn 

freilich nicht unterbringen, ausser sehr spät. 1667) Märe sagt LUJjno Jj^ 

Ass. B. O. 3, 1, 200 b „in alio codice [d. i. boi 'Amr bar Mattai] et Nuhadrae" 
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Bischof von Ma'allthä »ß«») heisst bei Elija von Nsibbin 1669 ) Bischof 
von Beth Nuhäd^re. In den Jahren 1063 (zwei), 1074, 1092 
werden Bischöfe von Ma'allt^ä aufgeführt, denen erst 1189, 1221 
und 1257 solche von Bet* 1 Nuhädhrg folgen, darunter keiner, der 
nach dem andern Orte heisst, bis endlich im Jahre 1265 ein B. 
'Ab^dlsö' von Ma'althäja neben Malkisö', einem solchen von Bötf* 
Nuhädhre auftritt 1670 ). Die spätere Theilung der nestorianischen 
Diöcese, die hier wenigstens zum ersten Mal sichtbar wird, möchte 
ich der Umgestaltung der politischen Verhältnisse durch die 
Mongolenherrschaft zuschreiben, da auch sonst um diese Zeit eine 
Zersplitterung der Kirchenprovinzen bemerkbar ist. Dass wenigstens 
eine Zeit lang nur eine Diöcese nach den beiden Orten abwechselnd 
genannt vorhanden war, bestätigt nicht nur der Umstand, dass 
Elija, Metropolit von Damaskus, in seiner Liste nur Bä Nuhadrä 
auffährt 1671 ), sondern auch andre Daten, die bald erwogen werden 
sollen. Auch bei den Muhammedanern wird zwar die Feldmark 
von Ma'altajä von der von Bähudrä unterschieden 1672 ), andrerseits 
aber Bähudrä als Name eines grössern Steuerbezirks (Küra), die 
Feldmarken von Bahudra, Ma'altäjä, Fai&äbür und was dazwischen 
liegt, mit umfassend, beschrieben 1678 ). — Die Süd- oder Südost- 
grenze dieser Kirchenprovinz, die ich fortan als eine betrachte, 

gegen die von Ät^ör, wird annähernd bestimmt durch das Dorf Jjo/ 

Awänä von Bgt h Nuhäd h re\ Es lag nach Marat h qen 1674 ) in „der 
Nachbarschaft der Stadt Balad* (am Digla). Daselbst hatte Abbä 
Jausef, ein Abt des Klosters Bet n 'Ab h e in Margä und Zeitgenosse des 
Patriarchen Sllb h azkhä [713 — 727 Chr.] ein nach ihm benanntes 
Coenobium gegründet 1675 ). Nun verzeichnet der unübertrefflich 
weitsichtige Carsten Niebuhr 1676 ) an der Ostseite des Digla 
oberhalb Mosul: „Dar ba Juso f. Omtuta. Uana a und auf 
seiner Karte grad gegenüber Eski-Mösul 1677 ): Ouana. Nach 



1668) Ass. B. O. 2, 443 a. 1669) Chronik unter H. 359 (= 995 Chr.) 
(Abschrift von Dr. Baetbgen). Er ward in diesem Jahre Metropolit von NsTb h Tn, 
wo er 398 H. starb. 1670) Ass. B. O. 2, 456 a. 1671) Ass. B. O. 

2, 458. 1672) Ihn Hauqal 145, 16. 146, 1. 1673) Ebd. 147, 4 

vgl. diese Schrift S. 213 und de Goeje, Bibl. geogr. Arabb. IV, 435 IjcXPb 
Juo^Jt )y£ ^A J& . 1674) Boi T''ömä von Margä in Ass. B. O. 

3, 1, 477 b. 1675) Ass. B. O. 3, 1, 343 b vgl. 3, 2, 878. 1676) Reisen 
2, 368 vgl. Tab. XLV. 1677) In Awänä's Position liegt eine willkommene 
Bestätigung der von d'Anville zuerst gemachten Gleichung Balad = Eski 
Mosul s. Tuch, de Nino urbo 21; Ritter, Erdkunde 11, 161. Der Verfasser 

des Öihan-numä sagt nach einer altern Quelle, dass Beled auch J&L-ij 

[vgl. Jjo/] Ribät = Karawanserai heisse, oder Beled el-IJatTb als Residenz 

14* 
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Jäqüt 1678 ) war dieses Dair Aba Jüsuf, an der Karawanenstrasse am 
Tigris belegen, noch ein Farsalj abwärts von Balad entfernt Der Ort 
lag mithin noch westlich vom Scheher Dere, dem Bache, der im Westen 
einer Wasserscheide von AlqöS zum Tigris kommt. Fraglich ist, 
ob dieser Bach theilweise die Grenze zwischen Bet n Nuhäd&re und 
Ninwe bildete, oder ob dieselbe nicht vielmehr etwas weiter ostwärts 
lief. Zwar gehören heute eine Reihe Orte auf der Linie AlqöS- 
Ninwe", wie Babban Hormuzd-AlqöS , Teil Isköf, Bäqöfa, Batnäja 
Teil Kef 1679 ) zur Diöcese Mosul, während Ma'althaja und Dehök 
von 'Amedia abhängen 1680 ) und auch Bä 'Idrt im Paschalik von 
'Amedia liegt 1681 ): jedoch könnte das früher anders gewesen 
sein 1682 ). Ein wenig südöstlich von Teil Iskof, das Jaqüt unter 
Tall Usquf ein grosses Dorf nennt, im NO. von Batnäjä, hat 
Badger' s Karte ein „Deir Itala", welches ich versucht bin für den 
Ort zu halten, wo der h. Ait[i]allähä „ausserhalb des grossen Dorfes 
Dastgerd in Bet 1 * Nuhad h re a gesteinigt worden Mst. Wäre Teil 
Iskof „der Bischofshügel* gradezu Dastgerd 1683 )? -7 Ob die 
Gegend von Bebenit 1684 ) nördlich von Awanä am Tigris aufwärts 
etwas mit Bäbanithä* bei Ihn al-Atir 1685 ) zu thun hat, lasse ich 
auf sich beruhn. 

In einem nestorianischen Lectionar, das gegen Ende des 
11. Jahrhunderts geschrieben ist 1686 ), werden folgende Klöster im 
Bezirk von Bet h Nuhäd h re durch die Namen ihrer Stifter an- 
gezeigt: 1) des Mar Sabhrlsö'; 2) ISö'jahbh 1687 ); 3) Ja'qöbh; 



des Junus bin Matta vgl. Charmoy, Cheref-nameh I, 227. Die Inschriftzeile, 
welche Niebuhr [Reisen II Tab. XLIQ] in Balad fand, ist syrisch; das letzte 

Wort cy f ^o\ 

V 

1678) Vgl. Cernik in Petermann's Geogr. Mittheilungen, Ergänzungsheft 
no. 45 S. 7 a und Taf. 2. 1679) JsbjoM, Forshall's Cat. Mus. Brit. 

S. 4 col. 1. 2. — S. 5 c. 2. S. 7 c. 1. 2. Wright, Cat. Mus. Brit. 1347. 
1680) Badger, the Nestorians 1, 174. 1681) S. Note 1646. 1682) Gabriel 

Cardahi, Liber thesauri de arte pootica Syror. S. 96 hat jLö ,^$ U^*^ 
rj-4< fr » H (j^ 15«^ {y iL^-J«AJJ. So hat er offenbar falsch das Syrische 
transscribiert, statt: ^£.<A-£-i v^wO Beth Nuhäd^re! Derselbe Fehler ver- 
gröbert S. 130 und S. 47: tf-^- fr *■ Jl {Jtf <^L-$ q* L-jL-*JL*-* *-^-3 . 
1683) An J2U0jJSJl zu denken bei Wright, Cat. 1347 liegt nahe, ist aber 

V 

misslich. 1684) Cernik im Ergänzungsheft no. 45 zu Petermann's Mit- 

tho ilungen S. 7 u. Karte = Bäb Nied bei Niebuhr, Reisen 2, 369; Babnid 

bei H. Petermann, Reben im Orient 2, 50. 1685) 9, 378 Luob ; oder 

Bätnaija, Bätne, zwischen Teil Iskof und Mosul? 1686) Wright, Cat. Mus. 

Brit. 187 no. 144. 1687) Vgl. Ass. B. Ö. 3, 1, 618 no. 65. 
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4) Addönä; 5) §libha 1688 ); 6) Afnimaran. Von diesen kann das 
des Ja'qöb* 1 jenes des Mar Yaacoob 1689 ) sein, welches Badger er- 
wähnt bei Schis = Shiyyoz bei demselben = Sheish bei Ains- 
worth 169 °) = Schejzeh bei Öernik 1690 ), und das nach Sandreczki 1691 ) 
neuerdings in Händen französischer Padri ist. 

An den nordwestlichen Grenzpunkt der Kirchenprovinz leitet 

uns das Coenobium des JaOD^OOJ ^iXLd&Z ^A 9 Rabban Afnimaran 

d Khurkmä 1692 ); von den Muhammedanern nach den Krokuspflan- 
zungen Dair al-Za'farän 1693 ) betitelt: Jäqüt 1694 ) setzt es unweit 

von al-Gazira am oder auf JLc den Gabal Güdl, in die Nähe 

und unterhalb von Qal'at ArdumuSt, am Fusse des Berges, auf 
welchem dieses stand. Das wegen seiner Unzugänglichkeit berühmte 
Schloss von ArdumuSt hiess später KawäSe 1695 ), nachdem es vom 
IJalifen al-Mu'ta<Jid zerstört worden war. 'Obaidalläh bar AJmiad 
sagt hierüber bei Elija von Nslb^m 1696 ) : „In diesem Jahre [281 H.] 

zog der König Mu'taijid nach der Landschaft 1697 ) j»0)0. fcsO 

Bei* Nuhäd^re hinauf und nahm das Schloss des Hamdän Sohnes 
Hamdän neben dem 'Umrä d h Rabban Afnimaran ein 14 . Nach Ibn 
al-Atir's 1698 ) genauerer Bestimmung lag »Dair al-Za'farän, d. h. 

QaTat al-Zafarän auf einem hohen Berge nahe bei ^jjlÄi\ 

Perishabur lautet diese Stadt auch nach Ainsworth 1699 ) statt 
Peschabur oder Feschäbür 170 °) , bei den Arabern gemeinhin 1701 ) 
FaiSäbür, südlich der ^bkörmündung. Dieser Ort war ein be- 
kanntes ja'qobitisches Bisthum, eigentlich Peröz&äb n ör geheissen 1702 ), 



1688) Der Süliwa dagh im Norden des Öabal 6üdT hat hiermit nichts zu 
thun. 1689) Badger 1, 174, wo Shiyyoz; auf der Karte Schis. 1690) Bei 
Ritter 11, 167; Cernik, Petermann's Mittheil. Ergänzungsheft no. 45 S. 8 h 
unten vgl. Karte 2. 1691) Reise nach Mösul 3, 332. 1692) Ass. 

B. O. 3, 1, 343 b. 216. 1693) Ass. B. O. 2, 422 a. 1694) 1, 199 

unten. 1695) Jäqüt 1, 200, 2. 1696) Chronik, mir in einer Abschrift 

des Londoner Codex, die mir Dr. Baethgen freundlichst zur Verfugung gestellt 
hat, zugänglich. Elya giebt (ja durch J, was recht wichtig ist. 1697) Der 
arabische Text hat I^X$>b fcx^U . 1698) 12, 293, 10. 1699) Bei 

Ritter, Erdkunde 11, 168. 169. 1700) A. H. Layard, Nineveh and 

Babylon 56. 1701) Bei Ibn £ordädhbih im Journ. As. sene VI, V, 82, 4 

ist für . ;l ¥l - J^Jj wohl jy~*S ■"' ? oder j j— ^ *V' * herzustellen. 

1702) 9Q^JLjO«*5& in Cod. R. von Bar-Hebraeus , Chron. eccl. ed. Abbeloos- 

Lamy III, 123; J*Op &JOJ ~+2LC0 ^AJ fo^Jjud bei demselben im 

Chron. ed. Kirsch-Bruns 1, 584; .^b*:^.-0 bei Jäqüt 4, 56, 15, wie schon 

de Goeje gesehn hat: Ibn Hauqal 146 a. 
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und ist häufig mit seinem Namensvetter (Al-anbär) am Euphrat 
verwechselt worden. — Vergleicht man nun jene Orientierung des 
Gebirges nach der Stadt Faisäbür mit der Beschreibung der Ge- 
birgszüge nach Cernik's Beobachtungen 1703 ), welche Kieperts aus- 
führlichste Karte hier wesentlich verbessern, so kann kein Zweifel 
sein, dass Ibn al-Atlr das Kloster an die Kette des Tsä-spl, die 
südliche Wand des ^äb^örthales , verlegt. Zwischen dem West- 
ende desselben bei Faisäbür und dem südlichen Ausläufer des eigent- 
lichen al-Güdl, dem Herbol-dagh am Hazir-sü 1704 ), breitet sich ein 
beträchtliches Stück Ebne aus, welches sich auch noch bei Zähö 
zwischen die hier getrennten Gebirgsstöcke schiebt Wenn gleich- 
wohl Jäqüt oder seine Quelle Ardumust an oder auf al-Güdl 
liegen lässt, so ist das nur nach einem weitern Sprachgebrauch 
zu verstehn, nach dem auch Ibn Hauqal 1705 ) von „dem Gabal von 
Tamänin, Bäsürin und Faisäbür f redet, welche alle in dem Gebirge 
liegen, zu dem der Gabal al-Güdi [als Berg der Archenlandung] 
gehört". Ueberhaupt pflegen die arabischen Geographen mehr den 
Zusammenhang der Gebirgsmassen im Gegensatz zu dem Flach- 
lande als ihre Gliederung hervorzuheben. 

Dair al-Za'farän mag also etwa bei dem Jezldidorf Derebun 1706 ) 
zu suchen sein, am West- und Südabhange des T&ä-spl 1707 ). Dieser 
Bestimmung widerspricht auch nicht die Angabe, nach der ein 
Ort Bä-Guläje [?] am ^äb^ör von al-Hasanija zum Beled Kawasai 
gerechnet wird 1708 ) und auch eine andre Notiz lässt den Ort in 
der Nähe von al-Hasanija 1709 ), vielleicht im Südeo davon erwarten. 
So nahe es liegt, so unsicher bleibt es einstweilen, mit dem 

Schloss J»\y£ das Kurdendorf Koashe mo ), Kawash auf Badger's, 
Kawasheh auf Kieperts Karte, bei Cernik 1711 ) Kawascha zusammen- 



1703) Cernik a. a. O. no. 45 S. 8. 9 f. und Karte. 1704) Das von 

V 

Cernik no. 45 S. 10 beschriebene Oasta vgl. Wasit bei Ritter, Erdkunde 
11, 169 ist Jl>Q£xniJ JfcOI jk-VO [ l PfjQ^ßoJo erwähnt i. J. 1289 
von Barheb raeus , Chron. ed. Kirsch 1 , 584 = &Ix*tjJt , nestorian. Bisthum 
Ass. B. O. 3, 1,564 b. 1705) ed. de Goeje 153, 7 vgl. al-EdrlsI par Jaubert 

1, 154. 1706) Layard, Nineveh and Babylon 56. Dagegen scheint .. jj\ -p 
bei Jäqüt, auch ... j-^t [zu lesen Anbün, wie Anbä im koptischen Arabisch 

vgl. Nicoll, Catal. bibl. Bodl. S. 49 Note g u. a. m.] identisch zu sein mit 
einem gleichnamigen Kloster, welches von dem Metropoliten von Bet' 1 Nuhäd h re 
abhängig, eine Enclave in Betf* Qardü war, zwischen Öazlrat bin 'Omar und 
Dorf TamänTn nahe bei Bäsürin. 1707) Vgl. ? noch „die Ketten von 

Zaaferanija und Zakho" bei Shiel in Ritter's Erdkunde 9, 695. 1708) Ibn 

al-AtTr 9, 25 f. 1709) Ist das Alt-Zähö? S. Cernik no. 45 S. IIa. 

17 10) Ritter, Erdkunde 11, 167. 1711) a. a. O. S. 9 a, 1 vgl. noch Tuch, 

Commentat. geogr. I de Nino urbe 1845 S. 51. 
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zubringen, da dieser Ort zwar nah dem Gebirge, aber in der Ebne 
zu liegen scheint : vielleicht sind die Namen identisch m2 ). Aus diesen 
Erörterungen ergiebt sich, dass dieMetropolitandiöceseBet h Nuhäd*»re 
von Awäna am Tigris aufwärtslaufend nach dieser Seite 
bis an das linke IJäb h örufer gereicht, und schwerlich diese 
natürliche Mark überschritten hat: jenseits begann Bet h Qardü. 
Ebenfalls auf dem linken Ufer und zwar des obern IJäbür ist 
ein nördlichster Punkt dieses Gebiets bekannt im Dorfe 
„Halamün von Beth Nuhad^re" 171S ) , sofern nicht nur sein Name 
mit dem des Dorfes Halamoon 17U ) derselbe ist, im Distrikt west- 
lich von ASlt h ä nördlich von TSallek im Paschalik Mosul (so !), in 
welchem ebenso wie in dem Nachbarorte Geramün nach Layard 
noch heute Nestorianer wohnen 1715 ). Die Identität beider Hala- 
müns gewinnt in der That an Wahrscheinlichkeit durch die Ver- 
bindung, in welcher die Diöcese von Bet h Nuhäd^re mit einer 
östlichem Namens Hnäit h ä stand, über welche wir demnächst zu 
sprechen haben. Inzwischen erwähne ich, dass es mir nicht ge- 
lungen ist, den „pagus jDjjqjl Surzaq? von Beth Nuhädhre* 1716 ) 
zu lokalisieren. 

An der Hand der so gewonnenen Resultate sind die Stellen 
bei Ihn Hauqal und al-Muqaddasi zu beurtheilen. Ibn Hauqal 
erwähnt den Rustäq Bahudra — so ist überliefert 1717 ), S. 145, 16 
— zwischen dem Rustäq Qarda und Bäzabda und zwischen dem 
Rustäq al-IJäbür, dem mesopotamischen, nicht dem von al-Hasanija, 
wie de Goeje meint, und neben dem von Ma'altäjä und FaiSäbür. 
In der Anfiihrung der Steuererträge der Landschaften , die Ibn 
Hauqal nach eignen Erkundigungen im Jahre 358 H. giebt, nennt er : 

Bähudra und das reicht von der Grenze von Äi-ouJt bis zum al- 
IJäbür und von [o*.$ de Goeje, statt ^5 der Hss. L. B.] Ma'altäjä 
bis Fai&äbür. Fai&äbür und al-IJäbür [von al-Hasanija] geben 
dieselbe N.-Grenze; ist nun mit &LJLJI ebenso wie mit Ma'altäjä 



1712) JftfilO? Ein ähnlicher Name Kawal kehrt westlich von Moks in 

Armenien wieder. 1713) JWOJQJ fcu^J jfc^O >^o\ot T»'ömä von 

Margä nach Bar'idtä bei Ass. B. O. 3, 1, 453b. 1714) Badger, the 

Nestorians 1, 394. 1715) Nin. und s. Ueberreste 121. Eine wünschens- 

werthe Bestätigung dafür, dass Beth Nuhäd^re eine so nördliche Erstreckung 
hatte, könnte man in der Combination des Klosters des Sab^rlsö' in Nuhädhre 
(s. oben) mit dem öfter erwähnten 'Umrä dh Sabhrlsö 1 d Beth Qüqe [Ass. B. O. 
3, 1, 308; 454 b. 468 a. 500] und sodann mit Bekooki auf Azariah Smith Karte 
[Journ. American Orient. Soc. II] in Berwari nördlich von Däudya finden; 
allein vor diesem Irrthum schützt uns Forshall, Cat. Mus. Brit Codd. Rieh 
S. 17 b: „'Umrä dh Rabban Mär Sab»»rTso* d. i. Beth Qüqä neben dem Grossen 
Zäb" in Hdhayabh. 1716) Ass. B. O. 2, 416. 1717) Vgl. de Goeje, 

Bibl. Geogr. Arabb. IV, 435 unten. 
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eine Bezeichnung der Südgrenze gemeint? Dann würde { y <P^ 
.jjU^xs Jt LIaJjl* als ein Interpretament der ersten Bestimmung 
herzustellen sein. Al-Muqaddasi hat &LouJt 137, 11 und 54 

als eine von Gazirat bin 'Umar abhängige Stadt, neben FaiSäbür, 
Bä'ainätä und al-Zawazän : hiernach sollte man sie in der Nachbar- 
schaft des al-Güdlberges suchen: das aber passt weder zu Ibn 
Hauqal's Grenzangabe von Bähudra noch zu seiner Unterscheidung 
147, 7 der Dependenzen von Gazirat bin 'Umar von dem Distrikte 
Bäbudra. 

Ibn al-Atir 1718 ) entscheidet zu Gunsten meiner Vermuthung 
und zum Beweise der nicht seltenen Confusion al-Muqaddasi's, 

indem er ÄJLuUJt in der nächsten Nachbarschaft von Ma'altäjä und 

Luub Bätnaijä 1719 )? auf dem Wege nach al-Mausil und Balad 

nennt. Da ein Ort al-Mugit n ä aber weder von Neuern erwähnt 
wird, noch ihn Jäqüt kennt, obwohl er drei andre so lautende 
Plätze anführt 1720 ), so halte ich die diakritischen Punkte für ge- 
modelt nach dem bekannten Orte dieses Namens in Arabien, und 
für wahrscheinlich, dass Makubi bei Cernik 1721 ), Omgoba auf 
Kieperts Karten wenig NW, von Sumiel an der Landstrasse von 

Mosul nach Zäljö, W. von Ma'altaja, gemeint ist: K**iuJ! ? K£JuJt? vgl. 

jbC!UQ20, ein Ort in Margä, der natürlich verschieden 1722 ) wäre. 



13. Hnaithä. 



Mit der Kirchenprovinz von Ma*allt h ä vereinigt findet sich die 
von Hnäit^ä 1723 ) unter dem Bischof Dlndowai 1724 ) und seinem 
Nachfolger Sargis 1725 ). Obgleich Elija von Damaskus dieses Bis- 
thum nicht mit aufzählt 1726 ), so erscheint es doch noch im Jahre 
1318 Chr. 1727 ) Bei den Arabern vermuthe ich nur eine schwache 

Spur dieses Namens in &JLJI [statt KjLJL], das unter den von 

'Utba bin Farqad* al-Sulami eroberten Kurdenörtern der Provinz 
al-Mausil aufgeführt wird 1728 ) ; obschon Jäqüt die Consonantenzüge 



1718) 9, 378, 6. 1719) Vgl. Anm. 1685. 1720) Moschtarik 

u. d. W. 1721) Petermann's Geogr. Mittheilungen, Ergänzungsheft no. 45 

S. 9a, 1. 1722) Ass. B. O. 3, 1, 180. 497. 1723) So vocalisiert bei 

Wright, Cat. Mus. Brit. 187 b. 1724) Ass. B. O. 3, 1, 478. 1725) Ebenda 

3, 1, 481. Märe 3, 1, 159 LjLaJLä-^. 1726) Ass. B. O. 2, 458. 

1727) Ebenda 3, 1, 569. 2, 497. 3, 1, 381. 1728) al-Beladort 331; bei 

Ibn al-Atir 2, 408. Was haben die Tabarlhss.? 
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al-Hannänah 1729 ) liest und meint, der Ort habe westlich von 
al-Mausil gelegen: der einzige Irrthum des fleissigen Compilators 
oder seiner Gewährsmänner in arabischen Antiquitäten wäre dieser 
nicht. Die andern Eroberungen Farqad's liegen sonst ostwärts 
vom Tigris im Kurdenlande. Bei neuern Reisenden erscheint das 
Wort nicht. Dagegen hat schon Sir Henry Rawlinson 173 °) Hnäit^a 
in Xvai&a des Theophylakt und Xafica&a des Theophanes wieder- 
erkannt. Es scheint mir nicht unnütz, auch nach dem Vorgange 
dieses berühmten Gelehrten und Militärs die Marschroute der 
Römer und Perser gegen Bahräm Cöbin für meinen Zweck der 
Bestimmung der Landschaft Hnäit n 5 einer erneuten Betrachtung 
zu unterwerfen. 

Das erste römisch-persische Heer bezog, von Ammodia v y%*sy 

kommend, ein Lager nXqaiov MvySovog noTapov 1131 ), das ist 
nahe dem Ga^ga^a, früher Hirmäs 1732 ), dem Flusse von Nsibhin. 
Von hier gelangt das Römerheer am dritten Tage zum Tigris, 
und wartete hier auf die Armee aus Armenien. Die Distance von 
drei Tagen beweist ,738 ), dass der Tigris grade im Osten ab Nslb^in 
erreicht ward, eine Entfernung von ungefähr 15 Meilen: Von 
Nsibhin nach al-GezIre sind drei Tagereisen; bis Mosul werden 
fünf bis sechs gerechnet. Auf des IJosrau Parwez Befehl setzte 
nun eine Abtheilung Recognoscierungstruppen bei einer Fürth 
über den Tigris und npög vfi Zdßa yivovxav norapqi. Als sie 
hörten, dass ein von Bahräm entsandter Vortrab des feindlichen 
Heeres unter Bryzakios nicht fern lagere, überfallen sie ihn bei 
anbrechender Nacht, um die erste Nachtwache, fangen 
den Bryzakios und senden ihn zum IJosrau. Diese „erste Nacht- 
wache" muss aber auf einen spätem Tag gefolgt sein als den, an 
welchem diese Truppen aus dem Hauptlager aufgebrochen waren: 
denn der nächste Abstand des grossen Zäbh ist, wie Cernik's Auf- 



1729) 2, 346. Ebenso [aber wirklich aus der Hs.??] KiljL«=Üt bei lbn 
Hordadbbih Journ. As. Serie VI, V, 82, 4. Auch da vermuthe ich iüLÄ . 

1730) Journ. Geogr. Soc. London X, 72. 91. 1731) Vgl. Menander, Prot, 

ed. Bonn 420, 22 von einer andern Gelegenheit redend: äs %ä innciuijua 
rat nsQi rrjv Nioißiv ioTQavoTi&öeveio xaid %ov MvyBovtov nora/iov. 

1732) Gesenius thesaurus ling. Hebraeae 823 a: Jj^O 10JJ bei Dionysius von 

Tellmahre Ass. B. O. 2, 110b, wo Abu Muslim den 'Abdallah bin 'All besiegt: 

Weil, Geschichte der Chalifen 2,26. Dagegen ^^uä» JOpAss. B. O. 3, 1, 498 a 

bei Thömä von Margä ist verschieden. Ist aber wfJÜO 10JJ Wright,*Catal. Mus. 

Brit. 1129b, 2. 1130a, 3 identisch?? 1733) Vgl. Procop. B. pers. I c. 11 

S. 54 Bonn. r Hxe öa Xooqötjs äs noiapöv Tiyqiv^ os 8tj nökeoa Nioißtdos 
Siä%et Svolv fjfieqaiv ödqi fidliora. 
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nähme der Gegend zeigt, selbst von Ninwe 40 Kilometer, rund 
acht geogr. Meilen entfernt, und der Ausgangspunkt jener Streif- 
schaar lag viel weiter nördlich. Es gelang dem IJosrau, den 
römischen Feldherrn von seinem Entschlüsse, auf die armenischen 
Truppen zu warten, abzubringen, so dass das Heer zur direkten 
Verfolgung des Feindes über den Tigris setzt und bei rtp diva- 
ßccdwv ein festes Lager bezieht 1734 ). Daselbst veranstaltet Hosrau 
ein Gastmahl, bei dem Bryzakios getödtet wird. Wieder klingt 
das so, als ob dieses Lager gleich nach dem Uebersetzen oder 
wenigstens am Abend desselben Tages bezogen ward. Man sollte 
also denken, dass das vereinigte Heer wie Saläh aldln 581 H. 
auf seinem Zuge von Naslbln nach al-Mausil den Tigris bei Kafr 
Zammär durchsetzte und bei diesem Orte lagerte 1735 ). Letzterer 
befand sich nur 6 Heues vom IJäb h ör entfernt und ihm gegenüber war 
der Tigris furthbar 1736 ). — Der Byzantiner berichtet weiter: „Am 
folgenden Tage (ttJ dk kaavQiov) setzte IJosrau und sein Bundes- 
heer über den Fluss ZäV. Allein sogar von Ninwe aus ist der 
nächste und zugleich nördlichste Punkt des Zäb über den Sattel 
hinweg, welcher den Gabal Maqlüb mit dem Bergkegel des Mär 
Dannl 1737 ) verbindet, in einem starken Tagemarsche, nach der 
ungenauen Schätzung von Thielmanns, kaum zu erreichen 1738 ), ge- 
schweige denn von einem viel westlichem Punkte, den der Zu- 
sammenhang bei Theophylakt an sich fordert. Wohin man also 
auch Dinabad versetzen mag 1739 ), Theophylakt's Darstellung ist 
ungenau. Wo der Fehler steckt, Hesse sich sagen, wenn es sicher 
wäre, dem Teil Dlnaw[..] welches im 10. Jahre des IJosrau Parwez 
(600 Chr.) als ein Ort in der [Kirchen]provinz Bet n Nuhäd^re 



1734) 8$d toi tovto BianoQd'/ievovrai rov $ovv ai Swä/iete 
xal rtp JivaßäScor ovxco HaXov/usvtp XCjQip rdfQcp neQio-coixitovTai. 
1735) Ibn al-Atlr 11, 340. Barhebr. ehr. hist. 1, 394. Jäqüt u. d.W. WädT 
al-Zammär und Teil Zammär bei Jäqüt 4, 875 sind verschieden. ., 1736) Gihän 
Numä bei Charmoy, Cherefnameh 1, 157. Eine andre Fürth war bei Balad 
Ibn al-Atlr 10, 159, 2 vgl. Tuch, de Nino urbe S. 33 Note 11. 1737) So 

heisst er noch heute nach jfccCJtQjQ*»} ^*J*J9 «*«20? JV*? Barhebraeus, 
Chron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy I, 788 vgl. jbo&JtOJO**} JV*J Barhebr., Chron. 

ed. Kirsch-Bruns 1, 539, 10 «= Dair al-Hanäfis bei Jäqüt u. d. W. Vgl. u. a. 
Badger, the Nestorians 1, 99 über die Johanniskäfer daselbst. Das Dorf 

Ba Sahra auf der Westseite des Hügels ist J^+**QD kO z. B. Barhebraeus, 

Chron. ed. Kirsch 1, 539, 9. 1738) Streifzüge im Kaukasus 1875 

S. 335. S. 485 berechnet er von Mendschel = J^JUL^ am Grossen Zäb bis 

Mosul 45 4-20 Werst, also mehr als 9 deutsche Meilen. — Südlichere Punkte 

v 
des Zäb liegen ab Ninwe nach Cernik's Karte 35 — 40 Kilom. in der Luftlinie 
d. h. circa 5 Meilen. 1739) Th. Nöldeke, Gesch der Perser S. 384, 

meint, es sei aus JezdTnäbäd* verderbt. So heisst Ass. B. O. 3, 1 , 501 a ein 
Dorf in Margä, nicht in Hd h aijab l ». 
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erwähnt wird 1740 ) jenes Dinabad gleichzusetzen und demnach 
Dlnäwädh zu ergänzen. 

Nach einer grossen Parenthese, die das Kontier hier unter- 
bricht, wird gemeldet 1741 ), dass das vereinte römische und per- 
sische Heer in 4 Tagen iv AX^ccrdgiavolg ovrip xakovptvq* 
%w()i(p anlangte : der Name rühre daher, dass Alexander mit seinen 
Macedoniern dort ein sehr festes Schloss zerstört habe. Von dort 
weiter ziehend kommt man am zweiten Tage in die Landschaft 
xkiftari Xvcci&äg. Wie ich gezeigt habe, ist es sehr misslich 
nach Theophylakt's Zeitangaben Distancen zu bestimmen. Sicher 
ist nach seiner Darstellung nur, dass 5^ ä ithä oder eineDependenz 
von ihm am linken oder Ost-Ufer des Grossen Zäb lag. Da 
nun die zu Anfang hervorgehobene zeitweilige Vereinigung des 
Bisthums von Ma'alltkä - Bet n Nuhäd^re mit dem von Hnäit^a 
entschieden für eine Aneinandergrenzung beider spricht, durch 
welche Hnäit^a aber auf die rechte Seite des Grossen Zab ge- 
rückt wird, so fragt sich's, ob eine jener politischen Einheit zu 
beiden Seiten des Stromes entsprechende geographische zu er- 
mitteln ist. Wirklich giebt es eine solche Lokalität in dem §apna- 
thal östlich von 'Amedla, welches über den Zab hinaus mit dem 
Thale des Eavänduzflusses in Zusammenhang steht. 

So viel mir bekannt, hat kein neuerer Reisender die Stelle 
besucht, wo der mächtige von Ravändiz kommende Strom sich in 
den Grossen Zäb ergiessi Der Mittel zu unsrer Orientierung 
sind wenige. Vergleicht man die zu Gebote stehenden Reise- 
berichte, so muss ihnen zu Folge das Gebirge, welches die §apna- 
ebene 1742 ) im Süden begrenzt, der Gärä, dieselbe Kette sein, durch 
welche der grosse Zäb in das dreissig englische Meilen lange, 
zehn Meilen breite Thal 1743 ) im Distrikt llarir von Norden nach 
Süden bricht. Die Zäbfähre beim Dorfe Kandil im südlichen 
Theile dieser Ebene ist der Punkt, den die von Ravändiz im Osten 



1740) j»0)QJ kOJ JlLj^J [»]OV»»\l. Wright, Catal. Mus. Brit. 
1, 53 a. Wright ergänzt nur vermuthungsweise Dlnäwar. O = ß macht natür- 
lich keine Schwierigkeit, vgl. JQJO Kcoßddrji u. a. m. Auf <3üi endigen hier 
in der Gegend recht alte Ortschaften, z. B. t ^Xy» ^ = 3Lj| (Cj|O.L^ 

= al-Sinn, Sennä. — i5LabLi Baläb h ädh bei Jäqüt u. d. W.: „zwischen ai- 

Mausil und dem Zäb in Ninwe, einen leichten Tagemarsch ab al-Mausil" = Ba- 
lauäd bei Niebuhr, Reisen II, 368. Felix Jones, Selections from the Records 
•of the Bombay Government no. 43 S. 471. Neuerdings wird es durch Hormuz 
Rassam's Ausgrabungen berühmt: Athenaeum 1878 S. 406 Coi. 3. 1741) Theo- 

phyl. ed. Bonn S. 219. 1742) Sandreczki, Reise nach Mosul 3, 276. 280. 

1743) Perkins in Journ. Americ. Orient. Soc. II, 99 vgl. Ainsworth, Journ. 
Geogr. Soc. London 11, 68. 
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kommenden Beisenden auf ihrem Wege nach Mösul fast alle er- 
wähnen. Die Fortsetzung des Gärä" jenseits des Zäb südostwärts, 
der Plr Hasan Beg, läuft im Süden des nach NW. strömenden 
Ravändiztschai's. Die Ausmündung dieses Flusses in den Zäb, 
welcher dort eine östliche Eichtung hat 1744 ), wird also in der 
Linie der Nordhänge des Gärärückens liegen, benachbart derjenigen 
des §apnaflusses in derselben Thalmulde, die auf der rechten 
Seite des Zäb durch die Curve, in welcher der T&ä Matina nach 
Süden schweift, etwas eingeengt ist 1745 ). Als Shiel, ohne es zu 
wissen, sich nördlich des Gara im Thale der §apna befand, drei 
Stunden SW. vom Ufer des Zäb, lag 'Amödia, von seinem Stand- 
punkte WNW. und Ravanduz OSO. 1746 ). Dieser Configuration der 
Bodenfläche entspricht die ausdrückliche Angabe, dass das [Haupt-] 
thal von 'Amedla im Zusammenhang stehe mit dem Thal von 
Ravändiz 1747 ) beide durch die Galläpfel tragenden Eichen aus- 
gezeichnet, sowie jene andre, dass der Distrikt von 'Amadija acht 
Tage lang und vier breit sei m8 ). Im östlichsten Theil der Sapna- 
ebne, [südlich von der unbekannten Mündung der Sapna, und 
schon nördlich von der des Ravändiztschai's] kreuzte Layard und 
Sandreczki, letzterer auf seinem Wege nach dem Urmisee über 
den Pass von Holane ins Barandusthal , den Grossen Zäb bei 
Bizän. Diese ganze Landschaft ist heutzutage das Hauptterri- 
torium der Zlbärtkurden m9 ). Das Ostthor der zerstörten Stadt 
'Amedija heisst Bäb ooz-Zeibär 175 °). Bereits Sihäb al-din al-'Umari 
al-Dimisqi (14. Jahrh.) nennt diese Gegend als Biläd al-Zibär und 
al-Hakkar 1751 ); das Seremäme des Fürsten von Bidlls erzählt die 
Verbindung dieses Kurdenstammes mit der Geschichte des Fürsten- 
thums 'Amedia, und deutelt seinen Namen als „Zäbbewohner* 1752 ). 



1744) Sandreczki, Reise nach Mosul 2, 234. 1745) Badger, the 

Nestorians 1, 199. 1746) Journ. Geogr. Soc. London 8, 97. 1747) Vgl. 

von Thielmann, Streifzüge im Kaukasus 1875 S. 329 mit Ainsworth im Journ. 
Geogr. Soc. London 11, 28. 29. 68; und nach letzterem Ritter, Erdkunde 
11, 589. 1748) Shiel s. Note 1746. 1749) Was Layard in Nineveh 

and Babylon 371. 372 von der Ausdehnung der Herrschaft der Zlbärl's sagt, 

sie- erstrecke sich über ZlbärT, Slrwän G h erdT, ^3J , Barädost und Semdina: 

stimmt überein mit den Angaben ZDMG XVI, 609 f. Die Landschaft »j-jO 

Nerwa daselbst liegt im Norden der Sapnaebne bei Akri am Zäb : vgl. Badger's 
Karte. 1750) Badger, the Nestorians 1, 204. vgl. Ainsworth, Journ. Geogr. 

Soc. London 11, 28. 29. Statt jL-OL+-*Jt schreibt schon der Syrer L»VL\ 

**«. »■ • • • * 

Wright, Cat. Mus. Brit. 1067a; Niebuhr, Reisen 2, 332 *-Ji\-a » r. 

1751) Quatremere in Notices et Extraits XUI, 320 ^XX^Jt . Vgl. Note 1609. 

1752) Bei Charmoy I, 2, 133; daraus das Gihän-numä ebendas. I, 208 Zei = 
Zäb al-magnün im Kurdischen. 
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Häggi IJallfa's Gihännuma giebt einige die Zuflüsse des Zäb in 
dieser Gegend betreffende Notizen, die der Wirklichkeit entsprechen, 
sobald man die sehr entstellten Namen zu lesen versteht 1763 ). Er 
besagt nämlich: „Nachdem der Fluss von Gawar 1754 ) [d. i. der 
Nehiltschai] und der Strom von Gulamarg sich [zum Grossen Zab] 
vereint haben, fliessen sie durch die Berge zur Seite des SandSaq 
Tsall 1755 ), sowie der Schlösser Bisutun [?] ,756 ) undüstün[?]; dann 
weiterhin unter einer steinernen Brücke 1 . 757 ) in den Canton Zibäri, 
das einen Theil [des Fürstenthums] 'Amädlja bildet; sie verbinden 
sich in S. 1 j 4t 0. von dieser Brücke mit dem Fluss von Qal'a 
Baräzgür 1758 ) ; später in der Nachbarschaft von Hartr mit einem 
andern Flusse, der aus dem Liwa Bäjän [?] 1759 ) kommt". 

Dieser letztgenannte Fluss kann kein andrer sein als der ver- 
einte Ravändiztschai. Was aber hinter diesen Worten aus dem 
Gihännuma von Charmoy 1760 ) übersetzt ist, ist theils in sich ver- 
kehrt, theils widerspricht es damit identischen Berichten an andern 
stellen. Es sieht so aus, als lässt der Hä^gi darauf den Kleinen 
Zäb in den Grossen fliessen; bei der Dürftigkeit der vorhandenen 
topographischen Nomenclatur stehe ich indessen von weitern Identi- 
ficationen ab. Denn welche Vermuthungen vertrüge das enfant 
terrible aller Schriftarten nicht? 



1753) Bei Charmoy, Cherefhameh I, 176. 177 f. 1754) So lies 

statt ; yf, 1755) J^. vgl. Layard's Karte in Nineveh and Babylon. 

Badger , the Nestorians 1 , 397. Sandreczki , Reise nach Mosul 3 , 267. 

1756) Ist vielleicht ... •Juwt -aj zu lesen. Plr Astini ist ein Kurdenstamm 

der im Sidakathale wohnt: Ainsworth, Journ. Geogr. Soc. London 11, 71. 

1757) Ueber andre Zäbbrücken vgl. Ainsworth a. a. O. 11, 40. Layard, 
Nineveh und s. Ueberreste 119. Nin. and Bab. 427. 1758) Der Text 

hat bei Charmoy I, 536 -** &jöä .jX ;I.J. Damit ist entweder die vulgäre 

Aussprache von Ö~SÄ~-Z orthographiert , oder es ist verschrieben dafür. 

Gemeint ist der Fluss von Barasghird bei Layard, Nin. und Bab. 373 

(Zenker 283). Der Ort ist i^ijbL-J oder OjjLJ^ bei Jäqüt 1, 708 = 

ö.5";Xo bei Quatremere Notices et Extr. XIII, 316. — Durch Häg&T IJallfa 

wird Sandreczki's [Reise nach Mosul 2, 245] Meinung bestätigt, wonach ihm 
der Barasgir, den er so in seinem obern Laufe nennen hörte, identisch mit 

dem Ru Kutschik L^^ryS^ JjJ schien, welcher bei Rezän, wo er und Layard 

den Zäb übersetzten [2, 241), in den letztern mündete. Die Deutung des 
Barasgir als „Wildschweinfluss" bei Sandreczki ist kurdische Volksetymologie. 
Bei Layard 373 heisst er auch Rudbar Keklik. Kekele heisst nach Sandreczki 
2, 245 eine Burg und Dorf am Barasgirfluss. 1759) Baban? Charmoy, 

Cherefnameh II, 2, 105. II, 1, 143. 1760) I, 176 vgl. mit~ 139. 179. — 

Vgl. Note 1925. 
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Die Wahrscheinlichkeit des Ergebnisses, dass das Gebiet von 
I^näit h ä vom Thale der Mündung des Ravandiztributärs bis nach 
Päudlja im westlichen §apnathale reiche, wird noch verstärkt 
flurch die Erwägung, dass auch heute Dörfer des Mezüridistrikts 
fm Süden, ferner andere um Dehök und Ma'althäjä mit solchen in 
der östlichen Sapna-ebene zu der einen Diöcese 'Amedla verbunden 
sind, ganz der Zusammenlegung der ehemaligen Kirchenprovinz 
Ma'allthä-Beth Nuhädhre und Hnäit^a entsprechend 1761 ). Es ver- 
dient bemerkt zu werden, dass dies Bisthum Hnait n a im Jahre 
1256 Chr. von dem von Beth Dänin unterschieden wird, welches 
man mit Wahrscheinlichkeit in Bldarün auf dem Wege Layards 
von Bezän am Zäb nach Semdinän [= Sems ud-dinän] wieder- 
erkennen darf 1762 ). — In diese Diöcese fallend erwähnt Jäqüt unter 
d. W. ein Dair Eüm nahe bei al-'Imädija, im Lande der Hakkari- 
kurden zum Gouvernement al-Mausil gehörig. Das Kloster, welches 
nach einem Dorfe Küm heisse, sei noch jetzt bewohnt. Es wird 
auch von dem nestorianischen Kirchenschriftsteller Märe 1763 ) an- 
geführt. Seinen_ Gründer, der Rabban Ukkämä hiess und zur Zeit 
des Patriarchen ßöjahb h lebte, verwechselt Assemani mit andern 
Ukkämä's. Ich kann nicht entscheiden, ob Dergoona auf Azariah 
Smith's Karte 1764 ) in der Landschaft Berwer damit irgend etwas 
zu thun hat, • 



14. Marga. 

Zwar fehlt es an Hilfsmitteln, die Position der Stadt Margä, 
das Marg Abi 'Obaida oder Marg al-Mausil der Muhammedaner 
genauer zu bestimmen ; jedoch lässt sich die Diöcese Margä, welche 
sich mit der politischen Provinz ungefähr decken wird, annähernd 
als das Gebiet bezeichnen, welches im Norden bis zum Kamm des 
IJairzuges, im Westen bis an die Mezüriberge, dann die Nordostwand 



1761) Badger, the Nestorians 1, 174. 1762) Ass. B. O. 3, 1, 569 a. 

2 , 455 Bädärün = >O^J tu2 = Bidarun auf Layard's Karte zu Ninev. und 

Babyi. vgl. 373 daselbst. Es liegt östlich vom Zäb noch im Distrikt ZlbärT, 
an den im Osten der von Slrwän grenzt. — Mit dem B. O. 3, 1, 569 a er- 
wähnten Bisthum «*\j3V30 |)L= \S?.& J^' S * 564 und 2 » 456 vgl ' 

3, 1, 496a darf man wohl Be-Rberri in der Diöcese Gawar bei Badger, the 

Nestorians 1, 397 vgl. Layard, Nin. Bab. 379 vergleichen; mit Ja den Distrikt 

Tall auf der Ostseite des obern .Zäb nördlich von Walto, und südlich von 
Öulamerg s. Azariah Smith's Karte Journ. Americ. Or. Soc. II und Sandreczki, 
Reise nach Mosul 3, 259. 1763) Ass. B. O. 2, 418 b. 1764) Journ. 

Americ. Orient. Soc. n. 
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des Gabal Maqlüb, dann die Ostseite des Gabal Mar Danlil [BS 
§afraberges] , in irgend einer Linie südwärts bis an den Zäb, im 
Osten überall an diesen, dann wieder bis an die südöstliche Curve 
der IJairkette reicht Denn soviel bleibt übrig, wenn_ man die 
wahrscheinlichen Grenzen« von Däsen, Betf» Nuhäd^rö, At^ör und 
Hd h aijabh in Betracht zieht. Diese Provinz deckt sich zum Theil mit 
der heutigen des Mar-Auräham von Gunduk, nur dass von dieser 
auch das ehemalige Däsen mit umfasst wird 1765 ). Dir Centrum war 
jedenfalls die Ebne Näukur (Naokor, Noker u. s. w.), von der 
dahingestellt sein mag, ob sie dieselbe wie al-Kurr ist, „eine Küra, 
die zu den östlichen Distrikten von al-MausU gehört und in die 
Bezirke von al-'Aqr eingerechnet wird. In ihr befinden sich 
mehrere Dörfer und Saatgefilde" 1766 ). 

Von den Landschaften von Margä ist uns zufallig diejenige am 
leidlichsten bekannt, in deren Nachbarschaft 1767 ) das berühmte 

Kloster Betf* 'Äbh© lag, nämlich Safsafa [?] Jom*o>nn mit den 

Dörfern w jq^ ko Betf* Bözl, )? ;,-> Birtä, j)yo*-V- gleptä, ];£*♦ 

Haträp], <jlQjO Bä&uS[?L JäW Harpä; ferner Rös'en ^\,^1 

von Safsafa 1768 ). Es wird sich herausstellen, dass dieser Gau die 
Südgehänge der El - IJairkette im Norden und Osten der Ebne 
Naukur vom obern Gömel an, zum [unbekannten] Durchbruch des 
obern gäzir über Sennen und §üs bis nach 'Aqrä hin umfasst 
haben muss. Der westlichste Ort Bet^ Bözl ist schon oben 1769 ) als 
Bebözi am Gomelthal nachgewiesen. Weiter im SO. am Gömel 

folgt $ennes 1770 ) p f> r M gegenüber dem durch die assyrischen 

Skulpturen berühmt gewordenen Dorfe Bawian, von Layard Ehinnis 
genannt 1771 ). In der Nähe befand sich eine Einsiedelei des Seligen 
HbMsä. Wenn Hennes noch zu Safsafa gehörte, was glaube ich 
nicht überliefert ist, so lag es jedenfalls an der Grenze gegen 
den davon verschiedenen Gau der Näwkur-ebne. Nach Layard 1772 ) 
liegen die folgenden Punkte sämmtlich südlicher und östlicher als 
IJinnis-Bawian , an den Südabfällen des IJair, im Einklänge mit 
der auch sonst wahrgenommenen Südwendnng dieses Bergzuges 1773 ). 
Diese Ortschaften sind der Eeihe nach von NW. nach SO. : 1) Scher- 
men, nahe bei 2) Schüsch; 3) Gunduk, 3 miles südlich 1774 ); 



1765) Badger 1 , 392. 1766) Jäqüt 4, 259, 17. 1767) Ass. 

B. O. 3, 1, 489 b. 1768) a. a. O. 492a oben. 1769) Note 1547. 

1770) Ass. B. O. 3, 1, 178 b. 485 a. 495b. 1771) Layard, Nin. und Bab. 

207 (= Zenker 155) vgl. Place's Werk über Nineveh, das mir nicht zugäng- 
lich ist. 1772) Nin. Bab. 370. 1773) Den Wendepunkt von Ost nach 
Süd fand Shiel, Journ. Geogr. Soc. London 8, 95 bei dem Dorfe KelT vgl. 
Sandreczki, Reise nach Mosul 2, 217 unten. 1774) Layard, Nin. Bab. 
370 und 368 N. **, vgl. Badger, the Nestorians 1, 389 und dessen Karte, 
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4) Scheikhl, oder Scheikh Mohammed; 5) Kbardiz; 6) Eäs al 'Ain; 
7) Khurfa; 8) Akra 1775 ). Da wir oben 1776 ) gesehen hatten, dass 
der Durchbrach des IJazi 1 * durch das IJai r g e oirge zwischen IJönnes 
und Sennen stattfinden müsse, welche beide nur „eine geringe 1 * 
Entfernung von einander trennt, so müssen bei einem Meridian 
durch diesen Zwischenraum etwa die Orte Heleptä und Haträ 
liegen: Denn Haträ [doch wohl das von Safsafa] lag am Fluss 
IJazir l777 ). Hleptä* "77»), \y e [ Jäqüt IJilibta, war nach ihm ein grosses 
Dorf östlich von al-Mausil, eine der Landschaften von al-Marg, 
auf dem Bergplateau gelegen, von angenehmem Klima, gesundem 
Boden, besass eine schöne Moschee und eine reichlich sprudelnde 
kühle Quelle; die Gärten des Orts zahlten den Zehnt und [sein 
Gebiet] grenzte an das von al-Sö§ an. 

Sennen, bei den Syrern nicht nachweisbar, ist Jäqüt's Sar- 
mala 1778 ). Aus ihm stammten die Granaten, die unter dem Namen 
des benachbarten Burgfleckens SöS feil waren. — SöS (so bei 
Badger, der es besucht hat), von den Arabern oft erwähnt, war 
ein grosses sehr hoch gelegnes Schloss nahe bei 'Aqr al-Humaidija 
[d. h. NW. davon] nach einer Angabe zwar höher und stattlicher 
als al-'Aqr, doch nicht ebenso gross 1779 ). Auch die Syrer nennen 
es öfter und es war später ein besonderes Bisthum 178 °). In seinem 
Gau 1781 ) befand sich das Dorf Salmat 1 ». Bei §almat n lag das 
Dorf Bäsus 1782 ) mit einer Schule des Abraham 1783 ) , zwischen 
diesem und Salmath Beth'ainätha 1784 ), wo von einem arabischen 
Edelmann Hugair ein, Kloster gebaut worden 1785 ). An die Land- 
schaft SöS grenzte auch al-'Imränlja ein stattliches Dorf und 
Schloss, das zu Jäqüt's Zeiten verfallen war, mit einer Feldmark 
und Weingarten 1786 ). Darin liegt eine Höhle, die man für die 
Höhle David's (Kahf Däud) ausgiebt und zu der man wallfahrtet 1787 ). 
Es gehörte später wie &ös den Zlbärlkurden 1788 ). 



1775) Ebedjesus Khayyath, Syri Orientales 179 Note 4 sagt, von 
Hetra bei Pseudo-Bardaisän in Cureton's Spicilegium redend: Plura hujus 
nominis loca etiamnum in Assyria noscuntur; praecipuum est Oppidum quod 
saepe memorat Thomas Margenius [so] in Bist. Monast. saec. 9 in Ditione Margae 
nna cum Akra, Cherpa Chardes Kop et aliis pagis qui supersunt. 

1776) S. 198. 1777) Ass. B. O. 3, 1,501a IJL* JlOJJ ^A. 1777a) Vgl.? 

Journ. Americ. Or. Soc. 4, 420. 1778) n aus 1 wegen der Concurrenz der 

Liquidae wie in Teil Mauzan für syr. Teil Mauzlatf» ,,.L« — Jt ^^~-5> Jäqüt 

3, 335. 281. 1779) Jäqüt unter Sös. 1780) Ass. B. O. 2, 456 b und 

sonst i. J. 1272. 1781) jftpjgQ d. i. Uebersetzung von ioc5>Uü Wright, 

Cat. Mus. Brit. 882a, 9. 1782) Ass. B. O. 3, 1, 485a vgl. 178b. 

1783) a. a. O. 486 cap. 3. 1784) S. 480 b. 1785) S. 481b. 

1786) Jäqüt u. d. W. 1787) Vgl. Quatremere in Notices et Extraits XIII, 323. 
1788) Notices a. a. O. Cherefnameh par Charmoy I, 2, 134. 
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Gunduk durch Badger und Layard als der Sitz des nestoria- 
nischen Bischofs Mar Auraham bekannt, führt einen auch sonst 
in Kurdistan gewöhnlichen Namen, der wohl „Dörfchen" bedeutet 1789 ). 
Die Tropfsteinhöhle oberhalb des Ortes, bei der Layard ein assyrisches 
Basrelief in den Fels gehauen fand, geheissen Guppa 1790 ) d Mar 

Johanna könnte rathen, Gunduk mit Nerabh Barzi [Baräzi?] oijj 

W JV3 1791 ) oder ^Jv^Jj 1792 ) unweit des Dorfes Qöp, d. i. „Köb 

near Akra* 1793 ) zu identifizieren. Einem Manne Barzi wird die 

Ausstattung der Burg (|iCQ~) in der Schlucht [oder in Nerb h ä] 

mit Cisternen und künstlich ausgehöhlten Höhlen zugeschrieben. 
Allein diese Data genügen nicht zu einer sichern Identification. 
Da Thömä von Margä noch andre Nörbhä's in der Nähe erwähnt, 
so bleibt fraglich, ob Jäqüt's 1794 ) „Niraba, ein stattliches mit 



1789) Vgl. Gund: Lerch, Kurdische Forschungen II, 109; Gunduk 
Sandreczki, Reise nach Mosul 3, 271. Auch mit syrischer Endung: Gunduktä. 

1790) Von diesem Worte der Wurzel ^2U [vgl. jk P> « °U jL*A20 in 

meiner unter der Presse befindlichen Ausgabe des Jobinianosromans 139, 21] 

ist im Altsyr. nur das Deminutiv JjQS)^, so bei Ass. B. O. 3, 1, 183 

vocalisiert, nachgewiesen. Von einem Einsiedler der Gegend von Margä heisst 

es +*» JjQ^U. J yv t *VN o£w fcOj. Er putzte sich im Weinberge eine kleine 

Grotte aus, um darin zu wohnen. 1791) Ass. B. O. 3, 1, 496 a vgl. 499 a. 

1792) Ebenda S. 178 b. 1793) Badger, the Nestorians 1, 101 vgl. Note 1775. 
1794) Jäqüt u. d. W. — Sehr zu beachten ist, dass bei ihm weder b in 
Nlrabä noch p in Hilibta rukkäk^iert erscheinen, grad wie im Neusyrischen. — 

Zu dem Worte vgl. Jäqüt VJ^ . IstahrT 1, 59. 1) Barbahlul Ms. Socin II 

<**b JJo^i &U 2 > *-?Jci^ ^uovc^ [?]J^ovx> ootj vöj? JdiJj 

[= s^ijlil »= C^^'J- Wri g ht > Catftl - MUS - Brit 1 » 160b ' ASS * B °* 

3, 1, 184. 440. 496 f. — Vgl. ferner BB: 1) J&OOO . J*A*>? ^°^ 

*k^>^ \^o wä *|2o^. 2) *Jx^ ofjlrao^ öy» v^- .JVo^ 

A ^yX«^ # nerbhä bedeutet also nicht „Berggipfel" (Nöldeke, Mandäische Gram- 
matik S. 135), sondern wie räghölä, neusyrisch räwölä (S. 230, 5; Nöldeke, Gramm, 
der neusyr. Sprache 1868 S. 39) ein Rinnsal in einer Schlucht, einem Hohlweg. 

Räwölä ist in Kurdistan auch als Ortsname nicht selten. Man darf vielleicht V-J^ 

und OJj vom Winde gebräuchlich, der den Sand mit Querstreifen furcht, 
zur Etymologie heranziehen. Vgl. P. Haupt, Die sumerischen Familien gesetze 
1879 S. 68. 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 15 
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Gärten versehenes Dorf in der Küra al-Marg a mit NerabbarzI 
gleichzusetzen ist. 

Von Gunduk auf dem Wege nach Akra folgt Khardiz = 
QpJV*# 1795 ) ein Dorf, wo der Musikdirektor Bäb n ai bar Nsib^näje 

eine Gesangschule errichtet hatte, wie noch in vielen andern Orten 
von Margä und Umgegend. Sodann Ras al-'Ain, das ich gleich 

^y ^i in Safsafa setze und nach dem wahrscheinlich der G h e-rasin- 

fluss heisst 1796 ). Weiter im SO. von 5 ar ^ es nacn Akra zu folgt 
„Khurfa tt , offenbar das IJerpä von Safsafa 1797 ). In der Nachbar- 
schaft dieses Ortes, aber im Süden davon, ist nun das Kloster 
Beth *Ab h e, der Anlass zu dieser ganzen Untersuchung, zu er- 
warten. Es lag jedenfalls an einem Berge, einem Adlerhorst ver- 
gleichbar. Denn der Adler mit seinen Jungen auf dem Rücken, 
welcher dem Patriarchen ISöjahbh im Traume erscheint, um ihn 
auf die drohende Gefahr der Verödung des Klosters aufmerksam 
zu machen, weil derselbe dem Abt Qämisö' 1708 ) und seinen Mönchen 
ihr beschauliches dolce far niente durch den Bau einer Schule 
stören wollte, stellt den heiligen Herrn Ja'qöb h mit seinen Mönchen 
vor. Sein Flug nach „Norden vom Kloster" bedeutet die_ Secession 
des Qämisö' mit den Gebeinen Ja'qöb h 's von Bet h 'Ab^e nach 
Herpä 1799 ). Andrerseits kann Beth 'Ab n e nicht allzu weit vom 
rechten Ufer des Grossen Zäb entfernt gewesen sein. Denn 
Bastuhmagh 1800 ), der Vater des erwähnten I&ö'jahb*» pflegte von 

seinem Wohnsitze in JjAäQD 1801 ) Kuflänä[?], einem Dorfe von 

Hdhaijabh, das zur Linken des Zäb lag, seine Güter auf der West- 
seite des Stromes zu inspicieren und dabei im Kloster von Beth 
'Ab^e" abzusteigen. Er überschritt den Fluss mittelst der „Königs- 

b rücke" J *>N y> + J^ju^. von der man später nur noch den Bau 

gewahrte, und begab sich gelegentlich nach seinem Dorfe > qägd/ 

am Zäb 1802 ). In demselben Dorfe jiQ>\<y^ [so!] baute Bastuh- 



1795) Ass. B. O. 3, 1, 178 b. 1796) S Note 1583. 1797) Layard, 

Nin. und Bab. 368 Note ** = Zenker 279. — Ass. B. 0. 3,1, 178b. 
1798) „Rabban QämTsö', der Schüler desjenigen Mär Ja'qöb h , welcher das 

Kloster von Bet h 'Ab l, e [ ^jLcIj] pflanzte" starb im Jahre 32 Higra nach 

Isö'dnah Metropolit von Basra bei Elija von NsIb'»Tn, Chronik u. d. J. [Ab- 
schrift von Dr. Baethgen]. ' 1799) Ass. B. O. 3, 1, 125 b, 12 vgl. 476 
cap. 9. 1800) Persisch: „der viele Sippe hat". 1801) Ass. B. O. 
3,1, 475b. Hiernach bildete der Zäb eigentlich die Grenze zwischen den 
Provinzen Hd h a\jab h (Arbel) und Atl'ör, welche später beide zu einer Diöcese 
vereinigt waren. 1802) Von dem ... *jJ*\ des Gihännumä sicherlich ver- 
schieden vgl. S. 221. 
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magh's Sohn der Qäthöliqä die Schule, die er in Betf» 'Äb^S nicht 
durchsetzen konnte 1803 ). Nach einer Handschrift des Buches des 
Paradieses, die von einem Diakon der St. Barbarakirche von 
Keremle§ 1804 ) oder Gaverköi [Heidendorf] 1805 ) SO. von al-Mausil 
stammt 18ü6 ), lag 'Umrä d h B n et n 'Ab^e „neben der Laura l807 ) von 

np\^ Bls a , eine Notiz, die später vielleicht weiter hilft Dem 
Kloster gehörte u. a. ein Landgut )^^ fco, das nebst einem 
andern Dorfe JJjj JIL oder arabisch ojA.Jl\L in nächster Nähe ge- 
legen zu haben scheint 1808 ). Bet n *Äb ll e hatte eine Zeit lang mit 
dem Kloster des Eabban Zk n äiSö' d B h et n Rabban einen gemein- 
samen Abt 1809 ). — Aqra Jvo/ 1810 )> das oft genannte *Aqr al- 

jHumaidija der Araber, von welchem Dairä dh B h et h 'Äb^e nicht 
fern gelegen haben muss, ist durch neuere Reisende ziemlich be- 
kannt geworden 18u ). Endlich jenes Birtä von Safsafa, von welchem 
T^öinä von Margä des Oefteren spricht, auch Tellä Birtä geheissen, 
wird bezeichnet als in der Diöcese Margä liegend löi2 ) „ ultra 
Zabam flumen", d. h. von Arbel, dem Sitz des Bischofs Märan- 
'ammeh aus gerechnet, „ad ortum Margae", d. h. der Stadt 
Margä, supra collem 1813 ). 



15. Beth Bagh'es. 

es, ^Jbb, bei den Syrern *m^p kO Betf* BägheS 
und (jiLib, war nach Jäqüt u. d. W. „eine Gegend zwischen 

Adarbi&än und Ardabil [wofür jedenfalls Dabll zu lesen ist], 
welche der Grosse Zäb vorbeifliesst tt . Der Sitz des nestorianischen 
Bischofs von Bet" Bäg h e§ war im achten Jahrhundert in der 
Kirche von Bäi 1814 )^} JlA> offenbar dem im Serefnämeh ,815 ) 



1803) Ass. B. O. 3, 1, 125b. 1804) Ritter, Erdkunde 9, C98. vgl. 

von Thielmanns und H. Petermann's Reisen (Dschakülle). 1805) «JL^DVO 

Ass. B. O. 3, 2, 734 ^».AaS Jäqüt. 1806) Wright, Catal. Mus. Brit. 

1, 194 a. 1807) Ebenda 193 b. Vgl. B. O. 3, 1, 255 b. Zu JU*~ vgl. 

ZDMG 32, 753 Note 3. 1808) Ass. B. O. 3, 1, 149 vgl. mit 491a. 

1809) Ass. B. O. 3, 1, 255 b vgl. Note 1636. 1810) Ass. B. O. 3, 1, 178 b 

vgl. oben S. 206. 1811) Vgl. auch J. J. Benjamin, Eight years in Asia S. 104 

über den Fluss von Akra S. 105; Sandreczki, Reise nach Mosul 2, 220 giebt 
eine kleine Ansicht von der Stadt. 1812) Ass. B. O. 3, 1, 495 a und sonst. 

1813) Ass. B. O. 3, 1, 485a cap. 8. 1814) Ass. B. O. 3, 1, 480b. 

1815) Pers. Text 1, Ifl, 1ö Charmoy, Cherefnameh I, 2, 121; H. Charmoy 
H, 1, 170. 1, 2, 175. 488. 

15* 
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des Kurdenfürsten öfter erwähnten QaTa-i-BSi ^U oder ^LaJI. 
Dieses Schloss war die Residenz des Melik Beg, eines der ersten 
kurdischen Fürsten der Sambödynastie gewesen, welche mit Hilfe 
syrischer Christen im Schlosse Diz ijj 1816 ) die Herrschaft über 
das Hakkarlland gewann. Auch dessen Sohn Zainal Beg besass 
diese Burg, aus welcher er seinen Vater verjagt hatte, und ward 
in der Stadt Gulamerg begraben 1817 ) und sein Enkel Zakarijä Beg 
residierte in Gulamerg. Also in dessen Umgebung ist das Schloss 
Bai zu suchen und Charmoy irrte, als er es mit Schloss Bajän(?) 
gleich setzte 1818 ): dieses hat eine Lage irgendwo zwischen Rawändiz 
und Erbü, sofern der Bajän(?)fluss bei Harlr in den grossen Zäb 
strömt 1819 ). ZarSn [oder ZarSn], die Landschaft von BäbageS 
nach Dasen zu, wie sie al-Balädorl 1880 ) bezeichnet, und welche 
auch die Syrer Aj ein Dorf (vicus) von Bötn BagheS nennen 1881 ), 

könnte nun wohl Layard's 182 f) Zerin oder Zerayni, Badger's 182S ) 
Zergni in der Provinz Jelu, Gölü, Sandreczki's 1824 ) Zerany sein, 
obschon diess Thal von der Landschaft Diz im Norden durch 
einen hohen Pass getrennt ist: denn auch Zeren ist nach Badger 
von dem Hauptsitz des MarSimun bei Gulamerg direkt abhängig. 
In der unmittelbaren Nähe von Diz möchte ich BäbageS auch 
desshalb suchen, weil im Dorfe Rabban DadlSö* 1826 ) im Thale von 
Diz unweit davon früher der nestorianische Patriarch statt in 
Qöt&änes bei Gulamerg residiert hat 1886 ). Auch durch folgende 
Angaben Jäqüt's 1827 ) erreichen wir keine grössere Bestimmtheit: 
„Der Obere Zäb entspringt in den Landstrichen von -^j&Äwo [zu 

lesen MuSanghar = Mushinger auf Strecker's Karte] 1828 ) und das 
ist die Grenze zwischen Adarblgan und Bäbages\und das [was? 
die Grenze? BäbagöS?] liegt zwischen l kA& 1829 ) und al-Mau§il tt . 



1816) Charmoy, Cherefhameh 1, 2, 118; persischer Text 1, 1t**. üeber 
Diz vgl. Badger, Layard, Strecker, Sandreczki u. s. w. 1817) Sherefhame 

pers. I, 103 «« Charmoy 1,2, 129. — Pers. I, 106 = Charmoy I, 2, 132. 
1818) Charmoy, Cherefhameh I, 2, 446 vgl. I, 178. 179. 1819) Gihannumä 
bei Charmoy, Cherefh. 1, 1, 176; vgl. Note 1759. 1820) S. 333. 1821) T"'ömä 
von Margä in Ass. B. O. 3, 1, 494 a. 1822) Nin. u. Bab. 431 vgl. 429 

und Karte. 1823) Badger, the Nestorians 1, 396. 1824) Reise 

nach Mosul 3, 52. 54. Das T am Ende ist ein häufiger kurdischer Zusatz. 
1825) So schreibt statt Audischo Ainsworth in Journ. Geogr. Soc. 11, 35. — 
Rabban dad' Yeshua: Badger 1, 395. 1826) Bai gleich Qal'a Bawa ruined 

Castle S.W. Julamerik nach Ainsworth a. a. O. 11, 50 oder Bäges* gleich 
Basch-qal'eh der heutigen Residenz des türkischen Paschas von Hekkärl (Layard, 
Nin. u. Bab. 379) zu setzen, befriedigt gleich wenig. 1827) 2, 902. 

1828) In Petermann's geogr. Mittheilungen 1863 Taf. 9 vgl. S. 259 a unten 
und Blau das. S. 207 Taf. 7. 1829) Gewiss nicht Kotana bei Monteith 

in Journ. Geogr. Soc. London III, 51 vgl. Ritter, Erdkunde 9, 642, welches 
nur ein Hör- oder Schreibfehler für Qotür, .^b^jj bei al-Qazwinl, Kosmographie 
1, 194; xjSoLi im Seremame und Gihannumä bei Charmoy I, 170 ist. — Tsä 
MetTnä passt der Lage nach nicht. 
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An einer andern Stelle lässt Jäqüt den grossen Zab vom Gebirge 
von Adarbigän kommen und an Zargün und BäbagSÜ vorbei- 
fliessen 183 °). 

Weil sie in diese Gegend gebort, scbliesse icb folgende Notiz 
bier an. Im 18S1 ) Jabre 1619 schrieb der nestorianische Patriarcb 
Sem'ön Den^ä, ein Zeitgenosse des Franziskaners Tbomas a Novaria, 
einen Brief nacb Born vom monasterio C an an es qui locus 
erat ditionis Zacbariae Abacb (so!) Curdorum Principis. Demnach 
lag dieser Ort im eigentlichen Hakkarllande, dessen Herr der 
öamböiurst Zakarja Beg war 1882 ). K b ananes ist nacb Badger l888 ) 
noch heute ein Distrikt mit den Ortschaften K>ananes Alleita 

(JkXx), Kh. Tabteithä, Silmooan, Kbaleela, der zur Diöcese des 

Mar §llwa )^X von Gawar gehört, doch ebenso wenig zum 

eigentlichen Gawar, wie die Provinz Albak, das Gebiet der ArtüSi- 
Kurden und die Derrenaye. Letzteres ist eine syrische Nisba von 
Deri, wohl von dem Orte Dari oder Darije auf Layard(Zenker)'s 
Karte zu Nin. u. Bab. ein wenig SO. von Dizza, dem Hauptort 
von Gawer, und der in diesem Distrikt von Badger erwähnte Ort 

Mar Be Jeshua findet sich als Mär Bischü [>\Qjl»0^ w*X>] auf 

Kiepert's Karte der Umgegend von Urmi 1884 ) im NW. dieser 
Stadt, an der Grenze von Adarbäi&än (Tergawer), an einem 
Tributär des obern Nazlü-tschai. Zur Bestimmung des Distrikts 1885 ) 

Bananes gestattete ich mir die Conjectur QpiiD Kbananes, wie- 
wohl die zahlreichen auf anis, vgl. 'Aviatjvwv (Theophylakt), aus- 
lautenden Ortsnamen in Kurdistan die Wahrscheinlichkeit einer 
solchen sehr abschwächten, und erwartete ihre Bestätigung durch 
eine Auskunft über die Lage von Badger's Khanänes, die mir durch 
des immer hilfbereiten Nöldeke Vermittlung von dem Qaschlscha 
Glwargis bar Hormiz zu Theil ward, jedoch jene Conjectur zu 
Boden schlägt, sofern Salaq nicht so weit westlich wie Khanänes 
gelegen haben kann. 

Glwargis bar Hormiz schrieb an Nöldeke, London, 10. März 1879 : 

JjVq£\. feüMQu fco «*2o*6/ ^p ^ovoo^; cp : si*> iQ-3 sÄo/ 

\pi\jti ^? l»Q- U Mo/ *Q^ ^»O :*X^O| 1?^»^ 



1830) Mu'&am 2, ÖÖ2, 19. Wo Zargün liegt, weiss Jäqüt (u. d. W.) 
selber nicht genau. 1831) Ass. B. O. 3, 1, 622. 1832) s. Cherefaameh 

trad. p. Charmoy I, 2, 129. 1833) 1, 398. 1834) Z. f. A. Erdkunde 

7, 1872, Taf. VII. 1835) B. O. 3, 1, 479 a siehe darüber Excurs 16. 
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)2>;\*>\ Lju fco J2oL ^äpo Jloz^jt ojoäjl jfcoo ^^J /*a^ 

J~io/ ^p-aDQjo ^joo jvco j»¥o J? «i Ji* v clJJ ~ij ^j J . P?o 

. o • 

C . • 

C/ 
Jy,\Yl\ -)QjQX> )Ojbj |_OOJ :VÖ^Q^^ :^oSiL JUL )NV°)I 

JjlO jj^joly %j-»/ ♦ > ffLai~ JUL wOjc^y Jj;~/ )iq£ ^vx^o^. ^20 

Jj^^jüoo :Jkiip o^. jj JJL p«joi :Jqdvdj ~v^~ ^V^? T i~Q* 

♦ *o^j jißLj \o jUo^j Jo*p Jl ^ jjjj Jkx> *^<*^ J=**j? *k 

Nöldeke sandte mir zugleich eine Uebersetzung, die so lautet: 
„Und was IJänänis, betrifft, worüber du mich befragt hast: 
von Urmi steigt man auf die Berge westwärts bis Gawar^ Von Gäwar 
eine Tagereise bis westlich vom Qandilgebirge zu einem Dorfe 
Namens öwäwüthä" 1M6 ): von da sieht man Qöfiänes in Entfernung 
von einer etwas kürzeren Tagereise: im Süden die Berge von Gelu 
und Baz, dergleichen ich keine so steile und hohe mit Felswänden 

(pl. von türkisch Ljj) gesehn habe. Von Qöfiänes ist ein Weg bis 
zur Mahlzeit zu dem hohen Berge westlich von Qößänes , welcher 
BärßäUän 1837 ) heisst, dessen Gipfel beständig mit Schnee bedeckt ist; 
und jenseits im Thale liegt Gulamark oder Gulmar, der Sitz des Qäim 
maqäm. Westlich von Gulamark ist ein andrer Berg, auf welchem 
^änänes liegt, wie mir der Priester Johannän von !§fönanes, mein 
Schulkamerad erzählt hat, welcher Zegiö Melta 1838 ) heisst (??) 
[welcher im Dienste des Wortes berufen ist?] und Evangelist der 
üjäheb's [der Amerikaner] in Gäwar ist, in dem Dorfe oder kleinen 
Marktort Dizzä 183y ) in der Ebene von Gäwar". 

Die controlierbaren Angaben des Glwargls barHormiz sind durch- 
weg richtig: somit dürfte gänänes lb4 °) etwa NordW. Gulamerg 



1836) Vgl. Sandreczki 3, 246. 1837) Ainsworth 11, 54 Tür Bur-juUah 
zwischen Qoeänes und öulamerg: Azariah Smith's Karte: Berchella, vgl. 
Sandreczki. 1838) „Zieh aus im Wort"? 1839) Vgl. Layard N. B. 379, 

Strecker, in Petermann's Mitth. 1863. Sandreczki u. s. w. 1840) Stoddard 

im Vocabulary bei Payne-Smith 1322 QpulL». 
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liegen, namentlich, da Badger s Silmooan mit dem Sil identisch zu sein 
scheint, welches Sandreczki 1841 ) auf der Route Wan, Mahmüdlje m2 ), 
Sil, Kerme 1843 ) am Zab verzeichnet, und mit dem Distrikt Silla, 

benachbart Liwin ^. , welchen Dr. Wright und Breath auf ihrer 

Reise nach dem IJfäDür am ersten Tage ab Gulamerk passierten: 
Magazin für die neueste Geschichte der evangel. Missionsanstalten. 
Basel, 1847, Heft 2, 162. In derselben Gegend hat Ainsworth das 
ähnlich klingende Gharanis 1&44 ) bei Badger 1, 396 Gooranes, das 
nichts mit IJänänes zu thun hat. Merkwürdig aber ist, dass Gl- 
wargis das Gebirge zwischen der Gäwar-ebene und dem Grossen 
Zäb als Qandilberg bezeichnet, d. h. es als die nördliche Fort- 
setzung der höchsten Gebirgskette der Qandilän betrachtet. 



16. Yon Arbel nach Maraga 1845 ). 

Eine Vergleichung der Reiserouten Jäqüt's 1846 ), Perlons* und 
von Thielmann s stellt ausser Zweifel, dass der genannte arabische 
Geograph im Ganzen denselben Weg wie jene modernen Reisenden 
durch die kurdischen Berge zurückgelegt hat. Jäqüt erwähnt 
nämlich als von ihm besucht : 1) Irbil, 2) Saqläbad, 3) Teil Heffcün, 
4) Al-dast oder DaSt Harir, 5) guftijän al-Zarzärt, 6) ? Wädi Bast, 
7) Baswa, 8) $än IJäsbek, 9) Üsnu. Die Reihenfolge rührt von 
mir her. 

1) Saqläb h äd, bei den Syrern Sanqlab^äd^ 1847 ), im Serefname 
und im Gihännumä U48 ) öfter öaqqabäd, liegt nach Jäqüt acht 



1841) 3, 41. 1842) Vgl. Layard. 1843) Vgl. Ainsworth, Journ. 

Geogr. Soc. 11, 56. 1844) 11, 55. 1845) Folgende Hilfcmittel habe ich 

hier besonders schmerzlich vermisst: 1. Siahatnamä'i Hodud vonMehemed 
Chursch-id Effendi, Konstantinopel 1862 in 150 Exemplaren lithographiert 
400 SS. Besprochen in Petermann's geographischen Mittheilungen 1862 S. 146. — 
2. Rev. C o a n [amerikanischer Missionar] Map ofJulamerg 1862, in welcher 
viele Orte zwischen dem kleinen und grossen Zäb verzeichnet sein 
sollen. S. Blau in Petermann's geogr. Mittheilungen 1864 S. 67. — 3. Ein 
genaues Routier von H. Lobdell, welcher im Jahr 1854 grösstenteils den Weg 
von Perkins', allein jedoch die Strecke Herlr-Arbll zurücklegte. 
Es ist zwar von der Redaction des Journal of the American Oriental Society 
vgl. T. V, 270 in Empfang genommen, aber nicht, wie versprochen, von ihr 
publiciert worden. 1846) Vgl. Wüstenfeld's Zusammenstellung in ZDMG 

XVIII, 440 f. 1847) Rabban Sem'ön von t Ajlntl in einer 4°-Miscel- 

laneenhs. des India Office fol. 204 recto = Ass. B. O. 2 , 487. Die Nisba 

wOSjQjJt Wright, Cat. Mus. Brit. 1067 no. 9 geht auf die kurdische Form 

Sa[n]qläwä zurück: Badger, the Nestorians 1, 175. H. Petermann, Reisen im 
Orient 2, 316. 1848) Charmoy, Cherefnameh II, 1, 129. II, 2, 104 u. s w. 
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Farsalj von Irbil, [also weiter als eine Tagereise] am Fusse eines 
Berges, der Irbil überragt. Der Weg, welchen in neuerer Zeit 
Perkins 1849 ) und von Thielmann 1849 ) zwischen Irbil und Ravandiz 
zurücklegten, unser einziger Leitfaden durch diesen Theil Kurdis- 
tan's, führt nicht sehr fern im Osten des Grossen Zäb. Fiele die 
alte Karawanenstrasse mit dieser zusammen, so müsste Saqläbäd 
der Distance nach in die Nähe von Bawahallen gelegt werden, 
welches 15 miles von Reshwan, welches seinerseits 12 — 15 miles 
von Erbil entfernt ist. Bawahallen l860 ) liegt am Südhange eines 
Hügelrückens, der vom Zäb her südostwärts streicht, und von 
dem man die Ebne von Erbil (Holer) überschaut. Dieser Bergzug 
heisst nach den Beni Pir Mam-kurden 1851 ). Im Süden desselben 
fiiesst von 0. nach W. in den Zäb der Bastora-t§ai ; jenseits 
aber auf seiner Nordseite strömt in einem Parallelthale der Dere 
BlrüS-t§ai [Dara Beeroosh, bei Perkins; Derrebrusch bei^ von 
Thielmann] dem Zäb zu, im Norden durch die kahle Kalkstein- 
fcette des Gara Surlj 1852 ) [von Thielmann Gara Surdsch] , einer 
Fortsetzung des El-Hairgebirges auf der rechten Seite des Zäb, 
von der Ebne von Harir geschieden. 

Nun findet sich aber in Lynch's Karte eine Route zwischen 
Erbil und Rowandis eingetragen, welche erheblich östlicher als der 
Weg Perkins' verläuft und von Dr. Ross zurückgelegt ward l853 ). 
Auf dieser ist zwischen dem Pir Mäm-kamm im Süden und dem 
Gara Surlj, in einem Flussthale eine Strecke im Osten der Strasse 
verzeichnet: Shefkhlowä, d. i. Saqläbäd. Mithin liegt dieser 
Ort nicht bei Bawahallen, sondern im NO. davon, durch den 
Pir Mäm getrennt. Fletcher, der aber nicht dort war, sagt 
davon n***): n Shucklawa a town situated on a mountain 
of the same name, about a days journey from Arbela". 
Die Bewohner seien unierte Chaldäer. An ancient church, which 
some said, had been first erected in the fourth or fifth Century, 
stood within the confines of the village. Nach den Andeutungen 
auf Lynch's Karte sollte man meinen, dass Saqläbäd im oder beim 
Thale des BirüS-tSai liegt. In diesem passierte Perkins ein Schloss 
Deveeree, auch Deire genannt 1855 ), welches selbige bei von 
Thielmann 1856 ) Jeni-Herir (Neu-Harir) heisst, nach Perkins von 



1849) Journal of tbe Americ. Oriental Society II. 1850) Perkins 

II, 104. 105. von Thielmann 333 nennt den Namen nicht. 1851) So 

auf einer Karte von J. B. Lynch im Journ. Geogr. Sote. London IX vgl. 441 
und bei J. J. Benjamin, Eight years in Asia 120. — Auf Ainsworth's Karte 
Pir Nam. 1852) Gharah Surgh Ainsworth, Journ. Geogr. Soc. London 

XX, 72. 1853) Vgl. Ainsworth, Journ. Geogr. Soc. London 11, 68. 71; 

Ritter, Erdkunde 9, 935. 687. 1854) Narrative of a two years residence 

at Nineveh London 1850, II, 50. 1855) Nach Rieh's Erkundigung bei 

Ritter, Erdkunde 9, 620. Dagegen Derah auf Lynch's Karte als am Bastoratsai 
liegend ist verschieden davon. 1856) Streifzüge im Kaukasus 332. 
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Erbil über Reshwan ungefähr 40 miles entfernt. Diess hat also 
eine westlichere Lage als öaqläbäd 1857 ). 

2) Tall Haftün. Hier machen nach Jäqüt die Karawanen 
am zweiten Tage ab Irbil nach Adarbi&än Station. Der Ort 
gehöre zu den Distrikten von Erbil, liege mitten im Gebirge [also 
nicht in einer grössern Ebne], habe einen schönen Markt und 
reichliche Producte. Neben ihm sei ein Teil 1858 ), auf dem die 
Mehrzahl der Häuser sich befinde und den die Bewohner als eine 
QaTah betrachteten: auch ein strömender Fluss sei bei diesem. 
[Wäre es der Zab, so würde Jäqüt ihn wohl nennen.] Der Ort 
sei von lauter Kurden bewohnt. Er habe ihn mehr als einmal 
gesehn 1869 ). Auch wenn Jäqüt das Letztere nicht sagte, würde 
es schon seine Orthographie von T. Haftün mit e statt mit ~» 

womit der Name in der Literatur gewöhnlich lautet, verrathen: er 
reproduziert die kurdische Aussprache des Wortes 1860 ). JJeftön 

«0&2L» gehörte unmittelbar zur nestorianischen Diöcese Arbel und 

lag auf der lenken Seite des Grossen Zäb im Gebirge 1861 ). Das 
„Gebirge ]Jibtün u bei Jäqüt ist nach allen Anzeichen der 
folgenden Daten der Gara Surfe. Ebenso nennt Benjamin von 

o > 

Tudela, fünf Tagereisen von n«nbl)3 "pN, d. i. ,X5\JU! (joj 
oder eJ^^LJt , dem Lande der isma'üischen Ketzer, die Juden- 
gemeinde von r^lizy , fP^NE* , zu lesen rm«»*, d. i. von al-'Imä- 
dlja 1862 ), als den Anfang der Gemeinden, die „in den Bergen von 
]Jeptön B pnen ■> ta l?i wohnen 1863 ). Näher bestimmt wird die 
Position von IJeptön durch folgende Stelle Jäqüt's 1864 ). „Der 
Obere Zäb entspringt [bei MuSengher] 1865 ) aus einer Quelle auf 
dem Gipfel eines Berges, welche in ein Wädi hinabfliesst und 



1857) Wie ich nachträglich sehe, findet man in „Atlas von Asien zu 
C. Ritter s allgemeiner Erdkunde II. Abtheilung. 4. Lieferung von H. Kiepert" 
Berlin 1854 die Position von Schachlawa und andrer Punkte von meiner Dar- 
stellung abweichend eingetragen auf einer mir ganz unbekannten Route [?]: 
Choi Sandjak (Harmuta), Eschkafsaka, Schachlawa, Barakatschat , Sineira, 
Koniatmän. 1858) Teil ist stets ein isolirter Hügel, künstlich oder 

natürlich, oder beides, der sich zur Verteidigung als Acropolis eignete. 

1859) Jäqüt 1, 872. 1860) Mit 8 schreibt es auch Sihäb al-dln al-'Umarl: 
Notices et Extraits XIH, 312. 1861) Ass. B. O. 3, 1, 208 a vgl. 3, 2, 

DCCXXXVIII. 1862) ed. Asher I, 1* f. 1863) Dabei giebt er die 

denkwürdige Notiz, dass schon damals, wie heute die Juden in Kurdistan 
DWn Tllöba [vgl. de Lagarde, Materialien zur Kritik des Pentateuchs I, XVI] 
d. h. vulgärsyrisch redeten. I, T3£. Proben dieser Sprache giebt A. Löwy in 
Transactions of the Soc. of BibHcal Archaeology VI, 600. 1864) 2, 902. 

1865) S. oben Note 1828. 



Digitized by LjOOQ IC 



234 16. VeftSn. 

dabei sehr roth ist 1806 ). Sie strömt weiter in Gebirgen und 

Thälern und holprigem Bette x5jjs> und wird je weiter hin desto 

klarer, bis sie an das Gut gelangt, welches dem Zaid bin 'Imrän 1867 ) 
al-Mausili gehörte, das von al-Mausil zwei Tagereisen entfernt ist 
und BäSazzä [Bä-sazze?] heisst. Letzteres ist von dem gleich- 
namigen Ort auf dem Wege von al-Mausil nach Naslbin verschieden. 
Hat sie diesen Punkt erreicht, so ist sie sehr klar. Sodann macht 
der Fluss eine Wendung im Lande Haftün 166b ), das zum Land 
al-Mausil gehört, sodann hinaus [aus dem hohen Gebirge] in die 
Küra von al-Marg, eine der Provinzen von al-Mausil, und von da 
ab bis zu seiner Mündung, einen Farsa^ ab von al-Hadlthä in den 
Tigris. Dieser Zäb heisst al-Magnün (der Tolle), weil er so rasch 
läuft. 44 

Zunächst lässt sich die Lage von Bäsazzä vermittelst der 
Distance von zwei Tagen ab al-Mausil ziemlich genau feststellen. 
Es kann nur in der Südwestecke von der Ebne Harir gelegen 
haben. Von hier, dem Dorfe Isa aus gebrauchte Ainsworth lb69 ) 
grade so viel Zeit, um südlich von Akra (7 — 8 deutsche Meilen 
ab Mosul) 187ü ) über die Ebne Naukar und den Sattel zwischen Gabal 
Maqlüb und Gabal Mar DänT*!! nach Mosül zu gelangen. Nur in 
dieser Linie ist der Obere Zäb so nahe bei al-Mausil 1871 ). 

Was die „Wendung 44 anlangt, die der Zäb im Gebiete von 
Haffcün macht, so ist folgendes zu erwägen. 

Da Layard den Zäb bei Eizan, wo er ihn übersetzte, gesehn 
hat, so ist wohl anzunehmen, dass er die in seiner Karte nieder- 
gelegte Richtung des Stromes von NW. nach SO. nördlich der 
Garakette (vom Gara Surlj sehr zu unterscheiden) aus Beobachtung 
geschöpft hat: Denn er spricht nicht davon. Wenn Shiel, als er 
den Nordabhang der Garakette (bei ihm Zebari ränge) hinabstieg, 
den Zäb „flowing from the E. N. E. 44 beobachtete 1872 ), so spricht 
das keineswegs dagegen, da er sich, nach 10 miles Marsch in die 



1866) Das Wasser des Grossen Zäb erschien Sandreczki, Reise nach 
Mosul 3, 246, etwa bei öulamerg von beträchtlicher Höhe aus, , / 2 Stunde ent- 
fernt von Schauta [= JJLOCOJL Swäwütä] gesehn lichtgrün. Weiter ab- 
wärts beim Dorfe Rezan unterhalb Tsall 3, 270 contrastiert er die dunkelblau- 
grüne Farbe des Nebenflusses Ru Kutsik [Fluss von Beräsgir] mit der gelb- 
grünen Farbe des Zäb. 1867) Ibn Hauqal 144, 9 erwähnt die Banü 

'Imrän, einen Zweig des Azdstammes, als besiedelt in Kurdistan. 1868) So 

lies statt .. yL*JiJ>> vgl. 5, 226 die Varianten. 1869) Journ. Geogr. Soc. 

London 11, 73. 1870) Niebuhr, Reisen 2, 332 und Sandreczki. 

1871) Mit Bäsazzä hat wohl das JJjlJ 00| ~ \ft * * j*20Q^. „coenobium 

Scezense" bei Assemani B. O. 3, 1, 343 b kaum etwas zu thun. 1872) Journ. 
Geogr. Soc. 8, 97. 
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Ebne gelangt, drei Stunden südwestlich vom Flusse befand. — 
Andrerseits sagt Perkins ,873 ) ausdrücklich, dass der Zäb in der Ebne 
von Harir, bei der Fähre von I£andil nach SW. strömt, während 
die Ebne selbst von NW. nach SO. streicht: also wird die erste 
Biegung schon sein, wo der Zäb die Garakette durchbricht, d. h. 
etwa am Nordende der Ebne Harir. Das stimmt zwar genau zu dem, 
was Sandreczki 1874 ) darüber sagt, allein dieser scheint sein Wissen 
von Layard's Karte abgelesen zu haben. Da nun aber die Süd- 
westrichtung dadurch, dass der Gara Sur^ von SO. her den Zäb 
stark nach Norden (sie !) drängt 1875 ), bei diesem am prononciertesten 

hervortreten mag, so konnte Jäqüt sie wohl nach dem „Land (jo \ 

von Heftün B markieren. Nach Jäqüt's Beschreibung des Zäblaufs 
liegt Heftün oberhalb von al-Marg: und in der That, die Ebne 
Noker erblickt man zur Rechten und im Süd erst, wenn man den 
Bergrücken des Plr Mäm erstiegen hat: Andrerseits geht die 
Breite von Akra durch den südlichen Theil der Ebne Harir: denn 
der Bach, der von Akra kommt 1876 ), strömt ostwärts in diese 
Ebne. Erst recht stimmt natürlich dazu wenn für Ibn Hauqal, 
seinem Standpunkte in Hiptün gemäss, der Zäb durch das Ge- 
birge Däsin, d. i. die Garakette kommt. Gehtaus alle diesem 
mit Sicherheit hervor, dass Heptön am Gara Surh lag, so ist es 
schwieriger zu entscheiden, ob die Stadt Tell-Haftön im Norden 
oder Süden dieser Kette zu setzen ist. Für den Süden und die 
Position von Jeni-Herlr oberhalb des Dorfes Dere Birüs spricht 
die Entfernung von zwei K a r a w a n e n tagereisen ab Erbil, die 
man sich in dem schwierigen Terrain doch nicht gross vorstellen 
darf. Für eine Verlegung nordwärts der Kalksteinkette käme in 
Betracht der Ort Till ah, den Lynch's Karte westlich von 
Dr. Boss's Route nahe dem Zäb, etwas SW. von Kai ah 
Komeanah verzeichnet. Dieses ist wahrscheinlich Kalah Koniat- 
man bei Ainsworth und bei von Thielmann. T i 1 1 a h würde schon 
in die Ebne Herlr fallen. 

Die Notiz des §ihäb al-dln al-'Umari 1877 ) , dass der Canton 

Teil Heftün (mit £•) denen von 'Aqr und SöS benachbart war, 

entscheidet nichts. In seiner Nähe lag auch, aber wahrscheinlich 

im Osten, ein Canton L*o Lw*o 1878 ). 

Uebrigens ist das Bisthum C} ^^ mit Heftün nicht zu ver- 
wechseln 1879 ). 



1873) Journ. Amor. Orient. Soc. II, 100 vgl. 99. 1874) Reise nach 

Mosul 2, 234. 1875) Ainsworth, Journ. Geogr. Soc. 11, 72. 1876) Ains- 

worth 11, 73 vgl. Sandreczki 2, 218; J. J. Benjamin 105. 1877) Notices 

et Extraits XIII, 312. 1878) Ebenda XIII, 313. Vgl. Sine'irah auf Lynch's 

Karte??. 1879) Ass. B. O. 2, 455. 
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Das Phänomen ausgedehnter Aschenkegel, von dem Ibn 
Hauqal in dieser Gegend spricht 1880 ), ist wahrscheinlich auf die 
merkwürdigen Diluvialbildungen in dem weichen Kalk- und Sand- 
stein-Hügellande des Gara-Surlj und im Süden von demselben zu 
beziehen. Perkins 1881 ) nahm diese auffallende Formation schon in 
Harir, insbesondre aber oberhalb Reshvan wahr. 

In der Umgebung des Gabal Haftün ist ein andrer Ort zu 
suchen, der sich näher nicht lokalisieren lässt: Kfar'uzze[i]l. 

Ibn Hauqal 1882 ) sagt: „Und der Rustaq Hazza 1888 ) [Jj^ bei 
Arbel]: das ist eine Gegend und Landschaft, zwischen welcher 
und zwischen den Distrikten von al-Mar& [Margä] der Grosse Zäb 1884 ) 
und 1885 ) eine Stadt liegt, genannt Kafarlzza, welche eine wohl- 
habende 1886 ) Klasse Christen, al-Sahäri&a geheissen, bewohnt*. 
Jäqüt u. d. W. setzt den Ort zwischen Irbil und den Zäb al-asfal, 
was im Widerspruch mit dem eben Gehörten steht. Auch die 
Aussprache 'Izza schreibt Jäqüt vor 1887 ), sodass der Name „Ziegen- 
dorf* bedeuten könnte. Daher ist es immerhin gewagt, Kafar'izza 
für eine vulgäre Coruption von Kfar'uzze[i]l zu erklären 1888 ), 
obgleich die von Ibn Hauqal angegebne Lage, der Umstand, 
dass auch dieses von Sahäriga bewohnt war, sowie die Grösse 

beider Orte dazu auffordern. ^Jai». ;&D 1889 ) lag auf der Ostseite 

des Grossen Zäb. Denn nachdem von Bäb n ai bar Nsib n naje*, dem 
Meister des syrischen Kirchengesangs, erzählt worden, dass er um 



1880) ed. de Goeje 212 vgl. al-MuqaddasI 396, 12. 1881) Journ. 

Amer. Or. Soc. II, 102. 104. 1882) S. 145 , 11 und darnach al-EdrTsT 

par Jaubert 2, 148 ^J jS '. 1883) Vgl. Notices XIII, 312 Jöj \j$> 

... *ÄA$ wo 8 statt _. wieder kurdisch oder turkmenisch wäre. Auch bei 

Ibn al-Atlr 7, 373, 8 ist Hi>- i\Jj die Heimath der HadabänT-Kurden, die 

nach 9, 375 im Jahr 440 H. Qal'at Irbil und benachbarte Schlösser inne hatten: 
Notices et Extr. XIII, 327. Jäqüt 1, 174, 13. Ibn Hauqal 239, 9 kennt sie bis 

Usnu vgl. 156, 4. 1884) Hss. L. B. ^Ut; al-Zäi: so sprechen heute die 

Kurden nach Sir Henry Rawlinson vgl. N. 1752. 1885) So, glaube ich, ist 

zu interpungieren: der Verf. gruppiert nach Rustäq's nicht nach einzelnen 
Orten: so hat auch al-Edrls! verstanden. 1886) So Hs. P. Es gehört in den 

p * 
Text: s. u. S. 239. 1887) Mu'gam 3, 663, 21. 1888) Vgl Ä* (u2 zu 



Lc .b N. 1488. — 'uzzel ist stat. abs. von 'uzzailä , Gazelle. 1889) Gabriel 

Cardahi, lib. thesauri de arte poetica Syror. 162 giebt ein Gedicht eines 
Nestorianers Däüd al-Uskülänl zweifelhafter Zeit [7 saec.?], hervorgegangen 

BjjJL O^Lu J^jj^Xi JS K^lX^o ^o ? lies sJL. 
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720 Chr. nach der Diöcese Hdhaijab n gekommen und in „dem 
Dorfe der wohlanständigen Edlen" 1890 ) eine Schule errichtet 
habe, sei er nach der Diöcese Marga übergesetzt 1891 ), SahSriga 
ist Arabisierung des persischen Sahrlghän, wie die Bewohner grade 
von Kfar'uzzel heissen. 

Die Sahari&a finde ich zuerst zur Zeit der arabischen Er- 
oberung erwähnt. Als der Einbruch der Araber in sein Gebiet 
drohte, zog al-Afj-äq 1892 ) von al-Mausü nach Tegrit, um sie ab- 
zuwehren, mit einem Heere, das aus Griechen, al-Rüm, aus den 
arabischen Stämmen Ijäd, Taglib, al-Namir und endlich aus al- 
Sahäriga rekrutiert war. — Auf seinem Zuge von Erbil nach 
Ädarbigan, der im Ganzen die Route von Perkins ist, kam 'Utba 

bin Farqad al-Sulami zuerst nach 1893 ) »p* ^ ISIäjü, ?? im Ge- 
biet von Hazza [Dorf bei Erbil], dann nach Tall al-Sahariga, 
und weiter nach al-Salaq. Tall al-Sahariga kann geradezu für 
Tall Hibtün stehn; denn viele geographische Bezeichnungen der 
arabischen Eroberung sind in die Prosa erst ,aus alten Gedichten 
übertragen, die Dichter aber schalteten nach Bedürfniss ihres 
Metrums und ihrer Laune frei mit diesem ungefügen Wortstoff 1894 ). 
Jedenfalls sassen auch diese Sahäri&a auf der linken Seite des Zäb. 



1890) ^Jüi. * t 20 JlOi JVj~ «ODJ \K>\& Ass. B. O. 3, 1, 178 b, 2 

vgl. 178 a 1. Z. 1891) J^*3DJ J$LJJ V^X, vgl. denselben Ausdruck 

unten. 1892) Ibn al-Atlr 2, 407 U*ttartlt nebst Varianten: = JaD£3/ 

Vitaxa? 1893) De Goeje vermuthet LäLLaäÜ was wenigstens auf keinen 

der mir bekannten Orte dieses Namens passt. Aucb in Marga gab's ein ku2 

j&Jä^.. Nicht zu denken ist auch an Ain Käwä [Badger, the Nestorians 

I, 152. 175] = Ain Keba fH. Petermann, Reisen im Orient 2, 321] = Han- 
cava [Ass. B. O. 3, 2, CCCCXXIX] = Ain Quava [J. P. Fletcher, Narra- 
tive of a two years Residence at Nineveh 1850 II, 41]. tioratio Southgate, 
Narrative of a tour through Armenia, Kurdistan, Persia and Mesopotamia 2, 212 
sagt: Three fourth of an hour North West of the town [Erbil oder Ewril] lies 
Enkewa, a village of Chaldeans. Church more than a Century old. — Es 

lautet bei Bar-Hebraeus, Chronic, ed. Kirsch-Bruns I, 575, 3 unten: tJ^Ja&X, 
vielleicht jJ^JoW^ 'Anqäb»'ädh zu lesen. — Eher passt (jÄULjLj vgl. Ibn 
IJordäd''bih, J. A. Serie VI, V, 82, 3: y*L*JLj. Die Schreibung ^jäwJüb bei 

al-Belädorl 332 wäre, als aus verschiedener Quelle stammend, kein Einwand 
dagegen. Aber dann würde in der Aufzählung von 'Utba's Eroberungen die 
geographische Reihenfolge nicht beobachtet sein, was freilich seine Analoga 

hat. — Vgl. auch J-fiv?*^ Note 1898. 1894) Ich habe eine nähere Aus- 

fuhrung dieses Punktes einer andern Gelegenheit vorbehalten. 
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Bei den Syrern werden die Sahrighän zuerst zur Zeit des 
Märan'ammeh , Metropolit von Hd n aijab n zur Zeit des Patriarchen 
Ja'qöb* 1 [753 — 772 Chr.], erwähnt, als eine christliche Sekte, die 
Christum für einen simplen Menschen, einen Propheten wie andre 
Propheten, ansahen und sich eigne Bischöfe machten. Einen Theil 
derselben gelang dem Märan'ammeh zu bekehren. Sie waren die 
Grossgrundbesitzer, welche die syrischen Bauern durch 
hohe Abgaben nach Kurdenweise drückten, sodass Märan'ammeh 
ihnen drohend prophezeite: Hatim bar §älih — also wohl ein 
arabischer Statthalter von al-Mausil oder Irbil, den ich nicht 
weiter nachweisen kann — werde sie dereinst vernichten 1895 ). 

Diese Leute wohnten 1) in «joull fco Bet h Tä^önai [Ta^wänl??] 

einem Dorfe in der Diöcese Margä mit einem Nonnenkloster 1896 ), 

2) in der Diöcese Salakh *Acd C s - unten], 3) in Kfar'uzzel, wo 

Märan'ammeh nach seinem Lehrer Bäb^ai Eector der Schule war. 
Dass hier Sahrighäns wohnten, wird bei einer spätem Gelegenheit 
berichtet. Als der Patriarch Timät^eös [779—822] den Isö'jahbn 
zum Metropoliten auf dem Stuhle des H. Mär Qardagh zu Arbel 
geweiht hatte, kamen der Sahrlg h än_[sic!] von Kfar*uzzel und die 
Bewohner des Gau s von Bet n Arö'e [Arughitae : Assemani] 

J-^-oV/ k-w3J j-Dfc^-CDOl , in welchem vielleicht Kfarhizzel lag, 

überein, und wählten im Verein mit andern Missvergnügten den 
Bischof Rustam von Salakh zum Erzbischof von Hd ü aijab h , und 
der Sahrlghän installierte ihn in Beth Mär Qardagh, der Cathedrale 
von Hazzä. Indessen kommt der vom Patriarchen geweihte 

Bischof über JJ >5 -.Oj Heglä am Tigris 1897 ) und bereist seine 

Provinz, wird aber weder vom Sahrig h än noch den Einwohnern 

von Betf 1 Arö'e J*^.oV/ aufgenommen: er stieg also zu den ) ^o 

hinauf 1898 ), die ihn freundlich empfingen; ebenso der ganze Gau 
dieses Orts, sowie alle Bewohner „der Berge von Hdhaijabh" 
[Plr-Mäm?] und die Bewohner von Heptön. Darauf setzte Isö'jahbh 

nach Margä über ;^y • also auf die rechte Seite des Zäb, der 

zugleich die Scheide der Bisthümer Hd n aijab n und Heptön einer- 
seits und Margä's andrerseits war [s. o.]. Unterdess schwelgten 



1895) Ass. B. O. 3, 1, 483. 1896) Ebd. 3, 1, 485 a. 1897) Bei 

al-BeläJorl 333 ist &l£l$ zu lesen; zu jLsLw.J ist kaum Perusaua zu ver- 
gleichen bei Niebuhr, Reisen II, 369: diess wird für Perusäwur am Häbür 
stehn. 1898) Der Ort kann also j^-f*^ Jo beissen. 
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die „Edlen von Kfar'uzzel" ^Jq^ ;Q*o * ]Vj*# Jlo mit Rustam in 

der Metropolis Hazzä. Man sieht, die Sahrlghän's waren Edelleute : 
das Dorf hiess oben par excellence „das Dorf der Adligen 4 *; Ibn 
Hauqal nannte sie „wohlhabend 4 *, für Christen eine Ausnahme. 

Al-Mas'üdi l899 ) zählt die Sahariga unter den hohen Beamten- 
klassen des Sasänidenreiches im Sawad auf, welche ja in bestimmten 
Adelsgeschlechtern fortzuerben pflegten. Diese leiteten sich von 
Irag ab und standen eine Rangstufe höher als die Dihqäns 190 °). 
Al-Ja'qübi setzt nach einer Privatmittheilung Nöldeke's ia ° l ) 

Barbahlül: Ms.SocinH jiDCQ WpDO • «*» so ^{^OJjlO v^»10}jl 
oJ~ J v )*iJo )0QO3St ^*JO )OQ£&. > \k» • Jä-jO . OJ JiDQ2>0 

d. h. SahrTgh und Sahrlghän, [persischer] sing, und plur. sind buk^ne, 

ö 3 

Autochthonen ; buk«nä ist „alt u . Die edelsten J>£» und bedeutend- 
sten Leute, die angesehensten unter den Inhabern eines Orts. Es 
sind die altadligen Leute von hohem Rang, „Landeingesessne* 4 . 

Aus diesen Angaben erhellt, dass §ahrig sich zu sahr wie dahiq zu 
dah verhält; Letztere sind die Vorsteher eines Dorfs mit seiner Feld- 
mark, Rustäq, Erstere die einer Stadt und eines mehre Rustaqs um- 
fassenden Bezirks, obschon nicht einer Provinz : Istan, gewesen. Ferner 
würde man annehmen müssen, dass Sahrlghän nicht die christliche 
S e k t e als solche bezeichnete, sondern die Nachkommen jener Adels- 
klasse, die ihre Confession vor der Ausrottung durch die Magier und 
die Araber mit ihrem Adelstitel in die Unzugänglichkeit der 
kurdischen Berge gerettet hatten 1902 ). Bedenkt man freilich, dass 
Sahrlg h än in dem obigen Bericht als Singular vorkommt, und dass 
eine adjektivische Ableitung des Namens der Sekte von einem 
Personennamen Behsahrigh, der leicht zu Sahrlgh 1903 ) wurde, 
möglich ist, so sieht man wenigstens, dass die Plausibilität der 
erstem Ansicht grösser als ihre Sicherheit ist. 

4) Ueber den nächsten Ort, den Jäqüt auf seiner Reise nach 
Adarblgan berührte, sagt er: „Al-Dast, und man nennt es auch 



1899) Murü£ al-<]ahab ed. B. de Meynard 2, 240 vgl. 136. ^ 1900) Bar- 
bier de Meynard ediert .j^J&L&X-Sl statt ^j-a-äL^uJS. Auf dergleichen 

grobe Fehler muss man in seiner Ausgabe überall gefasst sein. Vgl. al-Ja'qübT, 
Kitäb al-boldän 51, 1 und Mitte, 52. 57. Beiläufig: Dihqäns heisson noch 
die persischen Bauern von Kabul und Käfiristän: Lassen, Indische Altorthuins- 
kunde 1867 II, 240. 1901) Vgl. jetzt: Th. Nöldeke, Geschichte der Perser 

und Araber S. 446 f. Für 'AJaiyaves lies dAsiyävts, Dahlgän. 1902) Vgl. 

Excurs 2. 1903) Vgl. S. 73. 
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240 16. DaSt tfarir. 

„DaSt Harir" 1904 ), ist eine kleine , Ortschaft (balad) mitten im Ge- 
birge zwischen Irbil und T aDrIZ > volkreich und mit vielen guten 
Sachen versehen; all ihre Bewohner sind Kurden". Darnach lag 
sie wahrscheinlich in der heute sogenannten Ebne von Harir 
am rechten und linken Ufer des Grossen Zab, im Süden von dem 
Gärä Surlj begrenzt. Sie hat die Längs-Richtung von NW. nach 
SO., d. h. dieselbe, welche der obere Lauf des Zäb im Allgemeinen 
zu nehmen gezwungen ist, und welche überhaupt der durchschnitt- 
lichen Streichung der Bergketten von Kurdistan bis nach Kerman 
entspricht. Im Norden und Nordosten schliesst sie theils die hohe 
Gäräkette ab, theils deren südöstliche Fortsetzung der Pir-Hasan- 
zug, der von dem RavandiztSai im Südwesten bleibt, während 
seine niedrigem Vorlagerungen das Thal Harir im Osten umgeben. 
Ueber die letztern führt die Strasse nach* Adarbigän nordostwärts. 
Im Westen und NW. auf der rechten Seite des Stromes erheben 
sich aus dieser Ebne die verhältnissmässig weniger hohen Abhänge 
und Ausläufer des El-IJairrückens , die im Süden zum Gara Surlj 
hinüberreichen. — Als Shiel 10 mües östlich von Akra zu dem 
grossen Araberdorfe Zin-ji an einem Giessbach [Layard's Bairaisho ?] 
mit einer Steinbrücke gekommen war, und sich nach allen An- 
zeichen zwischen dem El-IJair und dem Zebari, d. i. Garägebirge 
befand , zeigte man ihm einen Pfad , der nach „Ad-desht* 
führte: which appears to be a level tract lying between Ama- 
diya and Zebari 1905 ). Mithin wäre dieses Ad-desht vielmehr die 
Ebne der Sapna, nicht die von Harir. Dagegen ist mit DaSt 

llarir vielleicht identisch das nestorianische Bisthum vi^äo , welches 

zu Jäqüt's Zeit [1220 Chr.] im Jahre 1256 neben Nuhäd^re, ööS, 
Haftün und Bä-Därün angeführt wird 1906 ). 

Wie sich zu Dast-Harir die sogenannte Stadt Alt-Harir ver- 
hält, welche Rieh und Häggi IJalifa beschreiben 1907 ), ist einstweilen 
nicht auszumachen. 

5) Von Harir nach ONO. in den Distrikt von Bälak, welcher 
mit den nach dieser Seite hin jene Ebne einschliessenden Bergen 
anhebt 1908 ) und sich bis an die türkische Grenze gegen Adarbigän 
bei Rayat 1909 ) erstreckt, jedenfalls an das Ufer des Ravandiz- 
tsai's 1910 ) führt das von Jäqüt besuchte »grosse Wadi unterhalb 



1904) Dieser wichtige Zusatz des Ms. b fehlt in Wüstenfeld's Text und 
steht Bd. 5, 187. 1905) Journ. Geogr. Soc. London 8, 96 « Ritter, 

Erdkunde 9*728. 1906) Ass. B. O. 3, 1, 455b. Vgl. Note 1762. 

1907) Bei Ritter, Erdkunde 9, 620 und Gihännumä bei Charmoy, Cheref-name 
I, 137. 1908) Perkins in Journ. Americ. Orient. Soc. II, 100. 84. Das 

Gihännumä schreibt ...LXJLj für .jLXJLj^ bei Charmoy I, 137 und sonst 

vgl. n, 1, 126. II, 2, 100. 104. 1909) Perkins a. a. O. 2, 85. von Thiel- 

mann, Streifzüge, 322. 1910) Rawandiz, gewöhnlich Rewanduz gesprochen, 

glaubte Sjr Henry Rawlinson im Journ. Geogr. Soc. London X, 25 Note f 
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16. Huftijdn al-Zarzari. 241 

des Bergschlosses IJuftijän al-Zarzäri am Wege von Maräga im 
Gebiete von Irbil 1911 ), in dem ein grosser Strom floss und ein 
Marktort war ai912 ). Jäqüt nennt es mit seinem Vulgärnamen; 
der Büchername war IJ^ülagän. Sihäb al-dln al-'TJmarl 1913 ) be- 
zeichnet es IJuftijän Abi 'All, oder IJuftijän al-sagTr, Klein -5., im 
Unterschiede von einem andern ^uftijän-i-Sur^äb 1914 ) auf dem 
Wege von Erbil nach Sahrazür, also etwa bei Choi-Sandschak 1915 ). 
Die Zarzärl-Kurden, nach denen IJuffcijan heisst, hausten zur 
Zeit Sihäb al-dln's [14 Jhrh.] jenseits der höchsten Alpenkette des 
Qandllän im Gau von Lähi^än 1916 ) und noch heute in der Gegend 
von U&nu [Usnükh der Syrer] als Zerza's; ausserdem aber auch noch 
zu al-'Umarfs Lebzeiten in den Gebieten von Beräzgird 1917 ) und 
al-Rustäq 1918 ) im Norden von Ravandiz. Derselbe Autor setzt in 
die Berge zwischen ^uftijän und Saqläbäd die SuhrTja-kurden 1919 ), 
welches die arabische Form für Suhrän sein dürfte, einen Stamm, 

der grade in diesem Gebiete herrschte. Das Dorf ..Lo*£> eine 

Dependenz von . t^t Awän, von dem die Suhrankurden ihren An- 
fang nahmen, mag immerhin mit ^uftijan nichts zu thun haben 192 0). 
Ich halte es für wichtig genug, folgende Schilderung al-'Umarf s 
in Quatremere's Uebersetzung wörtlich mitzutheilen : Leur d6fil6 
separe deux montagnes fort 616v6es entre lesquelles coule le 



schon bei Barhebraeus, Chronic, ed. Kirsch-Bruns I, 452, 2 in J+JO? j t<Y% — 
wiederzuerkennen. Allein diess ist vielmehr :<AJu». Ibn al-Atlr XII, 182 
und lag bei Tabrfz Jäqüt jJ, 875, 16. — Ravandiz = Schloss der Rävand-Kurden? 
1911) Darunter ist, wie bei den Syrern unter Hd h ayabh, im weitesten 
Sinne alles Land zwischen den beiden Zäb's zu verstehn, namentlich auch in 
Kurdistan. 1912) 2, 456. 1913) Notices et Extr. XIII, 313. 

1914) Jäqüt 2, 456, Ibn al-Atlr 10, 238. 1915) Vgl. Note 2050. Mit 

diesem identisch ist wahrscheinlich^ die im Jahr 1566 als römisch-chaldäische 
„Cheptian" metropolis erwähnte Stadt. Dass unter ihr die Bisthümer Chramleis 

[.^NyVf ] und Achusch [Qara-qös im Distrikt Ninewe?] stehen, spricht keines- 
wegs dagegen: Ass. B. O. 3, 2, CCCCXXIX vgl. meine Note 1386. 1916) Notices 
et Extraits XIII, 315 vgl. Zerzaw bei Blau ZDMG XII, 593. 1917) Notices 
et Extraits XIH, 316. Vgl, Note 1758. 1918) Layard, Nin. u. Bab. 378. 

Badger, the Nestorians I, 399. Das nestorianische Bisthum yJSl, X m^—SI 
Ass. B. O. 3,J, 564 a 1. Z. 2, 455 b. 456 b heisst noch heute Rostaka in dem Distrikt 
Be Shems ood-Deen abgekürzt Shemishen und- Shemdina [== qLuv\5\ <j»-+J*^ 
= dem Wiläjet -i- Shems uddinän im Serefname bei Channoy 1 , 2 , 453. 
1919) jy^Jt Keine Variante ans al-NuwairT hat teM» # 1920) Cheref- 

name p. Charm^ 2, 1, 126 vgl. 1, 138. Das Gihännumä daselbst I, 448 hat 
...L^g.j — I, 82 ist statt ^UAft^ wohl ^X^XAS> herzusteUen. 
Abhandl. d. DMG. VII. 3. 16 
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242 16- DtfiM des Ravandiztitai. 

grand Zab, dont les eaux roulent sur les rochers avec un bruit 
affreux et un murmure effrayant. On traverse cette riviere sur 
trois ponts, dont deux sont bätis en pierre et en chaux. Celui 
du milieu est compose de planches entrelacäes ensemble, qui 
forment comme une natte. II est eleve de cent coudees au dessus 
de l'eau; sa longueur, d'une montagne ä Tautre est de cinquante 
coudees et sa largeur de deux. Quelquefois , lorsque son plancher 
se trouve charge\ sa longueur se raccourcit ou sa largeur augmente. 
Les b6tes de somme passent sur ce pont avec leurs selles; et le 
pont s'eleve, s'abaisse, s'6tend ou se resserre. Ceux qui le traver- 
sent exposent leur vie» et risquent de perdre la raison. Diese 
Beschreibung passt nur auf das Defile des Ravandizt&ai oberhalb 
Ravandiz und Dergala. Dort erwähnt Perkins 1921 ) ebenfalls drei 
Brücken. Die südlichste oberhalb Dergala bei „Chamarakin", 
bei von Thielmann: Tschumarych 1922 ), hatte steinerne Pfeiler 
und Brückenkopf; die mittlere weiter aufwärts bei Omarava 

[JÜLtfi] war von gleicher Bauart. Von der dritten, die noch höher 

hinauf der schwierigsten Stelle des Passes am nächsten lag, sagt 
er: A bridge of timbers covered over with cross-sticks , stones 
and sand; the river being spanned by the length of a timber, 
resting on a notch in the cliff on one side and on a stone abut- 
ment on the other 1923 ). — Der neue Bericht weicht also nur 
darin von dem alten ab, dass die Holzbrücke nach ihm die oberste, 
nach al-'Umarl die mittlere war. — Zwischen Ravandiz und Irbil 
wird kein ebenso bedeutender Pluss überschritten und die mehr 
oder t weniger ähnlich gebauten Brücken über den eigentlichen Zab 
bei Gulamerg, bei Mäta d Kasra und bei Llzän kommen nicht 
in Frage. Es wird sich noch weiterhin zeigen, dass al-'Umarl 
die Strasse Irbil- AdarbTgän , wohl aus Autopsie, am besten, viel 
weniger die Gegend um Gulamerg kennt. Ferner ist, dass 
öihäb-al-dln die Strasse über Sldakä beschreibt, dadurch aus- 
geschlossen, dass er den KellSinpass, über den diese führt, bei 
andrer Gelegenheit schildert 1924 ). Nicht ermitteln lässt sich vor- 
läufig, ob der beschriebne Engpass dem im Gihännumä genannten 

c>wäo Oüj,0 gleich ist, bei dem qLjÜ [?] liege, der Ort, nach 
welchem ein nur zum Revandizt&aisystem gehöriger Fluss heisst 1925 ); 



1921) Journ. Amer. Or. Soc. II 88. 87. 1922) Zum Namen vgl. 

Vt^QJL Ass. B. O. 3, 1, 498 a und das verschiedne i^w Ibn al-Atlr 7, 251. 

1923) von Thielmann, von AdarbTgän kommend: „Die Brücken, auf welchen 
wir den brausenden Rewanduztscbai mehrere- Mal zu passieren hatten, [waren] 
im Stande; nur die letzte bestand lediglich aus zwei auf einem Pfeiler ruhenden 
Baumstämmen". 1924) Notices XIII, 315 f. 1925) Cherefname p. Charmoy 
I, 139. 179. 176 vgl. Note 1759; und 1954. 
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16. Bast. Salaq. 243 

obschon zwischen Memehäll oberhalb jenes Passes und zwischen 
Räyät ein Dorf Namens Derbent passiert wird. 

6) Dagegen ist es wahrscheinlich, dass Jäqüts Bast hier- 

herum zu finden ist. Er nennt es „ein WadI im Lande (joS Irbil 

zur Gegend von Adarblgän gehörig; [also nah der Grenze] in 
den Bergen". Bei Ibn IJallikän ist al-Bast ein Dorf oder eine 
Stadt; und er fügt hinzu: „ AI -Bast ist das Bett eines breiten 
Flusses, der durch [das Gebiet von] Irbil [im weitesten Sinne] 
fliesst. Die Winterbäche und Frühlingsbäche strömen dadurch. 
Es enthält eine grosse Menge kleiner Steine". Muwaffaq-al-dln, 
der in Erbil starb, ward begraben im Familienkirchhof südlich 
von al-Bast 1926 ). 

7) Die gewaltigen Höhen, welche heutzutage das türkische 
Reich vom persischen, ehemals die Provinz Erbil, oder die diese 
mitumfassende von al-Mau§il, von Adarblgän, zum Theil auch von 
Sahrazür schieden, die jetzt den Namen des QandTlgebirges oder 
der QandTlänkette führen, und deren Pässe KelT-Sin und KelT-sipan 
von Mosul aus sichtbar sind l927 ) : sie heissen bei Jäqüt und Ibn 
al-Atir theils Gabal al-Qandll, theils Gabal al-Salaq. Den letztern 
Namen tragen zur muhammedanischen Zeit zwei Orte, die auf den 
entgegengesetzten Seiten dieser Kette erwartet werden müssen: sie 
werden unterschieden nach den arabischen Familien, die sie er- 
oberten und in Besitz behielten, der eine: Salaq Ahmad bin Rüt 
bin Mu'awija al-AudT im Quellgebiet des Kleinen Zäb 1928 ); der 
andre: Salaq banl THasan bin al-Sabbal?. al-HamdänT 1929 ) oder 
Salaq banl l-Hurrln Sälili bin 'Abbäda al-Hamdanl nach einem 
Manne der Gendarmerie -commandant in al-Mausil gewesen war 198 °). 
Dieses letztere Salaq der Mausil- und Irbil-Seite ist in dem Ge- 
birgsland zwischen Rawandiz und Räjät zu vermuthen. Zunächst 
erhellt dieses aus der Marschroute des 'Utba bin Farqad nach 
Adarblgän, sofern er nach Eroberung von Tall al-Sahäri&a nach 
diesem Salaq gelangt. — Vor dem Gouverneur von al-Mausil Abul 
Haigan al-Hamdänl ziehen sich im J. 293 H. dieHadabänl-Kurden 1931 ), 
welche von Hazza d. h. Irbil aus in den Gau von Ninewe zwischen 
dem $äzir und dem Digla eingefallen waren, nach einem Passe 
zurück, der ihnen nach Adarblgän zu fliehen ermöglichte. Dieser 
beachtenswerthe Zusammenhang verlegt den Kriegsschauplatz in 
das Terrain zwischen dem Grossen und Kleinen Zäb und nicht 

f etwa auf die linke Seite vom letzteren. Jener Pass iüLJt = cXJL^O 
befand sich im Gabal al-Salaq und „war nämlich eine Bergenge 



1926) Vgl. Ibn Khallikan by Mc Guckin de Slane 3, 174. 1927) Per- 
kins a. a. O. 2, 83. 1928) Jäqüt 2, 903, 5 al-Beladorl 326. Vgl. meine 

Note 2071. 1929) Jäqüt 3, 119. 1930) al-Belädorl 331. 1931) Ibn 

Hauqal 239, 9 kennt sie bei üsnu vgl. Note 1883. 

16* 
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244 16 - Salaq — Salak*. 

vJLyiiÄ auf einem hohen Gebirge, das öahrazür überragt" 1932 ). In 

einer zweiten Verfolgung nach derselben Seite hin traf Abul-Haigän 
die Kurden an der Lehne des Gabal al-QandU und schlug sie; 
aber die Entronnenen erklommen den Kamm des Gebirges und 
erreichten Adarblgän. Bei einem dritten Feldzuge von al-Mausil 
aus unterwarf er die HadabänI-Kurden im Gabal al-Salaq und 
gestattete ihnen darauf, wieder ihre Sitze [in der Provinz] Hazza 
einzunehmen. In Folge dieses Sieges erklärten die Humaidija Kur- 
den von al-'Aqr und die Bewohner von Gabal Däsin ebenfalls ihre 
Unterwerfung 193S ). 

Den beiden Salaq's der Muhammedaner, dem al-Hamdänl auf 
der Westseite und dem al-Audl [in Lähigän] auf der Ostseite des 
hohen Grenzgebirges, vielleicht entsprechend unterscheiden auch die 

Syrer zwei Salakh's » V r» , deren Gebiete aneinander stiessen. Die 
Kirchenprovinz Salakh Acoj Jll/ war ein Bisthum, welches unter 
dem Metropoliten von Hdhaijabh stand, und in zwei Theile zerfiel : 

„Das äussere Salakh welches Salakh Narses oder von Banänes 
heisst a . 

2) JN-»CU vNct> 7 „das innere Salakh tf 1934 ). Zu einer Zeit, in 

der ebensowohl das Bisthum Salak h wie das Bisthum Adarbäigän 
von dem Metropoliten von Hdhaijab* 1 [Hazzä-Arbel] abhängig war, 
trennte Märan'ammeh 1935 ), weiland Bischof von Salak h , nachdem 
er Metropolit von Hd b aijabh geworden, den Theil Salakh ga u wäit b ä, 
das innere, von dem Bisthum Adarbäigän los, vereinte es mit 

Salakh [so] und trennte dafür von diesem die Landschaft io^Jj 

[Deb h wär?] 19s6 ) los, um diese unter die unmittelbare Verwaltung der 



1932) Diese Glosse rührt vielleicht v nicht vom ursprünglichen Verfasser 
her; denn obgleich die Orientierung nach Sahrazür auch richtig ist, so erwartet 
man doch eine solche nach Irbil und Mausil. 1933) Ibn al-Atlr 7, 372 f. 

vgl. ZDMG X, 445. 1934) Ass. B. Ö. 3, 1, 479. Zu dem Ausdruck vgl. 

JäQ^ JVol ebd. 184b und Tehoma Gawäya: Badger, the Nestorians 1, 396. 

Layard, Nin. u. üeberr. 110. 1935) Ass. B. O. 3, 1, 384. 1936) Original 

von jij-p Mauer? [aus ^tO oder icto + .b]. Vgl. den Namen Jj-f> jl~> ' 

[jL^-] Gihännumä bei Charmoy, Cheremame 1, 137. — Vgl. Tscher-Diwer, 

jedoch in Gawer bei Badger, the Nestorians 1, 398; Kiepert in Zeitschr. f. 

Erdkunde 1872. VII, 544; Ritter, Erdkunde 9, 620. — ,j-*-0 bei Jäqüt ist 

ein Gau im Bezirk von GazTrat bin 'Omar, mir sonst unbekannt. 
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Metropolis Hazzä zu stellen ,987 ). — Hieraus geht jedenfalls soviel 
hervor, dass Salakh ga^wäitha an der Grenze von Adarbäigän lag, 
und möglich ist, dass es von Salaq al-Audl nicht verschieden war. 
Auch noch durch andre Anzeichen wird wahrscheinlich, dass 
das Bisthum Salakh wirklich im heutigen Gebiet der Bälik-Kurden 
um Ravandiz gesucht werden muss. Für seine Nachbarschaft von 
Heftün und von Margä spricht, dass es wie diese Sitz der §ahrl- 

g b än-sekte war. Diese Leute 1938 ) wohnten in den Dörfern: Jqj ko, 

w.lO bu2>, >§ju*J 1989 )- Ausserdem wird darin ein Ort J«jo«jl bul* 

Bet n Sirwänäje, im Innern Salak h ein Dorf %A.CU 1940 ) genannt. — Die 

angegebene Position wird auch durch die Nachbarschaft von Hnäithä" 
bestätigt. Salak^ war das Einfallsthor der delumitischen Barbaren 
z. B. in das Bisthum Hnäithä* 1941 ). Sie nahmen also wohl ihren 
Weg über die Qandllänpässe l942 ), den Kell-öTn und KelT-Sipän. 

Dass Jäqüt die QandTlän-kette mittelst des Keli-Sipän-passes, 
der länger als der westlichere KelT-Sln praktikabel ist, überschritten 
hat, scheint aus seiner Erwähnung von Baswa geschlossen werden 

zu müssen. „Baswa 1943 ) ist eine kleine Ortschaft jjb am An- 
fang von Adarblgän zwischen USnu und Maräga bei IJän I^äsbek. 
Ich hab's gesehn. Die Mehrzahl der Bewohner sind Banditen". 

Eine Stelle des &erefnäme lautet 1944 ): o^Äc jl \j L>^f c*sj^ 

mö/ \j^Jd^ l^LJjS c^-j^ j\*> o}jr*-" j' ^/^iA^ K5y*»S bj) 

„Er entriss das Wiläjet von Lärgän dem Kurdenstamm Zarzä, und 
Paswa[?] und — gird den Suhrän, und dem Wiläjet der QyzylbaS 
Soldüz". Allein wenn, wie wahrscheinlich, Paswa herzustellen ist, so 
kann dieses nicht dem Stamme der Suhrän zum Unterschied von 
dem der Zerzä gehört haben, da Lärgän und Paswa zusammen 
liegen. Was sollten die Suhrän, deren Herrschaft um Ravandiz 
liegt, zwischen Lärgän 1945 ) und dem angrenzenden Distrikt 1946 ) 

Soldüz am Urmisee? Man lese vielmehr: -\ \^ ^L-^-.^ v^w-i^ 



1937) So verstehe ich die Sache nach der Ueberschrift von Cap. 5. 
Denn wenn Märan'ammeh den Distrikt zu Adarbäigän geschlagen hätte, so 
hätte diess gesagt werden müssen. Allerdings fehlt Auskunft darüber, wie der 
Bischof von Adarbäigän entschädigt wurde. 1938) Ass. B. O. 3, 1, 482. 

1939) Vgl. Naesson B. O. 1, 194a. 1940) Ass. B. O. 3, 1, 479a. 

1941) Ass. B. O. 3, 1, 481 cap. 42; 500 unten; 184b, 6. 1942) Vgl. 

ZDMG 1,0, 477 Note. 1943) Jäqüt 1, 626. 1944) Cherefhame ed. 

par Veliaminof-Zernof I, 280. 1945) Die Identität von Lärgän und L.a*vife*n 
ist Sir Henry Rawlinson nicht entgangen: Journ. Geogr. Soc. London %, VI. 
1946) Perkins, Journ. Americ. Or. Soc. II, 80. 
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246 16- Bazwa. Lähigän, 

D. h. „Der Bebbefurtst entriss das Wiläjet Lärgän, welches dem 
Stamme Zerzä gehörte, nebst Paswa dem Suhrän[fürsten, von dem 
es abhängig gewesen], und nahm den Qyzylbas [den Persern] 
Soldüz weg a . 

Interessant ist es, aus dieser Stelle zu erfahren, dass die 
Hochebene Lähigän hier nicht zum Perserreiche gehörte, sondern 
von den Kurdenfürsten im Westen des Qandllän abhängig war, 
ein Umstand, der auch auf Märan'ammeh's Annexion von Salakh 
Gauwäithä Licht zu werfen geeignet ist. Noch heute betrachten 
sich die Bilbäs-Kurden , welche jetzt diese Gegend occupieren, 
als von der Türkei abhängig 1947 ). 

Jaqüt's Baswa heisst nach Eawlinson 1947 ) Peshwa, bei Per- 
kins 1948 ) Peesav, bei von Thielmann 1949 ) Paschy ; Khanikoff's Karte 
von Adarbäigän 195 °) und St. Johns Map of Persia geben Pasova: 
mithin wird die ursprüngliche persische Form Paswa mit ^ 

sein. — Das Lärgän des Seremame lautet bei Sir Henry Rawlinson 
und Ainsworth Lahigän, bei von Thielmann, der vielleicht durch 
die Karten beeinflusst ist, Lahidschan, bei Fräser 1951 ) Lahijan. 
Perkins schreibt es Lejän, Rieh 1952 ) Lajan. Die Ebne heisst 
so nach einem Dorfe, das Khanikoff's Karte verzeichnet 1953 ). 
Sie ist im Westen und Süden vom QandTlängebirge , im Norden 
gegen Solduz durch niedrige Bergrücken, im Osten gegen §auq- 
Bulaq durch die 6000 Fuss hohe Wasserscheide des Kleinen 
Zäb abgeschlossen und mit herrlichen Triften bedeckt. Was 
hätte Jäqüt bewegen sollen, dieses abgelegene Hochthal [5500'] 
zu besuchen, wäre es nicht auf seinem Wege von Maräga nach 
al-Mosil über den GaruSim-Pass gewesen? Denn die Strasse von 



1947) Sir Henry Rawlinson, Journ. Geogr. Soc. London X, 33. 
1948) a. a. O. II, 81. 1949) Streifzüge im Kaukasus 319. 321. 

1950) Zeitschr. für allgemeine Erdkunde Berlin 1863 XIV Taf. III. 1951) In 
Ritter's Erdkunde 9, 941. 1952) Bei Ritter, Erdkunde 9, 563. 1953) Auch 
die Stadt Lähigän in Gilän unweit des kaspischen Meeres schreibt sich bei 

Vullers Lex. pers. u. d. W. ^Ls*^ vgl. Jäqüt. ZDMG XXXII, 718. — 

Rawlinson wird durch einen Fehler Assemani's in Folge einer falschen Lesart 
B. O. II, 256 verleitet, mit Lähigän eine Stadt Lahika zu vergleichen, die 
nicht existiert. Die richtige Lesart bietet Abbeloos-Lamy in Gregor. Barhebraeus, 

Chron. eccles. III, 450 jb*U+33? 6)«>0\^ d. h. in der Umgebung [Bereich 

tlpb] der Stadt Usnü. Trotzdem übersetzen die Herausgeber wie Assemani! 
Bei Abbeloos heisst der Klosterheilige Mar Behnäm statt Mär Ab h rähäm; jedoch 
Ab h rähäm wird richtig sein. Ein nestorianisches Kloster Deir-i-Sheikh Ibrahim 
am Fusse des Berges , 1 mile von Sirgan , welches letztere nach Ainsworth 
[Journ. Geogr. Soc. London XI, 62] zwei miles S. 34 W. von Usnu liegt, ist 
von Rawlinson beschrieben ebd. X, 19. Laqhä (s. mein Bar- Ali 5273 zu 
Habaq. 3, 4) bedeutet die eine Stadt umgebenden Dörfer und schliesst eine 
Entfernung von einer deutschen Meile nicht aus. 
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Maräga oder §auq-Bulaq nach USnu macht natürlich solchen 
Umweg nicht. Zwischen Maräga und Mosul oder Irbil ist diese 
Route nicht nur die direkteste, sondern auch praktikabler als die von 
Usnu über den Kell-Sln-pass , welche über höhere Berge, deren 
Schnee noch im Frühjahr z. B. im Mai tief liegt, hinführt 1954 ), 
sodass sie nur im Sommer passierbar ist 1955 ). 

Garusimpass heisst nach von Thielmanns 1956 ) Gewährsmann 
Mahmud der Sattel, über welchen er und Perkins vom Dorfe Häni 
in Lähigän nach Räjät an der türkischen Grenze hinüberstiegen: 
vom Kell-Sln-pass im Nordwest ist er durch die Höhen des 
Seik h Twä getrennt. Die Zerzä-Kurden , welche zur Zeit des Plr 
Bödaq das Thal von Lähigän besetzt hatten, wohnten nach Sihäb 

al-dfn al-'Umarl 1957 ) (14. Jhrh.) von lj^p Mart bis zum Gebirge 

.jj^* Hagarain??, welches „Asnah" d. i.U&nu zur Rechten beherrscht. 

Mart ist nach Jäqüt, der es vielleicht selber besucht hat, ein 
stattliches und gartenreiches Dorf, nur eine Tagereise von Urmi 
am Wege nach TabrTz [über Maräga !] entfernt. Weder auf Khani- 
koff's noch Kieperts Karte 1958 ) auffindbar, muss es doch etwa in 
der Gegend von Dole bei Perkins, Doli bei Kiepert gelegen 

haben, dem j^o des Serefname 1959 ). Unter dem Gabal ^^>> 

ist das Gebirge des KelT-Sln-passes zu verstehn; diess folgt sowohl 
daraus, dass nach al-'Umarl der Berg alle umliegenden Berge 
beherrscht, was Ainsworth und H. Rawlinson nur von diesem 
rühmen, als auch aus der Beschreibung, die al-'Umarl von dem 
Inschriffcen-pfeiler selbst giebt. Sir Henry Rawlinson hat bekannt- 
lich zwei Inschriffcen-pfeiler: 1) den KelT-Sln [Blaue Säule] mit 
Inschrift auf der Passhöhe von Usnu; 2) den Keli-sipän [Weisse 
Säule] ohne Inschrift im Thale von Lähigän, SW. von Khoreng, 
entdeckt und erwähnt ausserdem noch zwei andre : 3) von Hören- 
sagen 1960 ) einen zweiten Keli-sm fünf Stunden von der Passhöhe 
auf dem Berge, der Sldak überragt, also dem Sar-i-Burd nach 
Ainsworth, wo dieser aber keinen solchen Pfeiler sah 1961 ). Er 
besitzt angeblich eine Inschrift; 4) einen zweiten KelT-sipän 1962 ), 
nahe dem ersten in Lähigän. — Sihäb al-dln spricht von drei 
Säulen mit verwischten Inschriften an einer und derselben Strasse, 
deren eine auf dem Gipfel, die beiden andern bei zwei Drittel 



1954) Welchen Weg meint al-MuqaddasT 381, 13 mit dem Pass ['aqaba] 
von Urmija, an der Mösulstrasse , der so schwer passierbar ist, dass man statt 
auf Saumthieren auf Menschen hinüber reitet? 1955) Ainsworth, Journ. 

Geogr. Soc. London XI, 66. Perkins, Journ. Amer. Orient. Soc. II, 76. 
1956) Streifisüge 318. 321. 1957) Notices et Extraits XIII, 315. 

1958) Zeitschrift f. allgemeine Erdkunde Berlin 1872 Taf. VII. 1959) ed. Vö- 
liaminof-Zernof I, 297 vgl. 289 neben Tergawer und Sömäi. 1960) Journ. 

Geogr. Soc. X, 22. 1961) a. a. O. XI, 67. ' 1962) a. a. O. X, 31. 
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des Aufstiegs und des Abstiegs stünden. Die Identität des auf 
dem Gipfel befindlichen mit dem KelT-Sln zeigt erstlich die Farbe, 
von al-'Umarl „verte", von Eawlinson blau genannt; zweitens die 
Maasse, nach dem Araber: 10 palmes lang, ein viertel so breit, 
a / 3 Ellen dick; nach Rawlinson 6 feet hoch, 2 breit, 1 tief. 
Beide sagen, diese Säulen seien in einen viereckigen Untersatz 
eingelassen, der nach al-'Umarl mehr als eine Elle, nach Rawlinson 
zwei feet dick ist. &ihäb al-dln hat also an der Strasse Sldakä- 
Usnü noch mehr Säulen gesehn, als jetzt vorhanden sind, und er 
wird auch mehr Recht haben, sie Wegweiser zu nennen, als Grenz- 
pfeiler, wie die Neuern wollen; denn diess wird schon dadurch 
ausgeschlossen, dass sie sich an beiden Bergstrassen entlang: ziehen. 
Vielleicht sind es dieselben Steine, die in der Sage von Sammar 
bin al-'Attäf(?) eines Generals des j amanischen Königs al-Rä'is 
erwähnt werden. Dieser soll nach Besiegung der Türken die 
Begebenheiten seines Marsches auf zwei Steine, die in Adar- 
blgän bekannt sind, verzeichnet haben 1963 ). 

Um schliesslich auf den Zug des 5 osrau Parvez gegen 
Bahräm zurückzukommen 1964 ) , so ist auch mir die Ansicht Sir 
Henry Rawlinson s, die den Vereinigungspunkt der armenischen 
und römisch -persischen Armee in der Nähe des Urmi-sees 
sucht, wahrscheinlich: denn nach FirdausI ist der Zug IJ osraus 

auf ÖeSast 1965 ) dirigiert; und ^6 vi^-^3 Dast-i-Dük 1966 ), 

auf (^JLw reimend, wie bei ihm der Platz der Hauptschlacht 

heisst, liegt nicht weit von dem Feuer Adargusasp d. i. Ganzak 
entfernt. Derselbe wird identisch sein mit to TtX^aiov nediov 
xa&tjfievov ht&a xcu ro Käv^axov xa&iögvrai nohöfia 1961 ). 
Ich vermag dieses Kdv^axov weder für verschieden von nokmg 
rov Kav£axov ldm ) noch von rö r av£axov 1969 ) zu halten: all 
diese Berichte sind eben summarisch und lückenhaft. Auch das 
ist wahrscheinlich, dass Hosrau Parvez von Hnait^ä über Ravandiz 
und den KelT-Sln-pass nach U§nu vontfickte, wie ebenfalls Sir 
Henry Rawlinson meint; denn alle nördlichen Wege, wie z. B. 
Layard's, der auf Gawar gerichtet war, oder Sandreczki's, der die 



1963) Ibn al-Atlr 1, 118. At-Tabari ed. Leyden. I, 441, 6. 1964) Vgl. 

S. 217 — 219. 1965) So ist für vi^wyw-^UJ* zu lesen, wie längst vermuthet 

worden auch von Rawlinson und Justi 21. 23. 1966) al-Tabarl und andre 

arabische Quellen haben dafür 000 Danaq, worüber s. Nöldeke, Geschichte 

der Perser und Araber S. 285 f. Bei dem Armenier heisst der Schauplatz der 
„District Vararat" = bei Patkanian, Essai d'une histoire de la Dynastie des 
Sassanides 1866 S. 93 notaficp icp Balagdöco Theophyl. Simoc. ed. Bonn 
223, 11, vgl. 222, 20 und Note 1992. 1967) Theophylact. ed. Bonn S. 223. 

1968) S. 226 a. a. O. 1969) Theophanes, Chron. ed. Bonn I, 488. 
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Qandllän-kette bei Holane in das Barandus-thal hinab überschritt, 
sind auszuschliessen, weil sie für grosse Heere kaum praktikabel sind, 
was noch mehr von dem Wege Layard's über Tsall, Tljöma und 
Gelu gilt. Dann bleibt für 'Aviarjvrj 1970 ) nichts anderes übrig als 
Ravandiz-Sldek : Der KelT-sTn-pass war passierbar, da der Feldzug 
in den Sommer fiel 1971 )- Wenn also wenigstens nichts gegen 
Rawlinson's Identification von JSigayavtov 1972 ) mit dem Tepe 
Sirgän 1973 ) bei Usnu spricht, so fragt sich weiter, ob man dieses 
Siragan mit dem Nor-Sirakan, Neu-Sirakan der Armenier in Ver- 
bindung bringen darf? Dieses war jedenfalls ein armenisches 
Grenzland gegen „Assyria* d. h. gegen alles von Ät n ör-Hdhaijabh 
abhängige kurdische Bergland. Nach Pseudo-Agathangelos bei 
Sebeos 1974 ) geht die armenische Grenze [wie mir scheint, Adar- 
bäigän einschliessend] vom Caucasus, „qui s'etend ä Test et va 
tout le long de la frontiere du pays des Medes [?] rejoint le mont 
Zarasb et traverse la contree de Nor-Schirag". Das Gebirge 
Zaräsp — so ist die altarmenische Aussprache — muss die Qandll- 
kette sein; denn Heraklius schlägt den ihm von 5 osrau Parvez 
entgegengestellten General Rözvihän ,975 ) „ jenseits des Gebirges 
.Zarasp in Assyrien" 1976 ). „Jenseits" ist doch wohl von Adarbäigän- 
Ganzaka aus zu verstehn, von wo der Razates kam. Auch Mar- 
abas bei Moses von Hören 1977 ) sagt von dem Lande, welches Aram 
dem Meder „Nioukar Mates" an der armenischen Grenze abnahm: 
tout son pays jusquä la montagne appellee Zarasp est soumise 
au tribut, jusqu'au regne de Ninus en Assyrie et ä Nineve". Dem- 
nach ist Zarasp auch hier das Grenzgebirge gegen das Gebiet von 
At h ör d. h. die Mausilprovinz der Araber. 

Bei Agathangelos l978 ) wird das vom H Gregor bekehrte Ge- 
biet so umgrenzt : Depuis la ville d'Amid jusqu ä Medzpin [Nstb h Tn] 
en cotoyant la Syrie [vrjg JSvgiag: TAssyrie?] la nouvelle 
Schiragan [NoaixaQcuv] et Makherdan et pres des Gortouk 



1970) Th. Nöldeke, Geschichte der Perser und Araber S. 447 vergleicht 

nicht mit Recht Of* * - [= Hinnis in Margä s. oben S. 223]. Der Name 

erinnert an die sehr häufige Endung änes in kurdischen Ortsnamen bei Badger 
und Layard. Das Andsev(atsi) der Armenier kann 'Aviotjvtj nicht sein, wie 
Rawlinson will: Journ. Geogr. Soc. London X, 74 vgl. St. Martin, M&noires 
sur TArmönie 1, 131. 2, 363. 429. Dieser Distrikt heisst wahrscheinlich nach 
den von Blau erwähnten Ruinen bei dem Dorfe Andzaw im Osten nicht 
weit von Wan: Petermann's geograph. Mittheilungen 1863 S. 210 vgl. Tafel 7. 
1971) Theophyl. V, 4 S. 211, Bonn. 1972) Theophyl. S. 220. 1973) Journ. 
Geogr. Soc. X, 18. 19. 1974) Fragmm. historr. Graecc. V, 199. 

1975) Den Pa^djTjg Oti-^L? [vgl. jetzt Nöldeke, Geschichte der Perser 

S. 294] bei Theophanes ed. Bonn I, 219. 1976) Sebeos? bei Patkanian 101. 
Theophanes a. a. O. I, 488. 1977) I cap. 13 s. Fragmm. histt. graecc. V 

S. 23. ' 1978) Fragmm. historr. Graecc. V, 180 vgl. de Lagarde, Gesammelte 
Abhandlungen 188 Note. 
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jusqu'au pays des Mfcdes [Mares, T(3v MijSwv] et aux domaines 
du prince de Makherdan [xcti rov otxov Maxovgttüv tov ap%ov- 
rog\ ; enfin il ätendit ses soins 6vang61iques jusqu a l'Adherbadagan 
[xcti fJtixQ 1 ' ArgctnaTccxccv]. Von Faustus von Byzanz t979 ) werden 
folgende Satrapen aufgezählt, die zu §äb^ör von Persien übergehn : 
Der Bdeaskh [Vitaxa] von Aghdsnik; der Bdeaskb von Nor&irakan; 
der von Mabguerdoun [zu sprechen Mahkertün ?] ; der von N i h o - 
rag an und von Tassendr6, im Verein mit dem Satrapen von 
Aldsnig. — Von diesen Orten scheint Nihoragan Jäqüt's Dih- 
naliTr£än 198 °), auch IJarraqän genannt, zu sein. Er empfing seinen 
Namen nach einem Fürsten, über dessen Geschlecht Th. Nöldeke 
in seiner Uebersetzung der Sasanidengeschichte des TabarT han- 
delt 1981 ). Die Stadt liegt noch heute auf der Ostseite des Urmi- 
sees zwischen Tabrlz und Maräga und heisst Dehkargan [Duch- 
alchan]. Aus der mehrmaligen Zusammennennung von Sirakan und 
Mahkhertün(?) und der von Niljorakan scheint eine gewisse Nachbar- 
schaft von Dehljargän und Sirakän hervorzugehn : sodass alle diese 
Daten eher für als gegen die Identität des letztern mit to -5V- 
QCtydvwv und für seine Lage in der Nähe des Urmi-sees sprechen. 



17. Ganzak 1982 ). 

Zu S. 64. 

Sir Henry Rawlinson hat Ganzak, wie ich glaube richtig 
mit Sfz, nach Jäqüt eigentlich Ces ,**-c^ gleichgesetzt. Er wusste 
noch nicht, dass Jäqüt berichtet 1983 ), die Einheimischen 
nennten »Tz Ü^ Gaznä, d. i. eine Abschleifung von Gaznaq, 
grad wie Ü^> : #6j~> bei Jäqüt. Von Gaznaq sagt er 1984 ) : „Es 
ist ein kleiner bevölkerter Ort in Adarblgän nahe al-Maräga, in 



1979) IV cap. L, vgl. V cap. 9. 1980) Jäqüt 2, 636 vgl. Quatremere 

zu Raschid uddln S. 318 f. 1981) Th. Nöldeke, Geschichte der Perser 

und Araber Index 496 Nachwergän. 1982) ^Psv. J bei Wright, Apocryphal 
Acts of the Apostles 1871 I, «\$ ist vom Silber von JfcOI **Jss. die Rede: 

diess v ist von Ganzak h kaum verschieden; denn Mis'ar erwähnt die Silberminen 
bei Slz Jäqüt 3, 354, 10. 19 vgl. 2, 739, 20 [vgl. übrigens Th. Nöldeke, 
Geschichte der Perser und Araber 1879 S. 100]. 1983) Jäqüt 3, 356, 5. 

1984) 2, 72. Die Metathese des n in Gaznaq statt Ganzaq hat ihre Analogie in 

Jt«MV^ aus Joü bunak vgl. de Lagarde, Symmicta 34. 92; und in der arab. 

Wurzel ^p } wie ich meine, aus JL^UJf vgl. ZDMG. XXXII, 760 N. 2. 
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dem alte Euinen der IJusrawiden- Gebäude und eln_ Feuertempel 
sich befindet". Das Feuer von STz d. i. Ganzaka hiess Adar-i-gusasp, 
wie Rawlinson nachgewiesen hat 1985 ). Nöldeke versichert mich, dass 
die PehlewI-form dieses Namens durchaus GuSasp überliefert ist 1986 ) 
wie sie ja auch FirdausT hat 1987 ). Darnach wäre er von 
dem Personen-Namen Gusnasp 1988 ) zu trennen. Und dennoch 
scheint mir die Legende, wonach jenes Feuer der Blitz war, 
welcher auf den Hengst des Kai IJosrau sprang 1989 ), dafür zu 
sprechen, dass Gusasp, auch im Namen des Feuers, ebenso wie 
sonst in Personennamen, aus einem ursprünglichem Gusnasp ent- 
stellt ist. Fraglicher ist, ob ich zur Unterstützung dieser Ver- 
muthung die Schreibung g^Jü*^ ,»3t = Adargusnas in der sehr 
unzuverlässigen Ausgabe des Ibn gordadbih, oder Wnasp und 
Wshwap bei Sebeos und Wshawip bei Thomas Ardzruni, also mit 
n und m [NB! vor p] anfuhren darf 1990 ). Da nach einer Stelle 
des GosjaSt ,991 ) Franracyäna am Ufer des tiefen, weitwas'srigen 
Sees Caeßasta von Kavi Hucrava getödtet werden soll, und Kai 
IJosrau nach Ueberlieferung der Araber 1992 ) den Afräsiäb in öTz 
Valran, wo er sich nach al-TabarT im Teich [NB.] Bar C6st versteckt 
hatte 1993 ), erschlagen hat, so darf man hieraus folgern, dass die 
Tradition der Priester von Ganzak° den Var-i-Cefcast nicht auf 
den Urmi-see, der weit entfernt liegt, sondern auf den See in der 
Stadt Ce"s, !3e"z bezogen habe. Vielleicht ist sogar jenes Ce"s nichts 
Volksthümliches, sondern literarisches Derivat von Cecast 1994 ). 



1985) Von Spiegel in ZDMG XXXIII, 500 wird diess seltsamerweise in 
Abrede gestellt. Es ist aber ausdrücklich bezeugt: Ibn Hordädbih in Journ. 
As. VI. serie, V, 96. al-Mas'üdl 9, 326 vgl. al-Belädorl 326, 5. Jäqüt, Mu'£äm 
3,356,4 und durch Sebeos Note 1990. 1986) Vgl. Th. Nöldeke, Ge- 

schichte des Artachsiri Päpakän in Bezzenberger, Beiträge zur Kunde der indo- 
germanischen Sprachen IV. Band 1878, Göttingen, S. 37 Note 3; S. 38 
Note 1; S. 63 ??. 1987) Spiegel in ZDMG XXXm, 496. 1988) s. Nöldeke, 
Geschichte der Perser und Araber 1879 S. 110. — Vgl. den Nachtrag dieses 
Buchs. 1989) Windischmann, Zor. Stud S. 11. 86. — Schon die Byzantiner 
wissen, dass diess Feuer vom Blitz herrührt vgl. Rawlinson im Journ. Geogr. Soc. 
London X, 78 unten. 1990) Bei Hübschmann, Zur Geschichte Armeniens und 
der ersten Kriege der Araber [1875] S. 7 Note. 1991) 17, 199 bei Windisch- 
mann, Zor. Stud. 12. 1992) al-Mas'üdl bei Rawlinson, Journ. Geogr. Soc. X, 81. 

In Barbier de Meynard's Ausgabe 2, 131 steht verkehrt i*«|J|^ >r**"^ v ^"*$« 

Richtig qIj-% J-*-**-M 4, 74, 1 und 2, 235, 9. Vgl. de Goeje, Fragm. 

Hist. Arab. 477h. Jäqüt, Index. Valrän, wahrscheinlich aus Va v lrath 
[N. 1966] corrumpiert, hiess eigentlich wohl der Distrikt, in welchem Slz lag. 
1993) ed. Leyden I, ttl g, Tn. bibar£äst. Bei Rawlinson a. a. O. X, 82. 1994) Jäqüt 
3, 340 unter Sahrazür erzählt nach Mis'ar bin Muhalhil von einer Stadt Slz in Sahra- 

o y v 

zur, nach deren Bauart eine zweite Stadt ,«»l0;0 [??] in Sahrazür gebaut sei , die 
ihrerseits in ihrem Innern einen See habe [wie allerdings die Stadt Slz in Adar- 



Digitized by LjOOQ IC 



252 17. Ganzak. 

Gewiss hat Rawlinson Recht, Ganzak in den Ruinen von 
Ta^t-I-Sulaimän zu finden, zwischen Maräga und Zangän; der 
merkwürdige See in ihrer Mitte ist ein starkes Argument dafür. 
Aber dann steckt in der Ziffer in folgender Angabe Jäqüt's 1995 ) 

o ~ 

ein Fehler: „Gaznä Uli" ist ein kleiner Ort, der von Maräga 

gegen sechs Farsalj entfernt ist; darin befindet sich ein Platz, wo 
die Magier anbeten, ein altes Feuerhaus und ein grosser und sehr- 
hoher Palast, den der König Kai^usrau gebaut hat a . Sechs Farsalj 
wäre die Entfernung bis Lailän, wo man früher Ganzaka gesucht hak 
Hier ist darauf aufmerksam zu machen, dass die Stelle 
über den Zug des Heraklius bei Theophanes Chronograph, ed. 
Bonn I, 474 [vgl. ebenda 2, 147 den vollständigem Text des 
Anastasius], verderbt und lückenhaft ist. Diess geht hervor: 
1) daraus, dass 1, 474, 3 xaTaÄccßwv wieder aufgenommen wird 
von Xaßwv ini AaGxayiqSi ^wpaZ [Heraklius geht nach Ganzak, 
von da sofort nach Dastagerdi d. h. einem sonst unbekannten 
Orte dieses Namens], während es unmittelbar darauf heisst: 6 8k 
ßaaiÄevg dndgag ano ra£dx(x)[v~\ , obgleich er bereits in Dasta- 
gerd war! 2) namentlich daraus, dass Heraklius nach dem jetzigen 
Text überhaupt in Ganzaka gar nichts thut. Es sollte gesagt 
sein, dass er den Feuertempel verbrannte. Denn verbrennt er 
den einer kleinen Stadt [von angeblich Qjjßagfjiaig], um wie viel 
mehr sollte von der Verbrennung des grössern berichtet sein, 
dessen umständliche Erwähnung sonst unmotiviert ist. Der ur- 
sprüngliche Zusammenhang war muthmaasslich folgender 1996 ). 
Heraklius kommt nach Ganzak, einer Stadt im Osten, wo der 
Feuertempel und das Aschenorakel ist. Hier erfährt er [vgL 
Anastasius], dass IJusrau Parwez bereits geflohen sei und den 
Weg nach Dastagerd-i-IJosrau [bei Sahräbän] in der Provinz /?i?#- 
aguatg = Bgt n Armäje 1997 ) eingeschlagen habe. Darauf nimmt 



bl&än]. Slz ist hier jedenfalls eine Corruption, dabei vielleicht ==Slz[??] bei Ibn 
Hordädbih VI, V, 95, 17. Wegen der engen Verbindung dieses Slz mit der Stadt 
Nlm-az-räi darf man auch nicht daran denken, dass der compilierende Jäqüt 
in seiner Quelle mehrfach Sahrazür aus Suhraward verlesen habe [vgl. Istahri 

ed. de Goeje 200 1. Z.] auch 3, 354, 9 nicht. Ist ,«»t^j^ , von Darä bin Därä" 

gegründet, 3, 341, 8 aus 3b (jO corrumpiert? Ass. B. O. 3, 1, 346a; 2, 458 

al-Baladorl 333, Ibn al-Atlr u. s. w. 

1995) Mu'£am 4, 272. 1996) Ihn bestätigt der Bericht bei Cedrenus 

ed. Bonn 1, 721 vgl. Patkanian, Essai d'une histoire de la dynastie des Sas- 
sanides Paris 1866 (Journ. As.) 104. 1997) So lese ich statt 0rjßapfiats. 

Vgl. kv rtp 7tf>ooayoQBvopivcp Bt&ap/uate Menander Protector ed. Bonn S. 365; 
iv T<p BeQauals Evagrius v 6, 21. Theophylact. Simoc. ed. Bonn 1, 231; et« 
xb "AQfiav Residenz des Seröje Chronic. Paschale ed. Bonn 1 , 730 u. a. m. 
per Name der Provinz steht also bisweilen für den der Hauptstadt: Aehnlich 
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auch Heraklius denselben Weg nach Bet n -Armäje, nachdem er 
Ganzak gebrandschatzt hat, verfolgt dabei den gosrau durch die 
Engpässe von Medien und kehrt wieder um, als ihn [in den 
Bergen] der Winter überfällt, ohne nach Bet h Armäje ge- 
kommen zu sein 1998 ). 

Vielleicht geben gute Handschriften dereinst einen richtigem 
Text des Theophanes 1, 474 der mit Hilfe des Cedrenus 1, 721, 21 
und nur mit starken Veränderungen in jenem Sinne beliebig ver- 
bessert werden kann. 



18. Umfang der Diöcese Beth Garmai. 

Die Grenze des Erzbisthums Beth Garmai läuft nach der 
Beschreibung der Akten der Märtyrer von Karkhä d n Bbet" 
Slökh l999 ) den Kleinen Zäb entlang abwärts bis zur Mündung des- 
selben in den Tigris bei al-Sinn = Senna = QärdälTäb h äd h ; von 
da nur 9,6 geographische Meilen stromabwärts bis Fatha, der 
Stelle, wo die Kette des HemrTn-gebirges, bei den altern Arabern 
Gebirge vonBärimmä, syrisch Bet h Remmän, genannt — al-EdrisI 2000 ) 
sagt, vom Tigris ostwärts heisse es Gabal al-Kurd (wenn das 
kein Fehler ist) — den Tigris überschreitet. Der Hemrln-zug in 
grader süd-östlicher Richtung laufend, scheidet Bet* 1 Garmai 
von der Tigrislandschaft Tlrhan, bis er zu dem Punkt gelangt, wo 

der natürliche Lauf des Al-'Udaim-Flusses > * k . \\ durch eine 

säsänidische Wehr in parallele Kanäle abgeleitet ward. Von hier 
in derselben Richtung weiter, nunmehr Bet n Garmai von dem 
Bisthum Rad h än im SW. trennend, erreicht er unweit Deli- 
'Abbäs den Dijälä, der ihn durchbricht. Da dieser der Tamarrä" 
der Araber, Tämarrä aber der Törmarä der Märterakten ist, so 
kann das Gebirge von Urukh nichts anderes als der Hemrln sein. 
Auch wird sich kaum etwas dagegen einwenden lassen, mit ihm 
gleichzusetzen to xaXovfiwov 'Üquxov (Ogeixwv?) 2001^ über 



%(üoiov ASaQßiydvcov statt rdv£axa Procop. bell. Pers. II, 24; und bei den 
Syrern oft Bägarma statt Karkhä d*» B h eth Slökh. Es ist mir übrigens fraglich 
geworden, ob der Name der Aramäer inBabylonien einheimischen heid- 
nischen Ursprungs, und nicht vielmehr aus der Bibel durch Juden und Christen 
auf die dortigen Heiden übertragen, und ob „Bet h 'Armäje" nicht etwa von 
den christlichen syrischen Missionaren geschaffen ist: die Religion der ara- 
mäischen Heiden stand nicht minder im Gegensatz zu der der Mazdajasnier 
wie zu der der Christen und Juden. 

1998) Den Ort, wo Herakleios nachher drei Tage rastete [Theophanes 
I, 477], nennt eine Quelle bei Patkanian a. a. O. S. 105 in neuarmenischer 
Aussprache Gai'schavan eine Veste mit Heilquellen. 1999) S. 44. 

2000) p. Jaubert 1, 336 vgl. Ibn Hauqal 153. al-Istahrl 75. 2001) Polyb. 

Hist. 5, 52. 
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welches des gegen Molon ziehenden Antiochos' Heer am achten 
Tage von Liba (oder von Dura?) am Tigris setzte, um in die 
Provinz Apolloniatis einzutreten. Da die fernere Grenze also den 
Törmarä-Dijälä hinaufgehn soll, so wird sie die Bischofsstadt 
Karkhä dh Geddän passiert haben. Man hat nach den arabischen 
Geographen die Wahl, diese im Kalan Tepesi * 002 ), oder nördlicher 
in der Breite von Ipü 1 ^" 1 k e * Slräwand * 008 ) zu vermuthen, oder 
gar bei Sahr-i-Fadak. Die Grenze gelangt weiter aufwärts durch 
ein Gebirgsdefile in die Nähe von QaTa-i-SamTrän , wo sich der- 
jenige Fluss, welcher von Slrwän, einem Ort s. ö. von Senä, bei 
Ibn al-Atlr häufig Slrwän genannt, herkommt, als der südliche 
Hauptstrom des Dijälä, mit dem nordwestlichen Arm, dem Tang- 
(Täg)rüd vereint. Der letztere von Sülaimänlja kommend, tritt 
da wo er, dem Sirwanstrom genähert, von links, d. h. NO., her 
den Cegän- und den Zelemfluss aufnimmt in die wenigstens heut- 
zutage eigentlich so genannte Landschaft Sahrazür ein. Sicher für 
das Gihännumä, und schon für die altern Araber 2004 ) ist Sahrazür 
nur ein Landschaftsname, der sich an den darin befindlichen 

Hauptort, im Gihännumä Gul'amber -jJuJ/, in älterer Zeit Nlm- 

az-räi (Weghälfte zwischen Bagdädh-Maräga , Seleukeia-Ganzaka) 
heftete, sodass, wo von einer Stadt Sahrazür geredet wird, ein 
ungleichnamiger Ort zu verstehen ist 2005 ). 

Die Lage von NTm-az-räi, das sich in einer Ebne befand, 
wird durch den Gabal al-Zalam, welcher in seiner Nähe lag, in 
die Ebne versetzt, in welcher der Täg-rüd mit dem Cegän und 
dieser mit dem Zelmfluss zusammenfliessen; eine Fläche, die im 
Süden und Westen der hohen Kette der Awromandaglarü 2006 ) 
sich ausbreitet, an deren Abhang noch heute GuTamber und wenig 
entfernt davon oberhalb das Schloss Zelm 2007 ) liegt, das nach 
Mis'ar bin Muhalhil dem Gebirge den Namen gab. Diese Ebne 
von Sahrazür wird im Süden durch niedrige Hügel, die sie 
vom Slrwänfluss trennen, im Osten von den Awromanbergen , im 
Westen vom Qaradag und im Norden durch den Giöschedag, 



2002) Ritter 9, 489 Journ. Geogr. Soc. 9, 29. 2003) al-MuqaddasT 

394, 1. 2004) Vgl. IstahrT 200. Ibn Hauqal 263. 2005) Ibn Rustah 

[nicht Dustah] A'läq al-naflsa Ms. British Museum fol. 189 veno sagt: IgXJuJ^Q} 

Die Stadt von Sahrazür ist Nimräh d. h. Weghälfte von al-Madäin bis zum 
Feuertempel von al-STz [Ganzaka]. — Sahrazür als Stadt nennt z. B. At-Tabari, 

Annales III ed. Houtsma 9, 11. 2006) ...I— ^_ ^i im Gihän-numä. 

2007) aJ; bei Jäqüt; JLto im Sherefhame ed. V^liaminof-Zernof 1860 1 , 84 

öfters. 86. 87. Vgl. Charmoy 1, 127. 
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das Südende des hohen Azmlrgebirges , sowie durch parallele 
Züge, die sich an den Awromandag anschliessend begrenzt. Nach 
dieser nördlichen Seite reicht sie keineswegs bis SulaimänTja und 
in das Thal des obern Tägrüd, sondern schliesst bei dem Dorfe 
Arbet ab 2008 ), wo das Blachfeld schon durch die südlichsten 
Vorberge des in seinem Pik 7 — 8000' hohen Plr 'Omar Gudrun- 
zuges (Azmir) ein Ende findet 2009 ). An welchem Punkte der 
Ebne die Stadt Nimazräi, die grösste Stadt zur Zeit Mis'ar bin 
MuhalluTs und, wie man aus seiner Schilderung sieht, verhältniss- 
mässig modern, gelegen hat, ist schwer zu sagen. Denn weder 
dieser Name noch der des eine Farsalj davon belegnen Qal'at 
TfränSäh 2(,,ü ) ist auf Kiepert-Hausknecht's 20U ) Karte oder sonst 
nachweisbar 2012 ). Mis'ar giebt aber zwei Kennzeichen der Stadt: 
erstens, dass sie in der Ebne lag; zweitens, dass trotzdem die 
First der Stadtmauern „dreihundert Ellen* emporragte. Zwar steht 

nicht so im Wüstenfeld'schen Texte 2013 ); sondern cL3 iuJUS, 

was Fleischer 2014 ) aus grammatischen Gründen in c j| & * , *1 »_* 

corrigiert hat, und was auch Marasid al-ittüä bieten. Allein was 

Codex r giebt p\A SüUjJIS ist das richtige: erstens, weil ^LJ 

dafür spricht, und vor Allem weil eine acht Ellen hohe Mauer 
keine Erwähnung werth war 2015 ). Mis'ars immerhin übertriebene 
Angabe wird verständlich durch folgende Beschreibung eines Mitten 
in der Ebene Sahrizür gelegenen Tepe; des Kegels von Bakrawa 
(Bekirabad: Hausknecht u. St. John), die ich mit Felix Jones* 2Ü16 ) 
Worten hersetze: 

„This singular mound is entirely artificial, about 150 feet 
high and in circumference , by pacing it, nearly 500 yards. Its 
summit forms an irregulär indented circle, which has been divi- 
ded into two parts by a wall crossing it. A shaft, in all pro- 
bability the remains of a well (communicating with the spring 



2008) Rieh bei Ritter, Erdkunde 9, 443. 2009) Vgl. Felix Jones, 

Records of the Bombay Government No. 43 S. 207. 2010) Die Mittheilung 

dieser überaus reichhaltigen noch unveröffentlichten Karte verdanke ich der 

Güte Heinrich Kiepert's. 2011) Jäqüt 4, 787, 19 ist nämlich für «35JL+-* 
zu lesen igf '■»£' vgl. Ibn al-Atir Index 14, 786 unter »LÄJt^J xji-LS. 

2012) Eine gewisse Namensähnlichkeit hat auf Kiepert's Beikarte von Sahrazür, 
wo s und z nicht immer unterschieden werden, allerdings ein niedriger Höhen- 
zug Nisara-resch, welcher das Gebiet von Haleb£i in der Ebne im SO. von 

Bekräbad von dem Thal von Häwär [jt^^ Seremame pers. 1, 84 vgl. Gihan- 

numa] trennt. 2013) Jäqüt 3, 340. 2014) Jäqüt 5, 277. 2015) Eine 

Klostermauer von 100 Ellen Höhe erwähnt Jäqut 2, 645, 18. 2016) Selections 
from the Records of the Bombay Government No. 43 S. 205. 
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below), i» observed on its east face; and at the base of the 
tumulus a copious spring issues out on the piain. The debris 
of houses and walls, separated from the mound by an ample 
ditch, serve to show, whatever cause may be assigned for the origin 
of the mound in later times, it was fortified for the defence of 
a town that encompassed it tt . 

Von den zahlreichen künstlichen Hügeln der Ebne Sahrazür, 
deren freilich nur wenige untersucht sind, scheint der von Bakra- 
bädh der höchste zu sein; namentlich schätzt Felix Jones den 
viereckigen Yasin-Tepe an den Ufern des Tä&rüd am nordwest- 
lichen Ende der Ebne Sahrazür, in welchem Sir Henry Bawlin- 
son 2017 ) die säsänidische Stadt Sahrazür findet, nur auf 80 Fuss 
Höhe. Auch sieht man im Unterschiede von dem zu Bakräbadh 
keine Gebäudespuren bei dem Yasintepe 2018 ), sodass dieser 
in muhamme dänischer Zeit nicht bewohnt gewesen sein kann. Ob 
die von Mis'ar erwähnte kleine Stadt Duzdän — wenn die Les- 
art richtig ist 2019 ) — die er bis in David's Salomo's und Därä 
bin Dära's Zeit hinaufrückt, etwas mit dem bei Yasintepe gelegnen 
„Destanzur* 202ü ) zu thun hat, wage ich umsoweniger zu behaupten, 
als in dieser Gegend bei Ritter nach Rieh ein Bistanzur * 021 ), und 
auf Kiepert-Hausknecht's Karte, der Beikarte von Sehrizür, ein 
Soisansur vorkommt. 

Dass die in den Märterakten gegebne Umgrenzung von Bet n 
Garmai die Landschaft Sahrazür mitumfasst, und dass der At h ra- 
qön-Fluss auch dem ölrwän-Fluss entspricht, geht aus der An- 
wendung hervor, welche der Name öa'ran-gebirge nach Mis'ar 
empfangen hat. Sa'rän nennt er das Gebirge bei Nlmazräi und 
unterscheidet davon den Gabal al-Zalam. Bei dieser Unterscheidung 
fällt auf den Sa'rän die Kette, welche südöstlich mit dem Awroman, 
d. h. dem Zalamgebirge in Berührung stehend, gen NNW. unter 
dem Namen des Giozedag und des Azmlr 2022 ) mit der Spitze 
des Plr 'Omar Gudrun emporsteigt und sich mittelst der Darü- 
und Kurtakgipfel den höchsten Ketten im Norden, den QandHän- 
bergen, anschliesst. Andre Nachrichten bestätigen, dass Sa'rän 
nach einem umfassenderen Sprachgebrauche die hervorragendsten 
Kämme vom Awromandag an bis zum Gabal al-Salaq (der älteren 



2017) Journ. Geogr. Soc. London 10, 98. Er liegt nach Felix Jones 
Lat. 35° 21' 28" N. Long. 1° 13' 31" ö. von Bagdad, das 44° 25' ö. von 
Greenwich. Selections from the Records of the Bombay Government No. 43 
S. 206 vgl. 212. 2018) Felix Jones a. a. O. S. 206. 207. 2019) Ich 

habe daran gedacht, dass i*%k)y3 Corruption von «3Ü|jl> (oder öt^JjO) sein 

könnte BelädorT 334, 1 u. a. Ass. B. O. 2, 458. 3, 2, 417. An Jöj JÜt iüiiä 

Ihn al-Atlr 9, 383 ist nicht zu denken. 2020) Ritter 9, 459. 2021) Ritter 
9, 443. Bistän = Bldistan, Weidicht? Vgl. Ritter 9, 579. 2022) Ritter, 

Erdkunde 9, 574. 



\ 
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Araber) im Norden bedeuten kann. Bei Jäqüt heisst Sa'ran „nach 
einigen ein Gebirge in den Landschaften von Sahrazür, nach 
andern 20 * 8 ) in al-Mausil*. Wer das Letztere behauptete, dachte 
aber nur an die Grosse Provinz al-Mausil, welche Sahrazür 
mit einschliesst. Denn 2024 ) bis in die Zeit des Chalifen al-Mahdl, 
158—169 H., nach andern bis in die des al-RaSld, 170—193 H., 
waren die Distrikte §äma£än, Daräbäd und Sahrazür eine Depen- 
denz von al-Mausil, eine Zutheilung 2026 ), welche gewiss aus 
der persischen Zeit stammte. Ibn al-Sikkit sagt ausdrücklich, dass 
Sa'rän in den Distrikt Bä-(*armä, d. i. Beth Garmai, falle 2026 ); 
es werde auch Gabal al-QandTl genannt, auf persisch Tal}t-i-Seröje ; 
das sei eines der angebautesten Gebirge, erzeug» alle Arten von 
Früchten und Vögeln, habe im Sommer und im Winter viel Schnee ; 
man sehe seine dem Zäb zugekehrte Seite, wenn man von Daqüqa 
(Täük) ausgezogen sei. Es liege nahe dem Rustäq al-Zäb, der 
zu Sahrazür gehöre. Als Heinrich Petermann fäu^ au f a em Wege 
nach Tüz IJormatü verliess, sah er zur Rechten die schneebedeckten 
Gebirge von SulaimänTje 2027 ). Auch Rieh erblickte grade auf der 
Strasse, welche von fäu^ über Leilan und Cemcemäl nach Sulai- 
mänlja führt, ebensowohl den Gipfel des Pir 'Omar Gudrun, als 
nicht minder die höchsten Erhebungen des Qandüdag in N. 10 ° 0., 
zu dem auch die Berge zwischen Rawandiz und §auqbulaq ge- 
hören 2Ü28 ). Es ist dies die Kette, welche sich nördlicher als von 
Usnu her 2029 ) über Lähi£än (Le£an) südwärts bis oberhalb Köi- 
SandSaq zieht und ihre Fortsetzung südlich vom Kleinen Zäb in 
dem Kurkur-i-Marga-Zuge , im Azmlr und den Awromanbergen 
findet. Es ist begreiflich und entbehrt der Analogien nicht — 
man vergleiche, was die Araber alles Bärimmägebirge nennen — 
wenn in ungenauerer Sprechweise ein Name, der genau genommen 
dem Hinterlande von Kark*»ä dh B**eth Slökh und Daqüqä, nämlich 
dem Pir 'Omar Gudrun, angehörte, weiter auf den höchsten 
Gebirgsstock ausgedehnt wurde, welcher die südöstlichem Alpen- 
züge auszusenden schien. 

Dazu kommt, dass in der That die Quellarme des Kleinen Z^b 
sich in einem so gewaltigen Abstände wie von Lähigän bis Awroman 
spreizen. Denn der Ten^zi-Qaracolan-äinek-Fluss, als der süd- 



2023) Vgl. al-Bekrl 818. 2024) Al-Bekrl ed. Wüstenfeld 566. 

2025) al-Belädorl 334 vgl. Ibn al-Atlr 3, 30, 1. Ibn Hordädbih, Journ. As. VI. serie, 

V, 53, 6 von unten. — Sämagän ist vielleicht ••j^U^ des Gihännumä, das 

V _' 

heutige Cegan am Awromandag. Mit Zamakän, ZTmakan, einem linken Neben- 
fluss des Slrwän-Dyäla , der in der Richtung von Hulwän oder Kermänsähän 
nach Sahrazür jenem zuströmt, kann es aus geographischen Gründen nichts zu 
thun haben. 2026) So die Hs. Jäqüt 5, 270, was Wüstenfeld irrig in 

Bä&armaq corrigiert hat. 2027) Reisen im Orient 2, 314. 2028) Ritter, 

Erdkunde 9, 453. 531. 562. 636. Journal Geogr. Soc. London 20, 65. 70. 
2029) Vgl. den Nestorianer im Text S. 230. 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 17 
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lichste Hauptann entspringt auf der Ostseite der Awromandaglarü, 
in den Breiten des QaTa-i-Mehriwän 203ü ) und vereint sich mit dem 
nördlicher fast parallel niessenden Qyzylge 2Ü31 ), der vor dem 
gleichnamigen Schlosse vorbei, von der Gegend des Nau^än-passes 
herkommt und einen nördlichem Nebenfluss, den von Bistän oder 
Ab-i-öirwän empfängt. Dieser südliche Stamm, auch Siwelfluss 
genannt, vereinigt sich bei Sinek mit dem Strome Altun-§ü, den 
auch die Araber für den eigentlichen Kleinen Zäb hielten. Dieser 
entspringt im Norden in der Ebne Lähigän aus zwei Zuflüssen, 
deren einer von der Qandilkette im Westen des Hochthals, deren 
andrer von dem Bergwall im Osten derselben, der Wasserscheide 
gegen §auq Bulaq, daher kommt 2032 ). Der vereinte Fluss geht 
grad südwärts, unter dem Namen Aqsü nach Fräser 2Ü33 ), Kaloo- 
zug nach Ker Porter, Kalwi bei St. John, Kelwi nach Haus- 
knecht, östlich von Serdast vorbei, durchbricht die Blü-berge und 
vermischt seine Wasser mit dem Fluss von Bäne (Beröze), welcher 
von Osten her fast im rechten Winkel auf ihn stösst, nicht weit 
von Alot, zwischen Marwa und Taijät im W. Mit diesem zu- 
sammen strömt er von nun nach Westen und nimmt bei Sinek 2034 ) 
das zuerst skizzierte südlichere Stromsystem auf. Sinek liegt 
auf der Ostseite der Kurkurkette, nur fünf Stunden von 
Marwa 2035 ). Mawutt oder Mahot, bei Hausknecht Makhüd, eine 
Station und Flussthal an der Strasse Sulaimäntje-Serdest liegt am 
Qaracolan-Siwel-Flusse, nicht weit von seiner Einmündung 2036 ) in, 
den Altun-Sü, welche gegenüber der an dessen rechtem Ufer 
liegenden Felswand von Taijät (Tahite) erfolgt. Diese Combination, 
die sich aus Eich's Erkundigungen ergiebt, widerspricht sowohl 
der Darstellung auf St. John's Map of Persia, wie der auf Kiepert- 
Hausknecht's Karte. Beide legen den Verbindungspunkt des vereinten 
Siwelflusses mit dem Kelwi-Beröze nicht östlich von der Kurkur- 
kette. — Gesondert von diesen bei Sinek zusammengeströmten 
Wassern scheint allerdings zwischen Köi Sandsaq und Altunköprü 
von NO. und von links her ein Strom in den Kleinen Zäb zu 
münden, den Ainsworth Köi SandSaq-Bach nennt 2037 ). Er muss 
mit dem »Zer tf identisch sein, welchen Heude auf dem Wege von 
Sulaimanrja nach Köi-Sandsaq nur einmal durchsetzte 2038 ) und 
welcher folglich südwärts von Köi Sandsaq münden muss. Der- 
selbe ist nach den Angaben desselben Reisenden vom Thal des 
Tägrud, also dem Dijäla-system, nur durch die Wasserscheide ge- 



2030) ..»5$~fc» Gihännumä bei Charmoy, Cherefhamo 1, 128, 24. 2031) *^i& 

V __ 

Serefhame ed. Veliaminof-Zernof 1, 88, 5 vgl. Gihannuma. 2032) Khani- 

koff's Karte von Adorbl£än in der Zeitschrift für Erdkunde 1863 Taf. III. 
Perkins im Journ. Americ. Orient Soc. II. H. Rawlinson in Journ. Geogr. Soc. 
X, 30. 33. 2033) Ritter, Erdkunde 9, 941. 2034) Nach Rieh bei 

Ritter 9, 560. 2035) Rieh bei Ritter 9, 588. 2036) Ritter 9, 578. 

5 9 4. 576. 2037) Ritter 9, 561. 2038) Ritter 9, 635. 
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trennt. Auch Cernik 2039 ) lässt ihn als Z^r neben dem Chaza- 

Tschai ^L^- *joIi> dem Flusse von Kerkük, vom Pir 'Omar 

Gudrun kommen. Rieh 2040 ) , den ich nicht nachschlagen kann, 
scheint ihn unter dem Namen Eashkar zu beschreiben und ihn vom 
Se'ert Dagh herzuleiten, der mit Hausknecht's Surtasch, einem 
westlichen Ausläufer des Pir 'Omar Gudrun identisch sein muss. 
Seine Ausmündung in den Zäb mag also in den südöstlich an 
Köi-Sand§aq grenzenden Distrikt Ag^tSalar 2041 ) fallen, dessen 

Dorf iL>L£t, auch [Ba?]lqas (j^Uüt genannt, nach dem Gihännuma 2042 ) 

auf der Route v al-Mausil — Altunköprü — Bäziän — Ser-t&inär — 
T&ägan Sü [== Cegan, Quellort des Tägriid] — äahrazür [= GuTam- 
bar] passiert wird. 

Deckt sich also auf diese Weise die Ausdehnung des Sa'rän- 
gebirges 2Ü43 ) mit der des Stromgebiets des Kleinen Zäb, so ist 
ersichtlich, wie richtig der Grenzbeschreiber von Bet n Garmai in 
d«n Märterakten den grössten Umfang dieser Diöcese nach ihren 
markiertesten Naturgrenzen zeichnete: dem Hemrin im Süden, dem 
Dijälä-Sirwänfluss im Osten; dem Awroman-Azmir-Qandilän im 
Norden und dem Kleinen Zäb im Westen; sodass seine Absicht, 
wie zu erwarten stand, die gewesen ist, die weiteste Ausdehnung, 
nicht eine zeitweilig beschränktere, seiner Kirchenprovinz anzugeben. 
Anders ausgedrückt, sie erstreckte sich zwischen den Erzbisthümern 
I. Mäd^ai, d. i. Hulwän mit den Bisthümern Dinawar und Hama- 
dän, im Osten, II. Adorbäigän im Norden, III. Hdhaijab n im Westen 
und IV. der Grossen Hyparchia Bet 11 Armäje, der des Qät^öliqä mit 
den Landschaften Tirhän und Rad n än oder Gök n ai im Süden 2044 ). 
Keineswegs darf man aus der mittleren Stellung von Läd^äb h 
zwischen dem Törmarä und dem Türä dh Se'rän in jener Grenz- 
beschreibung auf eine entsprechende Position von Läd^äb^ schliessen, 
und etwa als Nordgrenze der Kirchenprovinz den Qaradag, ab 
QalVi-öamlrän im Osten, mit seinen westlichen Fortsetzungen bis 
Köi SandSaq verstehn, dergestalt, dass das Tägrüdthal und Sahrazür 
von Bet h Garmai ausgeschlossen wären. Ausser den erheblichsten 



2039) Petermann's Geogr. Mittheilungen, Ergänzungsheft no. 44 S. 46 b 
unten. 2040) Bei Ritter 9, 534. 2041) Ritter, Erdkunde 9, 450. 451. — - 
Agsjäller bei C. Niebuhr, Reisen 2, 331. v 2042) Bei Charmoy, Cherefname I, 230. 
vgl. 128 no. 9. 2043) Beiläufig: der Se'rän war ein beliebter Platz für syrische 
Einsiedler: Ass. B. O. 2, 416 no. 33; 3, 1, 450b; 443, 13. 2044) Ass. B. O. 
2, 458. Einzelnes behalte ich mir bei anderer Gelegenheit zu begründen vor. 

2045) Bald ..\-A U» bald ...La4*Ä geschrieben: Gihännuma bei Charmoy, 
Cherefname I, 136 vgl. 85. Die erste Orthographie folgt der Analogie von 
'&" *^ J-2) * i *" u ' dgl * * n s P ätern persischen und tÜTlsischeii Hss. Dass 
der Ort nach )OV*2QJL heisst, ist dabei immer möglich, aber nicht zu beweisen. 

11* 
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geographischen Bedenken widerstrebt einer solchen Eingrenzung 

auch der Ausdruck mit der Gliederung der Sätze durch J»*X 

„bis*. Diese fordert vielmehr den Sinn, dass Läd^ab^ im Se'rän- 
gebirge liegend gedacht und deshalb mit ihm durch „und" ver- 
bunden ist. Wir hatten oben gesehn, dass Sahrazür durch 
natürliche Verhältnisse schon vor der muhammedanischen Zeit ge- 
nöthigt war, Kark^ä d h B^et h Slökh (Kerkük) als seinen Vorort 
und Platz für den Zwischenhandel von Hoch- und Tiefebne zu 
betrachten, und dasselbe wird durch die heutigen Verhältnisse 
bestätigt 2046 ). Gelegentlich theilte sich mit Kark^ä - Kerkük in 
diese Aufgabe eines Hafenortes für jene Gebirgsinsel Daqüqä (Täuk), 
sodass z. B. im Jahre 442 H. al-Sirwan, Sahrazür, al-Sämagän mit 
Daqüqä unter einem Fürsten al-Muhalhil bin Muhammad bin 
'Annäz zu einer Herrschaft vereinigt war 2047 ). 

Zweifelhaft bleibt es nach jener allgemeinen Umgrenzung 

von Bet n Garmai, wo Ortschaften solcher Lage, wie Sena Ux^ ? 

noch heutzutage ein Sitz von mit den Katholiken unierten Nesto- 
rianern 2 <> 48 ), eingepfarrt waren, ob in Bot* 1 Garmai, oder Adarbäi- 
gän oder Hamadän. Adarbaigän's Grenze nach diesen Seiten hin 
bestimmt Istalun * 049 ) in ähnlicher Allgemeinheit: Sie läuft vor 
Zangän am Gebirgsrücken von Dinawar entlang, dann am Bücken 
von Hulwän und Sahrazür, soll dann bis in die Nähe des Digla(!) 2Ü5 °) 
gelangen, dann an die Grenzdistrikte Armeniens streifen. 

Die Lage des Landes Lädhäb h2ü51 ) lässt sich nach den wenigen 
Daten, die darüber bekannt sind, nicht sicher bestimmen. 



2046) Ritter 9, 569. 2047) Ibn al-Atlr 9, 391. 2048) Ritter, 

Erdkunde 9, 434 vgl. Grant bei Sandreczki, Reise nach Mosul 3, 48. Nach 
H. Petermann, Reisen im Orient 2, 316 stehen unter dem chaldäischen Miträn 
von Kerkük die Orte der alten Diöcese Hdaijab* 1 : 'Ainkeba [vgl. meine 
Note 1893] Köi Sandschak, Schakläwä, Ravendüs. Nach Badger, the Nestorians 
1, 175 sind es drei Dörfer, die er aber nicht nennt. Neuere Berichte über die 
katholischen Missionen bei den Nestorianern dürften manches wichtige 
Material für historische Topographie enthalten, sind mir aber nicht bekannt 

geworden. 2049) ed. de Goeje 190. 2050) In *JbO V-> JS Jl 

muss ein Fehler stecken, trotz des Missbrauchs der mit 1--J— 3 und y,» j. 'S 
gewöhnlich getrieben wird. 2051) Meine Aussprache ist willkührlich nach 

einer möglichen Etymologie. t*-j|i3^ „am Lehmwasser liegend". i3^( kommt 
sonst als Ortsname vor: al-Muqaddasi 414, 9. Davon ...Ii3^ vgl. Jäqüt s. v. 
öSSj in Kermän. Das gleichlautende Lädpird S. W. von Semnän an der 
Strasse nach Teheran ist vielleicht identisch mit M[e?]h-Lädhgerd JV^*Sk.Oj£D 

Act. Mart. Orient, vgl. Ass. B. O. I, 186b; in die Diöcese Rai fallend. — 
Auch Larab ist nicht ausgeschlossen. 
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Aus den Akten der Märtyrer aus dem Berge Bren[?] ist nur 
soviel gewiss, dass es das Missionsgebiet des Bischofs von Harbath 
Gelläl [Aussprache unsicher] war: Dieser Ort hatte eine Schule 2052 ) 
und wird noch zu Ende des elften Jahrhunderts als nestorianisches 

Bisthum erwähnt, J^-Jb* v^aj^^ nach *Amr [oder Märe ?] Harbath 
Gelel» 053 )? 

Mit Harbath Gll darf man vielleicht den Gau G h ellala am 
Kleinen Zäb zusammenstellen. Nicht um ihrer Wahrscheinlichkeit 
willen, sondern wegen einiger Auseinandersetzungen, die sich daran 
knüpfen, lohnt es sich auf diese Vermuthung einzugehen. 

Oberhalb der Stadt Köi-Sandsaq, bei welcher Heude 2054 ) be- 
deutende Ruinen fand, welche man wohl Jäqüt's Stadt IJrtftijän 
oder IJuffäclgän des Surljab bin Badr zuschreiben darf, bricht der 
Zäb durch einen Engpass in der Kette, welche die westliche Fort- 
setzung des bis 4000' hohen Segirme-zuges ist. Jenseits steigt 
man aufwärts auf der linken Flussseite durch den Gau von Bit- 
wein 2055 ). Doch schon östlich davon beginnt um galkän 2Ü56 ), 
Heude's Kulykhan 2057 ), das Gebiet der gösnäw[Khoznav] -Kurden 2066 ), 
deren Stämme sich auf der rechten Seite des Zab noch weiter 
nordwärts 2058 ) ausdehnen. Auf der Linken des Flusses folgt die 
Landschaft Merge, im Gihännumä 2059 ) Margäwa, dort wo die 
Kurkur-i-Merga-kette 2060 ) von Südosten her streichend über den 
Zäb setzt, um sich mit den höheren Gipfeln des Darö zu ver- 
binden. Gegenüber dem Zäbdurchbruch , welchen H. Kieperts 
Karte nach Hausknecht Baba D erbend nennt, erhebt sich, von der 
rechten Flussseite nach Norden zurücktretend, eine schroffe Fels- 
wand, an deren Hang in bedeutender Höhe das Städtchen Betüs 
[nach Kiepert; Beytoosh nach Eich] 2061 ) klebt, durch welches die 
Strasse von Sulaimänije über den Darüpass nach Sardast und 
Adarbigän führt. BetüS gegenüber, unten im Thal unweit des 
Zäb 2062 ) liegt der Gau von Pizhder [Rieh], nach welchem eine 
Abtheilung des ^ösnäwstammes Pizhderl heisst: Auf Kiepert- 
Hausknecht's Karte lautet der Name der Landschaft Pustder, 

also wahrscheinlich das nestorianische Bisthum .Jü^&o, dessen 



2052) Ass. B. O. 3, 1, 475 a. 2053) Ass. B. O. 3, 2, DCCLVI. 

2054) Ritter, Erdkunde 9, 636. H. Kiepert auf einer Karte zu Ritter's Atlas 
von Asien 1854 setzt dicht neben Choi Sandjak Harm uta. Woher dieses? 
Armoota ist ein Bisthum der unierten Nestorianer nach Badger, the Nestorians 
1, 175 und [wie Ankäwä statt Hazzä] gewiss Stellvertreter eines altern Cathedral- 
ort's vgl. Cheptian in Note 1915. 2055) Ritter, Erdkunde 9, 634. 588. 

2056) Blau in ZDMG XVI, 609. In den Randnoten zum Maräsid-Codex bei 
Wüstenfeld Jäqüt 5, 19 ist das Dorf Hillikän vokalisiert. 2057) Ritter 

9, 535. 2058) Ritter 9, 618. 2059) Cheremamo p. Charmoy I, 137. 

2060) Vgl. St. Johns Map of Persia und die Karte von H. Kiepert nach Haus- 
knecht. 2061) Ritter, Erdkunde 9, 588 vgl. 596. 2062) Ritter, Erd- 
kunde 9, 606. 
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262 18. Tür Brom* 

im Jahr 1110 Chr. Erwähnung geschieht 2063 ). Die Sicherheit der 
Identification ist nicht grade imposant, da „Passrücken* oder 
„Hinter dem Pass" 2064 ) auch noch anderweit als beim Baba Der- 
bend, dem Durchbruch der Kurkurkette vorkommen kann. Pu$t- 
der benachbart und auf die rechte Seite des Flusses, weil nörd- 
lich von Sinek am Zäb, muss nach Rieh's Beschreibung G n ellaleh 
fallen 2065 ). Es hat also von sich im Süden Sinek und weiter das 
Thal Mäkhüd [Hausknecht] = Mawuth = Mahot , durch welches 
der vereinte Qaraöolän strömt, der sich, wie oben gezeigt wurde, 
bei Sinek mit den vermischten Berö&e- und Kelwi-wassern ver- 
bindet. Die hohen Berge von BetüS setzen sich, ostwärts näher 
an den Berö&e-fluss herantretend, über den KelwI-strom hinweg in 
den Blü [Belü] -bergen fort. Ihre hohe Südwand heisst Bri, bei 
Rich,B*ee. Sie fällt schroff zum Flussthal hinab; ihr gegenüber 
am linken Flussufer liegt das Dorf Marwa in dem Gau von 
Alan 2066 ), von G n elläleh ungefähr fünf Stunden fern. In diesem 

Bri 2067 ) könnte man ^J;D finden wollen: die Geschichte jener 

Märtyrer von Tür Bren widerspricht dem wenigstens nicht. Der 
Berg würde in die Diöcese Harbatk Gelläl im Lande Lädhabh 
gehören, und das Land jenes Königs von Drsws [S. 10] etwa bei Bäna 
[Beröze] liegen, was zu beweisen bleibt. Nach dem Gau GeMe 
mögen die Geläli-Kurden 2068 ) genannt sein, wie die neben ihnen 
schon von Mis'ar bin Muhalhil * 069 ) in Sahrazur nomadisierend er- 
wähnten fc-Jj^Jt nach der Landschaft Siwel 2070 ) in SO. 

Von den Pässen über das Hochgebirge scheinen vorzüglich 
zwei die Verbindung theils zwischen Kerkük-Maraga, theils zwischen 



2063) Ass. B. O. 2, 449. 2064) Aehnlich Pustiköh und Pesköh 

in Lüristän. 2065) Ritter, Erdkunde 9, 588. 606. 2066) S$\ bei 

Charmoy, Cherefhame I, 82; auch ...^lt im Seref-name. 2067) Ebenso 

fraglich bleibt ob dasselbe BrT in ^oL>^ ^^ &ä1ä bei Quatremere, Notices 

et Extraits XIII, 309 gefunden werden darf. ^oL>- könnte Gimmo [sprich 

Dsimmo] sein: ein Bergpass wenig Süd von dem erwähnten Merwa an der 
Strasse nach Sulaimänlja. Vgl. Ritter 9, 588. 2068) Notices et Extraits 

XIII, 329 vgl. ^J^UUt ZDMG XU, 585. XVI, 611. »J$S Charmoy, 

Cherefname II, 1, 143 no. 465. 2069) Jäqüt 3, 340, 13 vgl. Rieh bei 

Ritter 9, 612. Der Index von de Goeje's Bibliotheca Geogrr. Arabb. IV, 47 

weist K-JLJbput-Kurden sowohl in diesen Gegenden [Ibn Hauqal 144, 8] als 

auch in Pars nach. Vgl. J^xJL> vi^O -> oben S. 261. 2070) Ritter 

9, 589. 
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18. Salaq cd-Audi. Qarabuli-Pass. 263 

Bagdad - Maraga oder in älterer Zeit Beh-Ard&er (Seleukeia)- 
Ganzak vermittelt zu haben. 

Die westliche Strasse ist die von Ker Porter und Fräser be- 
schriebene über den Darü- und Kurtekkamm von Sulaimanlja via 
SardaSt nach §auq Bulaq. Diese meint sicherlich al-Beladori 2071 ) 
wenn er den 'Utba bin Farqad al-Sulami mit seinen Arabern von 
Sahrazür aus nach Adarbi^än „über dasjenige Salaq, welches 
nach Mu'äwija al-Audi genannt wird* vordringen lässt; und zwar 
ausdrücklich zum Unterschiede von dem Wege von al-Mausil ab, 
welcher, wie wir S. 243 gezeigt haben, über Eavandiz und ein andres 
Salaq führte. Das östlichere Salaq al-Audi nennt Jäqüt 2072 ) Salaq 
Ahmad bin Eü^ bin Mu'äwija min banl Aud und lässt in den 
Bergen um dieses Salaq den Kleinen Zäb entspringen. Für eine 
Position dieses Salaq in Lähigän spricht zweierlei: 1) dass die 
vox populi als den Hauptstrom des Al^un §ü den von dorther 
kommenden Kalwi-fluss ansieht, und man dasselbe also auch Jäqüt 
imputieren darf. Wahrscheinlich stammt Jäqüt's genaue Information 
über die Quellen der beiden Zäb's aus Erfahrung respective Er- 
kundigung, da* er nachweislich in Lähigän gewesen ist 8078 ); 2) dass 
der Begriff Gabal oder Gibäl al-Salaq, unabhängig von der Unter- 
scheidung zweier Ortschaften, für die eine (eigentliche) Qandilän- 
kette gegolten zu haben scheint, sodass man die Nisba's nur zur 
Orientierung darüber, ob man die Westseite oder Ostseite' meinte, 
gebrauchte. In das Eroberungsgebiet der Banü Aud passt Lähigän 
(oder §auq Bulaq) wegen seiner Nachbarschaft mit Barza [S. 265] 
fast noch besser als Bäna (Beröze), welches allein noch eine zweite 
Möglichkeit für eine Position von Salaq al-Audi bietet. Für den Darü- 
pass halte ich auch den später sogenannten Darband Qaräbuli 2074 ) 
wa banl Qif&aq 2075 ). Die Frage, ob die Kurtek-strasse oder etwa 
der Pass Baba Derbend, bei dem Durchbruch des Zsb's durch das 
Gebirge von Kurkur-i-Marga näher an Köi Sand£aq> gemeint sei, 
wird damit beantwortet, dass der Qarabull-pass Maräga, also Adar- 
bigän, und al-'Iräq verbinden soll, mithin in dem Grenzgebirge 



2071) BeladorT 326. 2072) Mu«£am 2, 903, 5. Vgl. meino S. 243. 

2073) S. 245. 2074) Vgl. lXJj,lNJI O^b Ibn Hauqal 169 Note g; 

vgl. Note 2141. de Slane, Ibn Khallikan's Biograph. Dict. 4, 560, n. 39 vocali- 
siert Karayelli und sagt: the true orthography of the uame is given in Abu 1'- 
Fedä's own copy of his Annais. Das gilt etwas, entscheidet aber nichts. Es 

sei a turkish word: subject to sirocco's, nämlich » Jj -(- Jo J^ J . Aber das 

Wort ist ursprünglich Personenname; und dazu passt diose Bedeutung schlecht. 
Ich richte mich nach den gewöhnlichen diakritischen Punkten und vokalisicro 
ad libitum. In C. Niebuhr's Reisen 2, 368 findet sich in der Landschaft Ninewe 

> > 

ein Ort Karaboli vgl. £j-«>MJ$ —J* Jäqüt 4, 489. T\lT\risch: 0^j> Schild- 
wache? 2075) Ibn al-Atlr 12, 37, 2. 
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264 18. Karfrä dk Jezdin. 

gesucht werden muss. Wenn al-Bondäri ihn als die schwierigste 
Strasse und den unpraktikabelsten Pass schildert 2076 ), so summt 
das grade mit der Darü-Eurtakstrasse. Sonst kann über die all- 
gemeine Lage des Passes kein Zweifel sein. Er erhielt seinen 
Namen von Qarabuli, einem Fürsten aus dem Stamme der Salgur- 
turkmanen, der mit seinen Landsleuten den Kurden Surljab bin 
Badr, nach welchem das Schloss guftldgän (Köi Sand&aq?) zube- 
nannt wurde, dieses Theils seiner Herrschaft beraubte, während 
ihm noch die Östliche Hälfte Daqüqa und Sahrazür 2077 ), auch 
Hisn ^anigär 2078 ) [bei Tüz gurmatli] u. a. verblieb. Ebenso 
werden bei einer Gebietsabtretung des §aläji al-Dln an *Izz al-Dln im 
J. 581 H. unterschieden 2079 ) : „Sahrazür und seine Distrikte" von : 
„dem Wiläjat al-QarabulI und allen Distrikten jenseits des al-Zäb 
[des Kleinen] g , wofür auch gesagt wird 2U8 °) : „Sahrazür und seine 
Distrikte* und Darband „Qarabuli wa bani Qifgäq*. Das Wiläjet 
Qarabuli entspricht also dem Bustäq al-Zäb, bei Jäqüt ein Theil 
von Sahrazür als Reich. 

Dieselbe Strasse ist ferner auch schon dem Kaiser Heraklius 
bekannt gewesen, denn er erwähnt zwei Wege 2081 ), auf welchen 
er von Adarbäigän aus Kundschafter entsandte: 1) $<og rov JZiccq- 
oovqwv nach Siharzür (vgl. unten), 2) lui$ rov jluxqov Zußa rov 
KdXxctg (Var. Xak%ag) rov 'hödifi. 

Letztere Stadt heisst bei Theophanes 2082 ) tovg oücovg rov 
Ueadifi und lag nach derselben Stelle östlich vom Kleinen Zäb und 
westlich vom Tornä. Nun ist 'IeaSifi ebenda S. 501 Name 
eines Parteigängers des Seröje, welcher bei Ass. B. 0. 3, 1, 91b, 2 
Jazdin heisst 2083 ). Ferner sagt Assemani 2084 ) , dass nach 'Amru 
[soll heissen Märe 2085 )] Jezdegerd n. nach einem Siege über einen 
Eebellen „in Chorasana", eine Christenverfolgung veranstaltet habe, 
und dass „martyrum corpora in oppido Jazdino (so!) condita" 
seien. Mit oppidum übersetzt Assemani auch sonst Kark^ oder Kark D ä, 
sodass erhellt [vgl. S. 50], dass Märe die Märtyrer unsers Berichts 
von Kark&ä d h B^et h Slökh meint, und dass er die letztre Stadt 
Kark^ä d n Jazdin nannte 2ü85a ). KarkDä dh Jazdin scheint allerdings 
die Bezeichnung eines Stadttheils von Kark n ä d h Beth Slökh ge- 
wesen zu sein : nach einer alten Quelle bei Bar 'Ebhräjä 2086 ) hielt 



2076) Quatremere, Notices et Extraits 13,309. Die i^jCSt O^b haben 

vielleicht etwas mit Kurkur zu thun, obgleich Rieh bei Ritter 9, 588 Koorkoor 
schreibt: oo ist öfters ü. 2077) Ibn al-Atlr 10, 238. 2078) Ebd. 

10, 272. 2079) Ebd. 11, 340 unt. 2080) Ebd. 12, 37. 2081) Chronic. 
Pasch. 1,, 730 iv a/u<poji(>cue xats bSoli. 2082) I, 492 ed. Bonn. 

2083) Aehnlich 2eiQi(i für ^j^a-Ä. 2084) B. O. 3, 1, 397 a. 2085) Vgl. 

3, 1, 633 Note, die sehr zu beachten ist. 2085«) Vgl. Note 426. 2086) Ass. 
B. O. 3, 1, 392 b und Chron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy II, 73. 
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Barsaumä von Nsib D In eine Synode ab Ofk*^3 «*Q^GD btO? }o;*o 
)nft^v> ^j|^j „in Kärkhä d*» B^eta Slökh im Hause des Zöll- 
ners Jazdln". Sieht das nicht aus wie ein Original zu otxovg 
tov 'haSifi * 087 ) ? Heraklius gebraucht meist die persischen, nicht 
die syrischen Ortsnamen: und die Perser mochten die Stadt Jaz- 
dinqad h aq oder Jazdlndiz nennen 2088 ). Die Strasse also , die von 
Adarbigän aus auf den Kleinen Zäb und Kerkük dirigiert war, 
kann man wahrscheinlicher Weise nur in der Kurtek-strasse wieder- 
finden, namentlich da sie von einer östlichem auf Sahrazür ge- 
richteten unterschieden wird. Diese letztere scheint dieselbe zu 
sein, auf welcher Kaiser Heraklius zwischen 2taQ(fovQa 2Ü89 ) und 
to xwgiov Bccq£ccv 209 °) das Gebirge to ogog tov Zccqcc überschritt. 
B a r z a ist den Arabern wohlbekannt als eine seit der Eroberung von 
dem arabischen Stamme Aud besiedelte Landschaft Adarbigän s 2091 ), 
die mit den Bustäq's von Güdama[?] von Rastaf[?] und von 

IJängird 2092 ) -^ujL^-P] an die kurdischen Berge grenzte 2093 ). Es 

war nur vierzehn Farsalj oder zwei Poststationen von Maraga ent- 
fernt und lag an der Postroute dahin von Dinawar über Bula- 
wän 2094 ) und Sisar 2095 ), derselben, auf welcher Afsin den gefangnen 
Bäbek nach Sämarrä transportierte. 



2087) Möglich ist immerhin, dass nur ein Privathaus, kein Stadttheil 
gemeint war. 2088) In der Gegend des Tämarrä bei Bethsaloe, wo die Finanzrath- 
familie der Jazdln's unter Seröje begütert war [Acta S. Anastasii 22. Januar Acta SS. 
Jan. t. II, 426 vgl. Th. Nöldeke, Geschichte der Perser und Araber 1879 S. 383], 
darf man jene olxoi tov Usade/u nicht suchen. Denn 1) sie lagen westlich von dem 
Hosraup alast Povaä = to Pooo)%6oqoiv Theophyl. Simoc. I, 232 Bonn. = 

^^> cy^j ? Kg 1 - »3LiU£*. Ibn al-Atlr Index. So ist auch herzustellen 

03 y 

statt <3LÄX^ . am Tämarrä bei At-TabarT ed. Houtsma III, 12, 12]. — In den 
Acta S. Sirae Mai Rom. IV, 179 cap. 22 siedelt der König von to 'Alovanatv 
[Holwän ? ? ^Q \ m in mQljum verlesen?] sie %6nov Xeyofievov Psoav- 
xovoaSutp über. Stand im syrischen Original L?]oVCDQ^JJL[o]l ? — 2) Sie 

_ V _ __ 

lagen westlich vom Torna, wogegen Beth Saloe nur 6 mil von Sahraban entfernt 
war: vgl. S. 120. 2089) Chron. Paschale I, 732 Bonn. 2090) Theophanes 1, 499 
Bonn. 2091) al-Beladorl 331. 2092) Jäqüt 5, 259 zu 3, 216. Mit HänTgär 
in der Gegend von Tüz Horma — Eski-Kifri hat das Wort nichts zu thun. 

2093) Beladorl 310. 2094) So lese ich mit Hinblick aufJjJLi /LäJÜ) 

Ibn al-Atlr 9, 320 und auf Bor eb an einen Ort am Gabe-Rüd [Garrö bei Ritter 
9 , 425 f.] neben Sirwän südlich von Senä 35° n. Br. , 47° L. Greenw. auf 
Kiepert-Hausknecht's Karte. 2095) Ibn #ordädbih im Journ. As. VI. serie, 

V S. 97, 17 [über Qanätir Hudaifa (bei Dinawar) vgl. Ibn al-Atlr 6, 337] Ibn 
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266 18. Barza. Zarasp. 

Von Barza bis zur Südgrenze von Armenien [?? Adarbigän !] 
waren 6 (8) Farsah. Diese Grenzlinie läuft ungefähr längs dem 
Sarukfluss bei Sefer-ljane und bei Gultapa (Kultap) 2096 ). Aus 
diesen Distancen ergiebt sich für Barza die Belegenheit von Sajin- 
qal'e, auf deren militärische Wichtigkeit bereits Ker Porter auf- 
merksam gemacht hat 2097 ), und aus deren Euinenhügel Sir Henry 
Rawlinson auf eine ehemals bedeutende Stadt schloss 2098 ). Eaw- 
linson irrte aber, als er Barza in Beröze * 099 ) zu finden glaubte, 
welches von Taljt-i-Sulaimän [Ganzak] ungefähr 106 miles oder 
6 Marschtage entfernt ist 210 °). Der wahrscheinlichste Pass zwischen 
Barza oder Sa'inqara und zwischen Sahrazür ist nun aber der 
über Bäna-Beröze, der Kelle-Balin-Pass 2101 ), nicht nur als der 
direkteste, sondern auch als der von allen praktikabelste 2102 ). 

Wenn schliesslich gefragt werden kann, ob to oqoq tov Zaget 
nach dem Se'rän (Sa'rän) oder dem Zarasp der Armenier so heisst, 
so ist die überwiegende Wahrscheinlichkeit auf Seiten von Z a r a s p : 
erstens der Laute wegen; zweitens, weil dieser persische Heroen- 
name 2103 ) dem Heraklius von seinen persischen Dolmetschern 
eher als der syrische genannt sein wird, tov Zaga ist dann 
Genetiv von to, 6, Zagag, und dieses entstand aus Zarasp ebenso 
wie GuSnas 2 * 04 ) aus Gusn-asp nicht nur bei Syrern und Arabern, 
sondern auch bei den Griechen. So wird 'laSiyovGvaq = Jezd- 
gusnasp bei Procop 'laSiyovavav u. s. w. decliniert. Aus der 
Identität der Namen würde dann weiter folgen, dass Zarasp ein 
sehr umfassender Ausdruck für die höchsten Ketten vom Quell- 



Hordädb. S. 96; al-EdrlsT par Jaubert II, 170; al-MuqaddasT 383, 3. Slsar's 
Position und politische Rolle nach al-Belädorl und Jäqüt entspricht ungefähr der des 

heutigen Sena (Sehna bei Hausknecht; Senna etc.) *Juy Cherefname ed. 

Veliaminof-Zernof I, 88, 5. Hamdullah MustaufT schreibt nach Quatremere zu 
Raschiduddin S. 105 Note 32 Sin ha im Quellgebiet des Nagatü d. i. des 
Kharkura-Flusses. Vgl. das Gihän-numä. Nahe bei Sena im SO. davon ver- 
zeichnet Kiepert-Hausknecht's unedierte Karte ein Simsar. Kann Sehna aus 

JuJlx>t\*iJ! SadhänTa entstanden sein? Jäqüt 3, 216. 

2096) Macdonald Kinneir, A geographical Memoir on the Persian empire 
S. 383. Nach Rawlinson in Journ. Geogr. Soc. London X, 45 beanspruchen 
die Afsaren von Sa'in-Qal'e noch einen Landstrich südwärts davon. 2097) Bei 

Ritter 9, 806. 2098) Journ. Geogr. Soc. X, 42. 2099) »j^j-sJ 

Cherefname ed. Veliaminof-Zernof I, 321, 3; und öfters bei Charmoy; \+>j*£ 
aüb »apXi}. Vgl. Rawlinson a. a. O. X, 98 Note f. 2100) Rawlinson 

a. a. 0. X, 99. 2101) Rieh bei Ritter 9, 584. 2102) Rawlinson a. a. O. 

X, 99 Note. 2103) Vgl. S. 249. Bei FirdausI; = „der ein goldnes 

Pferd reitet". Vielleicht auch im baktrischen Zagiaant*. 2104) Vgl. 

Nöldeke's Geschichte der Perser und Araber 1879 S. 110. 
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19. KarUä dS B*>m Slök*. Kerkük. 267 

gebiet des Grossen Zäb bis zu dem des Dijäla-Törmarä gewesen 
ist, des Gebirges, welches zwischen Armenien und Medien Adar- 
bäigän von Assyrien trennt. 



19. Städte in Beth Garmai 8105 ). 

Zu S. 52. 

1) Kark n ä d h Bhet h Slökh mit ö gesprochen nach der Vocali- 
sation des Georgius Ebedjesu Khayyath 2106 ) ist dieselbe Stadt wie 
Kerkük 2107 ). Diess bezeugen: 1. Hormuzd bar Hanna [1760—1828] 
in seiner Autobiographie bei Badger, the Nestorians and their 
Rituals I, 159 „Selook which is Kerkook." — 2. G. E. Khayyath, 
Syri Orientales S. 151 Note: „Carcha seu oppidum Beth Seleuciae 

hodie est Urbs Kerkük Metropolitana habens Chaldaeum : 

verum totius regionis nomen hodiernum est Sciaharzul." — 

3. H. Petermann, Reisen im Orient 1865 II, 317. „Kerkuk 

wird Slüch . . . genannt** 2108 ). Diese Ueberlieferung der Nestorianer 
ist nicht zu bezweifeln, denn noch heute liegt nach H. Petermann 
etwa */ 4 Stunde östlich von Kerkük auf einem Hügel die in den 
Märterakten erwähnte Kirche [Kloster] d. H. Tahmasgerd 2109 ). 



2105) Zu der wahrscheinlich ganz mythischen Stadt Bet h Garmai des 
mythischen Königs Garmai auf dem Uruk h -gebirge [Moesinger, monum. II, 64, 8] 

vgl. mi **» ^, feut^} JflDJQ^Y im Jobinianos-roman 196, 6. 195 u. sonst: 

Immerhin mag der Name der Provinz von dem einer Stadt ausgegangen sein. 

2106) Syri Orientales Romae 1870 S. 167 Note 1. 2107) ^QD+D 

Wright, Cat. Mus. Brit. Index, t^i' Gihän-numä bei Charmoy, Cherefnameh 

1, 135 u. s. w. Act. S. Sirae 18. Mai Rom. Act. SS. IV, 172 cap. 2. noXsots 
XiQ%aoelevxov aus dem Syrischen übersetzt. Für die Nisba sagt man j-*v*\*v» 

z. B. «JDV^koj JxOG&äO? |DV3 " O Ass. B. O. 3, 1, 460 a unten. 
2108) Nach 1837 Grr. == 1526 Chr. wird ein )-***\ nr> )0O)V-2>/ ^1 

genannt. „Simeon presbyter ex oppido Seleuciae" a. Chr. 1531 Ass. B. O. 

2, 486 b unt., ein Nestorianer. 2109) Obgleich dieser Name der Tradition 
nach Tahmjazdgerd zu sprechen ist, zweifle ich doch nicht daran, dass das 

erste Element ursprünglich Tuhm [J*20O)Q-lJ > ^ j „Geschlecht" ist. 

Die Handschriften der betreffenden Akten vgl. Payne-Smith, thes. 1435 sind 

weder so alt [S. 4] noch so gut, dass sie eine ältere Schreibung 2D0)CLX 

ausschliessen; ausserdem wurde Tuhm in syrischem Munde wegen h leicht 
Tahm vgl. Note 596 und Payne-Smith, thes. 1434. Tahmäsp aus Tümäspana 
Jast 13, 131; Bundehesch ed. Justi 112. = Jtvyysvfjs tov 'loSiysgSovi 
Brisson. de regio Pers. pr. 1595 S. 132. — Das persische tahm, stark, woran 
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268 19. Kcvrkhä dh B^ef Slökk. 

Auch Cernik 2110 ) erwähnt sie 1 Kilometer stromaufwärts von der 
Stadt als dem Pir Daniel geweiht. 

Nach Cernik 2111 ) und nach Buckingham 2112 ) besteht das 
moderne Kerkük aus drei geschiedenen Theilen: Der IJäsa-Tsai 
trennt die westlich gelegne Vorstadt Mahalet, Mahalle, von den 
zwei östlichen Theilen. In der Vorstadt wohnte der Pascha schon 
zu Niebuhr's Zeit 2113 ) und noch heute 2114 ). Sie erstreckt sich 
nach Westen bis an das Dorf Tesam [Tesrin Petermann] auf der 
rechten Flussseite. — Auf der Ostseite des Flusses liegt die 
Qal'a, die Akropolis, welche auf einem 40 Meter hohen nach dem 
Flusse zu steilen Hügel eine kleine durch zusammenhängende 
Mauern abgeschlossne Stadt für sich bildet, darinnen viele 
Wohnungen und mehre Moscheen sind. Nach Eduard Ives 2115 ) 
war „das Fort 250 Ruthen lang, 120 Ruthen breit; der Hügel, 
worauf es nebst der Mauer steht, ist ohngefähr 80 Fuss hoch. 
Er hat gewiss viele Arbeit gekostet, da er aus Erde und Steinen 
besteht, die mit vieler Mühe in einander gerammelt sind*. Zu 
C. Niebuhr's Zeit 2116 ) umgab den Hügel eine Mauer von Erde. 
Nach H. Southgate 2117 ) ist derselbe 100—150 Fuss hoch und 
das von der Mauer eingeschlossene Stück ungefähr l 1 ^ mile im 
Umfang. — Der ausgedehnteste dritte Theil der Stadt liegt in 
der Ebne um den Burghügel herum, auf den Süd- und Ostseiten 
des Hügels 2118 ). 

Noch heute wohnen die zur römischen Kirche abgefallenen 
Nestorianer oben auf der Qal'a und haben da eine sehr kleine 
Kirche. Unterhalb der Qal'a ist das Judenviertel 2119 ). 



Th. Nöldeke, Geschichte der Perser und Araber 443 N. 1 denkt, mag ich um 

so weniger herbeiziehen , als , wie ich glaube , Tarn in 9COJÜQ1 [in solchen 

Fällen nie mit h geschrieben] von )QO}-L gänzlich zu trennen ist; da im 

Armenischen auch gambk^osrow für TafixooQorjs [de Lagarde, Armenische 
Studien no. 1898] geschrieben wird. Sollte für Alles die Grundform — neupers. 

a^>, *L>- pärsl: cim sein, und das Wort den bezeichnen, der, ohne Hosrau 

zu sein, die ratio und den methodus Hosrau's in seinem Amte repräsentiert? 

o y 
vgl. cimT-varzisn West, Mainyö-i-Khard I, 7. das nur ähnliche t^Jl+Jf .»Hai 

und a£la>(ia %6 Zl% Menander ed. Bonn I, 346, 17 mit i2£»J) und ^o ; . 

2110) Bei von Schweiger-Lerchenfeld in Ergänzungsheft No. 44 zu Peter- 
mann's Geographischen Mittheilungen 1875 S. 44. 2111) a. a. O. S. 43. 

Er giebt auf Tafr. III einen Situationsplan der Stadt. 2112) Travels in 

Mesopotamia London 1827 Vol. II 115. 2113) Reisen II, 339. 2114) H. 
Petermann's Reisen im Orient 2, 315. 2115) Eduard Ives, Reisen nach 

Indien und Persien frei übers, von C. W. Dohm 1775. 2, 162. 2116) Reisen 
2, 338. 2117) Narrative 2, 208. 2118) H. Southgate, Narrative 

2, 208. 2119) H. Petermann s. Note 2114. 
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19» Karickä. TeS'ito. 269 

Soviel genügt zum Verständniss der Märterakten dieser Stadt. 
Ihr Verfasser spricht 1. von einem Kark^ä d n Sarghön mit einem 
Königspalast darin; 2. von einem kleinen Hesnä d n Burzin mit 
einer kleinen [d. h. niedrigen] Mauer und von einer Ansiedlung in 
der Ebne. Aus dem Gegensatz von Ebne und Hesnä, Burg, darf man 
folgern, dass letztere auf einem Teil lag ; 3. von einem Wartthurm : 
Bet h Dauqe genannt Sarbowai, den Seleukos erbaut haben soll. 

Nun erhellt, dass no. 1 und 2 örtlich identisch sind, nämlich 
die Sarghönstadt nur eine Reconstruction des Verfassers für die 
Urzeit, daraus, dass er den Wartthurm im Innern des Hesna neben 
dem Königspalast Sarghöns erbaut sein lässt: mithin ist die 
Sarghönstadt und das Fort Burzins dieselbe Oertlichkeit, nämlich 
die heutige Qal'a, und nur die Burzlnburg und der Sarbowaithurm 
haben zur Zeit des Verfassers wirklich existiert. Und grade wie 
heute wird eine Stadt in der Ebne unterschieden, also rings 
um den Burgberg, ausserhalb der Mauer. Jener Wartthurm 
erinnert übrigens an den alten verfallenen Thurm, der nach 
Ceniik noch heute als alter Rest auf der Spitze des Burgberges 
erhalten ist. 

Die beiden Kirchen, das Dairä d h Bkgtf 1 Jausef 2120 ) und die später 
vonJohannän erneuerte Twqritä[==Theokrit-]kirche 2m ) werden sich 
in den zweien der drei Moschen nachweisen lassen, die sich auf der 
Qal'a befinden 212 *). H. Petermann 2123 ) erwähnt zehn Moscheen 
in Kerkuk, wie viele davon auf der Qal'a, sagt er nicht. Die ehe- 
malige Cathedrale, in welcher die Metropoliten begraben wurden, 
mag die Moschee sein, in welcher noch heute Sarkophage gezeigt 
werden, die, wie man vorgiebt, die Gebeine des Daniel, Mischael, 
Azaria und Anania enthalten. Dieselbe liegt nach C. Niebuhr und 
H. Petermann auf der Qal'a; dagegen sagt J. J. Benjamin 2124 ), 
der sie eingehend beschreibt, sie befinde sich zwischen der obern 
und untern Stadt am Fusse des Berges. Nach seiner Beschreibung 
zu urtheilen, ist es nicht unmöglich, dass man dieselben Gräber- 
nischen mit ihren Sarkophagen dem Eduard Ives 2125 ) ausdrücklich 
als die christlichen, und nichtjüdischen Grabstätten des H. Diony- 
sius [Jüsuf?] und eines zweiten Heiligen, dessen Name ihm wie 
der des Propheten Hosea oder Jesaias klang, bezeichnete. Die 
„illegible inscriptions" der Sarkophage, wie sie Benjamin nennt, 
würden und werden die Wahrheit an den Tag bringen. 

Das Dorf ^ n J , wie Moesinger es ausdrücklich schreibt, 
kann so nicht gelautet haben, da jeder Syrer hieraus nicht neunzig 
sondern Böcke etymologisiert hätte. Dass es wirklich y\*l zu 



2120) Moesinger, Monumenta 2, 65, 4. 2121) Ebd. 2, 65, 16. 

2122) C. Niebuhr, Reisen 2, 338. 2123) Reisen im Orient 2, 319. 

2124) Eight years in Asia and Africa 1863 S. 137. 21Ä) ^üb. v. Dohm 

2, 162. 
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270 19. Hasä. Shärgerd. 

schreiben ist, zeigt Tesal'n bei Cernik 2126 ). Es liegt einige Kilo- 
meter südwestlich von Kerkük an der Landstrasse nach Täwüq — 
Erwil auf der rechten Seite des PJäga-t&ai. Bei Heinrich Peter - 
mann 2127 ) steht ein Druckfehler Tesrin, bei Dupre 2128 ): Sen. 
Horatio Southgate 2129 ) schreibt Tis sin. 

Das Dorf J^ 2l80 ) Hasä kann ich zwar nicht nachweisen, 

doch ist annehmbar, dass es oberhalb der Stadt am ^yo jjoL> 

Häse-sül 2131 ) oder IJäs e "^ a i g e l e g en > und diesem den Namen 
gegeben hat. 

2) Die Stadt Shärgerd 2132 ) heisst in den sehr knappgefassten 
und darum sehr alten Akten der Märtyrer dieser Stadt, von Kark h ä 

d h B^eth Slök h und benachbarten Ortschaften I^jOio^jl Shärqart 2133 ). 

Diese Akten setzen in ihrer Anordnung der Städte den Primat 
von Shärqart einfach voraus. Abgetreten hat sie die Metropolitan- 
würde an Kark h ä bereits zur Zeit des Patriarchen Märab n ä [seit 

536—552], unter welchem Bar §abbe [? Bar-§ebhjä? L^] als 

ein Bischof von Sähqerd öj&\jü von *Amr oder vielmehr Märe" 2134 ) 

neben einem Maträn Ja'qöb* 1 von Bägarmä genannt wird. Auch 
Elija, Metropolit von Damaskus [seit 893 bis ungefähr 900] zählt 

neben der ^c^-b l*S Ju& Hyparchia Bägarmä, in welche er nach 



2126) Petermann's Geogr. Mittheilungen Ergänzungsheft no. 44 S. 43 und 44 
vgl. die Karte. 2127) Reisen im Orient 2, 315. 2128) Nach Ritter, 

Erdkunde 9, 552. 2129) Narrative of a tour through Armenia, Kurdistan 

Persia and Mesopotamia London 1840 II S. 206 f. 2130) Moesinger, 

Monumenta II, 66, 11. 2131) Gihanuumä* bei Charmoy, Cherefaame I, 229. 

2132) So vokalisiere ich, weil die Formen Oj*^L& und Oj>L& die Etymologie 
Jj\l l :>-, ÖjSJlJ>- nahe legen. Das Veto, welches Th. Nöldeke, ZDMG 
XXXIII, 148 dagegen einlegt, weil die Syrer *r nur durch > wiedergäben, 

» i pp i 

erledigt sich durch cj -J£- = J^1.JL J -xJf\^U = J+*JU*J . Vgl. auch 

^QA^ = iyo. JxD^Jt) Tselökl-kurden bei Behnsch, Res saec. XV in 
Mesop. gest. S. «2k*, Mitte, ist modern. Ich füge hinzu, Oji^Ä im arabischen 

Text des Elija von NsTbl>Tn spricht nicht gegen Siharkerd; denn dieses ist, 
wie häufig sonst, nur als Umschreibung der syrischen Consonanten aufzufassen. 

2133) Ass. B. O. 1, 188 = J.*£OftjL so Ass. Act. Mart. Orient. I, 97. — 
LVÖ^OMtJ J&GUQOQ<&/ jfiDV» nach einem Ms. vom Jahr 412, The Journal 

of Sacred Liter&ture and Biblical Record ed. by B. Harris Cowper New Series 
Vol. VIII S. 45 f. 1866 nach W. Wright. 2134) Ass. B. O. 2, 412 a Z. 4. 
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19. Shärgerd* 271 

seiner Weise die Metropolis mit einschliesst, das Bisthum oJü>«^Ä 

[sie! aus dem Syrischen transcribiert] auf 2135 ). Selbst noch zur 
Zeit des Qätholiqä 'AbMisö I [963— 986] 2136 ) scheint Shärgerd 
einen Bischof gehabt zu haben, da dieser Patriarch dem Apostel 
Addai zuschreibt, „die Kirche in Shärgerd" befreit zu haben. 
Es ist wohl keine Frage, dass man hierunter die Exemtion der 
einzelnen Kirche zu verstehn hat: denn nur von Kirchen- und 
Klosterexemtionen ist dort die Bede; und ferner, da der Kirche 
von Shärgerd doch der Bischof dieser Stadt vorgestanden haben 
wird, so handelt sich's also um die Exemtion dieses Bischofs von 
der Jurisdiction des Metropolitanbischofs von Karh h ä, und Unter- 
stellung desselben direct unter die des Qät h öliqä : und es scheint 
fast, als ob der Bischof von Shärgerd auf diese Kirche ohne 
Diöcese beschränkt war. Daher denn 'Ab h di§ö' von Söb h ä [f 1318] 
Shärgerd geradezu synonym mit Kark h ä d h B h et h Slökh gebraucht: 
Als die Garmaqäje, erzählt er 2137 ), zur Zeit der nicaeni sehen 
Synode, einen Metropoliten vom Qätholiqä Sem'ön bar Sabbä'e 
forderten, und diese Würde theils die Bewohner von Kark^ä d h 

B^et h Slökh für ihre Provinz [oJL/]> theils die von Däräb h äd h 

[♦iw/] für die ihrige [bei Sahrazür] beanspruchten, befahl der 

Patriarch, die Zahl der Gemeindemitglieder (J+S Qk.o JL) »dieser zwei 

Bischöfe* zu prüfen, und es ergab sich, dass die Gemeinde von 
Shärgerd zahlreicher war als die von Däräb h ädh. 'Ab h disö's ältere 
Quelle hatte gewiss auch Shärgerd an der ersten Stelle: er setzt 
Karkhä d h B^et h Slökh dafür, weil zu seiner Äeit Öhärgerd längst 
nicht mehr als Metropolitan-Bisthum in Betracht kam und vielleicht 
auch keinen besondern Bischof mehr hatte. 

Die Lage dieses Orts, der auch bei den Syrern mit Aus- 
stossung des r Sähqerd gesprochen ward, wird nur oberflächlich 
durch Jäqüt, der es wohl anf seiner Reise von Bagdad nach al-Mausil 
besucht hat, bestimmt: „Säqird, sagt er, ein stattliches Dorf 
zwischen Daqüqä und Irbil; darinnen ein kleines Schloss (Qal'a). 
Es giebt da Feigen wie nirgend wo sonst". Man hat es sicher 
in nächster Nachbarschaft von Kerkük zu suchen, vielleicht darf 
man an den 30 Meter hoch gemessnen schönen Tumulus bei Täze 
IJurmatli denken, der etwas abwärts von Kark^ä am Efäse-T&ai 
belegen ist 2138 ). 

Räthselhaft bleibt es, wie die Araber die Stadt Kark^ä dh 
Bhgt h Slokh genannt haben. Die Küra oder Rustäq Bä£armai 



2135) Ass. B. O. 2, 458. 2136) Ass. B. O. 3, 1, 343 a. 2137) Ass. 

B. O. 3, 1, 346 a Mitte. 2138) Cernik a. a. O. No. 44 S. 42 b. 
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272 19. Karhine. 

[Bägarmaq ist gegen die Hss. und falsch] erwähnen sie zwar nicht 
selten * 189 ), aber ich kenne keine Stelle, in der Bägarma die Metro- 
polis selber bedeuten m u s s , wie dergleichen bei den Syrern üblich 
ist 2140 ). Die Syrer nannten sie arabisch auch al-Kark n , z. B. 
Elija von Damaskus Ass. B. 0. 3, 2 CCCCXVI vgl. CCCCXV; aber 
bei den Muhammedanern ist das nicht nachweisbar. 

Während Irbil, zur Chalifenzeit ein Hauptort, nebst Daqüqä 
und IJänlgar oft genannt werden, erfährt man über Kerkük nichts. 
Ich habe daher daran gedacht, ob der Ort nicht Jäqüt's Karline 

wäre? (ausdrücklich mit äJU* j^Lj). „Es ist eine schöne und 

wohlbefestigte QaTa [NB. nicht Qulai'a wie Säqerd] in einer 
Bodensenkung zwischen Daqüqä und Irbil. Ich hab sie gesehn; 
sie liegt auf einem hohen Teil und hat eine kleine Unterstadt 
(rabad)". Da Jäqüt den Ort besucht hat, so lag er jedenfalls an 
der Strasse Daqüqä — Irbil, und sicher in Bet h Garmai. Diess 
bestätigt auch Ibn al-Atlr 12, 228, 1, wo ebenfalls von der Strecke 

Irbil, JUi>JÜt jJb Balad al-Karl}Ine, Daqüqä die Bede ist. 

Hiernach sollte Karline doch der bedeutendste Ort der Gegend 
gewesen sein. Sihäb-al-Dln erwähnt als Nachbaren der Hadabänl- 
kurden, die beim Qarabolipass wohnen 2141 ), einen andern Stamm 

in v.3^ij^ ^yj^Ji}\ S^L , worin schon Quatremere 2142 ) al-KarljIn(e') 

und Daqüqä erkannte, also eine an Kurdistan grenzende Ortschaft. 
Völlig im Widerspruch hiermit steht der Wortlaut bei Bar 'Eb h räjä 
Chron. eccl. ed. Abbeloos-Lamy 2, 149: Der Katholikos §lib h äzk h ä: 

vJ0)W£ »war aber aus Karkhä d n Peröz, welches heute 

Kark h enl heisst, aus der Provinz [Diöcese] fü* * 11 "- Nun 
war Tlrhän, wie anderswo nachgewiesen ist, die durch die 
Hemrtnkette von Bet n Garmai geschiedene Tigrisuferlandschaft, 
die von der Mündung des kleinen Zäb bis an die des al- 
'Odaimflusses reichte 2US ). In dieser Landschaft lag Sämarrä, 
und Jäqüt versichert; dass Kark 1 * Sämarrä etwas nördlich von 
dieser Stadt beim heutigen Sinäs 2144 ), dem Schloss des Türken 
Isnäs , des Maulas des al-Mu'tasim, ehemals Karkb Fairüz 
hiess. Diess genügt, um zu erkennen, dass entweder Bar 



2139) al-Belädorl, Ibn al-Atir, al-Bekrl; herzustellen ~-A t y\, i statt 
..yO^Ut al-Mas'iidl 4, 81 = Ibn Qutaiba 317. Bägarma als Gau zum Unter- 
schiede von dem von Daqüqä und Hänl£är: Jäqüt 4, 683, al-Beladorl 265. 
2140) z. B. B. O. 3, 2, DCXXXV, 1 vgl. 3, 2, DCCXXXIH. 2141) Vgl. 

Note 2074. 2142) Notices et Extraits XIII, 309. 2143) S. 188; vgl. 

al-Belädorl 297 f. 2144) Ritter, Erdkunde 10, 221 u. a. m. 
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19. [Njaving legov. Daqüqä. 273 

'Eb^räjä oder ein Interpolator sich irrte, wenn er in seine 
Vorlage die Worte: „ welches heute Kark^ene heisst" 
einschob. Erklären kann ich zwar den letztern Namen nicht, be- 
merke aber, dass eine Märtyrerin Jj/ von Kark^ä d h Betf» Slök* 1 
zu denen gehörte, welche bei Bet 11 Tittä getödtet wurden 2145 ). 

Trotz alledem genügen diese Daten nicht, um die Identität 
von Karkhenö mit Kark^ä d h B^eta Slök*» zu sichern. 

Strabo c. 738. negl "AgßriXa de hon xal diyiriTQwtg nofag, 
€?#' 7} rov vdtf&a nriyri xal rcc tivqu xal rb rrjg *Avtag 
(so mss. Naviag?) iegov, xal 2a5(>dxai rö Jccqüov rov Yarcconm 
ßaalkeiov, xal 6 KvnaQioadv , xal rj rov KdnQov Sidßaoig, 
övvdnrovaa i]Sq JSekevxsia xal Baßvkwvi. 

In dem Text ist mir ü& % verdächtig, weil darauf Appellativa 
folgen, die für sich unbestimmt, der Bestimmung nach benannten 
Punkten bedürfen. Ich vermuthe 'ivff . Da man an die Pech- 
quellen am Tigris nicht denken darf, so bleibt für die Naphtha- 
quelle nur die Wahl zwischen der von Bäbä Gurgur 2146 ) l 1 /^ — 2 
Stunden nördlich Kerkük, oder den bei Tüz IJurmatli. Allein rd 
7i v (ja entscheiden für Bäbä Gurgur: wenigstens habe ich von 
flammendem Naphtha bei Tüz IJurmatli nichts gelesen. Die Stelle 
beschreibt ganz in Übereinstimmung mit Rieh und Ker Porter 
bei Bitter, mit Southgate 2, 209, und mit Öernik no. 44. S. 44b. 
Plutarch Alex, 35 als to %dafia rov nvQog %v Exßaxdvoig, in dem 
jedenfalls etwas vollständiger der Name „Mennin urbem* bei Curtius 
erhalten ist. Exßardvoig ist eine Corruption, die durch blosse 
Conjecturen wie ßairvaveotg nicht zu verbessern ist. Dass 
Hamadän hier nicht an der Stelle, leuchtet aber von selber ein. 

3) Däqöqä 2147 ) = Täuk. Die Gründe für diese Gleichung 
zu erfahren ist nicht überflüssig. Sie rührt wahrscheinlich von 
C. Niebuhr her 2148 ): „Taük [am gleichnamigen Zuflüsse des 'Adern- 
t§ai] soll ehemals Dakük geheissen haben". [Dupre] sagt 2149 ): 

Le petit Zäb , aujourd'hui Altoun-sou se jette dans le Tigre, 

apres avoir passe entre Erbil etDakouk, äun endroit nomme 
Indjeh-Boghazi. Dupr6 erwähnt indessen die Identität mit Taouk 
später nicht. Sicher gestellt wird die Gleichheit erst durch das 
deutliche Zeugniss von Horatio Southgate 2150 ): The proper name 



2145) Ass. Act. Mart. Or. I, 100b unten. 2146) .yS^yS bu 

Gihän-numa bei Charmoy, Cherefhame 1, 85. 2147) Ob Däqöqä oder 

Daqqüqä die ursprüngliche Form gewesen, bleibt zweifelhaft: vJ?}35»3 kann die 

nestorianische Dehnung des a repräsentieren und das arabische £L*j£ö einen 
nicht seltnen ^JuJu&i der ersten Sylbe haben. 2148) Reisen II, 337. 

2149) Voyages en Perse 1819 Paris T. I S. 129 [Ein ausgezeichnetes Buch!]. 

2150) Narrative of a tour through Armenia, Kurdistan, Persia and Mesopotamia. 
London 1840 Vol. II, 207. 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 18 
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574 19. LaSom. Tfänigät. 

of the place is Takouk, Taouk being only a corruption in 
common use. These coincidences led me to suppose it to be the 
site of Dakoka, mentioned by Assemani etc. Mithin hat South- 
gate sein Takouk von den chaldäischen Christen an Ort und 
Stelle. »Toouc" sprach bereits Seref ul-din ' All Jezdl 2151 ). Der 
Schwund des k nach einem Vocal im Inlaut kann in einem Lande, 
wo überwiegend die turkmenische Sprache herrscht, nicht auffallen. 
Es können ihn aber auch die Kurden veranlasst haben, die 
Dalä-ü statt Dalaküh und vieles der Art sagen 2152 ). 

Das Gihännuma setzt Daqüq vJ$*3^> zwischen Kerkük und 
Tüz IJorma Uj> ;*j von jedem drei Stunden entfernt 8153 ). Die 

Distance ist falsch. Tüz-IJurmatli liegt von Täuk 39 Kilometer; 
von Kerkük 34 Kilom. ab; d. h. von jedem etwa 5 deutsche 
Meilen 815 *).. 

4) LäSom. Ich habe bereits erwähnt, dass Cernik's Karte 2155 ) 
das Dorf Lasim einige Kilometer südwestlich von Täuk aufweist, 
und dass dieses für Lä&om anzusprechen sei 8156 ). Wenn 'Amr 
bar Mattai 8157 ) bietet: v3>5lo ^ ^JÜ\ &£$ und 2158 ) ^^ 
vJj^ÜO Jou, so identificiert er nur die Bisthümer, nachdem der 

Bischofsitz von dem altern LäSom nach Däqoqa verlegt war. 
Seltsam ist, dass Elija von Damaskus Lä&om wie ein mit IJänigär 
verbundnes Bisthum aufführt, während er daneben Däqöqä gesondert 
nennt 8159 ). Für IJämgär ist die Lage von Tüz IJurma[tli] nach 
den Angaben der Araber wenigstens sehr wahrscheinlich 2160 ), und 
auch der persische Name: „Asphaltquelle" bestätigt 2161 ) es vielleicht. 



2151) Histoire de Timur Bec p. Petis de La Croix, Delf II, 260. 
2152) Auch für das Persische hat Th. Nöldeke solchen Ausfall nachgewiesen 

ZDMG XXXII, 147. Beiläufig mpITI 146 ist rö^jjJt bei Jäqüt. Es wird 

bei den Syrern auch ».JJjuXJl geschrieben. 2153) In F. B. Charmoy, 

Cheref-Nameh I, 229; Gihännuma ed. Norberg (Lund) II, 9 vgl. 79. Bei 
Sprenger, Post- und Seiserouten im Orient 108 steht irrig Täze-Churma. 

2154) Auf dem Berge im SO. der Stadt befand sich ^JjJOJ** fcuZ>? j* t *vsv 

Coenobium von Beth HazqTel Ass.B. O. 3, 1, 203 b. 204 a, 1 Note. 2155) Peter- 
mann's Geogr. Mittheilungen Ergänzungsheft no. 44 S. 42 b. 2156) Acta 

S. Sirae 18. Mai, Acta SS. Rom IV, 183 cap. 27 rtp <ptXo%QUn(o Bareq> %t$ 
ix tov Aaoovpiov xtrj/iaroe [vici] rov Br\yaQfi&(ov. — In der Chronik des 
Elija von NsTb^Tn unter 159 H. der Abschrift des Dr. Baethgen hat der 



arabische Text + &j für )OQ_aA.. 2157) Ass. B. O. 3, 1, 155 b. 

2158) a. a. O. 443 b. 2159) Ass. B. O. 2, 458. 2160) Jäqüt. Ibn 

al-Atlr X, 272 vgl. 238 u. a. — Ass. B. O. 3, 1, 617 no. 57 vgl. II, 435. — 

3, 2, DCXXXV. 2161) ^13» + i>, [ger] unter der Voraussetzung, 
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19. Daqüq-Flu88. Karh Quddän. 275 

Ueber den Pluss von Daqüq, den Taük-sü oder -tSai, einen 
der Quellströme des al-'Azem-Flusses 2162 ), sagt Hamdulläh Mustaufi 

im Nuzhat ul-qulüb 216 »): o^O^u ^LUO^ ^UUJ^/ jt vJjä> uJf 
L^ q'j^j ^/>^-y* vJ>j-io y 3 [Ms. ^=>] ^j-A-s* ^ ***k> <>**/> 
i\jU.Äjyo u^cXif tjH!$ ^5t** ^-»3 C)^° J^ i*£jLj*-J ^^-j jjä^uUy 

°>>^ l^° j° j*** "^J °-H (^° 3j* l;** 3 ^ ^ ob 5 >>-** j° w 

O^jj -* äJL^-vX-J ( J*j ? L$j O^LiaSj iXi^&J u^^L^ SO öjX& L^M 

„Das Wasser von Daqüq entspringt im Gebirge von Kurdistan im 
Gebiete von Derbend-i-IJalifa und fliesst an Daqüq vorbei. In 
dieser Ebne fliesst es ungefähr fünf Farsa^ mitten im Sande und 
erscheint sehr gering, reisst aber beim Passieren dieses Sandes die 
Reisenden in die Tiefe, schafft ihnen den Sand auf den Kopf und 
bringt sie um. Man hat auf jenem Terrain ein Zeichen zur 
Warnung [zur- Beispielnahme] [1. imsäl, heuer?] aufgestellt, damit 
die Leute dort nicht passieren p. nigudarad] und untergehen. — 
Seine überschüssigen Frühlingsströme ergiessen sich in den Di&la." 

Da nach Cernik 2164 ) der Täük-§ü von TSimtSimäl und 
Bäziän herkommt, als der Vorlage des Pir 'Omar Gudrun, so ist 
der Derbend-i-IJalifa wohl der Pass, welcher im Gihännuma 2165 ) 
Derbend-i-PäSä und nach Rieh 2I66 ) Derbent-Pass heisst. 

5) Leider lässt sich die Lage von Kar|j Guddan, einer für 
die Nestorianer wichtigen Stadt der Diöcese Betf» Garmai 2167 ) 
nicht sehr genau fixieren. Jäqüt 2168 ) nennt es eine kleine Stadt 
[bulaid] am äussersten Ende des Wiläjat von al-'Iraq, welche 
IJäniqin von Fern gegenüberliegt 2169 ) und die Grenze 



dass^L> für j£ steht wie vJL-JL$L>. Vgl ZDMG XXXII, 747. Noch 
heute sagt man an Ort und Stelle Gir: Ritter, Erdkunde 9, 546. 

2162) AjJojtJt oder ^.»nwlt oder dgl. Tavernier's Odoine. Ich habe seinen 

Namen arabisch bisher nur bei dem Verfasser der Maräsid al-Ittilä ed. Juynboll 
II, 379 unter j^bliüf gefunden. Die Neuern sprechen gewöhnlich al-'Azem, al-'Adem. 
2163) Ms. Sprenger, Berlin no. 18 S. fff . 2164) a. a. O. no. 44 S. 42. 

2165) Charmoy, Cheref-Nameh I, 230. 2166) Bei Ritter 9, 449. 451. 

Hamdulläh's Flussbeschreibung ist -übrigens bereits durch von Hammer in den 
Wiener Jahrbüchern der Literatur Bd. VII 1819 S. 223 bekannt geworden. 
Vgl. Ritter, Erdkunde 9, 540. 2167) Ass. B.O. 3, 1, 618 vgl. 200 und 2, 442. 
2168) 4, 255. 2169) Die Distrikte von Sahrazür grenzen an HäniqTn und 

Karh Guddän Jäqüt 3, 341 vgl. Mostarik 369. Ob Eränsädqawäd zwischen 
Hulwän und Sahrazür identisch ist? Hamza al-Isfahänl ed. Gottwaldt 56. 

18* 
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276 19. DarabhädM. 

der Distrikte öahrazür und IJäniqln bildet. Es war also unzweifel- 
haft auf der rechten Seite des Tämarra belegen. Ein nestoriani- 
scher Patriarch 'AbhdlSö' gehörte zu den Landsleuten [der Diöcese] 
Kar^ Guddän, specieller aus dem Gau von Bänisa 2170 ). Bar- 

bahlül notiert ..tJc> ±S JOLc iüjj ^Ö^OD »Salwk Dorf bei Karl} 

Guddän*. An Karkhä d n B n et n Slök« ist dabei sicher nicht ge- 
dacht. — Die Stadt scheint ein Zufluchtsort der nestorianischen 
Patriarchen gegen die Zeit der arabischen Eroberung gewesen zu 
sein, als in Seleukeia am Tigris die Verhältnisse in Unordnung 
sein mochten. Unter IJ osrau Parvez wurde dort der Patriarch 
Sab h risö' in dem Kloster des Sab h rtsö' i. J. 604/5 Chr. begraben 2171 ). 
Der Qät h öliqä 'Isö'jahbh starb dort später 2172 ), zur Zeit der ara- 
bischen Eroberung; ebenso sein Nachfolger unter dem Chalifen 
'Utmän 2178 ) [ca. 650]. Eine Anzahl andrer Patriarchen ward 
dort geboren 2174 ), der H. PetMön dort getauft 2175 ); al-Mas'üdi 
weiss davon, dass der Apostel Aggai nach der Meinung der Einen 
in den Gegenden [biläd] von Daqüqä, Hänigär und Karl} Guddän 
an den Grenzen von al-'Iräq gestorben und seine [Grab-] Stätte 
berühmt sei, während andre ihn seinen Tod am Ende von ^oräsän 
finden lassen 2176 ). 

6) Von andern Städten des Erzbisthums ist Daräb n äd n von 
Wichtigkeit 2177 ). Da es in der Bisthümerliste des Elija von 
Damask allein, ohne öahrazür, erwähnt wird 2178 ), so mag seine 
Diöcese Sahrazür gelegentlich mitumfasst haben, wiewohl auch die 
Nestorianer, wie gewöhnlich die Ja'qobiten, in Sahrazür einen 
Bischof hatten 2179 ). 



2170) Ass. B. O. 3, 1, 200b ^A D tcX> ff J^t ^ cj-Äo jL*x 

L*M.,*-iLj Ä-^Li. Man kann auch verstehn „aus der Stadt Karh Guddän, 

welche in der Gegend von BänTsä liegt". Aber ein Nestorianer brauchte die 
Lage der Stadt nicht anzugeben. BänTsä ist ganz unsicherer Aussprache. 
Assemani übersetzt: „ex oppido Gedan ditionis Banisae [quae in regione Gar- 
maeorum est; ut in alio Cod. Amri legitur]. 2171) 'Amr bei Ass. B. O. 

3, 1, 449 a; 2, 415 b. 2172) Ass. B. O. 2, 415b. 2173) Ass. B. O. 

2, 420a. 2174) Der 55. 61. 62. 64. 66. Patriarch Ass. B. O. 2, 439b; 

3, 1, 618, vgl. 200 und II, 442. — 3, 1, 618 no. 61. 2, 446b. 2175) Ass. 
B. O. 3, 1, 397 vgl. ZDMG XXVIII, 101. 2176) Murü£ 2/801. Barbier 

de Meynard giebt *>| [zweimal] statt ,^^-t [vgl. Payne-Smith, thesaurus 

ßyriacus unter %a^V] un ^ im' , -^ > ' rj^ stRtt ri^-^« ^ ^ or5s5n "cbtig 

ist, bleibe dahingestellt. 2177) Vgl. Note 2019; S. 271. al-Balädorl 334r 

Ihn al-Atir. 2178) Ass. B. O. 2, 458. 2179) Ass. B. O. 3, 2, DCXXXV, 

wenn dort .*^g«& nicht gradezu für ÖLI.O steht. 
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20. TSdL 277 

Von gänzlich unbekannter Lage ist die alte Stadt Mähöze 
db Arewan 218w ) [?], Tahal* 181 ) [?] ^J., Bot* Sräi 2182 ), w - fC D fcuZ> 
Perözäbhädh 2183 ), Station Niqätör |io/ *q£jOü* 184 ), J*o/ JkÄ. 2185 ). 
Die Dörfer \*S y JjtJ*. 2186 ) Hasä, )jjaa» fcu^ am Kleinen Zäb 2187 ) 
jO^ 2188 ), Jljil am Zäb" 89 ); unsicher ^ r No 219 \ > fc s ^* 190 ), 
^*U 219 °); sicher J^Q^koj Jä^DDOV^? JvSlD „Kafra im Rustaq 
von Bethgwajä" 2191 ). Kafrä ist ein zu häufiger Name, um jenen 
Ort mit Kifri und Eski-Kifri = ^JS 2I92 ) auf den Naphthabergen 

zwischen Tüz IJurmatli und dem Dijäla gleichzusetzen; und andrer- 
seits, ob mit J-»C^ ko ^_>-L^ in der unzuverlässigen Ibn 

IJordädbih-ausgabe 2193 ) zu combinieren sei, ebenso fraglich. Ueber 
das Bisthum 2194 ) **DCU. , Gölja der Araber, welches Assemani ohne 

Grund und mit Unrecht zu Bet* 1 Garmai rechnet, werde ich bei 
andrer Veranlassung umständlicher handeln. 



20. Tsol, Sul in Dehistan in Gurgän. 

Zu S. 50. 

Durch al- Mas'üdi 2195 ), welcher dem König Jezdgerd einen 
Bau bei Derbend zuschreibt, hatte ich mich bestimmen lassen, in 

Tsöl das bekannte T£ovg bei Procop 2196 ), das &yo der Muham- 

medaner zu sehen, bis ich durch Th. Nöldeke, der nunmehr dar- 
über in seiner Uebersetzung der Sasanidengeschichte des Tabari 



2180) *$Jt\j JJCUJO Ass. B. O. 3, 1, 475 b 2. 116. 168. 137 b. 143 a 

no. 5. no. 30 Act. Mart. Orr. I, 193 n\ j^-UJl nah bei Sämarrä bei al-Ja'qübl, 

Kitäb al-buldän Hegt in TTrhan. 2181) Ass. B. O. DCCLXXXIII, daher 

auch EsVjä von Tahal. Berlin, Ms. Petermann no. 9 fol. 180 v . 2182) Ass. 

B. O. 1, 353. 2183) Barhebr. bei Ass. B. O. 3, 1, 442. 2, 415 b no. 32. 

2184) Ass. Act. Martt. Orr. 1, 99. 227. 2185) Act. Martt. 1, 98. 

2186) Ass. B. O. 3, 1, 475; 440. 2187) B. O. 3, 1, 495a. 2188) B. O. 

3, 1, 498b. 2189) Act. Martt. Orr. 1, 122; vgl. S. 52. 56. 2190) Act. 

Martt. Orr. 1, 99. 2191) Ass. B. O. 3, 1, 151 a. 2192) Channoy, 

Cheref-näme 2, 1, 138. 2193) Journ. As. VI. serie V, 82, 4. 2194) Ass. 
B. O. 3, 1, 495 vgl. 3, 2, DCCXLEK. 2195) Murü& p. Barbier de Meynard 

2, 193. 2196) Bell. Goth. IV, 3. Vgl. „le pays de Djor" bei Elisee 

Vartabed in Collection des historiens de TArm^nie par V. Langlois Paris 1869 
U S. 207 unten; vgl. 114 Note; 185 Note 2. 
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278 20- ?&• ALBuhaira* Dehütän. 

handelt 2197 ), ein zweites £yo bei Hyrkanien, Gurgän, kennen 
lernte 2198 ). Es finden sich in dieser Gegend folgende Spuren des 
Namens §ül. 

Bei dem ersten Versuche der Araber, Gurgän zu erobern, der 
bald ins Jahr 22 H., bald in 30 H. verlegt wird, hatten sie mit 
einem König von Gurgän zu thun, welcher nach al-Tabari 21 ") 

<$ya i*Mb> ^ei Jäqüt 2200 ) iyo imWj^i hiess. Wie sein Name 
wirklich lautete, lasse ich dahingestellt sein, §ül war der der 
Dynastie 2200 "). 

Die definitive Eroberung von Gurgän durch Jazid bin Muhallab 
im Jahr 98 H. soll nach al-Tabari 22ül ) dadurch veranlasst sein, 

dass der Marzbän von Gurgän Fairüzqul[?] jyj \}j&> von e i&© m 

Türken §ül bedrängt, den Jazid in's Land rief. Dieser Sül al-Turkl 
hatte sich in Dehistän 2202 ) und al-Bufcaira 2203 ) festgesetzt. Das 
letztere ist „eine Insel im Meere, von Dehistän [Quhistän] fünf 
Farsalj entfernt. Beide gehören zu Gurgän, nach der Seite von 
guwärezm hin liegend*. Das Kitäb al-'Ojün 2204 ) nennt den Ort 
aber „al-Bufcaira [= der See] , in welchem 2205 ) eine Insel liegt, 
die fünf[?] Farsafe von Gurgän entfernt ist*. 

Fünf Farsalj von Gurgän, der Stadt, ist aber jedenfalls 
falsch, da die Ruinen 2206 ) derselben westlich von Pissarak, östlich 
vom Einfluss des Herme [Germe] Rüd in den Gurgänfluss, von 
Abesgün an der Mündung des Gurgänstromes drei Tage oder 

24 Farsafe abliegen 2207 ). Eher wäre 50 Farsalj ^a^, wie 

der Codex hat, zu lesen, noch wahrscheinlicher aber Dehistän 
statt Gurgän herzustellen. Denn da Dehistän als Landschaft das 
Thal des Atrek ist, so kann das Bufcaira die Bai von Hasan Quli 
an der Mündung des Atrek sein, und jener §ül würde sich auf 
einer Insel des Atrek-delta's festgesetzt haben. 

Dass Dehistän statt ..U**£S das Richtige ist, geht daraus 

hervor, dass nicht nur al-Balädori 335, sondern auch Ibn al-Atir 
3, 85 die Stadt des §ül Dehistän nennen, ferner aber auch daraus, 
dass Jazid's Ankunft durch die Einfalle der Türken in die Nord- 
grenze von Gurgän motiviert wird, sofern der Marzbän das Land 
am äussersten Ende von Gurgän inne hatte 2208 ), und sofern dieses 



2197) S. 158. 123. 131. 2198) Vgl. Ibn al-Atir 1, 316. 2199) Bei 
Ibn al-Atir 3, 19. 2200) Mu'gam 2, 51, 14. 2200") Ibn Hordädbih 41, 3. 
2201) Bei Ibn al-Atir 3, 22. Aus derselben Quelle Ibn Haldün bei de Goeje, 
Fragmin. Histt. Arabb. 22 Note. 2202) So hat eine Reihe der Quellen statt 

o L0*^. 2203) Die Aussprache ist fraglich. 2204) ed. de Goeje 21. 

2205) Ifljj statt ^0$. 2206) Ritter, Erdkunde 8, 358. Dorn, Caspia 53. 
2207) Jäqüt. 2208) al-Belädorl 337. 
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20. DehistärdabäSir? 279 

Grenzland, soweit es sich an der Küste hinzog, Dehistän, soweit 
es mehr landeinwärts lag, vielleicht al-Säsän hiess * 209 ). 

Dehistän war der Name einer Landschaft, eines Bustäq von 
Gurgän 2 * 10 ), nicht der einer Stadt, und umfasste zahlreiche Dörfer. 
Von diesen erwähnt Jäqüt als Hauptort Afcur, ferner Fargül; 
IJarratlr; Habrätän = ? Habazatän; und in der Nachbarschaft 
nach IJoräsän [Nasa] zu: Bibät Faräwa (Afräwa) * 211 ). 

Das Gebiet von Dehistän erstreckte sich auch weithin nord- 
wärts vom Atrekj ein Küstenpunkt am kaspischen See, dessen 
Entfernung von Abesgün, d. i. GümiStepe 2812 ) an der Gurgän- 
mündung, auf nahezu fünfzig Farsalj 2m ) oder sechs Tagereisen 28M ) 
oder fünf 2215 ) angegeben wird, trägt in seiner ersten Namen- 
hälfte das Wort Dehistän. Die zweite Hälfte kann man TabäSlr 
sprechen: Dehistän-tabäSir wäre Dehistänkreide 2216 ). Da dieser 
Ort an einer tiefen Bucht lag, in welche die Schiffe bei Sturm 
retirierten, so kann nur die Frage sein, ob die Bai von 
Michailowsk und Krasnowodsk bei der Insel TSeleken, oder 
die um einen Grad südlichere von Kuk h ar Mama, wie sie 
St. John s Map of Persia nennt, gemeint sei. Vergleicht man die 
Entfernung „gegen 50 a nämlich 48 Farsa^, d. i. 6 Tagereisen zu 
8 Farsa^, mit der von Jäqüt angegebenen zwischen Abesgün 
(= GümiStepe) und Gurgän (Ruinen von Gumbad-i-Käüs bei 
Pissarak) von drei Tagen 2217 ) oder 24 Farsalj 2218 ) auf einer 
genaueren Karte, so wird man finden, dass die 50 Farsalj etwa 
bis zur Kuk^ar Mama Bai reichen, eine Distance von zwei Graden, 
wenn man den Grad mit Ibn gordäd^beh 2219 ) zu 25 Farsalj 
rechnet. Ferner lag der fragliche Punkt noch südlicher als der 
Sijäh-Küh. Nun hat zwar de Goeje 2220 ) gezeigt, dass al-Gorgänl 
unter dem Sijäh-Küh auch Gebirgszüge mit zu umfassen scheint, 
welche bis Mangisläg reichen; allein al-Gorgäni oder einer seiner 
Vorgänger hat in den anonymen Türkenstamm al-Istaljrl's, der sich 
auf Sijäh-Küh niederliess, seine Mangisläg-türken nur hinein inter- 
pretiert. Denn er selbst unterscheidet an einer andern Stelle, 
welche de Goeje S. 23 anfuhrt, Siäh-Küh [durch sein „dann"] 
sehr deutlich von MangiSläg: „ Abesgün zur Rechten ist Dehistän 
dann Sijäh-Küh und das Land von Balljän, dann Mangi&läg, 
dann fjazar, dann Samandar". Mit dem ZuWz „und das Land 



2209) Ibu al-Atlr 5, 20. Fragmm. historr. Arr. 1, 22. C) Lj»L,a- .»-Jt 
al-BelädorT 336. 2210) al-MuqaddasI 358. 2211) Vgl. al-Gorgäni bei 

de Goeje, Das alte Bett des Oxus 1875 S. 28. 2212) Vgl. Ibn SipahT bei 

Dorn, Caspia 87 a. 2213) al-IstahrT 219. 2214) al-Istahrt 226. 

2215) al-Edrisi par Jaubert 2, 337 vgl. Ibn Hauqal 377. 2216) Aus diesem 
Dehistän[tabäslr?] al-Istahrl's hat bereits Ibn Hauqal 277 nach seiner ver- 
schlechternden Gewohnheit „Dehistän" gemacht und so ist der Ortsname in 
Jäqüt 1, 500, 13 übergegangen. 2217) Mu 4 £am 1, 56, 1. 2218) Mu'£am 

1, 91, 8. 2219) Sprenger, Post- und Reise-routen XXVI. 2220) Das 

alte Bett des Oxus 1875 S. 17 ff. Vgl. Dorn, Caspia S. XXVI. 
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280 20. Ribät Dehistan. SM. 

von Balhän dann Mangisläg* bereichert al-Gorgäm das von al-Istahri 
und den Alten Dargebotene. Er denkt nämlich an die Insel 
Sijäh-Küh 222! ) und, von der See aus schauend nennt er Balhäiu 
ganz richtig zusammen mit ihr, als ihr Hinterland. Denn die 
grosse Insel Is^ahns kann keine andre sein als TSeleken : Kulali 
vis ä vis MangiSläg ist vergleichsweise unbedeutend. Wenn auf 
Kieperts Karte von Turan zu Ritters Erdkunde 1876, welche die 
neuesten Expeditionen doch mit berücksichtigt, irgendwie Verlass 
ist, so tritt an der Ostseite des Kaspisee's nirgendwo einer Insel 
gegenüber ein derart markiertes Gebirge an die See, wie der 
Ulu-Balljän und der Kuranynkürre Tag. Namentlich erscheint der 
Kara Tau (Schwarz -berg) , neben einem Ak-tau, auf der Halbinsel 
MangiSlak unerheblich. Also auch diese Position der Insel Sijäh- 
Küh d. h. Tseleken weist jenes Dehistan[tabäslr??] nach der Kük h ar 
Mama Bai. 

Ein andrer Nordpunkt von Dehistan landeinwärts war Ribät 
Dehistan, auch al- Ribät, schon zu al-Istahrfs 22 * 2 ) Zeit die Grenz- 
feste iS gegen die 6uzz- Türken, bei Ibn Hauqal 2223 ) bereits 
eine verfallende Stadt, und diese ist es wohl, die Jäqüt schlicht- 
weg Dehistan nennt. Al-Muqaddasi 358 schildert al-Kibät als eine 
dreithorige Festung am Rande der Wüste, und zählt 2224 ) von 
Gurgän bis dahin die Stationen: Ribät 'All; Ribät al-Amlr; Bilmek 
(Salmäk?); und Ribät Dehistan: also vier Tagereisen. Zu General 
Lomakins Beschreibung der beiden Ruinenstädte von MeShed-i- 
Mestorjan [Misrijän], die ich in der Breite der Kükharmamabai 
landein verzeichnet finde, passt die al-Muqaddasfs von al-Ribät 
und der Ruinen um die Alte Moschee unterhalb davon. Es erhellt 
aus einem Blick auf die Karte von H. Kiepert Turan zu C. Ritter's 
Erdkunde Berlin 1876, dass eine solche Festung dazu dienen sollte 
den in dem Bett des alten Oxus zwischen dem ülu Balhän und 
Kütsük Balhän -gebirge einbrechenden Türken den Weg zu verlegen. 

Die Position von Alrar, dem Hauptort von Dehistan bestimmt 
al-Muqaddasi 358 als zur Rechten des Weges nach al-Ribät [von 
Gurgän aus]. Nach allen diesen Daten ist Dehistan wohl das Land 
zwischen dem Kaspisee im W., dem Bal^än-gebirge und Körentag 
im N. und 0., und dem Atrek im Süden. 

Jenem Fürsten §ültakin, der von Jazld bin Muhallab bin Abi 
§ufra zum Islam bekehrt ward, entsprossten mehrere Nachkommen, 
die al-§üll, „§üllden a hiessen 2225 ). Doch der Geschichtsschreiber 
von Gurgän, Hamza bin Jüsuf al-Sahml f 427, leitete diese Nisba 



2221) al-Istaljrl 218. 2222) al-IstahrT 214. 2223) Ibn Hauqal 273. 
2224) al-MnqaddasT 372. Vgl. Conolly in Journ. Geogr. Soc. London 4, 282. 
Globus 29, 106. Riza Qouly Khan, Rel. de l'Ambassade au Kharezm 
p. Schefer 1879 S. 182. 2225) Ibn Hallikän translated by McGuckin 

de Slane I, 23 ed. Wüstenfeld no. 10 S. Ia vgl. Dorn, Caspia S T 269 Note. 
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Äturfarnabag. 281 

Ton ^y>. Lfl JLäj ^jL^.^ cLyto ^jiaju ^o &yo „§ül einem Land- 
gut in Gurgän ab, welches Tsül heisst". Leider erfährt man 
über die nähere Lage nichts, sodass nicht auszumachen ist, ob 

al-Sahmi denselben Ort gemeint hat, den al-Gorgänl 2226 ) Qul J^o 

und einen Hafenort von MangiSläg nennt. Der Name mag durch das 
Geschlecht, welches ihn führte, mehreren Orten zu Theil geworden sein. 
Von Städten, welche Jazdgerd als Grenzfesten in Abarsahr, 
und an der „Hunnenpforte* 4 erbaute, reden Elis6e Vartabed bei 
Langlois, Collect, des hist. Armeniens 2, 186 b, Patkanian, Histoires 
des Sassanides Journ. Asiat. 1866 Extrait S. 65. War wenigstens 
die letztere Sahrestän-i-Jazdgerd , und lag sie in Dehistän oder 
doch am Kaukasus? 



Nachtrag. 

Zu £d'»urfarrwä S. 36 und ldur-i-Gus[n]asp S. 251. 

Nöldeke bringt in seiner Uebersetzung des Kärnamag 2227 ) 
die auf den von Mordtmann in der ZDMG Bd. XVHI Taf. II 
behandelten Gemmen befindlichen Namen Atürfarn und Äturfarnabag 
zu dem „Froba-feuer* in Beziehung, indem er in Abrede stellt, 
dass die angeführten Namen Mannesnamen bezeichnen, und viel- 
mehr „Feuer Farn** und „Feuer Farnbag* zu übersetzen seien. 
Man liest H, 11 lismnK ->5 im •& -niö-in IJusraul 2228 ), der 
Magier 8229 ), Sohn des Atürfarn... H, 12 [?]yT)}73 "»5 "pnan 

IfcO^Emn» Värän, der Magu , Sohn des Aturfarnbag. H, 51 

im Jns-iEmriN Aturfarnbag der Magier, n, 39 "•JasiBlina Atur- 
farnbagi. II, 46 vgl. 119 roSlDTir.N. Abgesehn davon, dass 
die Analogie zahlreicher andrer Gemmen für Personennamen spricht, 
wird Nöldeke's Deutung als „Farnbag-feuer der Magierschaft" aus- 
geschlossen dadurch, dass II, 51 im nicht im ■»!» steht, also doch 



2226) Bei de Gooje, das alte Bett des Oxus S. 27. 2227) In Bezzenberger, 
Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen IV. Band 1878, Göttingen 
S. 37 N. 3. 2228) Der Vermuthung Nöldeke's, die derselbe mir gelegentlich 

mitgetheilt hat, dass das pleonastische Jod hinter mehreren Wörtern schon der 
ältesten Inschriften kein Jod, sondern nur ein graphisches Schlusszeichen sei, 
steht gegenüber, was ich S. 129 angeführt habe, sowie auch die Schreibung 

Jq^2 Päqöri Ass. B. O. I, 419. X. XI. = Flaxov^toe, Prokop.; vgl. auch 

e in ö\j*>S, j+jJS, Öundesäbhür u. dgl. vgl. ZDMG 15, 625; TTiain« 

Ezra 5, 3. 2229) Ganz wie Gaumäta hya magus: Vullers, Gramm, ling. 

Persicae 1870 S. 165. 
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nicht als Genetiv aufgefasst werden kann. Auch "jfiUa^D^nnN 
für etwas andres als das Patronymicum zu halten, wäre misslich; 
und endlich erwartete man aariD "»T *m3 vgl. ^niöJirnK •»: fcma 
Nöldeke, ZDMG 31, 147 vgl 19, 425 und noch Ätarö-i-Frobag. 
Ardä-Vlräf näma I, 21 bei Haug-West: Glossary 7. Desshalb 
halte ich meine vorangeschickte Uebersetzung für die richtige. 
Nichts desto weniger bleibt Nöldeke's Combination des Personen- 
namens mit dem heiligen Feuer insoweit bestehen, als diese 
Personen, wie viele andre mit dem Vorsatz Atur (Adur), nach 
dem heiligen Feuer genannt zu sein scheinen (s. unten); dabei 
ward naturgemäss das ursprüngliche Genetiwerhältniss durch das 
Compositum abgelöst 

Wonach heisst nun aber das Feuer? Erwägt man die Ana- 
logie des Namens Burzinmithra , oder Mihr-Burzin, vgl. Mi&qo- 
ßaglgfihnjg , den man doch nicht für einen Gottesnamen halten 
kann, und die grosse Wahrscheinlichkeit, mit der man aus dem 
Personennamen Ad n urgusnasp auf ein Feuer des Gusnasp, statt 
GuSasp, zurückschliessen darf; so wird man in Farnabag auch nur 
einen Mannesnamen sehn können. 

Eine Vergleichung der Pehlewi-Züge von ^a^B mit denen des 
Wortes in der Bücherschrift ergiebt, dass man unbedenklich in 
letzterer statt i*id lesen kann 31D. Die zweite Sylbe liest sich zunächst 
*NS, und ein langes ä erkennt die Tradition der arabischen Zeit 
durchweg an (s. unten). Nun können aber die Züge von "»NS aus 
der cursiven Verbindung der Buchstaben *>aa auf den Sigeln und 
Münzen leicht entstanden sein: vgl. die Schreibung von Auhar- 
mazd u. s. w. Denn während die Tradition der Bücher langes ä liest, 
spricht die defective Schreibung der Inschriften iaa vielmehr für 
kurzes ä 223 °). Die Kürze von aa würde auch das Buchpehlewi 
insofern beweisen, als eine Etymologie von _b „gekochte Speise* 

nicht passen würde, und als bägh „Theil" im Westpersischen 

nicht nachweisbar ist 2231 ); mithin bleibt nur „bag" = Gott. 

Dieses aber kann im Buchpehlewi doch nicht wohl äNS bäg 
geworden sein. 



2230) Vgl. Nöldeke ZDMG 31, 148 N. 6. 2231) De Lagarde, 

Ges. Abh. S. 73 hat ÜlID des Daniel, gestützt auf Dino's norißatig und seine 
Erklärung dazu, dem sanskritischen pratibhäga gleichgesetzt Allein im Daniel 
bedeutet das Wort „Speise" mit Ausschluss des Weins; daher die alte Erklärung 

nach — .Lj . . . „Gekochtes" wahrscheinlicher ist : also : „Dazugekochtes" , „Zu- 

speise" (zum Wein ?) ; auch kann Westpers. bä£(i) bäzi kaum mit } geschrieben 

werden; da (j&Lo = J^-X> hierzu schwerlich ein Analogon bietet. Wäre das 

der Fall, dann würde ich "Oü^D unbedenklich gleich <t>aQvdßat i os setzen; 
allein dieser Name lautet auf den Satrapenmünzen 1 W)B. 
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Lautete der Name also ursprünglich „Farnabäg" , so wäre 
diese Umkehrung von Meyaq>£()Vi]Q Xen. Anab. 1, 2, 20. Meya- 
ßigvtjg 2232 ) Ctesias, Phot. Bibl. 72 i. A. zu verstehn entweder als 
„einen Glücksgott (Jazat) besitzend"; oder als = Bagafarna* 2233 ) 
nach Analogie der Ortsnamen Rämisn Artaljslr bei Nöldeke, Kärna- 
mag 46; Kämperöz (Jäqüt); ßösanperoz; Rö&anljosrau und dgl. 
ohne Genetiv-i, vgl. Kämdin; Kämnaljßir* = Kafivaaxigijg. 

Ich bemerke, statt "uaaiB könnte man an einigen Stellen viel- 
leicht naaiB zu lesen glauben; aber andre scheinen das aus- 
zuschliessen: <t>ccQvdßa£oQ * m ). 

Von JQ^D'TinN der Sigel, von "»NaaiD •»Tin» der Bücher und 

von |j A\ der Ueberlieferung der Araberzeit, das, wie ich zeigen 

werde, auch als Personenname vorkommt, wird man das syrische 

jov^oj/ Ädhurfarrwä kaum trennen dürfen: diese Gestalt des 

Namens würde die Art und Weise repräsentieren, wie man zur 
Zeit des syrischen Verfassers der Märtyrer- Akten , die Pefilewi- 
Züge traditionell las und aussprach. Sie würde beweisen, dass 
die Schreibung bereits missverständlich geworden und die Ueber- 
lieferung der ursprünglichen Aussprache schon damals verloren 
war. Ist dem so, so nimmt es kein Wunder, wenn im Bundahisn 
und sonst bereits GuSasp aus Gusnasp verderbt auftritt. 

Völlig unbegreiflich ist mir, warum die Pärsi-transscription 
Farr-ä oder gurr-ä das b respective b h (v) vernachlässigt hat. Denn 
wenn auch m graphisch für i gelten kann (s. Nöldeke, ZDMG 
31, 150), wie in dem Falle, wo dieses miß vielmehr S31B ist? 2235 ) 

Auch Wegfall von auslautendem g, der im syrischen Ad n ür- 

farrwa vorausgesetzt werden könnte, hat seine Analogie in ojj 
neben dDOJJ, 0?«-JD 2286 ) neben Kordug KccqSovx<h, wjCL^lj/ 
neben JjCL-»JCLS, KL3Ql«_GD in Kalilag und Damnag ed. Bickell 



2232) Vgl. Msynßv^os,, Bagabukhsa; Meyandvag, MsynBoorrjg = 0eo- 
tpilosj Meyaoiögae, Bagacithra. — MoatpsQVTje bei Strab. XII c. 3. 557 =» 
Mähafarn vgl. aito/ioiv — äbä[n]-mäh de Lagarde, Ges. Abhandlungen 260, 6 
vgl. 262, 29. 2233) Vgl. 0e68a>Qog : JtoQO&eog: die Uebersetzung des Farn mit 
TvxV «* al * vgl. Tvxyv ßaodews Strabo XII, 31 c. 557. 2234) Der Name des 

Ke van- Saturn y^QJ^Ä (Note 844), dessen Aussprache unbekannt ist, hat gewiss 

nichts mit Farnb'>agh zu thun; denn welcher Mazdäjacnier würde sich einen 
Namen so unheilvoller Bedeutung beilegen? Etwa farnüg = 6 (paivwv? vgl. 

V^OVÖ JäOOD* JDOIO^X) u. s. w., zu ji 9 U»j, tf*. 2235) Far[r]ö- 
bäg zu schreiben, wie ich oben Note 306 gethan, war auf alle Fälle verkehrt! 
2236) Das arabische ^<3^ vgl. ^jj" und aJlp, spricht freilich eher für 
eine Aussprache Beth Qardau(ö) vgl. OJ&: O+JO) . 



Digitized by LjOOQ IC 



284 Feuer Farrä in al-Kärijän. Straf. 

S. LXXII und wODOCH» „Mondquell" S. LXX für Mähöhänik (vgl. 

Haug-West, Glossary zu Ardä-Viräf 6). Die Volkssprache wird 
nach Weise der Parsiumschrift bisweilen schon früh den endenden 
k-, g-Laut haben fallen lassen, wo ihn die archaistische Schrift 
noch bewahrte. 

Von dem Farnabhagh-feuer berichtet al-Istaljrl 118, indem er 
an die Spitze der berühmtesten Feuertempel in der Provinz Pars 
„den Feuertempel von { XjJJil] ,i stellt, der -\j* Ju heisse: d. i. 

Feuer Farrä. Diese Lesart bieten den Consonantenzügen nach 
alle Codices des aUs^ahri und Ibn Hauqal 189 d, und am richtigsten 
schreibt Cod. L. [IV, 392] sowie der der persischen Uebersetzung (Cod. 

Bodl. Ous. 373) J3 *SS { J+j\: denn ij .ol lautet die Bezeichnung 

des sog. „Fröbä a -feuers in einem Patet bei Spiegel, Grammatik der 
PärsJ-sprache 1851 S. 157, Z. 6 unten und in Pärsl-zusätzen des 
Ätasbahräm Nijä'is bei Spiegel, Avesta übers. III, 15. 18 vgl. 199 
Note. Hiernach ist mithin al-Mas'üdl, Murüg-al-dahab ed. Barbier 
de Meynard IV, 80 zu corrigieren, demzufolge Ardsir Bäbagän 
am zweiten Tage nach seinem Siege über Pars einen Feuertempel 

\y± .U *J ^Üü „welcher Feuer Farrä genannt ward" gründete. 

Dieses Kärijän — denn diese Aussprache ist überall, aber 
nur auf Grund von Jäqüt, der so in seiner Muqaddasihand- 
schriffc gesprochen fand, in die Ausgaben aufgenommen 2236 '), obwohl 
die Hss. noch andre Möglichkeiten zulassen — nennt al-Muqaddasi 
427 „einen kleinen Ort, mit gut angebauter Landschaft, und einem 
Feuertempel, den sie hochschätzen und dessen Feuer sie weit und 
breit hin übertragen", und versetzt ihn in den Landkreis ArdSlr- 
Inirra, oder vielmehr in die Küra, deren Hauptstadt zu seiner 
Zeit Siräf war 2237 ). Dazu passt, dass er S. 454 es zwischen 
Daräbgerd und Siräf, von Daräbgerd vier, von Siräf drei Tage- 
reisen entfernt legt. Denn die berühmte Seestadt Siräf, persisch 
Siräf, woraus SÜäu und SÜü entstand, wie der Ort z. B. nach 
Niebuhr und den Seekarten noch heute heisst, lag nicht, wie 
oftmals irrig angenommen wird, gegenüber der Insel KeS, sondern 
viel nördlicher nahe dem Orte r Tähi r \J a [Taurije etc.], nördlich von 
Ras Näbend, und ist 1835 von Captain G. B. Kempthorne besucht 
und beschrieben worden 2238 ). Da die Strecke Daräbgerd — Siräf 
von keinem modernen Reisenden besucht ist, so kann man sich 



2236 a ) Doch haben so nach Sir Henry Rawlinson's ausdrücklicher Ver- 
sicherung (Journ. Geogr. Soc. Lond. 10, 88) mehrere Mas'üdlhss. 2237) Von 
dem ähnlich geschriebenen Ort in der Provinz [BihjSäbür ist dieser durchaus 
zu trennen: Muqaddasl S. 424. 52, 10. 2238) The Transactions of the 

Bombay Geogr. Soc. from March 1856 to March 1857 (New Issue) Vol. XIII 
Bombay 1857 S. 125 ß. vgl. Vol. I (1844) S. 294. 
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die Position von Karian nur nahe bringen durch die von Güem 
Abi Ahmed, welches nach al-MuqaddasI eine Tagereise [Nord-Ost] 
davon lag. Diese Stadt ist als Guin [Guy] von D. Garcias de Silva 
Figueroa, von Heinrich von Poser-Gross-Nädlitz als Gui, (bei 
Dupr6 Djihoun, und auf St. Johns Map of Persia, nach Abbot? 
Jüwiin) auf der Eoute von Bender 'Abbäs nach Siräz zwischen 

Benärü und Gahrum (Dscharon u. s. w. *-£>) gekreuzt worden, 

und ist ein Grenzpunkt zwischen Pars und Lär. Es würde mich 
hier zu weit führen, nachzuweisen, dass das Gebiet, welches al- 
Ista^ri 114. 99 dem Kurdenstamm Ram-al-Karijän [?] in Ard&irljurrah, 
zugleich dem persischen Golf und Kerman benachbart, zutheilt, 
die obige Lage des Ortes Karian* mit einschliesst, der nur viel- 
leicht nicht verschieden von Qal'at al-KSriän[?] bei al-Istatjrl 117 = 
Ibn Hauqal 188 ist, einer schwer zugänglichen Bergfeste 2239 ), in 
welcher die arabische Dynastie jenes Kurdenstammes residierte. — 
Wenn die demnächst zu erörternden Stellen, und ausserdem al- 
Belädori 389 al-Käriän* zur Küra von Daräbgerd rechnen, so ist 
das mit der andern Zutheilung nicht unvereinbar. Zu Daräbgerd 
gehörte noch später jenes Güäm Abi Afcmad: al-Käriän war also 
in der Nähe der Grenze gegen ArdSlrJrarrah , deren genaue Linie 
unbekannt ist. Dieser Nachbarschaft eher noch als einer Schwan- 
kung der Grenze wird die zwiefache Angabe beizumessen sein. 

Al-Mas'üdl sagt in den Murü£ al-dahäb 4, 76 : „Einer der von 
Zaradust gebauten Feuertempel war der in der Stadt NeSäbür in 
IJoräsän und ein andrer in der Stadt Nasa und al-Baidä im Lande 
Pars. Zaradu&t hatte nämlich dem König Bi&tasp empfohlen, das 
Feuer zu holen, welches der König Gern verehrt hatte, und es 
ward in Folge davon in der Stadt ^Tärezm gefunden. Hernach 
verpflanzte es Bi&tasp nach der Stadt [al-Käriän, einer Dependenz 
von 2240 )] Daräbgerd, einer Küra im Lande Pars. Dieser Tempel 

nun heisst zu dieser unsrer Zeit, 332 H., ^c*> .-! [lies ^3- .v5J], 



Statt <»»-*- k ^ *, > [p A " ty X-*JLg vgl. Jaqut, Mu'gam 

3, 571, 22] hat al-QazwTnl II, 162 min tinin. Nach den Glossen zum 
STröza bei Spiegel, Avesta, übers. 3, 199 weilt das Feuer auf dem Berge 

H«£il^ Känkare. Da Kankar nach Goldsmid, Eastern Persia London 1876 

I, 302 in Sistän „the common clay" heisst [etwa aus Jjf ...o „Grubenlehm"?], 

so dachte ich schon, dass Känkare Original zum „Lehmberg" der Araber ist. 

Aber das Alles ist au unsicher! 2240) Etwa ^L»-fif ^A .^LAXJl . 

So hatte vielleicht al-Mas'üdl geschrieben, obschon er gute Nachrichten sehr 
lottrig zu referieren pflegt, und obgleich al-Sahrastanl ed. Cureton J1v nur 
Oj^UjtO Ji hat. Nachher hat dieser ^L^lXJt. 
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das heisst übersetzt Feuer des Glanzes [lies -^Jl statt rp-It]» 
denn A [1. A\] ist einer der Ausdrücke für Feuer und ^$y>> 
[1. (Sj3-] IJurrä einer derer für ^jJt [1. .^Ji] „Glanz* im 

Persischen." Die Magier verehren dieses Feuer mehr als irgend 
ein andres Feuer oder Feuertempel. Die Perser haben berichtet, 
Kaihosrau, als er auf seinem Feldzuge gegen die Türken nach 
IJrärezm marschiert war, habe sich [dort] nach diesem Feuer er- 
kundigt und ihm, sobald er es aufgefunden, Ehre erwiesen und es an- 
gebetet. Andre sagen, Anö&arwän [Afred^ön?] sei derjenige gewesen, 

der es nach al-Käryän* [ ..bobül etc. hat hier al-Mas'üdi selber!] 

übertragen. Als der Islam erschienen, bekamen die Magier Furcht, 
die Muslime möchten es auslöschen: daher Hessen sie einen Theil 
des Feuers in al-Kärijän*, einen andern übertrugen sie nach Nasa 
und al-Bai^ä in der Küra Pars, damit eins übrig bliebe, wenn 
das andre verlöschte". 

Ein Vergleich mit dem siebzehnten Kapitel des Bundahe&n zeigt, 
woher al-Mas'üdl unterrichtet war. Nur das ist seltsam, dass zu- 
folge dem Bundahe&n das Feuer unter Victaspa statt nach .bAi" 
nach ^U^J^b" geschafft worden sei und noch jetzt dort 

weile. Wenn das Bundahesn den Masruqän [her. von Justi 234] 
der Araber so, anstatt mit dem persischen Originalnamen [Mäh? 
Meh?-] ArdSerakän [Hamza ed. Gottwaldt 48, vgl. Jäqüt, Mu'- 
gam 4, 837, 12] nennt, so dürfte für eine so späte Abfassungs- 
zeit Käbulistän, welches dem Mazdäjacnier von jeher ein Land 
des Götzendienstes war [s. Nöldeke zum Kärnämag S. 58], die 
ungeeignetste Residenz des heiligsten Farrb h agh-Feuers sein. Daher 
ist wahrscheinlich Käwulistän eine Verlesung oder Verderbniss für 

das dem .jb.b' entsprechende Wort [vgl. bei Justi S. 201 die 

Glosse Kär-i-deh], die ich, der Pehlewischrift unkundig, nicht 
weiter erörtern kann. 

In der obigen Stelle al-Mas'üdi's hat noch al-&ahrastäni- 

ed. Cureton 191 |_3- 31 gelesen: bei Cureton ist \ys> f>\ 

ediert; Th. Hyde, Vet. Persar. ... relig. historia 1760 S. 152 
verzeichnet die Variante 0^3-, und vermuthet nur halb richtig 

» *> 3\. Es ist vielmehr für die Sylbe farr, IraiT von feurrah 

eingesetzt, sodass die Form Imrr-ä lautet: so steht der Name 
desselben Feuers nach Hyde S. 474 im §adder XLIII Adur-Chüra, 
wenn das nicht wieder Hyde's Conjectur ist. Derselbe Ersatz 
findet sich z. B. in Chorochazat bei den Armeniern für Farru^- 
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zadh, s. Nöldeke, Gesch. der Perser S. 395. 394, vgl. 292; vgl. 
o!;,*i> bei Hamza ed. Gottwaldt S. 28; in Choroch - ormizd vgl. 
'yAjJ>jJ> a. a. 0. S. 63 für Farruljhormezd. Ebenso wechselt 
\~£>y-»* mit |_jj_**, wie ein Mann aus Slräz heisst, bei Nöldeke, 



Gesch. d. Perser S. 120 Sar [oder Nev?]-Farrä; ja schon Viöda- 
frana, 'YvdoyiQQtig ist ebenso der Ersatz von Vifida^ v arena, einem 
Beinamen des Väju, JaSt 15, 45, vgl. diese Abhandlung S. 149. 
Unter demselben Namen Adar Ijfärä wird dasselbe Feuer in einer 
Erzählung al-Berünfs [S. 228 vgl. al-Qazwinl I, 84, Nöldeke, Gesch. 
d. Pers. S. 122] erwähnt, die zugleich bezeugt, in wie hoher Ver- 
ehrung jener Muttertempel von Pars bei den Säsäniden stand. Aus 
Anlass einer schrecklichen Regenno th betete der König Peröz 2241 ) 

£457 — 484 Chr.] im Tempel \sys> *>l in Pars; zog darauf aus 

„der Stadt Ädarhurrä" hin nach der Stadt Därä's [Däräbgerd] und 
von da nach Kämperöz [dem heutigen Kämftrüz im Gebirgsthale 
des obern Kurr, Kvqoq, dem Westarm des Bendemirflusses 2 * 42 )]. 
Diess — wohl sehr verkürzte — Routier dieser Wallfahrt ad hoc 
passt recht gut zu der ermittelten Lage von Kärijän. 

Die „Pforte", d. h. der Tempel des Farrabhaghfeuers wird auch 
im Kärnämag des Arta^Slr erwähnt 224 *). König Arta^Slr betet bei 
demselben um Beistand, nachdem er bei dem Kurden Banäk ein 
Heer ausgerüstet hat und bevor er zum ersten Mal in den Krieg 
gegen Ardawän [Firdausi: Bahman, Sohn des Ardawän] in Istahr 
auszieht. Sowohl im Kärnämag, namentlich aber nach dem Wort- 
laut bei Firdausi 2244 ) sieht es so aus, als ob sich der Tempel am 
Wohnsitze des Banäk [Tabak] befunden habe 2245 ). Allein eine 
Vergleichung des Kärnämag mit Firdausfs Gedicht ergiebt, dass beide 



2241) Aus Pati-röz (de Lagarde). 2242) Nach de Bode und Haus- 

knecht. 2243) Uebers. von Nöldeke in Bezzenberger, Beiträge zur Kunde 

der indogerm. Sprachen IV. Band 1878 Göttingen S. 47. 2244) Teheraner 

Ausg. S. aP. Nach dem Verdacht gegen Tabak heisst es: 

Nach dem Gebet: 

2245) Der Stadt Rämisn-ArtahsTr = Räm-Ardslr bei Jäqüt, Mu'£am u. d. W., 
wird nach Hamza (? vgl. V, 206) eine Lage „zwischen Ispähan und ^iuzistan" 

im Gebirge zugetheilt, und sie trotzdem für identisch mit >~ y± erklärt. 
Allein Tauwag = Taoxri lag viel südlicher in der Nähe des [Bih-]Säbur-Flusses 
unweit der Küste. Es ist — -J zu schreiben, welches de Goeje, Bibl. Geogrr. 
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fast wörtlich, Ereigniss für Ereigniss, auf eine gemeinschaftliche 
Quelle zurückgehn, aus der bald das eine, bald das andre ein 
Alinea fortgelassen oder gekürzt hat. In keinem der beiden ist der 
Zusammenhang der ursprünglichen Erzählung gewahrt, also darf 
aus dem jetzigen Zusammenhange nichts geschlossen werden. 
Somit steht nichts im Wege, anzunehmen, dass auch das Kärnämag 
den berühmten Tempel von Kärijän meinte, obwohl der von den 
Köhgelöjabergen weit entfernt ist. Diess stimmt zu dem priester- 
lichen Charakter des Buches, dessen Erzählung sich wesent- 
lich auf die Provinz Pars beschränkt, und nicht verfehlt, 
die Stiftung vieler Feuertempel derselben auf ArdSlr zurück- 
zuführen. Wenn an einer andern Stelle (S. 59) das erhabene Feuer 
Farnb n ag n auf das vergiftete Mehl los fährt, welches ArdSlr zum 
Munde führen will, so setzt das noch nicht nothwendig die An- 
wesenheit eines Filialfeuers aus jenem Tempel voraus: ohne eine 
solche ist das Wunder nur noch mehr ein Wunder 2 * 46 ). 

Auch die Localität der grossen Synode der Magier, „an der 
Pforte des Farrb h äfeuers a vor der Ardä Vlräf 2247 ) erzählte, was er 
in der Verzückung gesehn, darf kaum anderswo als in Käriän 
erwartet werden. 

Adar Hür[r]ä hat in neupersischen Gedichten noch mancherlei 

Entstellungen erfahren: 1) in ot3- .31. So Firdausi (Teheran. 

Ausg.) in dem Traum, in welchem ArdSir die drei Feuer Gusasp, 
Fambä und Mihrburzin vor Säsän sieht = Kärnämag übers. Nöldeke 
S. 37: 

O^vAj ^5^>-*^ ob^ Ü"-*' *** ^~"j£ U""-*^ Vl?^" J* ^r^ O^^" 

^Ju Jj^ 4y-x iJ Jtf f+i ^Jo lj 3 3 C ,LL J^. *♦* 224 *) 
Vgl. die oben angeführte Stelle: S. 287. Das Farhang-I-Ra&idi S. 277 
giebt noch einen Beleg aus MuHzzi. — 2) ^.y> j3t Hordäd- 



Arabb. IV, 28 — -J vgl. I, 118 f. ediert hat, eine Stadt in der Provinz Pars, in 

deren Nähe der Tab, der westlich« Grenzfluss der Provinz entspringt. Sie hat 
eine auf alle Stellen passende Lage im Lande der heutigen Baljtyärl und 
Köhgelöja-Kurden. =?Berg yV2 Bundahesn XXIV, 9, XXV, 8, sowie "p^ 73 
= Mm: IstahrT 119 g. 

2246) Immerhin geht daraus hervor, dass der König unter dem speciellen 
Schutz dieses Magierfeuers stehend gedacht wurde; ob das Peuer, welches den 
Säsänidenkönigen voranzog [vgl. Note 1207], ein Filialfeuer jenes Tempels war? 
Nöldeke's zwiefache Emendation Gusaspfeuer S. 63 ist mir sehr unwahr- 
scheinlich , da diesses aus dem Gesichtskreise der Provinz Pars heraustritt. 
2247) Ardävlräfhäma I, 21 S. 146. I, 28 S. 148. 2248) Im Farh*ng-i-RasTdI 

ed. Calcutta 1873 Pvv: ^a^ r > 'r^3 «^A^-* y^ . . • * 
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feuer. Dass diess nicht etwa wirklich nach Haurvatät heisst, er- 
hellt aus dem Vergleich des Ardä-Vlraf-namas mit einer neu- 
persischen Versification desselben bei Hyde, Veter. Persar. . . . relig. 

hist. 1760 S. 362, wo es von Ardä-Vlräf heisst: ^p\ jjäuo *j 

JuJlJ 6\öj>, während das Original die Scene vor das Farnb^ä- 

feuer verlegt. In einem Parsl-zusatz zum ÄtäS-nijäiS bei Spiegel, 
Avesta, übers^, III S. 18 finden sich angerufen neben! dem 
Bahramfeuer Adar Prä die Feuer Adar Gusasp, Adar Khordät, 
Adar Buranmihr, die sich hier also alle drei als eine Interpolation 

verrathen 2249 ). Ein Beispiel für ö\ö.y> jJA aus Farrufel giebt 
das Farhang-i-ßaSidi S. H. 3) ^jjp. jiTnach dem Farhang-i- 

Gihanglri, dem Burhan-i-Qati' und Burhän-i-Öami', während das 
Farhang-i-Ra5ldi und Sira&: Ädar purzln für richtig halten, wohl 
wegen des Anklangs an Mihrburzln. 

Ausser dem Feuer Farrä lässt sich auch der nach demselben 
geschaffene Personenname in direkten Ausflüssen der Pehlewi- 
quellen nachweisen in "»WlDTinN im BahmanjaSt bei Spiegel, 
Einleitung in die tradition. Schriften der Parsen Th. II. 1860 
S. 129 vgl. Nöldeke, Gesch. der Perser S. 464 Note 3; in welchem 
das Zeichen für 3 oder i fehlt; und inAdar^ürä wie ein Geometer 
und Zeitgenosse Al-Bsrünl's in dessen Chronologie ed. Sachau 
S. 219, 8 heisst, vgl. Jäqüt, Mu'&äm 3, 185, 19 mit Nöldeke, 
Gesch. XXin N. 1. 

Erscheint hiernach nun zweifellos, dass dieser Mannesname 2249 ») 
dem Feuer zu Ehren gegeben ist, so wird man nicht anders den Ur- 
sprung von Ad^urbozi, Ad^urnarse, Ad^urhormizd , AdhurhorSedh 
denken dürfen, der also von lokalen Narse-, Hormizd-, 5or5ed h -feuern 
stammt. Die Folgerung, dass auch das GuSasp-feuer wegen Ad h ur- 
guSnasp vielmehr Gusnasp-feuer geheissen, ward schon zu Anfang 
hervorgehoben. Hierin stimme ich ganz mit Spiegel in ZDMG 
33, 498 überein. 

Zu einigen der hervorragendsten Feuer noch einige Be- 
merkungen. In einem Pärsi-Zusatz zum AtaS-nijäiS bei Spiegel, 
Avesta, übers. HI, 18 wird ein Feuer Mainyo-karko angerufen, 
welches nach Edal ein Feuer in der Nähe Hormezd's sein soll. 
Gemeint ist aber wohl der Feuertempel der Stadt Karküje in 
Sa&istan bei al-Qazwinl, Kosmogr. II, 163. Jäqüt Mu'£am 
4, 263. Denselben nennt al-Mas'üdl Murü£ 4, 73 vgl. 462 



2249) Die Originalstelle ist mir leider nicht zugänglich. 2249 ») Vgl. 

Kitäb Mä[h] Farrä Gusnas!: Fihrist 1,118 mit: Mä[h] Öusnas: al-Mas'üdl 
9, 368, 29. — Kitäb Mihr Ädar Gusnas: Fihrist 1, 119 rWltt «IC« 
Nöldeke, Gesch. d. Pers. 52. 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 19 
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290 Revand bei, NeSähiir. 

(mit variirter Schreibung) eine Gründung des Bahman bin Isfen- 
dijär. Karküje wird , wie Abarqüje aus Abarqöh , etwa aus 
Karkö entstellt sein. Die Stadt, möglicherweise Koqox (Ovxoqox) 
bei Isidor Charac. Mans. Parth. 17, lag von Zarang (Drangiana), 
der Hauptstadt von Sagistän drei Farsalj entfernt an der Strasse 
nach Harät 226ü ) , zwei Tagereisen südlich von Guwain. Da im 
heutigen Sistän die alten Ortsnamen meist durch afganische oder 
brahüfsche verdrängt, der Lauf der Kanäle ■, und besonders des 
Hindmand gegen früher verändert ist — nicht einmal der Hämün- 
see ist der alte Zirreh — so fällt es schwer, die Lage der muham- 
medanischen Stadt Zarang zu bestimmen: Von dem noch vor- 
handenen Guwain ausgehend, führen die Distancen drei (kleine) 
Tagereisen südwärts entweder nach den merkwürdigen Ruinen von 
Näd 'Ali, deren Beschreibung von Major Smith 2251 ) manche Ver- 
gleichungspunkte bietet mit der von Zarang bei Istaljrl, oder nach 
den Jüngern von Zähidün 2258 ) und Käsimäbäd, welche mit denen 
ton Galäläbäd zusammenhängen. 

\ Den Tempel des Feuers Burzin-Mihr auf dem ßevantgebirge 
in Iloräsän hat Justi nach den Bestimmungen im Bundahisn, wie 
ich glaube, richtig in Revand, NW. von Nesäbür gesucht 2253 ). Hier- 
für spricht namentlich Lazar von Pharb, der dieses Revan das Dorf 
der Magier nennt 2253a ) und al-Ma'südl 4, 76, der in der oben an- 
geführten offenbar auf das Bundahisn zurückgehenden Stelle einen 
von Zarädu&t gegründeten Tempel in ungenauer Ausdrucksweise nach 
der Stadt Nesäbür verlegt. Revand war indessen ein Ort, der eine 
Tagereise im Westen der Stadt auf dem Wege nach Sabzawär 
lag: seine Landschaft begann unmittelbar bei dem Weichbilde der 
Stadt und schloss die berühmten Türkisminen (Maadin) im NW. 
ein 2254 ). Revand, nicht zu verwechseln mit Rivad, ist die west- 
liche der vier 2255 ) die Stadt Nesäbür umgebenden Landschaften: 
Sie heisst noch heute nach Schindler in den Listen des Gouverneurs 
der Stadt „Baluk Rivend"; der Minenbezirk ist heute getrennt als 
Bär-i-Ma'den; die nördliche Landschaft Mäzül heisst Mäsül; der 



2250) al-Istahrl 248, aus dem Ibn Hauqal, al-MuqaddasT u. a. geflossen 
sind. Ibn al-AtTr 3, 101, 3. Belädorl 393,8 fünf Mil von Zäliq. 2251) Bei 

F. J. Goldsmid, Eastern Persia, London 1876 I, 298 f. vgl. H. W. Beilew, 
From the Indus to the Tigris 1874. — St. John's Map of Persia, und Peter- 
mann, Geogr. Mittheilungen 1874 Taf. 3. — Mehr, z. B. Conolly's Route ist mir 
nicht zugänglich. 2252) Die Strecke Banjar (Ban£ar) — Juwain beträgt 

53 engl, miles (ca. 14 Farsah) vgl. Goldsmid a. a. O. S. 313. 356. Ban£ar 
liegt NW. von Zähidün und in der Breite von Käsimäbäd und öaläläbäd und 
Näd 'Ali im Osten. 2253) In „Beiträge zur alten Geographie Persiens" 

Marburg 1869 (Universitätsschrift) S. 16 f. 2253«) Langlois, Collect, des 

histor. Armen. II, 315 Cap. 48 vgl. C. 47 S. 312: de Lagarde, Symmicta 
31, 45. 2254) al-MuqaddasT 326, 5. vgl. N. de Khanikoff, Memoire sur 

la partie meridionale de l'Asie Centrale Paris 1861 S. 89. 90. 2255) Diese 

Viertheilung nach den Himmelsgegenden ist echt persisch und in solche Viertel 
war ja ganz Eran getheilt. 
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Name der östlichen Pu&tanfuröS findet sich in dem Dorfe Pisch- 
furüsch wieder, nur al-Sämät im Süden der Stadt ist noch nicht 
aufgetaucht 2 * 56 ). Hiernach würde der Feuertempel im Thale von 
NeSäbür zu suchen sein; der Berg Revant wäre ein diesem zugekehrter 
Ausläufer des heutigen Binälüd-Rückens, der von jenem das Thal 
von MeShed und Tüs trennt. In diesem, NW. von Tüs am Wege 
nach IJabü£äii (Kütschan) auf $er rechten Seite des MeShedflusses 
auf der Ostseite des Binälüd, unweit des Tsa&ma-i-Grilasquells 2257 ) 
liegt Jünabad auf St. Johns Karte von Persien m8 ), bei al-Muqad- 

dasi 300 b J^L^ auch ,31^U> 319 h. Wenn das Bundahisn 

Cap. 12 den Burzin-Mihrtempel wirklich neun Farsa^ von einem 
Berge Ganävat im Westen setzt, so kann dieses richtig sein; 
auch drückt der Parse mit Revant und Ganävat wohl keine andere 
Orientierung aus, als welche der Muhammedaner durch NeSabür 
und Tüs bezeichnet haben würde. 

Es liegt nicht weit ab, hier zu muthmaassen, dass jenes u n - 
sterbliche Feuer in der Stadt Asaak der Landschaft 
Astauene 2269 ), vor dem Arsakes, der Stifter der parthischen 
Dynastie, die Königsweihe empfing, in irgend einem histori- 
schen oder genealogischen Zusammenhang mit dem Burzln-Mihr- 
feuer stand. Denn die für Letzteres aufgefundene Position ist der 
jenes sehr benachbart. Aöravrjvrj ist Ustuwä der Muhammedaner, 
ein Rustaq, dessen Centralort §abü2än oder I^üSän, das heutige 
Kütsan 2260 ) war, zu 37 ° 8' N. Br. 76° 6' 0. von Ferro be- 
stimmt 2261 ), also von Gunäbad (36° 33 N. Br. 76° 57' 0. von 
Ferro) 2262 ) und dem Thale des Tüsflusses nicht weit entfernt 
Auch Parthyene, die eigentliche Heimath der Parther, lag in 
weiterer Umgebung grade Nord von Habüßan am heutigen Rande 
der turkmenischen Wüste, an das Gebiet von Ustuwä grenzend, 
sofern Parthau-Nisa , Parther-Nisä bei Isidor von Charax, das 
oft genannte Nasa der Araber ist. Da Jäqüt, der diese Stadt 
besucht hat, Nasa westlich von Abeward [Apawarktikene nach 



2256) Vgl. al-MuqaddasT 300 mit Schindler in der Zeitschr. der Ges. für 
Erdkunde, Berlin 1877 S. 224. 2257) Ritter 8, 311. Khanikoff 

a. a. O. 110. 2258) Ebenso auf der zu Riza Qouly Khan, Relation 

de l'Ambassade au Kharezm par Schefer 1879. Man darf es aber nicht mit 

■> ^ : f im Qöhistän von Qain verwechseln vgl. de Goeje, Bibl. Geogr. 

Arabb. 4, 150 JcjL-JL-j und Forbes' Route. 2259) Isid. Charac. Mans. 

Parth. 11. 'Aoadx ist schwerlich u5wjU, Dorf von IJabüsän, bei Jäqüt 

2, 906, 14 vgl. Ibn al-Atlr 11, 154, 8, da die ältere Form davon Zädak lautete: 
vgl. Radän Jäqüt 2, 775 zu Rajän 2, 883. 2260) Ritter, Erdkunde 8, 312. 

2261) Wenjukow, Die russisch-asiatischen Grenzlande, übers, von Krahmer. 
18J4 S. 510 no. 23. 2262) a. a. O. no. 34. 

19 • 
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Macdonald Kinneir's Karte und Nöldeke] setzt 226 *), womit andere 
Orientierungen, wie z. B. die von Farawa zwischen Nasa und 
Dehistan, die von Carmaqän nach Nasa und zugleich Isferain, sowie 
Timur's Marsch von Sarahs über Baward nach Nesä, überein- 
stimmen 2264 ), so ist kaum zweifelhaft, dass diese Stadt mit Nissa 
auf St. Johns Map of Persia identisch ist, welches daselbst am 
Wüstenrande ungefähr 37° 55' N. Br. 58° 10' 0. Greenwich 
wenig NW. Ashkäbad auf dem Wege nach KärTz verzeichnet 
steht, und welches in den Zeitungen dieses Jahres 1880 als 
„Nissa im Atrekthale" [?] 2265 ) als Sammelpunkt und Vertheidigungs- 
platz der Turkmenen gegen den beabsichtigten Feldzug der Bussen 
genannt wird. 

Somit sind für die Sasanidenzeit die Stätten der drei heiligsten 
Feuer in Ganzak«, in Kärijän und bei Nesäbür nachgewiesen, und 
es springt in die Augen, dass dieselben die geistlichen Metropolen 
der drei Viertheile von Erän: Nord, Apä^tar, Süd, Nimröe und 
Ost* IJorSsän bedeuten, also etwa eine Rolle spielten wie die 
Kirchen von Rom, Alexandria und Antiochia. So mögen auch die 
Namen Gusnasp, Burzinmitfcr und Farnbag heiligen Rad's angehört 
haben, wie St. Peter, St. Marcus, St. Johannes. Es ist nun klar, 
dass jener Traum, in welchem Arta^Sir Päbagän die heiligen drei 
Feuer unter Säsäns Dache sah, für ihn den Summepiscopat und 
die Herrschaft von Erän bedeuten sollte. Es ist ferner durch- 
sichtig, wie die wirkliche kirchenpolitische Bedeutung dieser 
Tempel in einer spätem Zeit die Exegese des baktrischen Religions- 
stoffes beinflusst hat. Weil Ganzaka und sein Feuer eine arsa- 
kidische Residenz war, darum deutete man sie als Sitz des 
Hücrava, und fand den Berg Acnava&ta und See Caecasta in 
ihrer Nähe, mit nicht mehr Sicherheit, als wenn die Syrer §öb h ä 
auf Nsib n üi, gak& auf IJulwän deuteten. Die Hauptstadt von 
gorasän (Parthyene, Abarsahr, Ne*Säbür) bewirkte > dass man im 
dortigen Revand, das Feuer von Raevaftta wiederfand; doch 
aber nicht ausschliesslich, denn eine andre Exegese fand diess 
Feuer in Bai}}, wie das Farnabag-feuer in IJvärezm, wiewohl beide 
Länder in der Sasanidenzeit nicht mehr eränisch waren. Da im 
Ata&-nijäi£ und im Siröza 2267 ) noch andre Feuer als diejenigen 
angerufen werden, die man auf jene drei historischen 



2263) Mu'gam 1, 111, 8 vgl. 243. ZDMG 33, 147. 2264) Cberef- 

eddin p. de La Croix Delf. I, 391. In Widerspruch damit stehen allerlei An- 
gaben bei al-MuqaddasT 352 und al-Ja'qübi, Kitltb al-BoldKn 54 1. Z., wonach 
man es zwischen Abiward und Sarahs erwarten sollte, etwa bei Qala'at-i-Nädir 
(Ritter 8, 281), Kalät. Allein Jäqüt entscheidet hier als Augenzeuge. 2265) Der 
4Jlcoc Apollodor's bei Strabo C. 509. al-MuqaddasT 3311 erwähnt da keinen 
Pluss, nur Quellen. Vgl. Macdonald Kinneir, Memoir of the Persian Em* 
pire 174. 2266) S. de Lagarde, Ges. Abhandlungen 68. Nöldeke, Gesch. 

der Perser 155. 2267) Avesta übers, von Spiegel 3, 16. 199. 
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gedeutet hat, so hätte man wohl nicht unterlassen, einen centralen 
Feuertempel des Westens (IJawarän) auf eins derselben zu be- 
ziehen, wenn ein solcher zur Zeit der ersteren Interpretationen 
bestanden hätte. Dass von einem westlichen Tempel gänzlich 
geschwiegen wird, scheint mir die Kanonisierung der drei Feuer 
in die erste Zeit der Sasaniden, oder eher die der Arsakiden zu 
versetzen. Damals befand sich das 'Iräq mit Babil, der Residenz 
des Dahak-Bevarasp, wohl in partibus infidelium und war kirchen- 
politisch etwa Annex theils zum Gusnaspfeuer, theils zum Farnabag- 
tempel in Pars. 

Auch die Beziehung der drei Feuer auf die drei Stände — 
nur auf drei, obgleich in Wirklichkeit längst vier 8818 ) existierten, 
characterisiert sich als theologisches Spinnegewebe, welches die 
Feuerresidenzen mit diesen Stiftungen der drei Söhne Zarathustra's 
verknüpfte. Sehr nahe lag es, den Tempel der Arsakidenresidenz 
für den Kriegerstand und nicht weniger den von Pars, wo sich 
das Magierthum in der That am ungeniertesten conserviert zu 
haben scheint, für den Priesterstand in Anspruch zu nehmen: die 
Bauern blieben für Burzlnmithr als der Best 

Neben dieser politischen Feuer-eintheilung geht eine sozu- 
sagen physikalisch-metaphysische her : darnach sind alle jene reellen 
heiligsten Feuer nach dem Gotte so genannte Varharän-feuer , an 
denen nach einer gewissen Bangordnung die Varharän-feuer der 
untergeordneten Diöcesen aufgefrischt wurden, um denselben Dienst 
den Sammelfeuern (Ad h urän) und zuletzt den Heerdfeuern zu 
leisten * 269 ); und wahrscheinlich lief hiermit die Hierarchie der 
Magierschaft parallel. 



Die vier Stände sind auch in dreien [1. 3. 5.] der fünf sasani- 
dischen Reichsministorien vertreten, welche al-Mas'üdl im Kitäb al-tanblh 
in Murü£ al-dahab ed. Barbier de Meynard 9, 374, 62 angiebt: 1. Maubadän- 
maubad, unter dem a) die Maubad's, b) die Herbad's stehen. 2. Buzurg- 
framadär [schon in den Keilinschrifben Framatäram! vom König „Ge- 
bieter", von Nöldeke, Gesch. der Perser S. 9 übersehn] = Premierminister, 
Vezlr. 3. Isbahbad, Kriegsminister. 4. DafTrbad (so lies) Chef der 

9 .. o > o y 

Kuttäb, Finanzbeamten. 5. l\j äjUäX**!, lies etwa ösJ )J»*J>\JL&\ oder 

*= Bihtubs'bad» hü-tuhs [Mainyö-i-Khard ed. West, 

Gloss. 108 Ardä-Vlräf, Glossary 47] Minister für die Ge werke, derselbe auch 

genannt { j»^Ji^\ 1. (jÄ^jJu*!^ Västrjösbad, Minister der Ackerbauer. 

Vgl. Nöldeke a. a. O. S. 444. Entstelltes! bei al-Sahrastänl HP, 12. 2269) Vgl. 
Avesta übers, von Spiegel II, 154. III, LXX. 
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Ergänzungen. 



S. 4, 1. Ueber den Cod. 18 scheint gehandelt zu haben 
G. Moesinger in: Acta SS. Martyrum Sarbelii et Barsimaei. Oeno- 
ponti 1874 p. 2. Vgl. Moesinger, Monumenta II, 14. — Vgl. 
ein Fragment der Acta Martyrum, Vellumms. 12 Saec. 4°. Mus. 
Brit. Add. 26, 117. 

S. 2. Adurafröz ist wohl auch statt Azädafröz zu schreiben 
bei Nöldeke L Gesch. d. Perser 259. Bei FirdausI heisst ein Sohn 
Isfendijärs Ädarafröz. 

S. 25 Note 186. Marsab^ä = Pirgusnasp. Da säb^ä pir 
übersetzt; so soll vielmehr das christliche Märi „Mein Herr" den 
Feuerheiligen Gusnasp ersetzen: d. h. „[Schutz]alter ist mein 
Herr". Mär gehört zum Namen wie in Mär-ahä; Mar(i)-äb h ä; Mär(i)- 
emmeh, Ass. B. 0. 2, 389 b ^o vgl. Nün(i)emmä: diese Abhand- 
lung S. 137. „Alter" ist soviel wie: Berather, Patron. 

S. 27. Märiqan entspricht nach Bedeutung und Etymologie 
syrischem mautänä, Pest: Hunain bin Ishäq bei Eutychius ed. 

Pocock. I, 265 J^JLj ^jäA *~&l»*J £•> ö,|j-Jt ^^Jt oo-Jl 

Lj^-Jt ; tftjh* bei al-Beruni, Chronologie 223, 4. 

S. 30 Note 243. Die J*jqo „Chioniten" nennt als Hunnen: 

Josu6 le Stylite ed. Martin S. 9 § 10. Nöldeke, Gesch. d. Perser 
S. 115 N. 2 emendiert freilich Küsänäje. 

S. 46 Note 405. Moesinger, Monumenta II, 73, 30 schreibt 
Jj3oL statt '*1 ; mithin wird in seiner miserablen Ausgabe J K -* cys y 
für JA^VOoL stehen: Theokrit. 

S. 48 , Note 419. Dar-jä^-bäz-äri. Vgl. aUstafen 118, 2. 
„Qal'at al-Ga§s [Gypsschloss ; das heutige Qal'a-i-Sefid?] in der 
Landschaft Arragän. Darin wohnen Magier, und die Memoiren 
der Perser und ihre Schlachttage werden darin unter ihnen studiert", 
vgl. 150, 15. IbnHauqal 189, 1. Cod. B. hat richtig: ajäd- 
kärät, s. Ardä-Viräf-näma ed. West u. Haug, Glossary 23. Das 
modernere jädgärät ist auch Jäqüt III, 725, 7 herzustellen, ob- 
schon dort bädkärät(?) „Windbeuteleien" zur Noth passt: Gegen 
de Goeje, Bibl. Geogr. IV, 182. 

S. 49 Note 424. Lies Bäröm K h usrawan ohne az. 

S. 51 Note 440. Dastbarhamdäd. Ist nach Analogie 
von hamakden bei de Lagarde, Symmicta 49, 13: hamä[k]däd zu 
lesen? „Dastür der das ganze Gesetz inne hat". 

S. 81 Note 737. Im Ms. der DMG, Halle, No. B 179 fol. 

OJO, 1. 2. steht ;^j jaö^o ^V^fcODJ I^OQÄJ so \SSl „Die 
Thore von Kaspia die Viröf-Hag^ar heissen" = Pseudo-Callisthenes 
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ed. Müller II, 19, vgl. Procop. ed. Bonn I S. 48 = Castell 
BiQctnctQctx oder BiQmaQct% bei Johannes Lydus de magistr. 3 
c. 52 = IovQounaa% bei Priscus ed. Bonn S. 159. 161. 
St. Martins Lebeau, Hist. du Bas-empire kann ich nicht nach- 
schlagen. Vgl. St. Martin, M&noires sur TArm&iie II, 193. Man 
lese BiQÖinaxaQ und QviQonU'Ct%ct = Viräf-I-Haghar== „die 
Hegharische V Traf -bürg", persisch a lautete 5 vor f. Vgl. den 
Namen des heiligen (ardä) Vlräf. Ist gemeint Bäb Läziqa? bei 
Ibn IJordädbih, J. A. VI, V, 98 vgl. Jäqüt, Mu'gam 1, 439, 4. 
S. 93. Zu Paqörjä vgl. b^ftM Afqürjä, wie es scheint 

ein Ort, an dessen Bewohner Mäni eine Epistel gerichtet hat: 
Fihrist I, 337, 1. 

S. 94. Von Jrf^ßQD „eine grosse [nach Zeiten schwankende] 

Summe Geldes" vgl. Barhebr. Chron. hist. 442 ist das persische 
Original bäli&n: Ardä-Viräf-näma Glossary 76. Schon Payne- 
Smith verglich richtig jiwxJL-j aber falsch als mongolisch. 

S. Quatremfcre, Ra§id-ud-din I, 320. Es ist to KQoaxeyaXaiov 
tov ßccGiXiiog, aus dem bei Athen. Deipnos. 12, 514 F ein 
thörichter Midrasch herausgeklügelt ist. 

S. 124. Zu den Borborianern vgl. lu^l^Jt Eutychius ed. 

Pocock I, 441. Borborianer = Barbeliten, denn der Name ihres 
Stifters konnte Bar Bei oder Bar Böl gesprochen werden; ßoQ- 
ßogog ist Schimpf. Leute, die „Söhne von Göttern* heissen, sind 
bekanntlich in Syrien nicht selten. 

S. 125 f. Das Fackelauslöschen in einer Festnacht, in 
welcher sich Männer und Weiber unzüchtig mischen, schreibt 
Tähir al-Isfaräinl in ZDMG 23, 533 auch den Anhängern Bä- 
be k's zu. 

S. 134. Nach dem syr. Pseudo-Callisthenes bei Perkins, 
Journ. of the Americ. Orient. Soc. IV, 438, 5 = Ms. DMG, Halle 
No. B 179 S. o2A baute Alexander der Grosse in Samarqand 
einen Tempel der JJj, lies 'Pect, „welche sie «jj Nanai nennen"; 
der JJj nach S. 439, 15 = S. * auch in Bähli (Bal^). Nanai ist 

eins der in jener Uebersetzung nicht seltenen Interpretamente des 
persischen Syrers. 

S. 146. WeisseStierein Feuertempeln geopfert: Langlois, 
Collection des histor. Armön. II, 187 oben. 

S. 147. Den Ardochro-typus erklärt von Sallet neuerdings 
in seiner Numismat. Zeitschrift Bd. VII, 305 für den der Demeter. 

S. 149. Van and ist in Sugd und gvärezm nach al-Berum 
240 arabisch Sa'd al-däbi^, d. i. nach Ideler Stern a ß im 
Steinbock. 
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S. 174 Note 1350. lif. Vgl. Eutychius I, 41. 

S. 184. Eutychius ed. Pocock I, 369 vgl. Ibn Qutaiba 322, 1 
nennt Hadr al-Sätirün „Stadt des Zuhal vis ä vis al-Maskin Ä . Er 
nimmt also Satirün für Saturn, wie ebenso S. 434 Saräbiün 
(Sarapis !). Maskin war der Nordpunkt der Provinz Bäbil (al-Küfa) 
auf der rechten Seite des Tigris; die Orientierung allgemein. 

S. 189. Zu $[ö]nls5b h ür vgl. Hamza al-Isfahani ed. Gott- 

waldt 57 jjLüyjJJ* = jjjL^Jk£> vgl. Jäqüt, Mu'gam 4, 447, 1 

Name einer der Städte al-Madäin: Ueberall ist wahrscheinlich 
Hu-n^[w]-Säpür zu verstehn. ii = n. Vgl. Gibä-öäpür 
in Bä-Garmä bei Nöldeke Gesch. d. Pers. 59. Varianten wie?*. 

S. 236 N. 1888. Die Identität von Kfar 'Uzzel ['Uzzlel-dorf?] 
mit Kafar'izze wird gesichert durch BB. Cod. Marsh. 198 bei 
Bernstein Ms. Orient. Berlin fol. No. 543 S. 655 ^ßie, £f ^»jcük \°^ 
vgl. Payne-Smith thes. Syr. I, 1801. 

S. 239. Dihqän ist also nur Arabisierung von Dehiqän, 
wie rizqun von röziq. 

S. 241 Note 1910. Röindiz: s. al-QazwIni, Kosmogr. ed. 
Wüstenfeld II, 358. 350. 

S. 251. Zu Bar Gast ist ein Seitenstück s&*S\<XJs ^ 

al-Ista^ri 150, 18 statt „binazzin qad ukibba" vgl. Bibl. Geogr. 
IV, 398 : Bar Fadäkat, der Wundersprudel vor dem Slräzthor von 
Gör (Flruzäbäd) in Pars. Bar = Var wird durch al-birka, Teich, 
übersetzt. |<A_s = vada traditionelle Lesung för veh [Justi, 
Bundehesch 258] synonym hü. Ist ^S etwa aus S verderbt, 
so wäre Var-i-Hügar „der Teich des Hukairja" d. h. die Quelle 
Ardvicüra? Paräkant = Vourukasa wäre zu übertrieben. 

S. 269 N. 2120. Dasselbe?] Cathedralkloster von Kark^ä 
d h B h 5t h Slökh hiess zur Araberzeit Dair al-Afcmar, oder Dair 
Aljmar, sodass dieser Name gradezu statt Kerkük steht: BA. 
bei Payne-Smith, thes. Syr. I, 1827 unter Kark^ä vgl. Ass. B. O. 
in, 2, LH. 

S. 286. Arda&ir Kan ist zunächst indessen Hamza's Ety- 
mologie für ^rdaSir's Graben*. 

S. 289. Al-Qazwini, Kosmographie ed. Wüstenfeld II, 163: 
„Karküja. Alte Stadt in Sagistän, in' der sich zwei grosse 
Dome befinden, von denen man behauptet, dass sie aus der Zeit 
des starken (tahmtan) Rustam stammen. Auf der Spitze der 
beiden Dome sind zwei Hörner, so zu einander geneigt, dass sie 
zwei Hörnern eines Stier* s gleichen. Dass sie seit Rustam's 
Zeit sich bis in diese unsere erhalten haben, ist eine sehr wunder- 
bare Sache. Unter den beiden Kuppeln ist ein Feuerhaus, gleich- 
sam als ob der König [Rustam] sich bei seinem Palast eine 
Andachtsstätte erbaut hätte, um darin seine Anbetung zu ver- 
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richten. Das Feuer dieses Hauses verlischt nie. Es hat Diener, 
die sich im Anfachen des Feuers wechselseitig ablösen, indem 
der murmelnde Priester pies al-muzamzimu statt al-mausümu] 
mit der Dienerschaft zwanzig Ellen vom Feuer entfernt sitzt, 
seinen Mund und Athemzüge verhüllt, mit einer silbernen Zange 
spannenlanges Tamariskenholz fasst, es ins Feuer wirft pies jul- 
qihl statt jaqlibuhu], und zwar so oft das Feuer verleschen will, 
ein Reis nach dem andern. Diess ist einer der grössten Feuer- 
tempel bei (in den Augen) den Magiern*. Al-Baihaqi bei Jäqüt 
3, 958 sagt, das Adarbigän-feuer [Ädar-i-GuSasp] sei via Zozan 
in Qöhistan nach Sagistän übertragen worden, wo jenes auch 
al-QazwIni II, 268, 4 zu seiner (?) Zeit kennt. Merkwürdig genug: 
die beiden Kuhhörner des Karküja-tempels entsprechen der silbernen 
Mondsichel (gaocithra, ßoaimg) auf der Domspitze des Ganzak- 
tempels (Jäqüt 3, 355, 2). — Ueber persische Feuer handelt 
al-Gähiz im Kitäb al-Hajawän, Mashaf V: s. Flügel, Die Hss. 
der k. k. Hofbibliothek zu Wien II , 501. Das nach Montfaucon 
und Wüstenfeld, Gesch. d. Arab. Aerzte 1840 S. 26 angeblich in 
der Hamburger Stadtbibliothek vorhandene Exemplar war nicht 
aufzufinden. 

S. 289 Note 2248". Vgl. Farr-ä-bundäd, al-Is^n 148, 4. 
Ibn Hauqal 209 b. Bibl. Geogr. ed. de Goeje IV, 398. — Far- 
ruljbundäd, Mihrb., Mähb., 5 or K enthalten alle wand ad (=*= syr. 
qaddi), wie es die Araber auch bisweilen schreiben: Mainyö-i- 
Khard, Glossary 206. Also: „Erlangt vom Feuer resp. Jazad 
Farrä, Mihr u. _s. w. u Ist *Ad&Qyovdow8adriQ bei de Lagarde, 
Ges. Abh. 185 Aderbih[= guhjbundäd ? AdeQyovßowSccdrjg? 

S. 292. Bei Firdausi gründet Gustäsp den Mihrburzin-tempel 
ausdrücklicfc von allen zuerst — und doch soll er den dritten 
Stand repräsentieren! — und pflanzt vor seine Pforte, also 
in Bal^, die aus dem Paradise bahist, und vom Himmel minö 
von Gott gesandte Cypresse : sarw-i-kismar. Kismar auch Kesmar 

j+j+iS Vullers Lex. 772 ist [t]keS + mar „Religions-quantität**, 

und eine schöne P a r a b e 1 für die Propaganda der Lehre Zoroasters. 
Der Palast und die Mauer, welche Gustäsp um sie baut, ver- 
sinnbildlichen die Gastfreundschaft und den Schutz, welchen er 
jener angedeihen liess: guwä kard mar sarw-i-azad-rä : eunln gusta- 
ränd IJ u ^ ä däd-rä. Nur wer das Mihrburzln-feuer in der Provinz 
Nesäb h ür glaubte, konnte die Kismar-cypresse in dem Dorfe 
Kismar in dem von Bistasp angelegten Gau Pust [Jäqüt, Mu^gam 
1, 628 = Pust-i-Vistäspän im Bundahisn] bei TurSiz wiederfinden: 
Jäqüt 4, 278 al-QazwIni, Kosmographie ed. Würstenfeld II, 299. 
Vullers Lex. 2, 772. Zendavesta übers, von Kleuker 3, 31. 
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Register*). 

Die mit n versehnen Ziffern bezeichnen die Nummern der Anmerkungen, 
die übrigen die Seitenzahlen. 



Mär Abhä 3 115 
äbä(n)-mäh n 2232 
Abarqüje 290 
Abarsahr 281 292 
Abhastägh 64 95 109 110 
Dairä dh abblle 49 
Dair Abbün 175 n 1706 
Mär 'Abhdä, B. 9 ff 34 ff 
'Abdallah bin 'Ali n 1732 
'AbhdTsö' vgl. Ebedjesu 
'AbMTso' B. von Kark»»ä 46, B. von 
Nühädhre 210, B. von Ma'allthä 211 
'Abhdlsö' I 271 
Mär 'AbhdTsö' M. n 1057 
'Abdön 191 
Aberqüh 203 
Abesgün 278 f 
Abeward 29l 292 n 2264 
AßyeqodTov n 275 
Abhäghrahän 34 
Abraham, Märtyrer 52 55 
Abraham, A. von Mär Mattai 19 
Abraham, A.vonIz»lä 101117171172 
Ab h rähäm aus Kaskar 172 
Abraham, Schule des 224 
Dairä dh Abraham von Resä 20 180 
Mär Abraham, Kloster des 19 176 
Mär Abhrähäm, Congregation des 101 
• 167 
'Abrknä ('Abddakhjä) 46 



'Ab h rödhaq 89 
j^QJC^t n 810 
J£jlQ£0\ n 810 

Abul-Hai£än al-Hamdänl 243 244 

Abu Muslim n 1732 

Abu Raihän al-Bairünl 125 

Ab^urzädh? 27 

Abu Sämä 166 

l4ßov£ad'ä n 208 

Achaiachala n 1299 

Achusch n 1915 

Acnavanta 292 

al-'Adaim 191 n 634 

Ädham al-'AqräwT 180 

Adhär n 720 

Adarbäigän (ÄdhorbäTgän) 64 244 f 

_ 259 f 265_f n 1937 

AdarbözT (ÄdhurbözT) 36 ff 283 289 

Adar Burzinmihr 289 

Adarfarrwä 9 11 36 281 ff 289 

Ädar Frä 289 

Ädargusasp 248 289 

Ädar-i-gus(n?)asp 251 281 297 

Ädar IJürä 287 289 

Adarhurrä 287 

Ädar HurzTn 289 

Adar Khordat 289 

Ad h arpädM-Märespendän n 306 

Addai, Apostel 45 180 271 



) Die Ausarbeitung dieses Wortverzeichnisses verdanke ich der Freund- 
lichkeit des Stud. theol. Herrn Carl Ahrens aus Husum. 
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Addai, Manichäer 46 

Addönä 213 

'AJetyävee n 1901 

Aderbih [== guhjbundad 297 

l48eQyov8ovvßadr]s 297 

'Adl bin Musäfir 197 

Adosht n 313 

Adrama n 1607 

Adurafröz 294 •/ {J?/ 

Adurafrözgerd 3 24 51 /^' ^/ ^ ?J 

Ädburän 293 

Adhurgusnasp 282 

Ädburhormizd 65 289 

Ädhurhorsedh 289 

Ädhur-i-Parnbhä 282 

Ädhur-i-Farrä 283 

Adhurkhwarkhsedh n 1212 

Äd h urnarse 289 

Rabban AmTmäran d Khurkhmä, Coe- 

nobium des 175 213 
Afqürjä 295 
Afrahät 175 
Afräsiäb 251 
Afräwa 279 
Afredhön? 286 
Afsaren n 2096 
Afsln 265 
al-Affäq 237 
al-'Agama n 675 
Aggai, Apostel 276 
Aghmä dh Beth Zalle 74 
Aghripös 31 161 
'Ayginnas 161 
Aghröpös 161 
Agtsalar 259 

Ag'mrsä dh Beth Garmai n 2105 
Ahädhabhühi n 1048 
Ahlqar (*A%aiudQ) 182 
Ahmad bin Ruh 243 
Dair al-Ahmar 296 
Ahön 10 
Ahriman 64 
Ahur 279 f 

Aifarrähormiz? n 2249a 
Aijüb, Coenobium des 173 
'Ain Käwä ('Ain Keba) n 1893 n 2048 



'Ain Safrä 198 200 

'Ain Sifhl 197 

Alnwadh TohmTn 68 

'Ain Zer ('Am Ser) n 175 

Aitallähä 26 

H. Ait(i)aUähä 212 

ajädkärät 294 

Akakios, Bischof 41 

Akilisene 135 v 

Akra 85 196 198 206 224 f 234 

Akra dh Rhökhe 110 

Akri n 1749 

Ak-tau 280 

Alan 262 

Alänaqäbhädh? 74 

Albak 204 fc29 

Aldsnig 250 

'AÄe£avS(>iavd 219 

Alexandras 45 

'Ali Ilähl 126 

Alka n 1525 

Alpeph (Alfaf) 19 n 1371 

Alqös 5 21 179 212 

al-'Alt 187 n 1466 

Altunköprü 258 f 

Altun-Sü 258 263 

Akoväxwv n 832 n 2088 

'Amedia ('Amädija, 'ImädTja) 5 192 

203 212 219 f 233 
ämelawän? n 206 
Ämid 5 17 204 249 
'Ammänüel al-Bägarml 19 180 
'AmmTqe 201 

Ammodia ('Ammüdhin) 217 
'AfjLtpinokis 163 
'Amr bar Mattai 6 
'Ana 166 n 1294 
AnähTt 134 136 
Anähita 154 155 n 1228 
Avnia n 1229 
Anaitica n 1127 
Anaitis 149 
Anania 269 
Anastasios 25 f 
H. Anastasius 3 
'Anath 30 31 33 
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'Anath 137 155 f n 1163 

al-Anbär 4 5 214 n 754 

Dair Anbün n 1706 

andarzgar n 542 

Andreös, B. 27 

Andreös, P. 105 

Andzaw n 1970 

Areas Isqov 273 

Aviorjvtdv 229 249 

AnkSwI n 2054 

Anösarwän? 286 

'Anqäbhädh n 1893 

AntiochTa 46 51 81 

Antiochos 254 

Anton 180 

Anzel 204 

apähtar 78 292 

Apäm napäo 150 

Apawarktikene 291 

Axptpaqßav n 306 

Aphrodite 128 134 

Apollo 72 

Apolloniatis 254 

anofiow n 2232 

Mär Aprem, M. 201 

Aprem, Schreiber 34 

'Aqabat Urmya n 1954 

'Aqballähä 48 f 

'Äqölä 119 

al- 4 Aqr, 'Aqrä, 'Aqr al-Humaidlja 200 

205 206 223 227 235 244 
Aqsü 258 
'Arabh 23 
äräcti 155 
Aramäer 24 n 1997 
'Arbäje 22 
Arbaq 43 f 

Arbel 48 210 227 231 233 
Arbet 255 
Arbün 200 f 
ArdasTr Kän 296 
Ardä Vlräf 288 
Ardochro (aqdoxQo) 145 147 295 

n 1183 
Ardser, Sohn Arzaljä's 52 
Ardser, Sohn des Sabhörbaräz 49 



Ardaflr Bäbagän 264 287 292 

Ardsirhurra 284 f 

Ardumust 213 f 

Ardvan (Ardawän) 46 n 1449 

ArdvTcüra 296 

Arianer 128 

Arjoch 10 

Arka Dagh n 1525 

"AQfAav n 1997 

Armeni n 1623 

Arna 204 

arnä n 134 

Arrän 79 f 

Arsakes 291 

Öebel Arsi n 1303 

Artemis 132 134 146 

Artemis Nana {"Aqis/iis Napä) 130 156 

Artün 201 f 

Artüsai 192 229 

Arzag n 1180 

Arzan 130 n 1359 

Arzön 23 

Asaak 291 

Asaghänäje 46 

Asa'jä s. Esa'jä 

Asarhaddon 182 

Aschara 165 

Aschenkegel 236 

Ashis Ahurahe 147 

Ashis vanhuhl 147 

Ashkäbäd 292 

asldtä n 1626 

AsTthä 205 215 

Astauene 291 

Astlik 136 

As(ün 226 

Ätaro-i-Probag 282 

'Athe n 1163 

Atergatis n 1163 

Athene 135 f 

Äthör 17 43 175 208 210 f 223 249 

Athoräje 43 

Äthraqön 44 256 

Atrek 278 ff 292 

A&qo 145 

Atrush 197 
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'Attar n 1163 

Attis 156 f 

Atür s. Adar 

'Aud 123 263 265 

'Audäje 122 

AvSioe 123 

"AovelSoe n 825 

Mar Augan 168 171 

Mär Auräham von Gunduk 202 206 

223 225t 
Aurya^aspa 150 
awShtar 78 
Awän 241 
Awänä 211 f 
'AwTdhä 91 

Awromandag 254 256 167 26» n 2085 
Axenäjä 49 
Äzädafröz? 294 
Azäd h mard 113 
Ärar 133 
ra "AtflQa 132 f 
'Azaria 269 
al-'Azem n 2162 
Afrie 142 
Azidahäka 150 
A^iXiarjs 142 
AzmTr 255 257 259 

Bä'äbe siehe Beth 'Abbe 

Bä'adrä s. Beth 'Adhrai 

Bä'ainätä s. Beth 'Ainitl»ä 

Ba'alsamem 146 

Bä'arbäje s. Beth 'Arbäje 

Bä'arbäje, Dorf n 170 

Bä'asfqä 184 

Baba Derbend 261 f 

Bäbages s. Beth Bag h es 

Bäbä Gurgur 273 

Rabban MärBäbhai 91 115 121 169 173 

Bäbhai, Statthalter 93 

Bäbhai bar Nslb^näje 226 238 

Bäbän? n 1759 

Bäbanltha? 212 

Bäbek 265 295 

Bäbil 93 ^93 296 

Bäbhläje 45 



Babnid (Bäb Nied) n 1684 

Bäböje, Märtyrer 189 

Bäbhowai 58 

Bädärün s. Beth Darün 

Bagabukhsa n 2232 

Bagacithra m. 2232 

Bagafarna 283 

Bagaiarindsch 134 

Bägarmä s. Beth Garmai 

Bagdad»» 254 263 

Bä Öuläje 214 

al-Bahasna? 166 

Bähauhä (Bähöha) 177 n 1522 

BahdTnän (Bahä ul-Dlnän) n 1613 

BählT 295 

Bahman, Gott 148 

Bahman, Sohn des Ardawän 287 

Bahman bin fefendijär 290 

Bahräm Cöbln 217 248 

Bahräm, Sohn Säbhör's 49 

Bahrändükh 128 

Bahtyärl n 2245 

Bähudrä 211 215 f 

Bai 227 

al-Baidä 285 f 

Baidokh s. Bedökh 

Bä'idrT s. Beth «Adhräi 

Bain al-Nahrain 191 

Bairaisho 200 240 

Bäjän? 221 228 242 

Bäköfa 182 212 

Bakr&bhädh 255 f 

Bakrawa 255 

Bäxxqa 140 

BaläbhSdh nl740 

Balad 97 211 

Balad, Fürth von n 1736 

Bälak 240 245 n 1908 

BaXdfa&og n 1966 

Baläs 46 

Balis n 1449 

Balh 292 

Balhfin 279 f 

Bälik, Bälikän s. Bälak 

bälis, bälisn 295 

Balqas? 259 
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Bä Mishmi&h 202 
Bäne (Bäna) 258 262 f 266 
Bangar n 2252 
BanTqäje 238 
BänTsä 276 

Bä-Nubadra s. Beth Nuhädre 
Barädost n 1749 
Barag 287 

Barakatschat [tsai?] n 1857 
Barandus 249 
BaräzgMrd 221 n 1758 
Baoa&xev 175 , 
BarbalT n 1762 
St. Barbara 227 
Bar Bei 295 n 1095 
Barbeliten 295 
Bar Böl 295 

Barburjan er s. Borborianer 
Bar Cest 251 
Bärcällän 230 
Bardaisän n 1162 
Bardaresch 198 
Bar Fadäkat? 296 
Bar Öäst 296 n 1993 
Barhad h bsabbä von Karkhä 49 
Barhadhbsabbä von Sa'rän 115 
Bar'idtä 173 181 

Dair ('Umrä dh) Bar'idtä 20 22 180 f 
Bär-i-Ma'den 290 
Bärimmä s. Beth Remmän 
Baris 201 
Bäröm 78 

Bäröm Khusrawän 49 294 
BarrTsü 200 ' 

Bar V Sabbe? 270 
BaQoaßwQOos n 306 
Barsaumä 3 n 1666 
Barsaumä von NsIb h Tn 265 
Barse, B. 29 30 
^ barsom 94 111 

Bartholomaeus, Apostel 208 

Barwär 193 204 

Barza 265 f 

Bd^av 265 

BarzT? 225 

Bä-Safrä 223 n 1586 



Bä-Sahra s. Bet^ Sahräje 

Bäsalwa 120 

Bäsazzä 234 nl871 

Basch-qal'eh n 1826 

Bast (al-Bast) 243 

Bastava 19Ö 

Bastora-tsai 232 

Bastubmagh 226 

Bä-Sürln 210 214 n 1706 

Bäsus 223 f 

Baswa 231 245 f 

Bätnäja(Batne) 176 182 212 216 nl685 

Batt-Kanal 191 

Mar Bauai, convent of 170 

Bavian 196 198 223 

Bawahallen 232 

Bäward s. Abeward 

al-BäwäzTg 189 f 

Baz 204 

Bäzabdä 163 215 n 177 vgl. Beth 

Zabbdai 
Bäziän 259 275 
Ba^oSrjo 148 
Bdeaskh 250 
Beaqßais n 170 
Bebbe 246 
Bebenit 212 
Bedia n 737 

Bedökh, Bedukht 72 74 128 
BedrS n 608 
Bedr Hän Bei 192 
Bedu 205 
Beh- vgl. Bih- 
Beh-Ardser 90 263 
Mär Behnäm 17 ff 175 178 n 1953 
Dairä dh Mär Behnäm dhßethGubbä 177 
Behrädh 128 
BehsahrTgh 73 ff 239 
Bekuki (Bekooki) n 1522 n 1715 
Bei 29 155 295 
Beläßt 39 41 vgl. Beth Läfat 
Beled el-Hatlb n 1677 
Belos 43 

Belthl 129 136 n 1163 
Beluht 128 
Benärü 285 • 
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Bendemlrfiuss 287 

Bender 'Abbäs 285 

Benjamin 28 ff 

Beraalti 181 

BsQa/jinls n 1997 

Beräzgird 241 

Berbet 196 

Be-Rberri n 1762 

Beres, Eremit 4 n 7 

Beröze 258 262 f 266 

Berwari n 1715 

Berwer 222 n 1595 

besädhjä 295 n 841 

Be-Shems ood-Deen n 1918 

Be Tannürä 204 n 1595 

Beth 'Äbhe (Bä'äbe), Kloster 211 223 

226 f n 1798 
Beth «Adhräi (Bä'adrä) 197 208 210 212 
Beth 'Ainäthä (Bä'ainätä) 173 216 224 

n 1893 
beth am bare n 342 
Beth 'Arbäje (Bä'arbäje) 131 n 170 
Beth Armäje 38 77 81 88 114 187 

252 f 259 
Bfi&aQfinti 252 
Beth Arö'e? 238 
Beth Arsäm 210 

Beth Baghes (Bäbages) 203 227 f 
Beth BözT (BebozI) 196 223 
Beth Daräje 67 69 
Beth Därün (Bädärün) 222 240 n 1762 
Beth Dauqe 269 
Beth Deqle 77 
Beth 'Edrai 21 s. Beth «Adhräi 

?~ eth Garmai (Bä-Öarmä) 10 44 51 58 
77 105 112 114 189 253 256f 259f 
!,272 n 1997 n 2139 

i^th Gubbe 19 178 
eth Gwäjä 277 
eth Habbä 227. 
eth Harlfe 61 f. 
eth Hazqlel, Coenobium n2154 
Beth Hendwäje 114 
£t h HsTs 277 
p Hüzäje 41 114 
!^irä dh Beth Jausef 46 269 



Dairä dh Beth Kewelä 175 

Beth Khiönäje? n 243 

Beth Rhudaidä 178 

Beth Kussäje 91 

Beth Läfat 19 39 41 180 n 195 

Beth Mädhäje 107 

Beth M'arre 171 

Beth Msainäne? 277 

Beth Nahrln 29 

Beth Nawä? 245 

Beth Nuhädhre (Bä-Nuhadrä) 58 179 

208 ff 222 f 240 
Beth Mär Qardagh 238 
Beth Qardau (ö) n 2236 
Beth Qardü 105 210 215 n 1706 
Beth Qataräje 114 
Beth Qöfe 22 182 
Beth Qüqä n 1715 
Beth Rabban 207 
Beth Rastaq 97 
Beth Räzlqäje 36 
Beth Remmän (Bärimmä) 190 253 257 

n 1888 
beth äfabbthä n 1373 
Beth sähde rabbä 10 n 37 
Beth Sähräje (Bä-Sahra) n. 1737. 
Beth Saloe 120 n 2088 
Beth Särde 70 

_ V 

Beth Sirwanaje 245 

Beth Sräi? 277 

Beth Suwaid 177 

Beth Tähönai, Tahwänl? 238 

Beth Taijäje 114 

Beth Tittä 47 53 273 

Beth Warakh? 245 

Beth WäzTq 189 f 

Beth Zabhdai 23. 

Beth Zäbhe 68 

Beth Zaddüq 57 

Beth (?).... hanl(?) 68 

Betiis 261 f 

BezqTn? 21 182 

BhavanT n 1230 

Bibi Nani n 1230 

Bldarün 222 

Bidug n 1180 
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Biduh 130 

bihdlnlh n976 

"BihhormezqoWädh 178 

[Bih]-Säbür n 2237 n 2245 

bihtuhs 293 

bihtuhsbad n 2268 

Bilbäs 246 

Bllmek 280 

Binälüd 291 

Blr 163 

BiQancLQax 295 

BTratf* Garmai 44 

Birka 175 n 1520 

Birsani 201 

Bir Siwi n 1527 

Blrtä 223 227 

Birzln 65 

Mar Blschu (Behlsö') 229 

Bistän n 1293 n 2021 

Bistanzur 256. 

Bistasp 285 297 

BTsutün 221 

■robna CröNbna) 163 

Bitwein 261 

Bläsfarr 67 f 120 

Bis 227 

Blü (Belü) 258 262 

Böhträje n 1440 

BökhtTsö' 55 

BoXoyeoi<poQa n 592 

Borborianer 122 124 125 295 

Borebän n 2094 

BoQomna n 206 

Borzsabhör n 306 

BovSo aaxava 144 
BoaSixtos n 810 
B^aSovxiofv n 810 
Bräin 9 262 
Bren 261 
BrI 262 
Bryzakios 217 
al-Buhaira 278 
Buhtän 205 
bukhne 239 
Bulawän 265 
Bulwär n2094 



Bundesschwestern (bnät'i qjämä) 47 100 

n895 
Burs n 206 
Burzen 45 66 
BurzTngusnasp n 622 
Burzln Mihr 290 f 
BurzTnmithr 292 f 
Burzmahän n 601 
Burzmihrän 175 
Burzowai 93 
buzur&framadär n 2268 
Buzur£säbür 191 



Y v 

Caecasta 248 251 292 

Cananes 229 

Carmaqän 292 

Cataraei 4 

Caucasus s. Kaukasus 

v v v 

Cecast s. Caecasta 

v __ 

Cegan 254 259 n 2025 

Cemcemal (Tfcmtsimäl) 257 275 

Ces 250 f 

Chaldäer 93 

Xaftcu&a 217 

Chaza-Tsai 259 

Chelöki 195 

Cheptlan n 1915 

Chionitae 294 n 243 

Xvai&a 217 219 

Xmxn n 1382 

Chodder Elias 177 

Choi Sandjak (Koi Sandscbak) 
257 f 261 263 f n 1857 n 
n 2054 
%oqav 140 
Xoqavav^aoov 143 
Chorasana 264 
Chorochazat 286 
Chörtschai n 463 
XQvoeofiirjTQa 134 
XQvoeoftiTfa 134 
Circesium 164 
Claudiae oppidum n 1348 
Coenobium, das grosse 167 f 
craoshävareza n 439 
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DabTl 227 

Dabür? 244 

DädhTsö', A. 103 173 n 907 

Dädhlsö', P. 55 

Rabban DädhiSö«, Dorf 228 

Dädhü 33 

Dädhüq 34 

JAeiyävsi n 1901 

Dafirbad n 2268 

Dahäk-Bevarasp 293 

Daibür n 1936 

ed-Dair n 1303 

Daisäniten 123 

al-Daizan 185 

Dalasar n 34 

Dalä-ü 274 

Daleen n 1311 

DaUJa 166 

al-Dälija 165 

Dalijat Mälik bin Tauq 165 

Danahrlt? 85 

Danaq? n 1966 

Daniel 4 269 

Mär DänT'il, Berg 218 223 234 

Daira dh Mär Daniel d Habbsösjät^ä 

nl737 
Daqüqä (Daqöqä) 210 257. 260 264 

272 ff n634 n 643 n 1498 
Jclq n832 

Därä, Drä 46 52 56 115 287 
Daräbhäd* 257 271 276 
Daräbgerd 284 f 287 
Därä bin Dära 256 
Darauqart n2152 
'Daxband s. Derbend 
Darband-i-Pust 242 
Darband Qaräbuli 263 f 
Darjädhbäzärl? 294 n 419 
Därjävas 45 
Darmekhän? 108 
Daraus 10 262 
Darü 261 263 f 
Däsen (Dasin, Juoe») 201 ff 206 223 

' , n 1428 n 1594 
t&'-ui Däsin 203 235 244 
Däsin al-gurra n 1619 

t Abhandl. d. DMG. VII. 3. 



al-Däsinl 205 

al-Dast (Dast-HarTr) 231 239 f 

Jaoraye()8i 252 

Dastagerd-i-Khosrau 120 252 

Dastbarhamä[k]däd 51 294 

Dastgerd in Beth Nuhäd^re 212 

Dast-i-Dük 248 

Daüd al-Uskülänl n 1889 

Dä'üdya 192 222 

al-Dauqara n 2152 

al-Dauraq 133 

David, König 56 256 

David, P. 77 

David = Psalter 98 110 

Deblln 165 

Dehistän 277 ff 281 292 

DehistantabäsTr? 279 

Dehkhargan 250 

Dehök (Dohük, Duhük) 194 206 208 f 

212 
Deire 232 
Delebhath 129 
Deli-'Abbas 253 
Delum n 1640 
Demeter n 1194 
den 64 

Dendädh n 484 
Dendowai, Märtyrer 56 f 
Dendowai, B. 210 216 
Deqlath 44 
Derah n 1855 
Derbend 277 vgl. Darband 
Derbend-i-Hallfa 275 
Derbend-i-Päsä 275 
Derbent 243 275 
Dere Blrüs 235 
Dere BTrüs-tsai 232 
Derebun 214 
Deretschomär 171 
Dergala 242 
Dergileh 175 
Dergoona 222 

Dergulle 192 n 1520 vgl. Dergileh 
Deri (Dari, Darije) 229 
Derrenäye 229 
ad-Desht 240 

20 
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Destanzur 256 

Deveeree 232 

Devs 64 80 

Deyrik n 1046 

Diarbekir 5 

Di£la 260 

DihnahTrgSn 250 

dihqän 239 296 n 1900 

Dyälä 253 f 259 n 603 

Dijär Mudar 166 

Dimimmä n 821 

Dlnäbäd (to Jwaßdda>%) 218 

Dlnahwar 67 

Dlnawar 259 f 265 n 2095 

DTndowai s. Dendowai 

H. Dionysius 269 

Discartas 120 

DTz 228 

Dizza 229 f 

Djeräbis n 1267 

Djor n 2196 

Döl (Doli) 247 

Dör 166 

Drä s. D5r5 

Drangiana 290 

dronä (driinS) n 860 

Drsws 10 262 

Druzen 126 

Dschüdschel 199 

DttSd^ä 28 

Düdhä? n 228 

Dugail 187 

Duhl bin SaibSn 181 

DükhtT 129 

DumxnS 73 

Dün 67 

Düna n 595 

Dur? 65 

Dura 28 f 161 164 254 

al-Dür al-IJarib 187 

Düre 207 

Dürt 205 n 1595 

Dürtan 34 

Duruscho 200 

durustbed*» 108 

Dutra n 1620 



DuzdSn ? 256 n 1994 
dw&dha n 89 

Ebedjesu, Archimandrit 4 vgl. 'Ab^dlso' 

EgSr n 737 

'AgMlba'l 145 

'Enßdtava 273 

'Elam 131 

Elfef *194 vgl. Alp h eph 

Elias 56 

Elija, M. 179 

Elija al-Hadltl n 1346 

Elina Dag n 175 

Elymais 131 ff 

♦En-deqlS n 710 

Enkewa n 1893 

Erän 292 

Erändurustbedh n 971 

Erän&dqawäd n2169 

Erez 134 

Erwll 270 vgl. Irbü 

Esa'jä von Tahal n 1059 n 2181 

Eschkafsaka n 1857 

Eski Bagdad 120 

Eski Kifri 277 n 2092 

Eski Mosul 211 n 865 

Espurgan n 1620 

Dar Esseide 170 

H. Eugenius 3 4 167 

H. Eugenius, Kloster des n 1328 

Eulogius 163 

Euphrat 161 165 n 1260 

Euröpos 161 

Ewgin 167 

Fackelauslöscher 126 295 
Fairüzkul? 278 
Faisäbür 210 f 213 ff 
Fam Nähr Sa'Id 165 
Farakant 296 
Faräwa 292 
Far£ül 279 
Farn(a)bäg 283 292 f 
Farnabhagh-feuer 284 288 
Farnabäzü n 2231 
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Farnb^äfeuer 289 
Farnügh ? n 844 n 2234 
Farrä 284 
Farr-ä-ßhundäd 297 
Farrä Öusnas n 2249 a 
Farrahanös 72 
Farruhan n 1206 
Farrubbundäd 297 
Farruhhormezd 287 
Farruhzädh 286 
Farrükhän 105 f 
Farrükhsädh? 95 
Fasten des Elija 127 
Fatha 253 
Feer 28 
Firödh n 810 
Firüzäbad 296 
Fräsyak n 555 
Froba-feuer 281 
Frördlghän-Tage 79 

raßai n 1130 

Öabbul n 759 

raßtavi n 1130 

Gabiita 188 

Gabriel von Siggär 107 116 118 f 

Gabriel von Siarzür 4 

, Dair al-Gädir n 590 

Öafc&aha 217 

Öahrum 285 

Öai n 1130 

Gaischavan n 1998 

ÖalälabSd 290 

v 

Gambk^osrow n 2109 

GanSvat 291 

Ganzakh 64 248 250 ff 254 263 266 

292 n564 
gao&thra 297 
Gära-Fluss 194 
GarS (al-ÖSr), Gebirge 193 204 219 f 

235 240 
Gara Surh 232 ff 240 
ÖaräbTs 162 
Gardalis mons n 1311 
Garmai, König 44 n 2105 
Garmaqäje 271 



dfarr&hT 133 

Garosim 246 t 

Gaugamela 194 

Gaumal 194 f 210 

GausTsö' 105 113 

to ravfrxov 248 

Gauzan-Fluss 63 n 544 

Gaverköi 227 

Gawar 204 221 229 f 248 n 1762 

Gazakh 277 

Öazlrat bin 'Omar 174 f 216 n 1615 a 

n 1936 
Gazna 250 252 
Öaznaq 250 
gbhRhS n 89 
Gdhäla 179 
GelälT 262 
GelSn n 34 
Ghellala 261 262 
Gelü 204 
Öelu 228 249 
Öem 285 
ÖembU n 759 
Georg Wardä 5 
geppönä n 1790 
Germe Rüd 278 
gessä n 584 
Gharanis 231 
Gherasin 199 226 
Mär Ghiorghiyo Karkai 192 
Ghizir n 542 
Glbä Sapür? 296 
Gllän n 1953 
Gimmo n 2067 

Giöschedag, Giozedag 254 256 
Öirbas 161 f 
Gisrä dh Malkä 226 
* GlwargTs bar Hormiz 229 
Mär GlwargTs, Märtyrer 96 
GlwargTs, Oekonom 22 
Mär GTwargTs, P. 91 ff 97 99 ff 102 

105 ff 108 115 ff 171 173 
gizTr -f- pat n 542 
Gläl 277 

Glück des Hormazd 63 
gmälä n 89 

20* 
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Ööhä, Gökhai 259 277 

Goldmutter 134 

Gömel, Fluss 194 f 198 223 

Goor&nes 231 

Gör 296 

Gortouk 249 

Gösaqanös 25 f 

Griechen 237 

GrTghör, Märtyrer 78 80 ff 85 87 ff 

Grlghör von Kaskar 115 118 n 938 

Grlghör von Nslbhln i02 115 117 

Gross-Möhpat 81 

Gubbä 178 

Dair al-Öubb 178 

Güdama? 265 

Dair al-Güdl n 1363 

Öebel 6üdl (al-Uüdl) 192 213 f 

Öüem Abi Ahmed 285 

Öügar 199 

Guhistäzädh 15 

Guin (Guy) 285 

Gul'ambar 259 

Öülamerk (Öülamerg) 192 228 242 

n 1762 n 1866 
Dair Guli 175 
Gulemkova 204 
Gulmar 204 
Guinea 204 
Gultapa 266 
Gumbäd-i-Kaüs 279 
Gümistepe 279 
Öun&wad 291 
Öundesäb h ör n351 n2228 
Gunduk 199 202 206 223 225 f n 134 

n 1789 
Guppä d Mär Johanna 225 n 134 
Öurdaqil 175 n 1520 
Gurgän 277 f 
GurgTl 175 nl520 
GurzSn 79 f 

Gusasp 261 282 288 f n 2246 
Gusnas 266 
Gusnasfarr? 69 
Gusnasp 289 292 t n 190 
Gusnaspir 69 f 
Gusn[j]azdSd»' 68 ff 



Gusnowai 70 
Gustäsp 297 
GustäzSdh 15 f n 100 
(Wain 290 
gauwS n253 
gwäjft n 89 
gzlraje n 542 

HabazatSn 279 

Häbhör (HSbür) 168 174 192 f 214 f 

231 
HabrStSn 279 
IJabüSän 291 
HadabSnT 243 f 272 
al-HadTta 178 190 234 
Hadr al-Sätirün 184 296 
Hadrianos, Kaiser 46 
Haftrawän n 306 
Haftün, Heftün 234 f 240 245 
Öabal Hagarain? 247 
Haiqar 182 

El-Uair 195 f 198 222 f 232 
Umm ul-Hair 195 
al-Hakkar 220 n 1350 
Hakkärl 202 f 228 f 
Halah 120 292 
Halamün 215 
Häle 71 73 
Halebgi n 2012 
Halkan 261 
Hamadän 259 f 
hamSkden 294 
Hamdän 213 
Hämün 290 
Dair al-Hanäfis n 1737 
Ijänänis 230 
Hananjft n 1312 
Hancava n 1893 
H&neqln 254 275 f 
HSngird? 265 
Qän Häsbeg 231 245 
Häni 247 
Hangar 264 272 274 276 n 2092 

n 2139 
HSni Basin 199 
Hän MizraqdsT 191 
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al-Hannäna 217 

HannanSHdhayabhäjä 102 ff 116f n 956 

Hannanianer 104 107 

Dair Hanzala 166 

IHarät 290 

Harbath Gelläl? 9 46 52 56 261 f 

Häriglten 189 

al-Hartr 206 219 221 232 ff 240 

n 1615a 
Harmuta n 1857 n 2054 
Harpa (HerpS) 223 226 
Harräd 288 
Harr aq an 250 
HarratTr 279 
Hasä 277 
Häsä 48 270 
al-HasanTja 174 214 f 
Hasan Quli 278 
Hasaph 204 
HSsa-Tsai 268 270 
Haser n 1571 
Hassä 48 270 
Hassanawa 200 206 
Hassanmaima 200 
Hassan pirkan 181 
Hassan Shami 181 
Hasü 34 f 
Ha^ara 184 
Hatem Tai 170 
HStim bar Sälih 238 
Hatra 184 186 188 223 f 
Ha^rä des Sanafrü 185 
Hätre [H] 187 n 1440 
Hajrü n 1662 
Haudün 235 
Hauläje n 634 
Haurvatat 289 
Hawar n2012 
häwarän 293 
Hazar 279 
Hazärbökht n 836 
Hazärowai 94 100 
Häzil 192 194 

al-Häzir 192 194 f 198 200 223 f 243 
al-HazTra 186 f 
Hazirjüt n 1571 



Hazir-sü 214 

Hazzä 173 210 237 243 ff n 2054 

Hbhlsa 223 

Hdhaijabh 51 58 97 223 226 237 f 

244 259 nl911 n 2048 
Hedyphon 132 f 

Heftön, Heptön 233 238 vgl. Hibtün 
Heg h ar Sl ff 295 
Heglä 238 n 1346 
"Mtos 150 
HemrTn 253 259 272 
Hennes s. Hinnis 
Hephaistos 134 
Heracles 134 
Heraclius 252 f 264 f 
Hoaxdo 144 f 
Herboldag 214 n 1461 
Hertha 5 103 
Hertha dh Tajjäje 97 
Hertush n 1517 
Hesna dh BurzTn 269 
Hesna d»i T»>adiq 27 n 179 
Hibtün 203 233 
Hijanik n 1293 ' 
Hilibta 200 vgl. Hlepta 
Hillikan n 2056 
al-Hinäja* 216 
Hindmand 290 

Hinnis 196 ff 208 223 f n 1970 
al-HIra 172 vgl. Hertha 
Hirmäs 217 
Hit n764 

Hizqijel, Patriarch 116 
Hleptä 223 f 
Hnäithä 215 ff 245 248 
Mar Hnänlsö' 106 f 
Hnänlsö"', Neffe des M8r Elija n 1059 
Holane 220 249 
Holer 232 

Hönlsabhör 189 296 
Höra 47 57 
Horäsän 276 290 292 
Horbundäd 297 
Hordepni 195 f 
Hormazd, König 24 94 
HormazdardsTr 34 
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Hormezd, Gott 53 64 80 f 88 109 

Hormezdadh 70 

Babban Hormizd 5 19 179 ff 212 

Sosar 176 184 

Hosea 269 

Hösnäw 261 

Hosrau I Anösarwan 49 78 174 n 834 

Hosrau Parwez 115 119 121 217 f 248 

252 276 
hratn n 1207 
Hücrava 292 
Huda bar Subaih ?? 21 
H. Hudahöe 171 
Hüdijän 241 
Huftldagän 241 
IJuftySn Abi 'AU 241 
Huftyän al-saglr 241 
Euftyän (HuftHjagan)-i-Sur|iäbh 241 

261 264 
{Juftijan al-Zarzarl 231 241 
Hugair 224 
Hulwan, Holwän 120 259 f 292 n 528 

n 544 590 592 626 959 2025 2088 
Humaidl 203 
Humrln 190 n 1498 
Hü-ne(w)-säpür 296 
Hunnen 294 
Hunnenpforte 281 
Hurdäd 288 
©urr-S 283 286 
feurrah 140 
Hurrahän n 1206 
©urustäbbädh 183 f 
al-JJutarnlja n 206 
hü-tuhs n 2268 
Dair al-Huwät 127 
Hüzäje 87 
Hüzisch 160 
Hüzistän 25 88 n 832 
Hvarehsaeta 150 
H*arezm 285 292 295 
Hvänowai? 95 
Hyparchie, grosse 189 259 

*Idofr n 838 

Ibn Rustah n 2005 



Ibn Seräbiun 165 
Ibrahim al-Kaskar8nI 172 
Ida£ 133 

Ignatios, Patriarch 169 
Ignatios, Zauberer 21 
Ij5d 237 
[Imam] Dür 187 
Banu 'Imran n 1867 
al-'Imränija 200 224 
IovQoemaax 295 
'Iraq 293 

Irbil, Erbil, 228 231 f 241 243 272 
Isa 234 
Isai 115 

Isbahbad n 2268. 
'laßo^tjrrjg n 796 
UaSiyovarae 266 
Isferäln 292 
Ishaq 34 

Ishaq, Sohn Hormezdgerd's 52 ff 
Ishaq, P. 55 
' Ishaq tüb h änä 4g 
Isma'Ill's 126 
Isnäs 188 272 
iso'jahbh, Metropolit 238 
Isö'jahbh , Patriarch 116 222 226 

276 
Isö«jahb\ Kloster 212 ^ 
4 ümrä dh Isö'jahbh d Sezez n 1871 
Isö'zkha, s. Zk^äTsö' 
Ispand8rmed h 128 
Ispiss 27 
Israeliten 22 
Isjahr 50 287 
Dair Itala 212 
Öabal al-Izal 172 
Izala 91 116 167 174 
'Izza 236 
•Izz al-Din 264 

S. Jacobus 4 
Ja[h]b^allaha, B. 41 
Jahb»»allähä 6 
Jahbhallähä I, B. 210 
Jakobiten n 956 
Ja'qöbh, Erzvater 22 
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A 



Ja'qöbh mfassqS 4 

Ja'qöbh 213 

Ja'qöbh, Notar 39 

Ja'qöbh, Patriarch 238 

Ja'qöbh, Kloster 212 f 

Ja'qöbh, Ma$rän von Bä&armä 270 

Ja'qöbh von Beth «Äbhe 181 226 

Ja'qöbh, B. von Nslbhfn 48 

Ja'qöbh von Orrhöi n 1260 

a'qÖbhäje (al-Ja'qübya) n 1639 
jast 79 f 94 108 
Jaunän 43 n 369 
Jausef 19 45 
AbbS Jausef 211 
Jausef HazzajS 117 
Jausef Hüzäjä n 1057 
Jazdgerd (Jezdgerd) 34 36 39 41 50 

53 57 67 264 281 
Jazdln 264 f 
Jazdlndükhtl n 25 
Jazdpanäh 88 ff 
Jazld bin MuhaUab 278 280 
Jeni Herir 232 2^5 
Jerabees 162 
Jerabolus 162 
Jesaias 269 
olxoi tov 'Itodifi 264 
'leodifi 264 
JezdTnäbäd n 1739 
JezTdl's 125 196 
Joannes Chrysostomus 116 
Joannes ep. 4 
Jobinianos 23 f n 2105 
Jöhannän, Abt 21 
Mar Jöhannän Ad h armSh 203 
Jöhannän bar Aftönjä n 1260 
Jöhannän von Arbel 48 
Jöhannän, Schüler des Mär Awgln 

n 1311 
Jöhannän Delumäjä 207 
Jöhannän garbä 207 
Jöhannän von Hänänes 230 
Jöhannän Hermls n 1400 
Jöhannän von Karkhä 46 48 50 f 54 

269 
Jöhannän, Patriarch 179 



Jhanönän Sulläqä 179 
Jöhannän Vitaxa 34 
Jona 4 
Jözadaq 21 

Juden 78 Ulf 122 n 1007 
Mär Juhannä, Kloster 168 
Julianos, Kaiser 17 23 
Jünus bin Matta n 1677 
Justinianos II 125 
Dair Abä Jüsuf 212 
Dar ba Jusof 211 
Jüwün 285 

Käbulistän 286 

Kafar'izze 236 296 

Käfiristän n 1900 

Kafrä 277 

Kafr Zammär 218 

Kahf Däüd 224 

Kai Hosrau 251 f 286 

El-Käjim n 1303 

Kala'at Fellüga n 754 

Kalah 184 186 

Kalah Komeanah 235 

Kala Jedeed 170 

Kalän 202 

Kalan Tepesi 254 

KdXxas tov HeoBifi 264 

Kalkjabertcai 192 

Kaloni (Kalah oni) 196 

Kalwi 263 

Kämdin 283 

Kämtlrüz 287 

Kämnah clr? 283 

KafivaoHtyTjG 283 

Kämperöz 283 287 

Khanänes 229 

Khanänes Alleita 229 

Khanänes Tahteithä 229 

Kanär 48 

Khandaqrastä (Hand.)? 55 n 416 

KavrjQX* 139 143 

Kavrjgxov n 1181 

Kani Baska 182 

Kankaleh 166 

Känkare n 2239 
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xb Kdr£axov ^48 

Karaboli n 2074 

Karanos (Khernas, Karanas) 199 n 1641 

Kara Tau 280 

Kardagh 4 

KnQdaqiyng n 1489 

Kär-i-Deh 286 

Kardla'mar 10 

Kargo-dere n 175 

Karh BäÖaddä 188 

Karh Fairüz 188 272 

Karh Öuddän 275 f n393 n 1475 

Karhlne 272 

Kärijän 284 ff 292 

Käriz 292 

al-Karkh 272 

Karkhä 39 43 ff 

Karkhä dh Bet> Slökh 4 10 43 60 

105 107 116 183 210 253 260 

265 267 273 296 n 1997 
Karkhä dh Gheddän 254 
Karkhä dh Jezdln 264 
Karkhä dh Lädhän 87 
Karkhä dh Peröz 188 272 
Karkhene (Karkhenl) 272 f n 1471 
Karkhmls 163 
Karkö 290 
Karkh Sämarrä 272 
Karküja 289 f 296 
Kartaw 207 
Kaaegetv n 1424 
Kashkar 5 259 
Käsimäbäd 290 
Kaspia 294 
Kaspisee 280 
Kasrin n 1424 
Kaukabhthä 136 
Kaukasus 249 281 
Kavaem h^arenö 137 144 149 
Kawas n 1712 
Kawäsai 214 
Kawäse 213 
kbhäje n 985 
Kdns, Ort 207 
Kekele n 1758 
Kelek n 1534 



Kell n 1773 

KelT-Sln, Pass 242 f 245 247 

Kell-Sipän, Pass 243 245 

Kelle Baiin 266 

KelwT 258 262 

Keremlis 200 227 n 1915 

Kerind 126 

Kerkük 259 ff 265 267 ff 296 n 109 

Kermänsähän n 2025 

Kenne 231 

Kenneils 200 

Kesar 30 

Kesmar 297 

Kfar'uzzel 236 237 f 296 

khälä n89 

Khaleela 229 

Khardiz 224 226 

Kharkura n 2095 

Kharput 126 

Khinnis 223 

Khoreng 247 

Khurfa 224 226 

Kifri 277 

Kijähurra n 1207 

Kl'iönäje 294 n 243 

Kinnesrln n 1424 

Kirche vom Hause der Qäthöllqe 114 

Kismar 297 

Kitäb al-Migdal 6 

Rabban Kllllsö* 71 

Kloster, grosses 167 202 

Klysma 167 

känönä n 313 

Koashe 214 

köh n 1382 

Köhgelöja 288 

Dairä d»» Kökhjäthä 176 

Kökhtä 177 nl380 

Dairä d^ Kökhtä 176 

Komana 135 

Dair Korne n 1311 

Koniatmän n 1857 

Konstantinopel 103 

Kop (KÖb) 225 n 1775 

xogapo 139 

Koqox 290 
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X0QQO.V 140 

K^osrau s. Hosrau 
Koooaloi n 608 
Kostantinos, Kaiser 29 ff 
Kooovloxad<pi£f}Q 142 
Kotana n 1829 
Ko£oloxadayss 143 
Ko£ovAoxadyugr}e 142 
Krasnowodsk 279 
Krone Jazdgerd's 63 
Kronos 72 
Ktesiphon 37 82 
Kübai 24 f 27 

al-Küfa, Provinz 187 191 296 
Kuflänä? 226 
KÖkhar Mama 279 f 
KOkhjätf'ä, Kloster 19 
Kulali 280 
Kulykhan 261 
Dair Küm 222 
Kumära 151 
Kuranynkürre Tag 280 
Öabal al-Kurd? 253 
Kurkur 258 262 n 2076 
Kurkur-i-Margä 257 261 
Kurr, Fluss 287 
Kurr, Ebne n 1570 
Kurtek 263 f 
Küsäaäje 294 
Kussäje 67 69 
Kütschan 291 
Kütsük-Balhan 280 
Kyriakos 26 
Kyros 136 

Läd»»äbh? 9 44 259 f 262 

Läd h än 84 

Läd£ird n 2051 

Lähigän 241 244 246 f 257 f 263 

Lär 285 

Lärabh? n 375 n2051 

Lärgän 245 f 

Lasim 274 n 643 

Läsom 46 56 72 210 274 n 443 

n 643 
Aaoovfiätv n2156 



Lassgird 158 
Läzika n 737 
Leilan 257 
Lejän 246 
Leleki-Bair n 175 
Leles 197 206 n 134 
Lewün 204 231 
Liba 254 
Lisikisa 143 
Liwin 231 
LTzSn 242 
Aqooaano 145 150 
Luhrasp 150 
Lüz? 277 v 
Lydia 99 

Maadin 290 

Ma'allthS 52 58 208 210 f 219 222 

Ma'allthgjä 208 f 212 215 n 1226 

Ma'arin (Ma'arrln) 170 

Maaarjvo 151 

Mabbüg nll62 n 1163 

Mäcür 133 

Mädhai 43 67 259 

MSdhäje 45 

al-Madä'in n 1665 n 2005 

Mädlgän n 1070 

mäghe n2231 

Magheirah 197 

al-Ma^nün 234 

Mahäcenas 151 

Mähbundäd 297 

al-Mahdl 257 

Mahdükhtl 4 9 ff 

Mahguerdoun 250 

MR(h) Öusnas n 2249 a 

Mahmüdlje 231 

Mahot 258 262 

Mähöze, Mähözä 5 23 f 56 83 89 93 

95 110 114 f 209 
MShöze dh Arewän 277 
Mähöze dh Bet»» Armaje 82 84 86 

88ff 
Mähöze hdMtä 94 
al-Mähüza n 2180 
Mäibahrag n 866 
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Mainyo-karko 289 

Maisän 5 48 67 115 119 131 

MajädTn 165 

Makherdan 249 f 

Makhüd 258 262 

(Sabal Makhül 190 

Makubi 216 

al-Malähida 233 

MSI Amlr 133 

Malatia 5 

Malklsö 4 211 

Mamäi, Mammai, Götze 74 161 

Bar Mami n 678 

Ma'nS 46 48 55 

Mavaoßayo 147 f 

Manges, Mengesh n 1613 

Mangislag 279 ff 
) Mänl 46 49 f 295 
l Manichäer 47 52 123 

Manö vohü 148 

Manqal n 1738 

Mao 145 148 

(Sabal al-Maqlüb 175 f 218 223 

MaqqabHhä 216 

Märabhg, Patriarch 270 294 

Maräga 231 241 247 252 254 262 f 
265 

MärahS 294 

Märan'ammeh 227 238 244 n 1937 

Marathon 175 211 

Marbab 170 

Mardänsäh n 1382 

Marde n 1328 

Märe bar Slemön 4> 

Mar(i)emmeh 294 

al-Marg 200 222 224 226 234 n 1373 

Margä 181 194 204 208 222 245 
n867 nl594 

Margawa 261 

Mar& Abi 'Obaida 222 

S. Marl 4 45 

Maria 100 106 

märlqanä 27 294 
Marjam 100 f 
Märön 58 
M'arre 171 



MärsSb>'S 294 

Marsimun 228 

Mart 247 

Märterhaus, grosses 47 

Märterkirche 107 

Märüthg, B. 41 

MSrüthR, M. 119 

Marwa 258 262 

Marzbän (MarzubhSn) 30 38 64 

mas n 2231 

MäsabhadhSn 67 

Mashad al-Kuhail 190 

Maskene 41 n 343 

Maskin 187 296 n 343 

Masruqän 286 

ma'süs 127 

Mäta d Kasra 242 

Maträn Hanna 181 

Öabal Matta n 1373 

Mär Mattai 17 f 

Dairä d^ Mar Mattai 175 

maubadänmaubad 88 n2268 

al-Mausil, Provinz 191 

mautSnä 294 

al-mawäriq 294 

Mawutt 258 262 

Mayadim 165 

Mayerthein n 1291 

Ma^aioe, Mazdai 160 n 1247 

J^a^Bvt n 1238 

Mäzül 290 

Medien 253 267 

MeyaßsQvrjs 283 

Meyaßv£og n 2232 

MßyaSoorrjs n2232 

Meyandvas n 2232 

MeyafdQVTji 283 

MeyaoiSoas n 2232 

[Meh-]Ardserakän 286 

M(S)h-Lädbgerd n2051 

Mehriwan 258 
Me'irik n 138 
Melik, Ort 199 201 
Melik Beg 228 
Meljonäje? 125 
Memehall 243 
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Mendschel n 1738 

Mennin 273 

menotyrannus n 1236 

Merge 261 

Merwa n 2067 

Meshed 291 vgl. Mashad 

Meshed 'All n 863 

Meshed-i-Mestorjan 280 

Messalianer 104 121 f 

El-Mesteh 165 

MezürT 222 

MezürTja 196 208 

Michael 4 

Michailowsk 279 

Midiäd 170 

Migdal 6 

Mihr Ädar Gusnas n 2249a 

Mihrämgusnasp 94 ff 98 115 

Mihrän, Haus 68 78 81 

Mihrän, Mann 83 

Mihraqänqad h agh 67 

Mihrbundäd 297 

Mihrburzln 65 f 288 297 

Mih[r]burzTnädh U r? n 574 

Mihrnarse, B. 84 

Mihrnarse, Märtyrer 9 11 f 

MihrsSbhör 39 42 

Mihrüq n 278 

Muqo 144 f 

MTkhg, B. 72 f 

Mlkha'el, Presbyter 105 

S. Milesius 4 

Mioyo 145 

mlrakän 294 

MtQO 145 

Mischaol 269 

Miska n 1328 

MisrySn 280 

MifrQopaQ&vW 141 282 
Mitrö panähk n 941 
Monfigvrjg n 2232 
Moje Seb 193 
Moks n 1712 
Molon 254 
Mönche 106 
Mondsichel 139 297 



MovoadQTOv n 275 

Mopat (Mohpat) 36 71 88 

Mosul 5 20 22 178 210 259 

Moyses von Adrama n 1666 

Moyses von Beth Nuhad h re n 1666 

Mar Mu'ain 28 161 

mug[än]andarzbad h 50 

al-MugTta 215 f 

al-muha^irün n 1110 

al-Muhalhil bin Muhammad bin 'Annaz 

260 } 

Muhammad bin Marw&n 178 
al-Muhammadlja 203 
Mus'ab al-Kätib 168 
Musanghar (Musinger) 228 233 
al-Mu'tadid 213 
al-Mu'tasira 272 
MvySatv 217 

N»bhö 29 31 n656 

Näd 'A1T 290 

Nadan 182 

Naesson n 1939 

Nagatü n 2095 

Nahala 200 

Nahlä 200 ff n 463 

NahlS dh MalkS 201 

Nahrawan n 1316 

Nähr vgl. Nhar 

Nähr Sa'Td 165 n 1296 

Nähr Sa'Td bin 'Abdalmalik n 1296 

Nähr SimmarS n 1244 

Nahrwän 174 

Nähr Zäwar 77 

Nahswän 245 

Naihormazd 64 

Naihormazdrädh 61 64 f 68 

Nairyö-canha n 567 

al-Namir 237 

Nana 133 147 154 160 

Nava 146 151 f 

Nanai 29 49 130 134 295 n 157 n831 

Navaia 155 f 160 

NanSrSctöis 155 

b (f]) Ndvas (Ndvvae) 157 

Nane 130 
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Nanestar 93 

vdvva 157 

Nävvaxoi 157 

Navo 146 

Naokor, Näukur, Noker 198 f 223 234 f 

Naregian n 1620 

Narsai, Gott 65 

Narsai, Märtyrer, 36 ff 

Narse 172 

Narsowai, Kloster 103 

Nasa 279 285 292 

Nauhän 258 

Naurös n 720 

Nausarde n 523 

Nausardll n 523 

Nazarener 34 f 

Nazlütschai 229 

Nsdnolis n 834 

Dairä dh Neb^'ä 22 27 

Nehiltschai 221 

Nehsir&m n 1162 

revvoe 157 

Nerabh BarzT (Baräzi?) 225 f 

Nerb^S d»» Beth Gazzä 207 

Nerwa n 1749 

Nesäbür, Nesäpür 285 290 ff 297 n 530 

Nestorianer 106 108 

Nestorios 106 n 1162 

Neu-Mahöze 94 

Nevändükh 128 n 530 

[Nev?)-Farrä 287 

Nhar Mäsä n 1328 n 1732 

Nhar MasI n 1732 

Nhar MSK n 1328 n 1732 

Nihäwand n 595 

Nihoragan 250 

Nikaia 121 

NixatOQonolis* n 343 

Nixrj 149 

Nlm-az-räi 254 ff n 1994 

NTmräh n 2005 

Nimrod 43 177 

NTmröz 292 

vivvn 157 

Ninni-Fluss 193 

Nlnwe 17 43 184 210 243 n 1422 



NtfdovavSa n 595 
NTqatör 48 277 
.Nlraba 225 
Nisä 291 vgl. Nasa 
Nisara-resch n 2012 
Nissa 292 
Nistar n 831 
Noah 175 
Nohodares 209 
Nonna n 1234 
Nor-Sirakan 249 
Nsibhm 4 22 48 50 81 93 97 101 ff 

115 167 249 292 
Nstb h Tn, Schule von 102 
Nüdis 204 
Nuhad h ran n 1662 
Nuhad^re 52 
al-Nu'manlja n 759 
Nüniemmä 294 n 1162 

Oa8o 145 

OavivSa 147 149 

'Obaidall&h bar Ahmad 213 

x ßxO£ n 2265 

Odoine n 2162 

Ox?a 146 

Oxqo 145 155 

*S2uavoe 149 

Omarava 242 

Omgoba 216 

Omtuta 211 

Oorjjuoxadfpiafjs 141 

OoriQxt, 139 143 

io *Oqbixov 253 

Origenes 102 104 

Oolayvo 145 n 1223 

'ßoronSs 161 

Orrhoi 29 f 

Orukh 44 

Öständär 93 n 832 

Östobär n 972 

Ovxoqox 290 

Ovgtoi 132 

al-'Ozer's Grab n 1244 

Padask^var n 844 
pahrag h b h an n 866 
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päigänsälär 47 

päighe n 1024 

rinxo^ia n 831 

IldxTvee 140 

IlaxovQio* n 2228 

Pan&hmögh 70 

Päpä 34 

II analog 157 160 

Ildnag 157 

IlaMTJG n 1239 

PaqÖri n 2228 

Paqörjä 295 

Paraetacene 133 

Pars 45 49 f 125 285 f 293 

Parthau-Nba 291 - 

Parthyene 292 

Paswa 245 f 

Paswa 246 

Patsäsäf 45 

Paule von Thebais 180 

Paulos von Aegina n 1094 

Perishabur 213 

Peröz, König 78 287 

Peröz, Märtyrer 39 42 

Perözäb' l ädh 277 

Perözsäbliör am Euphrat 83 88 ff 

Perözsäb''ör am HSbür 210 213 n 343 

Persepolis 137 

Perser 80 f 

ilsQoia uiQxefin 146 

Perusaua n 1897 

Peschabur 213 

Päshwa 246 

pesasppäigän n 97 

H. Pethiön 61 f 64 ff 276 

S. Pethion, Chaldaeorum Amidae n 18 

6 <Paivu>r n 2234 

<PaQvdßat,oii 283 n 2281 

<PaQQO 149 

Philippos 45 

Plrängusnasp 78 ff 

PTr AstlnT n 1756 

Plr Bödaq 247 

Pir Daniel 268 

Plrgusnasp 24 ff 28 294 

Öabal Plr Hasan Beg 203 220 240 



PTr Mäm 232 235 

Plr 'Omar Gudrun 255 ff 259 

Pischfurüsch 291 

Pissarak 279 

Pizhder 261 

Pizjidert 261 

Pol n 369 

H. Polykarp 163 

Poseidon 146 

noTißn&i n 2231 

Pr&th 30 f 33 

nQOOKe<pdt.aiov 295 

Pülar, König 10 14 

Pust 297 

Pustanfurös 291 

Pust-i VistäspSn 297 

Pwqrjä d Bnsbll 93 

Dair al-Qä'im al-aqsa n 1303 

Qä'in n 2258 

Qal'at Ardumust 213 

Qal'a-i-Bäi (Bawa) 228 n 1826 

Qal'a Baräzgür 221 

Qal'a Beitannuri 205 

Qal'at al-Dizdar n 2019 

Qal'at al-Öass 294 

Qal'at al-Käriän 285 

Qal'at Makhül 190 

Qal'a-i-Samlrän 254 259 * 

Qal'a-i-SefTd 294 

Qal'a Serqät 190 

Qal'at Süs 200 

Qal'at TTränsäh 255 

Qämlsö', Abt 226 

Qanätfr Hudaifo n 2095 

Qandll (Kandll) 206 219 230f 235 

243 257 258 
Qandllän 231 241 246 249 259 
Qandilänpässe 245 
Qantarat öaumal 195 
Qarabull , JFtirst 264 
Qarabuli, Pass 263 
Qaracolan 257 f 262 
Qaradag 254 259 
Qaragüs 178 
Qaraqös 177 n 1915 
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Qarda 215 296 
Mar Qardagh 238 
Qärdälläbhädh 189 253 
QärdärTäbhädh * n 523 
al-QartäwIja n 1639 
Qärvänkirche 41 n 342 
Qas^rä dh Bet* Zaudai 24 
QatlnS 228 
Qatrabbul n 343 
Qennesre n 1260 
Qennesrtn 161 n 1260 
Qifgäq 263 f 
Dair Qinnisre 161 
Qirqlsys 165 f 
Qöhistän 297 n 2258 
Qöp 225 

Qötsänes 228 230 
Qotür n 1829 
Qowädh 79 
al-Qubba 165 
Dair al-Qubüt 175 
Quhistän? 278 
Qutschi n 1620 
Qyzylbas 126 245 
Qyzylge 258 

RabbülS 122 

räd n 530 

Rädh 61 f 65 109 f 

Räd»>an71 130 191 253 259 n 634 u 2259 

Radhanös 68 

Raevafita 292 

räghölä n 1794 

Rahba 165 

Rahbat Mälik bin Tauq 165 

Rai 78 82 n2051 

al-Rä'is 248 

Rajän n 2259 

Räjät 247 

Räm Ardsir n 2245 

Räm Hormuzd 133 

Ramm al-Kärijän 285 

Rämisn Arta^sir 283 

Ramses 180 

(>ao 155 

qaovavoqao 139 f 



Ras al-MS 168 

Ras al-Nä'ür (Res NS'öra) 184 

Kasan, Res'ainä, Res'en, Ras al-'Ain, 

183 f 199 223 f 226 n 1585 
al-Rasid 257 
Rasierte 21 
RSs Näbend 284 
Rastaf? 265 
Rävand n 1910 
Ravandiz, Revanduz 219 228 232 

241 f 245 257 263 n 1910 
Ravandiztschai 220 f 240 242 
Ravendüs n 2048 
räwöia n 1794 
Rayat 240 
Razates 249 
ResS 277 n 150 
Peoarxovoddiov n 2088 
Reshwan 232 f 236 
Revan 290 
Revant 290 f 
Rhea 157 295 n 1221 
Ribäf; n 1677 
al-Ribät 280 
Ribäf ( A1I 280 
Ribät al-Amlr 280 
Ribät Dehistän 280 
Ribät Faräwa 279 
Ridä n 159 
Rigäb n 592 
Rlvad 290 
RTvend, Revand 290 
Rizän 220 234 n 1866 
Robar Elmei 205 
RöTndiz 296 n 1910 
Römer 80 ff 

Rösanhosrau 283 n 2088 
Rösanhosrawän n 2088 
Rösanperoz 283 
RösanqabSd n 2088 
io Poowxooqcw n 2088 
Rostaka n 1918 
Rowandis 232 
rözbhänä n 579 n 827 
Rözvihän 249 
Radbar KekUk n 1758 
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Ru Kutschik n 1758 n 1866 

al-Rüm 237 

al-Rümlja n 834 

Dair al-Rummän n 1302 

Povaä n 2088 

Rustam 296 

al-Rustäq 241 n 1918 

Rustäq Bägannä 271 

Rustäq al-Häbür 215 

Rustäq Hazza 236 

Rustäq al-Zäb 257 264 

Mär Säbhä 22 25 f 

Mär Säbhg 68 f 71 74 ff 

Säbbor II 9ff 23f 28ff 33 46 48 50 56 

Säb^ör, Diakon 91 

Säbhör, P. 36 

Mär SabhrTsö', Kloster 212 n 1715 

SabhrTsö', Patriarch 6 100 llöf 118 

276 
SabMfsö' von Qüq 179 
'Umrä dh SabbrTsö' dh Betf> Qüqe n 1715 
al-SäbustT 127 167 191 n 1307 
Sabzawär 290 
Sa'd al-däbih 295 
Sadducäer 75 f 
SadhänTa n 2095 
Safeafa 223 f 227 
Sagistän 289 f 296 f 
Sägür 164 
al-Sahäriga 236 f 
S&hensäh 73 
SahT? 70 
SähTn 62 
Sähqerd 270 

Sahräbän 120 252 n 2088 
Sahrazür 241 244 254 256 f 259 f 

264 276 n 354 n 1994 n 2012 
Sahrazür, Stadt 254 
sahrdawer 65 
Sahren 68 

Sahrestän-i-Jazdgerd 50 281 
Sahr-i-Fadak 254 
Sahrlgh 72 f 239 
Sahrlghän 128 237 ff 245 
Saibänl 189 



Saih 'Adl 196 t 

Saihän 197 

Sa'inqal'a (Sajinqal'e) 266 

oaxaxOQQavov 140 

Saken 144 

Saläh al-dln 218 264 

Salahija 166 

Salakh 207 238 244 f 

Salakh von BanSnes 244 

Salakh Ga"wäith a (Inneres S.) 244 ff 

Salakh Narse's 244 

Salamas (Selamäs) 193 204 

al-Salämlja n 1483 

Salaq 229 237 

Öabal al-Salaq 243 f 256 263 

Salaq al-AudT 243 ff 263 

Salaq al-HamdänT 243 f 

Sälek n 1627 

Salgurturkmanen 264 

Salmai, B. 84 

Salmäk? 280 

Salmath 224 

Salomo 256 

Salükh 276 n 393 

Sämagän 257 260 n 2025 

Samandar 279 

Samarqand 295 

Sämarrä 187 f 265 272 n 1508 

al-Sämät 291 

Sambö 228 f 

Sambö-HakkärT 203 

Samirän 259 

Sammar bin al-'Aftäf? 248 

2avaiQoi*ifi 185 

Sanatruk 185 

Sangabrücke 194 

Sangarius 156 

Sanherlb (SenaherTb) 17 19 43 182 

Sanqläwä n 1847 

Saphtan 204 

Sapna 192 ff 219 f 222 240 

Säqird 271 

Saqläbäd, Saqqäbäd 231 ff 241 

SaqläwTja-Kanal n 754 

Särä 17 19 

Saräblün 296 
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oaQaßlayyäs n 700 

Sarahs 292 n 2264 

Sa'rän (Se'rän) 44 115 256 ff 266 n 2043 

Sarapis 296 

2aqa.no 144 

Sarbowai? 45 269 

SardanS 43 45 49 

Sardast (Serdast) 258 261 263 

Sar-FarrS? 287 

Sargls 107 113 216 

Sarghon 44 183 269 

Sarhadhem n 1662 

Sar-i-Burd 247 

Sarisat 164 

Sarmala 224 

Sarouch 164 

Sarnk 266 

al-Säs&n(?) 279 292 

Satharboz?nai n 2228 

al-Satfrün 184 296 

Saturn 296 

Säuq-Bulaq 246 f 257 f 263 

SchachläwS n 1857 n 2048 

Schahr-aien-pet n560 

Schauta (Swäwütä) n 1866 

Scheher Dere 212 

Dair-i-Scheikh Ibrahim n 1953 

ScheikhT (Scheikh Mohammed) 224 

Schinas 188 

Schis (Shiyyoz, Sheish, Sheizeh) 213 
nl689 

Schwesternkloster 101 

SDBW, Dorf 33 164 

Sdw', Dorf 31 164 

Sedäri n 1328 

Se'erd 5 

Se'erf n 1359 

Se'ert Dagb 259 

Sefer-hane 266 

Segirme 261 

SeghrgTs n 1030 

Sehna n 2095 

Seikhlwä 247 

2e^ifi n2083 

Seleukia 36ff 41 114 254 263 n 393 

Seleukos 45 50 269 



Semdlnfi n 1749 n 1918 
' SemdTnän (Sems ud-dlnän) 222 n 1918 
SemTram n 1162 n2045 
Semn&n n 2051 
Sem'ön 55 72 f 

V V 

Sem'ön SanqlSwT n 1847 

Sem'ön, B. von Hertha 97 103 

Sem'ön Kefö 52 

Sem'ön QurdlahnS 190 

Sem'ön Säb^ä 163 

Sem'ön bar Sabb&'e, Patriarch 16 271 

Semsänäje 125 

SenS 254 260 n 2094 n 2095 

Sendi 194 

Sennfi dh Beth Bemmän 189 253 

Sepharvajim n 1273 

Septimius Severus n 1449 

Serdajt s. Sardalt 

Serglsklöster 120 

Sermen 198 223 f 

Seröje 264 

Serowai, Sohn des Kbosrau 77 

Ser-tsinÄr 259 

Serag nl280 

ShSrgerd 46 52 56 210 270 f 

Shärqart 270 

Sheikh Hannes (Anas) n 1291 

SheikhlowÄ 232 

Shemsi 126 

Shibbelek n 1292 

Shinek 258 

Shkeftendiyah 197 

Shucklawa 232 

SiaqoovQa 264 n 173 

Siarzür 9 

STdak 247 249 

SldakS 242 248 n 1756 

Slggar 28 30 32 f 164 

Sigg&renser 104 107 

Siharzür 264 

Sijäh-Küh 279 

Sijäh-Küh, Insel 280 

Sil 231 

Slläu 284 

Silmooan 229 231 

STlu 284 
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Simmar n 1244 
Simsar n 2095 
slmur 283 
Sinai 59 172 
Sinäs 272 
Sindör n 1538 
Sindsa-Däg 194 
Sineira n 1857 
SineÜrah n 1878 
Sinek 257 f 262 
Singar n 6 
Singär-Thor 168 
al-Sinn 189 f 253 
Slräf 284 
SSiQaydvcov 249 
Sirakän 250 
Slräwand 254 
Sirgan 249 n 1953 
H. Sinn 3 173 
Slrln, Königin 116 118f 

v_ 

Sirin, Märtyrerin 57 
Sir i Sadah 201 
Slrküh 165 
Slrwän 254 n 2094 
Slrwän 254 256 258 f 260 
Slrwän n 1749 n 1762 
Slrwäri-Dyälä n 2025 
Slsar 265 n 2095 
rö JSioaQßavcov 17P 
Sisarwän n 1316 
Siwa 146 f nl230 
al-Siwallja 262 
Siwel 258 262 
Slz 250 n 1994 n 2005 
Slz Valrän 251 
Skandakumära 151 
Hxav8o xo/uago ßi£ayo 150 
Hxrjvai n 343 
Skythen 135 
skythisch 141 
Slibbä, Kloster 213 
SlTb^äzkhä 191 211 
Sliq harübHä 38 f 
Sliva Joannis filius Mausulanus 6 f 
Mär Sllwä 229 
Slök' äjä n2107 * 

Abhandl. d. DMG. VII. 3. 



Slüch 267 

Smbat 119 

SNNJ, Fluss 63 n544 

Söbhä 292 

Soisansur 256 

Soldüz 204 245 f 

Soloke 132 f 

Sömäi n 1959 

Sös 224 235 240 vgl. Süs 

Seti 196 

Spandareh n 1538 

Spendärmed 147 

Spindär 195 198 

SRJA, Fluss 24 

Srösavarzdärl 51 

Ssemnan 158 

Stephanos, P. 55 

Subhhältsö' 55 

Subhhälmäran, B. 108 116 121 

Sub^hälmäran, P. 75 

SubMiälmäran, Kloster des n 697 

Sub^h(i)hudhä? n 1409 

Sugd 295 

Suhräbhöe? n 393a 

Suhrän 241 245 f 

Suhraward n 1994 

Suhrlja 241 

Om es-Sukra 197 

Sül 277 f 281 

Sül al-TurkT 278 

Sulaimän 5 87 

Sulaimänlja 254 f 257 f 261 

Süliwa dagh n 1688 

Sültakln 280 

Sumer n 1244 

Sümerä 188 

Süniai 39 

Sumiel 216 

Supna 193 

Süq tamänln 174 

Surdänös n 369 

Suren 51 

Surena 210 

Suräb 264 

Surraq 133 

Surtasch 259 

21 
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— 223 vgl. Sös 



Surzaq 215 
Süs (Schüsch) 87. 
Süsän 131 
2vyyevr\% n2109 
ov^aoov 143 
2vfiias n 306 



TabrTz 247 250 n 1910 

Thädiq 25 ff 

Taglib 237 

Tä£-rüd 254 ff 258 f 

Tahal? 277 

Tähartja 284 

tahm n2109 

Tahmäsp n2109 

H. Tahmasgerd 267 n 437 

Taht-i-Seröje 257 

Taht-i-Sulaimän 252 266 

Taijät 258 

Taimä 89 

Taimarsä'ü n 159 

Oaifiei n 159 

Taisln? 269 

Takian 174 

Takhmüraf 151 

TaU 204 n 1762 

Tall Hibtün 237 

Tall al-Sahäri&a 237 243 

Tarn n2109 

Tamänln 214 n 1348 

Thamänön, Dorf 34 174 

Tämarrä 120 253 n 603 n 2088 

Ta/ixooQorje n 2109 

Taficavlrts n 1348 

Tamsäbhör n 2109 

Tavak 135 137 

Tang-(Tä£)rüd 254 

TaöxT} n2245 

Dairä db Ti'ar'Tl n 764 

Targüm-sprache n 1863 

Tar*üz n764 

TäsinT 205 

Tassendrö 250 

Täük 257 260 270 273 fn 643 

Täük-sü 275 

Tauros 135 



Tauwag n 2245 

Dair al-TawäwTs 188 

Täwüq 270 

Taze Hurma[tü] 126 n710 

OrjßaQ/iatg 252 

Teg^rTtH 190 

Teheran n 2051 

Tehoma Gawäya n 1934 

Tekrlt 186 190 

Telhidir 209 

Telhischfe 209 

Telkaschif n 1655 

Tellä n 1762 

TeUä Blrta 227 

Tellänä 202 

Teil Besmai (Besme) 115 n 1046 

Teil Därä 277 n 407 

Toll Dari el-Luhaim n 1260 

Teil DTnaw[. . .] 218 

Teil Eskof, Iskof, Uskuf 184 212 

Teil Päfan n 1359 

Teil Heftün (Tall Haftün) 231 233 

235 
Teil Kef, Kefe 5 176 212 n 1679 

tü73 bn* 163 

Teil Mauzan n 1778 

Teil Mauzlath n 1778 

Teil Na'amän n 759 

Teil Nimrüd n 1385 

Teil Ranama 164 

Teil al-Tauba n 369 

Teil Zabda 163 

Tellzalla (Tellä dh Zelle) 227 n 675 

Teil Zammär n 1735 

TellzqTfa n 1683 

TeXfiTjooöe 163 

Tenguzi 257 

Theödörä 116 

Theödöros 98 104 116 

Theodosios II n 1094 

Theokrit 269 294 

Theopaschiten 104 117 

Theqlä 20 

Tergawer 204 229 n 1959 

Tesain 268 270 

Tes'in, Dorf 48 131 269 
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Thömä 204 249 

Tigris 39 

Tijäre 204 

Tillah 235 

Tilla navrova n 1359 

Thiln 130 

Timätheos, Diakon 113 

Timätbeos, Patriarch 118 238 

tlrbedh 61 n 535 

al-TTrhän 185ff 253 259 272 n 1456 

Tissin 270 

Tnemmä* n 821 

Tobit, Buch 182 

Tohmhormazd 64 n 565 

Tohmjazdgerd 5 Off n2109 

S. Thomas 4 

Thömä von Harqel n 1260 

16 Oofidvcov 174 

Tömarsä, Patriarch 21 180 

Törmarä 44 68 70 253 254 259 

Tornä 264 n 2088 

Thraetaöna 150 

Trlhän n 1508 

Tsa'b 133 

Tscha Khere 195 

Tsägän-Sü 259 

Tsall 204 221 249 

Tsallek 193 205 215 

Tsamarakin 242 

Tsä Metina (MatTna) 193 220 n 1829 

Tsasma-i-Giläs 291 

Tsä Spl 214 

Tseleken 279 f 

Tselokbäje n 1541 

Tschumarych 242 

Tsöl 50 277 281 

Tsuwändistrikt 204 

Tuhm n 2109 

Tuhmln-aienbedh 64 68 n 560 

Tümäspäna n 2109 

Tür 'AbdTn 5 167 171 174 

Tür Bräin 9 

TovQfiEÜa n 1271 

TursTz 297 

Turuska 144 

Turuskamünzen 139 
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Tüs 291 

Tüz IJorma 2 74 n 2092 

Tüz Hormatü 257 

Tüz Hurmatli 126 264 273f n710 

Twqri^ä 46 

Tyche 147 

Tvxyv ßaadecos n 2233 

1%ovq 277 

Uana 211 

al-'üdaim, al-'Odaim 253 272 

'ükbarä 127 n 343 n 704 n 1466 

Rabban Ukkämä 222 

Ulu-Balhän 280 

Urmeli n 1623 

Urmi 204 229 

Urmisee 245 251 

ürukh 44 253 n2105 

Uscimi n 1620 

Usnu, Usnükh, 231 241 245 247 f 

nl931 
Ustün 221 
Ustuwä 291 
'Utba bin Farqad al-SulamT 216 237 

243 263 
Utirs 197 
Uvadaidaya 178 

Väcak n 555 

Wädl Bast 231 

Wädi al-Zammär n 1735 

Valash, canal of n 592 ' 

Valrän n 1992 

Valrath n 1992 

Waltö 204 nl762 

Van 204 

Vanand 295 

wandäd 297 

Värän 281 

Vararat n 1966 

Varhän 39 

Varharän 43 

Varharänfeuer 293 

Var-i-Cecast 251 

Var-i-Hügar? 296 

Vasgan 204 
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Wäsija 187 n 1461 n 1704 
väsqä n 857 
västrjösbad 293 n 2268 
WäzTqäje n 1639 
Venusstern 138 
Veroop Hager n 737 
Vicäkha 151 
Victaspa 286 
Vindafrana 287 
Viiidah^arena 287 
Vlräf 295 
VTräf-i-Haghar 295 
Vlröf Haghar 294 
Visionen 122 
Vitaxa 250 
Voläghes 29 
Vourukasa 296 

Yasin-Tepe 256 
'TvSofeQQTjg 140 149 287 

Zaaferanija n 1707 

Zäb, Grosser 203 217 218 219 232 f 

234 236 240 242 nl715 n 1866 
Zäb, Kleiner 44 52 189 243 253 257 ff 

261 263ff 277 n407 
Zdßae 217 
Zäbhe 84 
Zäb h ergän 80 
Zädak n 2259 
Zaddüqäje 122 
Zadoe 4 
Dair ('Umr) al-Za'farän 168 213 f 

nl312 
Zähidün 290 

Zähö 174 192 214 n 1707 n 1709 
Zaid bin 'Imrän al-MausilT 234 
Zainal Beg 228 
Zäjak n2259 
Zakaryä Beg 228 f 
Zakkai 19 
Zakkai 21 180 
Za>t%fiXot n 1095 
Gabal al-Zalam 254 256 
Zäliq n 2250 



Zamakän n 2025 
Zämisp 23 f 
Zan&än 252 260 
Zriga 265 f j 

Zarädust 49 87 285 290 293 297 
Zarän, Zaren 203 228 
Zarang 290 
Zarasp 249 266 
Zargün 229 
ZfiQiaona n2103 
ZaglTit nll26 
Zarra 1359 
al-Zarrä'a 184 
Zarzä 245 
' Zarzäri 241 
al-Zawäbl n759 
al-Zawazän 193 216 
Zebari 234 240 vgl. Zlbäri 
ZegJö" Melta 230 
Zei n 1752 
Zelem 254 
Zelik 199 
Zelk 199 

Zelm 254 

Zengusnas? 70 

Zer 258 f 

Zerin 228 

Zerzä 241 245 247 

Zerzaw n 1916 

Zeus 29 72 134 146 157 

Zibari 200 f 206 220 f 224 n 1762 

ro Zi% n2109 

Zlmakän n 2025 

Zindär n 1538 

Zin-ji 240 

ZiQfxa n 1359 

Zirreh 290 

Rabban Zkbä'lsö' dh Beth Rabban 206 
227 

Zohäb n592 

Zözan 297 

Zqartä d& Beth Balan 82 

Zrädust s. Zarädust 

Zuhal 296 

ZüqnTn, Kloster 17 
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n 560 *j£VC&fi0/ n 1043 \ Qu/ n 580 Jk*?CDJ20 n 542 K-nWlK 

n 555 «m °> OD; 3 n 648 „\>D *S+2 n 1004 JäOdVcO n 627 jj^ 

n 892 JLjJ n 874 JVLoJ n 264 JU n 1011 jjL.0^ n 253 Jd^ 

n 978 OK^&«4) n 334 J*^& n 206 Jt^O^ u 237 Jk-^~ n 8G8 ^J 
W-A n 545 \hxmD n 1658 J;jLCLkO n 1794 j^ljj U/ 897 JkJuJQ!D 
n 347 ? JÄJÜO n 922 J-£A-2D n 53 O^O OpJD n 245 y^A 
n 708 ) Q> *.Q i 158 161 ^ t > n 866 Jlft i\Av\ n 915 J; ^ t 
n 89 )v>;nri n 560 ) Q »^flp 11 922 JfcL^-*-CD n 562 ^pU+^-QD 
15 n 102 j* t , ^ Q> n 875 ^.*&/ n 68 JjOi*. n 575 n 717 JQ v 
n 866 fcO^mD n 347 J-OJVJS n 9 ^ W-^LOlA^3 n 588 |^^^ 
n 1494 Jju^AjKLO n 535 ) p; r ^ Q n 965 Jv^-O n 2231 aanD 
n 89 1+S+J3 n 749 ) on Q> ^ v> n 341 >\ Q> n n 907 -^ «^ * * 
n 62 n 138 \±+.h }i-,01 n 579 }j3)09 n 1794 )^0^O n 283 ) «%' es 
ii820 jSUtQJL n 717 cohortV J^QJL n 37 Jt-VJt T^ttlö n 693 JfcOD^O 
n 1000 ?J*JCOl» n 1381 Deminutiv-!, n 89 ) m * §l n 1282 )»..-- ^ 
11 134 [*Al jfco^oVL J~0*L n286 n 290 n 313 JVCLik^J^J JjJofcOO 
Vgl. transscribierte Appellativa im vorigen Register. 

B = Bischof. M = Mönch. P = Presbyter. 
Druckfehler: S. 88 w800 lies Jljj *3 . _ 



Digitized by LjOOQ IC 



Druck von G. Kreysing in Leipzig. 



Digitized by LjOOQ IC 



Digitized by 



Google 



Druck von G. Kreysing in Leipzig. 



Digitized by LjOOQ IC 



r 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



\ 



I 





DATE DUE 


NHV20 


>nm 








_UUJ 






































































































































GAYLORD 




PRINTED IN U.S.A. 



2>93.49 



H67 





SEP 2 3 1947 













I 



